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Beihreibung 
| ber 
Naſſauiſchen Arten der Familie der Faltenwespen 
(Vesparia, Diploptera). 
Von 


Profeffor Schend zu Weilburg. 


A 


ſüdlichen Europa's; nah Panzer ſoll fi eine Art auch 
in Deutjchland finden. 

b) Synagridae, mit zwölf- bis dreizehngliedrigen Fühlern mit 
deutlich getrennten Endgliedern, einer in vier fabenförmige, 
geftederte Theile gejpaltenen Zunge ohne Drüjen und drei 
vollftändigen Gubitalzellen. Ebenfalls Bewohner heißer 
Länder, | 

c) Eumenidae (Odyneridae), Lehm- oder Mauerwespen, 
mit zwölf bis Dreizehngliedrigen Fühlern und deutlich ges 
trennten Endgliedern, einer in drei Theile geſpaltenen Zunge 
mit verlängertem tief zweitheiligem Meittelzipfel und Drüjen 
an allen vier Bipfeln, und drei vollftändigen Gubitalzellen. 

Nur von den gejelligen Wespen und Den Lehmwespen fommen 
in Naſſau Species vor, 


$. 2, Allgemeine Charakteriftit der einheimifchen 
Faltenwespen, 

1. Die Borderflügel find in der Ruhe längsgefal— 
tet und umfafjen Die Unterflügel; fie haben eine Radial- und 
drei vollftändige Gubitalzellen (eine vierte nicht ge 
Ichloffene am Außenrande), Deren zweite Die beiden rüclaufenden 
Adern aufnimmt; Die erfte ift am größten, Die zweite am Fleinften, 
leßtere nach oben jtarf verichmählert, Die Dritte oben erweitert oder 
oben und unten von gleicher Breite, Jeltener oben etwas jchmähler; 
Das Ende Der Radial- und dritten Eubitalzelle 
nähert jih Jjehr dem Flügelrande, 

2. Die Nekaugen find lang und ſchmahl, auf der inneren 
Seite tief ausgerandet, ein Merfmal, welches fich nur noch 
bei einigen Gattungen Grabwespen findet, die aber ſchon Durch 
ihre Färbung leicht von den Faltenwespen unterfchieden werben 
fünnen. Außerdem haben ſie, wie faft alle Hymenopteren auf 
dem Scheitel drei Heine Nebenaugen, welche in einem mit der 
Spitze nach unten gerichteten Dreieck fißen. 

3, Die Unterlippe endigt in einer dDreitheiligen 
Zunge, deren Mitteltheil wieder gejpalten ift, jo Daß fie in 


vier Zipfel ausläuft, Deren jeder am Ende auf der unteren Seite 
eine runde dunkel gefärbte Schwiele (Drüfe) hat; Daher der 
Name Drüjenmwespen. 

4. Die Dberfiefer haben drei bis fünf Zähne an ihrem 
Endrande, wo fie meiſtens ſchief abgeftugt und erweitert find, 
Dagegen auf der inneren Seite ausgehöhlt. 

5. Die Dberlippe entjpringt unter dem Kopfichilde und 
befteht aus einem bald ſchmahlen lanzettförmigen, bald Furzen, 
breiten, bogenförmigen, dreieckigen oder vorn grade abgeftußten 
Blättchen. 

6. Die Unterfiefer endigen in einen länglichen oder 
rundlichen äußeren Lappen, ein auswärts und am Nande ftarf 
behaartes dünnes hornartiges Blättchen, auf Der inneren Seite 
ausgehöhlt und durch eine behaarte Fielartige Erhöhung in zwei 
Theile getheilt, der Zunge als Scheide Dienend ; der innere Raps 
pen ift jehr Elein. 

7. An den Unterfiefern fien zwei ſechs-, an Der Unterlippe 
zwei viergliedrige fadenförmige Tafter. 

8. Der Kopfſchild Celypeus) bejteht aus einem Durch 
Fugen ringsum abgegrenzten Felde unterhalb Der Fühler, unten 
bis zum Kopfrande reichend. 

9. Die Fühler find gebrochen, bei den Weibchen und Ar: 
beitern nach) dem Ende hin wenig verbidt, ohne das Grundglied 
bei dieſen Gefchlechtern zwölf, bei den Männchen aber dreizehn: 
gliedrig; bei letzteren am Ende verjchmählert, meift zugefpikt, oft 
mit umgekrümmtem Ende. Der Schaft hat bei den Weibchen 
und Arbeitern ohngefähr Die Länge des zweiten und Dritten Gei- 
Belgliedes zufammen, bei den Männchen nur etwa die Länge des 
zweiten. Das erite Geißelglied ift jehr Furz, Das zweite ohnge— 
fähr dreimal jo lang, als das dritte. Die Fühler der Männchen 
find merklich länger, als die der Weibchen und Arbeiter. 

10. Der Brothorag ift hinten bogenförmig ausgefchnitten, 
in der Mitte ſehr furz, an den Seiten bis zu den Flügeln ver: 
längert; der Meſothorox ift vornen abgerundet und vor den 
Slügeln vom Prothorag umgeben. Hinter dem Meſothorax Tiegt 
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ein gewölbtes Schildchen (sculellum) zwiſchen den Hinter— 
flügeln, hinter dieſem ein ſchmahles ſtreifenförmiges Hinter— 
Ihildchen (postscutellum), hinter welchem der Metathorax 
jenkrecht oder ſchräg abfällt. 

11. Der Hinterleib ift von der Bruft Durch einen tiefen 
Einſchnitt getrennt und mit derjelben durch ein jehr dünnes 
Stielchen verbunden, welches aber meift jo kurz ift, Daß man es 
nicht Leicht wahrnimmt. Gr befteht bei den Weibchen und Ar— 
beitern aus ſechs, bei den Männchen aus fieben Segmenten, ift 
bei den Männchen jehlanfer und |piker, bei den Weibchen und 
Arbeitern mit einem vorfiredbaren Wehrftachel bewaffnet. 

12. Zwiſchen Hüfte und Schenfelring findet fich noch 
ein ſehr Eleines Zwiſchenglied; Die Schtienbeine endigen fich 
in 2 Dorne, die vorderen nur in 1, Das erfte Tarjenglied 
ift jo lang, als Die 4 folgenden, aber nicht, wie bei den Bienen, 
jeitlich erweitert, fondern von gleicher Breite mit den folgenden. 

13. Alle einheimiſchen Species haben einen Schwarzen, jeltener 
braunen Vorderleib, faft immer mit gelben, jelten rothen Flecken 
oder Streifen, und der Hinterleib it ſchwarz, Jeltener braun, und 
gelb bandirt. 


$. 3, DVerwwandtichaft mit andern Hymenopteren - Familien, 


Am nächiten ftehen Die Faltenwespen den Grabwespen 
(wozu ich auch Die Scolien ziehe) (Fossoria, Sphegidae). Zum 
Theil haben dieſe auch eine wespenartige Färbung und zuweilen 
zugleich dieſelbe Zellenbildung der Flügel, jo daß Linne und 
ſpätere Schriftiteller mehrere, jeßt mit Necht zu den Grabwespen 
gerechnete Genera zu ihrem Genus Vespa gezogen haben. Ein 
wejentliches Unterjcheidungsmerfmal liefert hier die Faltung der 
Borderflügel in der Ruhe, die Ausrandung der Augen, die Geftalt 
der Zunge und des Prothorax; Denn wo Die Augen und der Pro— 
thorax dieſelbe Geftalt haben, Fehlt Die wespenartige Zeichnung; 
meiftens findet fich auch in der Zahl und Bildung der Gubital- 
zellen und der Einfüguug der rüclaufenden Adern ein Unterjchied. 
Auch unter der Zamilie der Bienen gibt e8 ein meift aus wes— 
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penähnlichen Species beftehendes Genus, nämlich Nomada, Wes— 
penbiene; aber das wejentliche Merkmal der Bienen Kamilie, 
die jeitliche Erweiterung des eriten Tarjengliedes der Hinterbeine, 
läßt nicht Teicht eine Verwechslung zu; außerdem iſt die Geftalt 
des Prothorax und der Zunge und die Einfügung der rüclaufen- 
den Adern anders. Die wespenartig gezeichneten Blattwespen 
erkennt man leicht an dem mit jeiner ganzen Breite dem Thorax 
angewachjenen Hinterleib, ſowie an der verjchiedenen Zahl der 
Fühlerglieder, der Flügelzellen und Hinterleibsfegmente. Endlich 
gibt e8 auch unter den Schlupfwespen Species, Die man 
wegen ihrer Farbe mit Wespen verwechjeln könnte; allein auch 
hier ift Die Zahl und Geftalt der Fühlerglieder und Flügelzellen 
eine andere, und ſchon der ſchlanke Hinterleib wird nicht Leicht 
eine Verwechslung zulafjen. 


$. 4, Eintheilung der inländischen Faltenwespen, 


Die einheimijchen Wespen zerfallen in zwei durch ihre Lebens— 
weije ftreng gejchtedene Gruppen, in Bapier= oder gefellige 
Wespen (Vespidae) und in Lehmwespen oder Mauer: 
wespen CEumenidae), zu den einjamen Wespen gehörend. 
Ihre unterjcheidenden Merkmale find folgende: 


l. Bapierwespen (Vespidae). 

1. Dei den meiften Arten ift dev Hinterleib Fegelförmig, 
Das erfte Segment furz, an der Bafis nicht ver: 
Ihmählert, walzenförmig, vornen ſenkrecht abge- 
ſtutzt, ohne ſichtbaren Stiel; das zweite weit längere eben- 
falls faft walzenfürmig, nicht abgefeßt und unmerklich erweitert. 
Auch Der Metathorag it fenfrecht abgeftußt und num 
Durch einen engen, aber jehr tiefen Zwifchenraum vom Sinterleib 
getrennt, Nur bei zwei einheimijchen Arten, welche zu einer eigenen 
Öattung, Polistes, gehören, bat der Hinterleib und Metathorar 
eine andere Geftalt. Hier tft Der Hinterleib eiförmig, das 
erite jehr Eleine Segment an der Basis verfhmäh- 
lert, aber ungeftielt, oben furz dreieckig erſchei— 
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nend, das zweite deutlich abgeſetzt und bedeutend erweitert. 
Der Metathorax ſenkt ſich hinten ſchräg abwärts, 
wodurch ſich zwiſchen Bruſt und Hinterleib ein weiter Zwiſchen— 
raum bildet. 

2. Die Baſis der erſten Cubitalzelleiſt merklich 
länger, als die der beiden folgenden zuſammen; die 
zweite hat am Innenrande nach unten eine mehr oder weniger 
deutlich vorſpringende Ecke, und an ihrer Baſis nach innen einen 
rechten oder etwas ſtumpfen Winkel; die erſte Dis— 
coidalzelle ſtößt mit ihrem Ende unten an den inneren Seiten— 
rand der zweiten Cubitalzelle. 

3. Tie Zunge iſt kurz und breit, beſonders der Mit— 
telzipfel, welcher eine herzförmige Geſtalt hat, mit kurzen Zipfeln. 

4. Die Oberkiefer ſind nicht viel länger, als 
breit, vorn nicht ſehr ſchräg abgefchnitten, jo lang oder Fürzer, 
als der Abſtand ihrer Baſis von der Fühlerwurzel, Dreizähnig, 
der obere Theil des Vorderrandes ungezahnt, höchitens mit einer 
wenig vorjpringenden Ede verjehen; der unterfte Zahn wenig 
vorgezogen. 

5. Die Krallen der Tarjen find ungezahnt. 

6. Sie leben gejellig in paptierartigen Neftern, Daher gibt 
es außer den fruchtbaren Weibchen und Männchen noch Ar— 
beiter. 


I. Lehmwespen (Eumenidae). 


1. Das erfte Segment des Hinterleibs ift merk— 
lich Schmähler, als das zweite, in einen Furzen oder ziem— 
lich langen Stiel auslaufend, gloden= oder faft trichter— 
föürmig, Das zweite ſehr erweitert, neben gewölbt; Der 
Metathorag jenfrehtabgeftußt. 

2. Die Baſis dererften Gubitalzelle iftfo lang, 
als die der zwei folgenden zuſammenz; die zweite hat 
an ihrem Seitenrande feine Ede und an dem inneren Ende ihrer 
Bafis einen ſpitzen Winkel, und die erſte Discoidalzelle ſtößt 
mit ihrem Ende an den unteren Rand ber zweiten Gubitalzelle; nur 
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eine einheimiſche Art (Discoelius zonalis) ſtimmt in der Geſtalt der 
zweiten Cubitalzelle mit der Gruppe der Papierwespen überein. 

3. Die Zunge iſt ziemlich lang und ſchmahl, ins— 
beſondere der Mittelzipfel verlängert mit ſchmalen Zipfeln 
und tiefem Einſchnitt. 

4. Die Oberkiefer find merklich, oft weit länger, als 
breit, faſt immer länger, al3 der Abftand ihrer Bafis von der 
Fühlerwurzel, der Vorderrand ſehr jchräg abgeschnitten, drei— 
bis fünfzähnig, jo Daß Der ganze VBorderrand mit Zähnen 
bejegt ift, Der unterfte Zahn merklich vorgezogen. 

5. Die Sußfrallen haben aufihbrerunteren Seite 
einen Zahn. 

6. Sie leben einfam, und es gibt Daher Feine Arbeiter; 
die Weibchen machen für jedes Gi eine gejchloffene rundliche Zelle 
aus Lehm oder Sand an Mauern, Planfen, Wänden, Zweigen, 
Halmen, welche fie zur Ernährung der Larve mit angeftochenen und 
dadurch der Bewegung beraubten Larven oder Inſekten anfüllen. 


$. 5, Genera der Papierwespen., 


Die Papierwespen zerfallen in zwei Genera:. Vespa und 
Polistes. 


I. Vespa. 


1. Der Hinterleib it Fegelförmig, an der Baſis jenf- 
recht abgeftußt, ebenjo der Metathorax; der Zwiſchenraum zwiſchen 
Bruft und Hinterleib tief und enge, 

2. Der Kopfjchild ift oben und unten bogenför— 
mig ausgerandet, und erjtredt ſich fat bis zur Fühlerwurzel. 

3. Die Oberfiefer find am Ende merklich breiter, 
als an der Basis und dort fchräg abgeftußt; der oberſte Zahn 
bat eine jehr breite Bafis, und die Zähne nehmen von unten nach 
oben Deutlich an Länge ab; Der ungezahnte obere Theil beträgt 
die Hälfte des ganzen Vorderrandes, 

4. Die Fühler des Männchens find am Ende nicht umge: 
krümmt. 
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5. Die Bellenfcheiben des Neftes find mit einer Hülle ums 
geben, | 


II. Polistes. 


1. Der Hinterleib ift eiförmig, an der Baſis ver- 
ſchmählert; der Metathoray geht ſchräg abwärts, wodurch ein 
weiter Zwiſchenraum zwijchen Bruft und Hinterleib entjteht. 

2. Der Kopfſchild iftamlinterrande in der Mitte 
winfelig vorgezogen, oben faft gerade abgejtußt und 
hier ziemlich weit von der Fühlerwurzel entfernt. 

3. Die Oberfiefer find vornen. nicht erweitert, 
von der Baſis bis zum Ende ohngefähr von gleicher Breite, Die 
Zähne ohngefähr gleich lang, nur der Außerfte etwas größer, Der 
oberſte an der Baſis nicht erweitert; Der Vorderrand ift nur 
oberhalb der Zähne etwas abgeftugt, und dieſer zahnloſe Theil ift 
jehr Klein. 

4. Die Fühler der Männchen haben eine hafenförmig umge: 
krümmte Spitze. 

5. Die Neſter beſtehen aus einer, ſelten zwei Scheiben ohne 
Hülle. 


$. 6. Genera der Lehmwespen. 
Die Lehmwespen zerfallen nach Herrich-Schäffer in die 
Genera: Eumenes, Discoelius, Pterocheilus, Odynerus, Symmor- 
phus. 


I. Eumenes. 

1. Das erjfte Segment des Hinterleib8 ift viel 
jhmähler, als das zweite, vornenin einen Ötiel vers 
längert, faft trichterfürmig; das zweite an der Baſis 
jehr zufammengezogen, dann plößlich bedeutend Fugelig erweitert, 
von Geftalt bauchig glockenförmig; Das dritte plößlich 
verdünnt und Deutlich abgejeßt. Der Hinterleib hat von 
Der Basis Des zweiten Segments an eine etwas uns 
regelmäßige eiförmige Geftalt und hängt am erften 
wie an einem Ötiele, 
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2. Der Thorax iſt ſehr dick und ver kürzt, etwa halb 
ſo lang, als der Hinterleib vom zweiten Segment an, faſt kugelig. 

3. Die Oberkiefer ſind vierzähnig, ſehr lang und ſchmahl, und 
ſehr ſchräg abgeſtutzt. 

4. Die zweite rücklaufende Ader mündet in die Baſis der 
zweiten Cubitalzelle weit von ihrem Ende, auch die erſte ziemlich 
weit vom Anfang. 

5. Die Seitenränder der zweiten Cubitalzelle 
ſind von ungleicher Länge, der äußere iſt merklich 
länger, al3 Der innere, 

6. Beiden Männchen ift das lebte Fühlerglied 
ſehr verdünnt und zugeſpitzt, hakenförmig umges 
krümmt, das vorleßte ift jehr verfürzt, aber nicht viel verdünnt; 
ſchon vom zehnten Glied an machen die Fühler eine bogenförmige 
Krümmung. 

I. Discoelius. 

1. Die Geftalt des Hinterleibs ift faft wie bei Eumenes; das 
erfte Segment ebenfall8 trichterförmig, aber am Ende nicht 
viel hDünner, als Das zweite, mehr als halb fo did; 
Das zweite ift regelmäßig glodenförmig, micht Jo ſtark 
erweitert, al3 bei der vorigen Gattung; Das Dritte nicht abge— 
jeßt, weßhalb Der Hinterleib vom zweiten Segmentan 
eine regelmäßige Giform hat, 

2. Der Thorag tft nicht Fugelig, fondern oval, 
nur wenig fürzer, als Der Hinterleib vom zweiten Segment an. 

3. Die Oberfiefer find weit breiter und Fürzer, als bei Eumenes, 
wenig länger, als der Abjtand ihrer Bafis von der Fühlerwurzel, 
auch bei weiten nicht Jo ſchräg abgeftußt, 3zähnig. 

4. In der Öeftaltder zweiten &ubitalzelle weicht 
Diejes Genus von den übrigen Gumeniden ab und 
ftimmt hierin mit Den Papierwespen überein; der 
innere und Außere Seitenrand ſind ohngefähr glei 
(Die Zelle ift aber nicht, wie Herrich-Schäffer im Nomen- 
clator jagt, dreieckig). Die erfte rücklaufende Ader mündet in Dem 
Anfang der Bafis, die zweite ohngefähr in deren Mitte, . 


12 


5. Bet den Männchen find die zwei Endglieder 
zurückgekrümmt, beide weit ſchmähler und fürzer, als 
das drittletzte, aber unter ſich gleich. 


III. Pterocheilus (begreift Die beiden Genera Pterocheilus und 
Oplopus Wesm.). 


1. Segment Inur wenigjchmähler, als 2, glocken— 
förmig, mit einem ſehr furzen Stiel; Segment 2 an der 
Baſis wenig verſchmählert, allmähligjicherweiternd, 
faſt von der Geſtalt eines abgekürzten Kegels mit 
etwas bauchig gewölbter Seitenfläche; die übrigen Segmente all— 
mälig ſich verſchmählernd; der ganze Hinterleib hat von 
der Baſis an faſt eine ovale Geſtalt; das Segment 1 
ift vornen abgerundet, 

2. Der Metathorax ift an den Seitenabgerundet 
ohne Rand und Ede. 

3. Die Oberfiefer find drei- bi vierzähnig. 

4. Der Kopfichild ift bei Den Weibchen gerade abgeftußt oder 
jeicht ausgerandet, bei den Männchen meift tief ausgerandet mit 
einem Zahn auf jeder Seite der Ausrandung. 

5. Die zweite rücklaufende Ader mündet in das Ende der 
Bafis der zweiten Gubitalzelle oder doch dicht daran, 

6. Die Fühler des Männchens fangen mit dem 
achten oder neunten Öliede an fih rückwärts umzu- 
biegen und find am Ende [piralfürmig gerollt; das 
Endglied ift nicht merklich verichmählert. 


IV. Odynerus (Ancistrocerus. Wesm.) 


1. Der Hinterleib, wie bei Pterocheilus; aber Seg— 
ment 1 meift dadurch verjchieden, Daß es durch eine 
Duerfurdhe in zwei Theile getheilt iſt, einen vorderen 
abſchüſſigen und hinteren wagrechten, von welchen Der erftere oft 
mit feinem Rande vorragt; bei einigen Heinen Arten fehlt Diefe 
Theilung des Segments 1. 
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2. Der Metathorax ift neben mit einem Rande 
umgeben, und hat an den Seiten meiften$ eine vor- 
Ipringende Ecke. 

3. Die Oberfiefer find meiftens finfzähnig, Der mittlere Zahn 
ſehr breit, oft wieder eingefchnitten, 

4. Der Kopfihild iſt ausgerandet, jederjeit3 mit einem 
Zähnchen. 

5. Die zweite rücklaufende Ader mündet in merklicher Ent— 
fernung vor dem Ende der Baſis der zweiten Cubitalzelle, ſelten 
nahe daran. 

6. Bei den Fühlern des Männchens ſind die zwei 
letzten Glieder ſehr kurz und biegen ſich um, jo daß 
fie hinter dem drittletzten Tiegen, das legte ift ſehr dünn. 


V. Symmorphus. 


1. Hinterleib, wie bei Pterocheilus; aber Segment 
41 wie bei Odynerus getheilt. 

2. Einfügung der rücklaufenden Adern, wie bet Odynerus. 

3. Kopfſchild, wie bei Odynerus. 

4. Dberfiefer fünfzähnig, der mittlere Zahn nicht erweitert, 

5. Metathorax ſchwach gerandet, ohne vorfprin- 
gende Eden, neben [ehr runzelig, mitten faft glatt. 

6. Die Fühler des Männchens biegen fihb am 
Ende nicht um, ſondern ſpitzen fich einfach zu, wie bet Vespa. 

Anmerfung: Bei Linnee und vielen fpäteren Schrift 
ftellern find die Gattungen Polistes nebſt der ganzen Gruppe Der 
Gumeniden mit dem Genus Vespa vereinigt. 


$. 7, Serualunterfchiede der Faltenwespen, 

1. Bei den Weibchen und Arbeitern hat der Hinterleib 6, 
bei den Männchen 7 Segmente. 

2. Die Fühler der Weibchen und Arbeiter haben 12, Die 
Männchen 13 Glieder ohne das Grundglied; der Schaft ift bei 
den Männchen Fürzer, die Fühler aber länger und nad) oben ver- 
Ichmählert. 
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3. Die Weibchen find am größten, Die Arbeiter am Eleinften. 

4. Die Männchen haben einen längeren und jchlanferen Hin— 
terleib. 

5. Die Weibchen haben zuweilen eine andere Farbe z. B. bei 
Vespa Geerii und crassa. Die Männchen haben die Farbe Der 
Arbeiter. Oft find die Männchen Durch die Zeichnungen des 
Kopfichildes und Thorax verfchieden von den Weibchen und Ars 
beitern, zuweilen weichen hierin auch Die beiden letzteren von ein- 
ander ab. Auch Die Geftalt des Kopfſchildes unterjcheidet zuweilen 
bei den Gumeniden die Männchen von den Weibchen. 

6. Die Männchen haben feinen Stachel, aber an den Geni- 
talien 2 ftachelartige Berlängerungen, welche die Männchen der 
Gumeniden wie Stachel hervorftreden, wenn man fie fängt. | 

7. Der Unterſchied der Gejchlechter bei den einzelnen Gat— 
tungen tft bei der Bejchreibung derjelben angegeben. 

Man findet nicht zu jeder Zeit Die drei Gejchlechter in den 
Neitern der gejelligen Wespen. Denn den Winter überleben nur 
Weibchen, Deren jedes im Frühjahr ein Neft anfängt, jo daß, big 
fich aus den zuerft gelegten Giern Die vollfommenen Wespen ent: 
widelt haben, Diejes Die einzige Bewohnerin des freilih nur in 
einem Fleinen Anfange eyiftirenden Neſtes iſt. Bis in den Auguft 
entwiceln fich nur Arbeiter, welche das Neft vergrößern umd zur 
Bollendung führen. Erſt jetzt entitehen auch Männchen und junge 
Weibchen, welche man am Ende des Sommerd und im Anfang 
des Herbftes herumfliegen fieht. Im Frühjahr fliegen anfangs 
nur Weibchen, jpäter nur Arbeiter herum, da das Weibchen, wenn 
einmal Arbeiter vorhanden find, Das Neft nicht mehr verläßt. 


Section I. Vespidae, Papierwespen. 


nenn 


Genus 1. Vespa. 


Analytifche Beftimmungstabelle Der Species. 


I. Prothorax, Schildchen, Hinterfchildchen und meift zwei Längs— 
ftreifen de3 Meſothorax, hinten zu einem Flecken vereinigt, 
braunroth, 
A. Thorax ohne gelbe Zeichnungen; Hinterleibsfegment 1 mit 
brauntothem Vorderrande (E— 12 L.). Crabro Z. 
B. Thorax vor Der Flügelwurzel jederjeits mit einem ſchmahlen 

gelben Längsftreifen (8—9 L.). 

a. Der ganze Thorax und Hinterleib lang und ziemlich Dicht 
behaart, Meſothorax und Hinterleib braunfchwarz, Teßterer 
mit dunkelgelben Binden. Geerii Lep. fem. 

b. Rücken des Thorax, bejonders des Mejothoray, und Die 
Eegmente 1 und 2 kurz und ſparſam behaart, jtarf glän— 
zend. Meſothorax ſchwarz, Hinterleib ſchwarz mit gelben 
Binden. similis. n. sp. fem. 

II. Thorax Schwarz mit gelben Zeichnungen, aber das Schildchen 
braunroth; Hinterfchildchen mit zwei gelben Flecken; Kopf— 
Ihild ganz gelb (7’J, 8%.). rufoscutellata. mas. n. sp. 

II. Thorax, einjchließlich des Schildchens, ſchwarz, mit gelben 
Zeichnungen. 

A. Augenausjchnitt ganz gelb. 

a. Fühlerjchaft unten gelb, Geißel roftgelb (jelten faft braun); 
die gelben Längsſtreifen vor den Flügeln verlängern fich 
an den Seiten de3 Prothoray nach unten (6—6'% L. ). 
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aa. Schildchen und Hinterfchildchen mit zwei gelben Quer- 
jtreifen; Die fchwarzen Binden des Hinterleibs vom 
zweiten Segment an buchtig ausgejchweift. 


o. Die Schwarze Binde des zweiten Segment3 nimmt 
®/, oder mehr von demjelben ein, und ift jeicht ge- 
buchtet. 

aa. Hinterer Augenfreis gelb. Geerii. Zep. op. 

BB. Hinterer Augenkreis ſchwarz gefledt. similis. 
n. Sp. op. 

ß. Die jchwarze Binde des Segment3 2 ift merklich 
jchmähler, als ?/, de8 Segments; neben oft über Die 
Hälfte verfürzt. 

00. Fühler zmölfgliedrig; hinterer Augenfreis ſchwarz 

gefleckt. crassa. H. Sch. op. 

BB. Fühler dreizehngliedrig; hinterer Augenkreis gelb. 
1. Binde des Segment? 2 auf der Bauchjeite weit 

mehr, als die Hälfte des Segments einnehmend, 

Geerii. Lep. mas. 

2. Binde des Segments 2 auf der Bauchjeite ohn- 

gefähr die Hälfte des Segments einnehmend. 
crassa. H. Sch. mas. 

bb. Schildchen ganz ſchwarz, felten mit zwei gelben Seiten— 
punkten; Hinterſchildchen mit zwei gelben Querftreifen. 

o. Die Schwarzen Binden aller Segmente oder doch 
auf Segment 1— 3 nicht gebuchtet, faft gerade ab- 
gejchnitten, die gelben alle ſehr ſchmahl, vom fünften 
an zuweilen breiter. flavicincta. n. sp. op. et mas. 

B. Die ſchwarzen Binden von Segment 2 an gebuchtet; 
die Schwarze Binde auf Segment 2 ohngefähr 4 
des Segments einnehmend, auf den übrigen jehr 
verſchmählert. similis. n. sp. mas. 

b. Fühlerſchaft und Geißel unten jehwarz ; Die gelben Streis 
fen vor den Flügeln nicht nach unten fortgejegtz Fühler 
zwölfgliedrig. 
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aa. 7—8 L. lang; Schildchen und Hinterſchildchen mit 
zwei gelben Querſtreifen; Metathorax ungefleckt. 

a. Kopfſchild mit drei ſchwarzen Punkten; der gelbe 
Streifen vor den Flügeln dreiedfig erweitert; hinterer 
Augenfreis ganz gelb; Vorderrand des Segmente 1 
ohne ſchwarze Binde, nur mit drei ſchwarzen Fleden, 
der mittelfte am größten und drei- oder vieredig. 

germanica. Pz. fem. 

B. Kopfſchild mit einem ſchwarzen, unten zwet= bis drei— 
ſpitzigen Pängsftreifen; der gelbe Streifen vor den 
Flügeln ſchmahl, gleich breit; hinterer Augenkreis 
ſchwarz gefledtz Segment 1 mit einer [chwarzen, in 
der Mitte winfelig erweiterten Binde, 

vulgaris. Ps. fem. 
bb. 4—5'7 X. lang; Schildchen und Hinterfchilöchen mit 
zwei gelben Duerjtreifen, Metathorax mit zwei gelben 

Flecken. 

a. Hinterer Augenkreis ganz gelb; Kopfſchild mit einem 
oder drei ſchwarzen Punkten oder einem Längsſtreif 
und unten jederſeits einem Punkt, ſelten fehlen dieſe 
Punkte und der Streif iſt unten zwei- bis drei— 
ſpitzig; der gelbe Streifen an den Flügeln meiſt drei— 
eckig erweitert. germanica. Ps. op. 

6. Hinterer Augenfreis jchwarz gefleckt; Kopfſchild mit 
einem unten zwei= bis dreiſpitzigen Yängsitreifen ; 
Streifen vor den Flügeln jchmahl. vulgaris. ?2. op. 

c. Fühlerſchaft unten gelb, Geißel ſchwarz; Fühler drei— 
zehngliedrig. 

aa. Segment 1 an der Baſis ohne Schwarze Binde, nur 

mit drei jchwarzen Flecken, der mitteljte am größten, 

viereckig, oder faſt dreieckig; Die Fleden des Hinter: 

leibs meift getrennt. germanica. /z. mas. 

bb. Segment 1 an der Baſis mit einer ſchwarzen, in Der 


Mitte winfelig erweiterten, zuweilen unterbrochenen 
Jahrb. Heft 9, Abth. 1, 2 : 
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Binde; die Fleden des Hinterleibs immer mit der Binde 
verichmolzen. vulgaris. PS. mas. 


B. Augenausjchnitt Schwarz und gelb. 
a. Bafis des Hinterleibs theilweije roth gefärbt. 
aa. Bafis des Hinterleibs oben roth geftreift oder gefledt. 
rufa. L. 
bb. Bafis des Hinterleibs neben roth gefleckt. Norwegica F. 
b. Baſis des Hinterleibs ohne rothe Färbung. 
aa. Segment 1 und 2 mit Tchwarzer Binde ohne gelbe 
Streifen und Fleden darin. 


o. Fühlerfchaft unten gelb, Geißel unten roftgelb, jelten 
faft braum. 
oa. Fühler zwölfgliedrig. 

1. Kopfſchild ganz gelb, jeltner mit einem ſchwarzen 
Punkt; Hinterjchildchen meift ungefleckt, Yeltener 
mit zwei gelben Punkten; Schildchen mit zwei 
gelben Querftreifen; ſchwarze Stirnbinde zwijchen 
den Fühlern ſchmahl, in der Mitte nach oben 
verlängert; zweite Schwarze Hinterleibsbinde neben 
wenig verjchmählert, alle Binden mit verſchmol— 
zenen Seitenfleden. saxonica F. f. et op. 

2. Kopfſchild mit einem dreizadigen Flecken; Schild— 
chen und Hinterfchildchen meist mit zwei gelben 
Querftreifen, Die auf leßterem oft nur Flecken; 
Ichwarze Stirnbinde breit; zweite ſchwarze Binde 
in den Seiten jehr verjchmählert; Seitenflecken 
der Segmente mit den Binden verschmolzen oder 
getrennt. tridens. n. sp. f. et op. 

PB. Fühler dreizehngliedrig; Kopfſchild ganz gelb oder 
mit einem ſenkrechten Striche oder mit einer kreuz— 
fürmigen Zeichnung; Schildchen mit zwei gelben 
Duerftreifen, Hinterfchildchen mit zwei gelben 
Flecken; Binde des Segments 2 in den Seiten 
ſtark verſchmählert. tridens. n. sp. mas. 
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B. Fühlerſchaft unten gelb, Geißel ſchwarz; Fühler drei— 

zehngliedrig. 

00. Binde des Segments 2 neben wenig oder gar 
nicht verſchmählert; Schildchen mit zwei gelben 
Duerftreifen, Hinterfchildchen meift ganz ſchwarz, 
jeltener mit zwei gelben Punkten; Die gelben 
Streifen vor den Flügeln vornen etwas erweitert. 

saxonica F. mas. 
6B. Binde des Segments 2 in der Witte breit, neben 
jehr verſchmählert; Hinterſchildchen, wie das Schild— 
chen, mit zwei gelben Querftreifen; die gelben 
Streifen vor den Flügeln vornen ſchmahl. 
tridens. n. sp. mas. var. 
bb. Die ſchwarze Binde des Segments 1 umschließt mehrere 
gelbe Duerftreifen, Flecken oder Strichelchen. 
1. Augenausſchnitt jchwarz und gelb. 
a. Die jchwarze Binde des Segments 1 und 2. ums 
jchließt zwei gelbe Querſtreifen. 
rufa /. var. (V. austriaca. ?z.) 
6. Die ſchwarze Binde des Segments 1 umfchließt zwei 
gelbe Querftreifen, die des Segments 2 faft ganz 
einen gelben Flecken jederſeits, oder derjelbe ift hin- 
ten offen; hinterer Augenfreis gelb; Fühler drei— 
zehngliedrig. rufa /. mas. var. (austriaca ?z.) 
y. Die jchwarze Binde des Segments 1 umschließt 
zwei oder mehrere ſchmahle gelbe Linien; Der gelbe 
Flecken, welcher fich in die Binde des Segments 2 
hineinzieht, ift hinten offen; hinterer Augenkreis 
gelb und Schwarz; Fühler dreizehngliedrig. 
tridens. n. sp. mas. var. 
2. Augenausfchnitt gelb. vulgaris. var. 


2% 


Befchreibung der Species des Genus Vespa. 


Man kann das Genus Vespa in Drei Abtheilungen theilen, 
in große, mittlere und kleine Species. In der erjten find Die 
Arbeiter S—9 2. lang, die Weibchen 12; die Farbe ift bei den 
drei Gejchlechtern braun und dunkelgelb, der Thorax, hat braun 
rothe Heichnungen, aber nicht Die gelben Streifen vor den Flügeln; 
in der zweiten find Die Arbeiter 6 2. und darüber, die Weibchen 
S—I L., von den Männchen und Arbeitern (jo viel mir Die 
Werbehen befannt find) Durch Dunfleres Gelb, eine mehr braune 
oder braunfchwarze Grundfarbe des Thorax und braunrothe Zeich— 
nungen desjelben, welche jedoc, zuweilen wenigitens theilweiſe 
auch bei den Männchen vorkommt, verfchieden; Fühlergeißel unten 
roftgelb; Die Streifen vor den Flügeln jehr ſchmahl und an den 
Seiten des Prothoray mehr oder weniger nad) unten verlängert. 
In der dritten Abtheilung find Die Arbeiter 4—5'/, L., Die 
Weibchen 7 —8 8. lang; die Farbe der Weibchen, Männchen 
und Arbeiter ift dieſelbe, ſchwarz und hellgelb, Die gelben Streifen 
vor den Flügeln find breiter und nicht nach unten fortgejeßt. 
Diefe Abtheilung zerfällt aber wieder in zwei, je nachdem der 
Augenausschnitt ganz gelb, oder gelb und ſchwarz iſt; Die letzte 
läßt fich) wieder in zwei Gruppen zerfällen, je nachdem die Hinz 
terleibsbafis vothe Zeichnungen hat oder nicht. Sp erhalten wir 
im Ganzen fünf Abtheilungen, welche nach der befannteften Art 
benannt werden follen. | 

Anmerkung Wo fein Fundort angegeben ift, findet jich 
die Species bei Weilburg; einige find bei Mombach gefangen von 
Herrn Prof. Kirſchbaum, zwar außerhalb der Grenzen des Herzog: 
thums, aber in deſſen Nähe, jenfeits des Rheins in Rheinheſſen. 

A. Gruppe Der Vespa Crabro. Nur eine Specied. Ar— 
beiter S—9I 8, lang, Weibchen bis 12. Mle Drei Gejchlechter 
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von brammer und dunfelgelber Färbung; Thorax mit braunrothen 
Zeichnungen, ohne gelbe Streifen und Bleden, 


1. Vespa Crabro, L. Die Horniſſe. 


MW. 12%. Das Gelbe tft dunkler, al3 bei den übrigen Ar— 
ten, fällt etwas ins bräunliche; Oberkiefer, vordere Kopfſeite und 
Fühler ganz gelb, oder Teßtere oben braun, zwiſchen den Fühlern 
ein brauner Querftreifen; Scheitel, binterer Augenkreis, Pro— 
thorax, Schildchen und Hinterſchildchen nebft zwei 
breiten, hinten convergirenden und zujammenflies 
Benden Längsftreifen in der Mitte des Mejothoray 
und die Basis des Hinterleibsjegments 1 braun 
roth; Meſo- und Metathboray braun Hinterleib 
braun und gelb bandirt; Die braune Binde Des Segment 1 
it hinten faft gerade, in der Mitte ein wenig vorgezogen und 
läßt nur einen jchmahlen gelben Saum am SHinterrande übrig; 
auf den Übrigen Segmenten erweitert fich das Gelbe allmählig, 
und Die braune Binde jpringt in der Mitte mit einer Spiße 
vor und hat jederſeits einen mit ihr verichmolzenen lecken; an 
den Gndjegmenten ift das braune bei eingezogenen Segmenten 
nicht mehr merklich, zuweilen fehlt Die vwortretende Spike von 
Segment 3 am M. 10%. Bon derjelben Farbe; die Fühler 
find unten gejägt. U. 8-9 % Dem Weibchen ganz gleich 
gefärbt und geftaltet, — Sie baut ihr Neft in hohle Bäume, be— 
jonders Gichen, jeltner Pappeln, Yinden und Obftbäumen, auch 
unter die Erde, wo ich mehrmals Nefter ausgegraben habe, jelbft 
in Gartenhäuſer in Ecken unter dem Dad. Es beſteht aus einer 
von den meiften Wespenneſtern abweichenden Maffe, braunroth 
oder gelblich, meiftens heller und dunkler geftreift, jehr zerbrech- 
lich, aus Baumrinde oder dem Holze von Pappe, Obſt- oder 
Lindenbäumen verfertigt. Ich habe oft in den Bellen von Hor— 
niſſen-Neſtern große Sliegenmaden gefunden, wahrfcheinlich von 
Volucellen, 3. B. inflata, inanis, zonata; die erfte fieht man 
immer in der Nähe von Horniſſen-Neſtern herumfliegen. 
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2. Gruppe Der Vespa Geeri. Lep. Sie befteht aus 
mittelgroßen Species, die Arbeiter 6 %, und darüber, die Weib- 
chen 8—9 L. lang; bei den mir befannten Weibchen ift der 
Thorag braun oder jchwarz mit braunrothen Zeichnungen und 
gelben Streifen an den Flügeln, der Hinterleib ſchwarzbraun oder 
ſchwarz und gelb bandirt; Das Gelb ift Dunkler, als bei den folgen: 
den Gruppen; zuweilen hat auch das Männchen ein braunrothes 
Schildchen, ſonſt aber ift bei den W. und A. die Grundfarbe des Thorax, 
Ichwarz mit gelben Zeichnungen, der Hinterleib Schwarz und gelb 
bandirt, Das Gelb ijt hell, wie bei den folgenden Gruppen; an 
den Flügeln hat der Thorax jederjeits einen jehr ſchmahlen gelben 
Längsitreifen, der fich an den Seiten des Prothorax nach unten 
herabzieht; Die Unterſeite der Fühlergeißel ift bei allen Gefchlech- 
tern roftgelb, Die des Schaftes gelb. Der Augenausjchnitt ift gelb; 
der Kopfjehild hat bei den A. immer und bei den M, in der 
Negel einen ſchwarzen Yängsitreifen. Sie bauen alle ihre Nefter 
an Baumzweige oder Öefträuche, von eis oder birnförmiger Ge— 
ftalt, oft jehr groß, bis 1° im Längsdurchmeſſer. 


2. Vespa Geerii Zep. (media Oliv.), die kleine Hornifje. 


W. 8-9 % Der Horniffe an Farbe ähnlich; ihr Gelb ift 
ebenso dunkel. Kopfſchild wie Die ganze vordere Kopfſeite nebit 
den Oberfiefern gelb, ebenjo der hintere Augenfreis; Kopfſchild 
mit einem bräunlichen, oft fait veriofchenen, rundlichen Fleden, Der 
auch wohl fehlt; zwijchen den Fühlern ein brauner Querftreifen, 
welcher oben dreilappig tft; über jeder Fühlerwurzel ein brauner 
Längsfleden; Scheitel braunroth, um Die Nebenaugen braun; 
Prothorax, Schildchen und Hinterſchildchen, zwei 
ſchmahle, faſt parallele, hinten zueinem Flecken zu— 
ſammenfließende Längsſtreifen des Meſothorax, 
ein Fleck unter den Flügeln, ein bis zwei Flecken 
über den Mittelfüßen und zwei Flecken unten auf 
der hinteren Fläche des Metathorax braunroth; 
Meſo- und Metathorax ſchwarzbraunz; vor den Flügeln 
ein ſchmahler gelber Längsftreifen, welcher ſich vornen an Den 
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Seiten nach unten fortſetzt. Die Baſis der Hinterleibs— 
ſegmente iſt ſchwarzbraun bandirt, Das Ende gelb; 
die ſchwarzbraune Binde des Segments 1 ſpringt in der Mitte 
fehr wenig vor und läßt nur einen ſchmahlen gelben Saum übrig; 
auf den Übrigen Segmenten wird diefe Binde allmählig ſchmähler, 
bildet in der Mitte einen fpißen Vorſprung, neben welchen 
jederfeit3 ein Flecken, auf Segment 2 mit der Binde verfchmol- 
zen, vom Segment 3 an getrennt; auch auf Segment 2 tft 
Die ſchwarzbraune Bindenoc jehr breit, %/,—/, des 
Segmentseinnehmend, in den Seiten verjchmählert, auf dem 
Bauche noch Hreiter, als auf dem Rücken; auch die übrigen Seg— 
mente find unten etwa zu °/, braun bandirt mit Iverjchmolzenen 
Seitenfleeken, in der Mitte nur auf Segment 3 vorgezogen, Das 
Endſegment faft ganz gelb. Der ganze Körper tft reich— 
lich mit langen aufftehbenden Haaren befeßt. Die 
fängften find jchwärzlich; aber untermijcht mit Fürzeren blaſſen 
gelblichen, dergleichen Furze anliegende nimmt man auch mit der 
Lupe wahr. Die Fühler find oben ſchwarzbraun, das Dritte GTied 
braunroth, unten ift der Schaft gelb, Die Geißel roſtgelb. Die 
Beine braunroth, Die Hüften und Schenfelbafis oft braungefleckt. 
— Nicht zu verwechjeln mit Dem Arbeiter von V. Crabro, dem 
es ähnlich ift, aber leicht zu unterjcheiden Durch den fehlenden 
braunrothen Borderrand des Segment 1. VBarietät. Bei einem 
von Wiesbaden durch Herin Prof. Kirſchbaum erhaltenen W. 
fehlen die braunrothen Yängsftreifen des Meſothorax und findet 
auf demſelben ſich nur ein braunrother Fleck vor Dem Schildchen; 
die Schwarzbraunen Binden Des Bauches find vom Dritten Seg— 
“ ment an jehr ſchmahl; auch fehlen Die rothen Flecken unter den 
Flügeln. Sch möchte es faſt für Das Weibchen der V. crassa 
halten. 

M. 7758. Von anderer Farbe, tief ſchwarz und rein 
gelb. Der Kopfſchild hat einen ſchwarzen Yängsftreifen der Thoraz 
it Schwarz, vor den Flügeln ein jchmahler gelber Yängsftreifen; der 
hintere Augenfreis gelb; Schildchen und Hinter— 
ſchildchen mit zwei gelben Querſtreifen; zuweilen 
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neben dem gelben Längsßreifen des Thorax auswärts ein rother 
Fleck; ein gelber Fleck unter den Flügeln. Die ſchwarzen 
Binden des Hinterleibs treten in der Mitte mit 
einer Spike vor, find neben dieſem Vorſprung vom zweiten 
Segment an gebuchtet und haben jederjeitS einen mit der Binde 
verſchmolzenen, auf den Endfegmenten oft getrennten Seitenfleden. 
Die Schwarze Binde des Segment 2 nimmt oben 
ohngefähr 4, neben die Hälfte, unten ?4 des Seg- 
ments ein. Die Schenfel find ſchwarz mit gelber Spike, Die 
Schienen gelb mit einem ſchwarzen Sleden, welcher an den Vor— 
derjchienen einen großen Theil einnimmt, an den übrigen aber 
Hein, oft faft verlojchen ift. Kühler oben Schwarz, Schaft 
unten gelb, Geißel roftgelb. 

A, 6—6', %. Von der Farbe des M. Die Ichwarzen Bin- 
den find etwas breiter, Die auf Segment 2 nimmt ,—/, 
des Segments ein; die Seitenfleden der Segmente find 
breiter und mit den Binden verichmolzen; Die Binde Des 
Segment3 2 ift nur jeiht gebuchtet. Der hintere 
Augenfreis ift gelb, wodurch fie fich von similis unterjcheis 
det. Don crassa verschieden Durch Die viel breiteren Binden und 
den ganz gelben hinteren Augenkreis. 

Das M. und der A. find jehr ähnlich den zwei folgenden 
Arten, und können leicht Damit verwechjelt werden, 

Sie bauen ein großes eiförmiges Neft von grauer löſchpapier— 
artiger Maffe an Baumzweige, Aus einem jolchen habe ich Die 
drei Gejchlechter erhalten. 


3. Vespa similis. 2. sp. 


Ohngefähr von der Größe der vorigen, auch jehr ahnlich an 
Farbe und Zeichnung. 

W. Nein [hwarz und rein gelb, jedoch etwas dunk— 
Yer, al8 bei den M. und A. Thorax und Hinterleib weit glän— 
zender, als bei den vorigen; auch das braunvothe ift Tebhafter. 
Die braunrothben Streifen des Meſothorax jind 
weit ſchmähler, ebenso Die gelben Streifen vor ben 


25 


— — — — 


Flügeln; Prothorax, Schildchen und Hinterſchild— 
chen ebenfalls braunroth; die braunrothen Flecken unter 
den Flügeln, über den Mittelbeinen und auf dem Metathorax 
fehlen. Die Shwarzen Hinterleibslinien ſind merk— 
lich breiter, al3 bei Der vorigen Art; auf Segment 
1 bildet Das Gelbe nur einen ſehr ſchmahlen Strei- 
fen und die Schwarze Binde tft hinten gerade; auf 
Segment 2 madbt oben die Schwarze Binde mehr, 
als ?/, des Segments aus und auf dem Bauche neh— 
men Dieje Binden faft das ganze Segment 2 und 3 
ein. Die Behaarung it weit kürzer und zerftreuter, Thorar, 
Segment 1 und 2 fast Fahl, nur furz und jehr zerftreut 
behaart. (Vielleicht aber auch in Folge der Abreibung). Fühler 
oben Schwarz, Glied 3 braunroth; Schaft unten gelb, Geißel 
roftgelb ; Beine braunroth, Hüften ſchwarz gefleckt, Baſis der Hin— 
terſchenkel jchwarz. 

A. Gtwas Fleiner und Schlanker, als Die vorige Art, faſt 
ganz von derſelben Farbe; Kopfjehild und Thorax ebenſo gezeichnet, 
der hintere Augenfreis aber ift ſchwarz gefledt; 
Die ſchwarzen Binden find etwas breiter, als bei 
der vorigen Art; der gelbe Streifen vor den Flügeln ſehr 
ſchmahl, nach hinten zuweilen ganz verjchwindend. Bon crassa 
verschieden Durch Die viel breiteren Binden und die jeichteren 
Buchten Derjelben. 

M. Faft ganz von der Zeichnung der vorigen Artz Kopf— 
child ebenſo gezeichnet, auch Der Thorax vor den Flügeln; aber 
der hintere Augenkreis ift faft ganz ſchwarz, nur 
neben den Augen bleibt ein jchmahler gelber Streifen übrig; Das 
Schildchen iſt ſchwarz, Das Hinterſchildchen hat zwei 
gelbe Querſtreifen; der gelbe Flecken unter den Flügeln 
fehlt. Die ſchwarzen Binden ſind oben auf Segment 
41 und 2 und unten auf allen ſehr breit, noch breiter, 
al3 beim A, neben und unten auf Segment 2 etwa °/, 
des Segments einnehmend; die Geitenfleden find von 
Segment 4 an getrennt, Die Binde it hatin der Mitte 
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eine vortretende Spiße, Die übrigen ebenfalls, 
Jind aber daneben gebuchtet, auf 2 nur feicht, auf den 
übrigen tiefer, jedoch weniger tief und breiter, als bei der fol- 
genden Art. Die Schenkel find nebft Mittels und Hinterjchienen 
außen faft ganz jchwarz, nur Die äußerſte Spike gelb; auch Die 
Vorderſchienen haben einen großen jchwarzen Fleden. — Von der 
vorigen und folgenden Art durch das ganz ſchwarze Schildchen, 
die breiteren Binden und die dunkle Färbung der Beine ver: 
Schteden. — Das W. und M. habe: ich aus einem Nefte von 
einem Baumzweige erhalten, den A. ebenfalls aus einem folchen, 
aber nicht aus dem nämlichen, ich rechne ihn der Aehnlichkeit 
wegen hierzu. 


4. Vespa crassa. 4. Sch. 


Das W. ift mir nicht befannt; vielleicht ift e8 in der an— 
geführten Varietät des W. der Vespa Geerii zu Juchen. F 

A. von der Größe der vorigen, auch faft ganz jo gezeichnet; 
namentlich Kopfſchild, Thorax, Augenfreis, Bühler; aber Die 
ſchwarzen Binden find ſchmähler; Die auf Segment 
2 beträgt oben etwa ?2;, neben und unten kaum Die 
Hälfte des Segments; auch die übrigen Binden find oben 
und unten merklich ſchmähler; der Streifen vor den Flügeln ift 
meiſtens breiter, zuweilen hat er auswärts neben fich einen braun- 
rothen Sleden. Die Binden find vom zweiten ©eg=- 
ment an ftarf gebuchtet. Der hintere Augenfreis 
bat einen Fleineren Schwarzen Fleden und die jchwarze 
Färbung der Schenfel geht nicht jo weit hinab. 

MM. Dem Männchen der V. Geerii Außerft ähnlich; Die 
Ihwarzen Binden aber find ſchmähler, auf Der 
Bauchſeite ohngefähr die Hälfte der Segmente 
oder noch weniger einnehmend; Der/hintere Augen— 
freis ift gelb, die Zeichnung des Kopfes und des Thorax wie 
bei Geerü; die Schenkel faft ganz Schwarz. 

Die Männchen habe ic) aus einen Nefte von einem Baum— 
zweige erhalten, die Arbeiter rechne ich Der Achnlichfeit wegen 
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Dazu. Lebtere ftimmen ganz mit der Abbildung in Panzer 
überein. 


5. Vespa flavicincta. 2. sp. 


Sehr ähnlich der Vespa sexcincta ?z., wovon nur das M. 
bejchrieben und abgebildet ift; dDiefes aber weicht von gegenwärs 
tiger Species ab durch die ganz ſchwarze Fühlergeißel und Die 
gelben Querftreifen des Schildchens. 

Das MWeibehen ift mir unbekannt. 


A. Von der Größe der crassa. Fühler und Kopf ebenjv 
gefärbt. Der hintere Augenfreis ſchwarz gefledt, 
öfters oben faft ganz Schwarz. Die gelben Streifen vor 
den Flügeln find hinten jehr ſchmahl und verlieren ſich oft weit 
vor den Flügeln. Schildchen neben jederjeitS mit einem 
gelben Bunfte, jelten in der Mitte noch 2 gelbe 
Bunfte; Hinterjchildchen mit 2 gelben Querftreifen. 
Diejhwarzen Hinterleibslinien [ind [ehr breit, fo 
Daß oben und unten nur ein ſchmahler gelber Saum 
übrig bleibt; nur auf den 3 legten Segmenten ift zuweilen das 
Selbe etwas mehr verbreitet. DieBindenjindentwederalle 
oder wenigjtens Die 3 erften hinten gerade, ohne vor: 
Ipringende Spike und ohne Seitenflecken; Die 2 oder 3 Ießten 
oft etwas gebuchtet. Schenkel ſchwarz mit gelber Spike, Vorder: 
Ichienen mit einem gelben Flecken; Vorder: und Mittelfchienen 
außen faſt ganz ſchwarz, zuweilen jedoch die letzteren größtentheils 
geld, Don den vorigen durch Die Geftalt der Binden und Die 
Zeichnung des Schildchens verſchieden. 


M. Faſt ebenjo gefärbt. Die gelben Längsftreifen vor den 
Flügeln find hinten breiter und gehen bis zu den Flügeln. Das 
Schildchen ganz ſchwarz. Die Streifen des Hinter 
ſchildchens furz und ſchmahl; Die Binden vom Seg— 
ment Aan gebuchtet, hinterer Augenkreis ganz gelb, 
ebenſo die Vorderſchienen. 


28 


— — — — — 


Einige A. habe ich aus einem erſt angefangenen Neſte von 
einem Baumzweige erhalten; das M. rechne ich der Aehnlichkeit 
wegen hierzu. Im Jahr 1842 waren die A. dieſer Art, ſo wie 
die von similis und crassa ſehr häufig auf Baumblättern zu fan— 
gen, wo ſie den Saft der Blattläuſe ſogen. 


6. Vespa rufoscutellata. n. sp. 


IB. und A. find mir unbefannt. Ein M. enthält die Samm— 
lung der Herrn Sandberger zu Wiesbaden, bei Weilburg 
gefangen, 7%, Abnlich dem M. von Geerii. Der Kopf— 
Ihildiftganz gelb, ebenso der hintere Augenfreiß; 
die Fühler wie bei allen Arten diefer Gruppe; ebenfolche Streifen 
vor den Flügeln; auswärts haben dieſe Streifen einen braunrotben 
Sleden. Das Schildchen ift braunroth, mit 2 undeut- 
fichen gelben Flecken; HSinterfhildchen mit 2 gelben 
Querftreifen. Die fchwarzen Binden haben in der Mitte eine 
vorjpringende Spike, und vom Segment 2 an zwei ſchwarze Gei- 
tenflecfen, auf Segment 2 und 3 verjchmolzen mit der Binde; auf 
dem Bauche find fie alle verſchmolzen. Die Binde 2 nimmt oben 
und unten etwas mehr, als die Hälfte des Segments ein, neben 
etwa die Hälfte. Schenkel roſtroth, Baſis Schwarz, Spite gelb, 
Vorderſchenkel vornen, wie die Vorderhüften, gelb, Ießtere an der 
Bafis mit einem fchwärzlichen Flecken. — Durdy das braunrothe 
Schildchen und den ganz gelben Kopfſchild von allen M. Diefer 
Gruppe verjchieden. 


C. Gruppe der Vespa vulgaris. Die Arbeiter find nur 
4— 5, 2%. Die Weibchen 7—8 8. lang; die Farbe ift ſchwarz 
und bellgelb bei den Drei Gejchlechtern; Die gelben Streifen vor 
den Flügeln jind breiter, als bei Der vorigen Gruppe, vornen 
nicht nach unten verlängert. Sie bauen meiftens unter die Erde, 
Die Gruppe zerfällt wieder in drei Unterabtheilungen. 
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a) Fühler der W. und AM. ganz Schwarz, Augenfreis ganz gelb; 
Baſis des Hinterleibs ohne rothe Flecken oder Streifen, 


7. Vespa germanica. F. (auch ?z. und Zep.), vulgaris. Lam. 
Latr. Ratzeb. Oken. und vieler Autoren, vielleicht auch vulgaris Lin. 

W. Ph, 8. Hinterer Augenfreis ganz gelb, Fühler 
ganz ſchwarz; Kopfſchild mit drei ſchwarzen Punk 
ten; zwilchen den Fühlern eine breite ſchwarze Binde, in der 
Mitte erweitert; Die gelben Streifen vor den Flügeln 
nach außen fpiß erweitert, vornen und hinten verjchmählert, 
daher fait dreieckig. Schildchen und Hinterfchildchen mit zwei 
gelben Querſtreifen, faſt gleich groß; zwei Dreiecfige Flecken unter 
den Flügeln. Segment 1 ohne Schwarze Binde, in der 
Mitte des Borderrandes ein großer vier= oder drei— 
eckiger ſchwarzer Flecken, jederfeit3 ein kleinerer 
rundlicher; die Binden der übrigen Segmente ſind 
ſehrſchmahl, in der Mittemit einemlangenſchmahlen 
Zacken bedeutend nach hinten erweitert, neben ſehr 
verkürzt, auf Segment 2 neben nur '% oder noch 
weniger vom Segment einnehmend; auf diefem Segment 
it der mittlere Baden drei- oder vieredig und erreicht faft 
den Hinterrand; jederjeits ift von Segment 2 an ein ſchwarzer 
meistens getrennter, zuweilen mit Der Binde verfchmolzener Fleden. 
Die Vorderjchenfel etwa zur Hälfte, Die übrigen zu ?/; ſchwarz, 
Hinterhüften gelb gefleckt; VBorderfchienen öfters mit einem kleinen 
Ichwarzen Flecken. Der Hinterleib hat eine ziemlich furze nad) 
Hinten gerichtete ſparſame Behaarung. Von dem W. der folgen: 
den Art durch Die Zeichnung des Kopfjchilds, Die Erweiterung 
der gelben Thorax-Streifen, die Zeichnung des Segments 1 und 
die Geftalt der Binden, ſowie Die ganz gelben hinteren Augen— 
freife conftant verjchieden. 

A. 2, — 5% Dem W. jehr ähnlich; aber Die Zeichnung 
des Kopfſchildes vartirtz fie befteht entweder aus 1 Punkt, oder 
aus 3 Punkten, oder aus einem ſenkrechten Streifen, 
mit 2 Bunften unter Demfelben, Nicht nur haben Schild: 
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chen und Hinterfchildchen 2 gelbe Duerftreifen, jondern auch Der 
Metathborax hbathinten 2 meiftens große gelbe Fleden. 
Der hintere Augenkreis ift ganz gelb, Die Streifen 
vor den Flügeln wie beim W. Die Zeihnung des 
Hinterleib3 ift variabel, meift wie beim W. Die Größe 
und Stellung der Seitenflecken wechjelt jehr: fie ftehen der Binde 
bald näher, bald entfernter, und find mehr oder weniger mit der— 
jelben verſchmolzen, oft jo, daß die Binde hinten dreifpigig und 
zweibuchtig erſcheint. Behaarung kurz, wie beim W. So conſtant 
das MW. Diefer Art von dem der folgenden verjchieden ift, jo jehr 
nähert fich der A. dem A. der folgenden. Varietät. Ausge— 
zeichnet Durch eine weit längere und Dichtere Behaarung, 
wie bei Vespa saxonica; die Zeichnung des Kopfichildes beiteht 
aus einem breiten jenfrechten Streifen, unten 2% bis 3: 
|pißig, gerade wie bei der folgenden Art, Segment 1 gezeichnet 
wie beim W. gegenwärtiger Art; Die Bunfte der Hinter: 
leibsjegmente jehr fein und weit von der Binde 
entfernt; hinterer Augenfreis gelb; Streifen vor den Flügeln 
mitten erweitert, Ich möchte fie faft für eine eigne Art halten 
und Vespa mixta nennen, Da fie zwiſchen germanica und vulgaris 
in der Mitte fteht. 

M. 6— 7% Dem A. jehr ähnlich, aber weit länger und 
Dichter behaart; Fühlerſchaft unten gelb. Kopf- 
Ihild meift mit einem Bunft, jeltener mit drei Punk— 
ten oder einem Längsſtreifen. DBorderjchenfel meift nur 
an der Baſis ſchwarz. Metathorax unter dem Schild— 
chen ohne gelbe Flecken. Die Streifen vor den Flü— 
geln mittennicht erweitert, gleich breit; Hinterſchild— 
hen mit zwei EFleineren gelben Flecken. Segment 1 
gezeichnet, wie beim W., ebenjo die übrigen Segmente; Die Punkte 
öfters auf Segment 2 mit dem Meittelgaden verbunden, Die 
Binden find weit jchmähler, als bei dem M. der folgenden Art, 
Diejhwarze Binde zwiſchen den Fühlern ift breit, 
in Der Mitte oben und unten oder blos unten wine 
felig erweitert, 
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Hier die gemeinſte Art. Die W. ſieht man häufig im Früh— 
jahr auf Stachelbeer- und Obſtblüthen; die A. kommen im Som— 
mer oft in die Stuben, Küchen und Vorrathskammern. Sie 
baut ſehr große runde, oben flach gedrückte löſchpapierartige graue 
Neſter mit lappiger Hülle in die Erde. Ihre Geſellſchaften find 
unter allen am zahlreichſten, beſtehen im Auguſt und September 
aus mehreren Tauſenden. Die drei Geſchlechter habe ich oft aus 
Neſtern erhalten. Die beſchriebene Varietät habe ich in mehreren 
Exemplaren auf Blumen gefangen. 


8. Vespa vulgaris F., auch Ps. und Zep. (nach Pz. auch Lin.; 

bei vielen Autoren aber, z. B. Ratzeburg und Oken heißt die 

vorige ſo; von Andern, z. B. Burmeiſter ſcheint ſie V. ger- 
manica genannt zu ſein). 


In der Regel etwas kleiner und ſchlanker, als die vorige. 
W. TR Kopfſchild mit einem breiten, unten zwei— 
oder dreiſpitzigen ſenkrechten Schwarzen Streifen. 
Fühler ganz ſchwarz, Nugenausfchnitt ganz gelb. Hinterer 
Augenfreis Schwarz gefledt. Die gelben Längs— 
ftreifen vor den Flügeln gleich breit, nicht mitten er- 
weitert, weit jehmähler, als beim IB. der vorigen Art. Schild- 
chen und Hinterfchilächen wie beim W. der vorigen Art. Seg— 
ment 1 mit ſchwarzer Binde, welche faft Die Hälfte 
des Segments einnimmt, in der Mitte mit einer 
furzen breiten Spikevortretend. Dieübrigen Bin- 
hen, bejonders3 Des Segments2 breiter, als bei Der 
vorigen, lebtere etwa '/, bis '%, Des Segments ein- 
nehbmend, in Der Mitte nach hinten miteiner breiten 
furzen Spike vortretend, neben Derjelben jeder- 
jeits ein mit Der Binde verſchmolzener Sleden, jo 
daß Die Binde dreijpigig erjcheint; auch die übrigen Binden treten 
in der Mitte mit einer breiten kurzen Spißevor und haben 
zwei Geitenflecfen, aber meiftens getrennt. Die Borderjchenfel 
find bis über die Mitte ſchwarz, Die mittleren und hinteren faft 
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ganz; Vorderjchienen ſchwarz gefledt; Hüften aller Beine ſchwarz. 
Die Behaarung ift länger und Dichter, als bei der vorigen Art. 

A. 4A—5% Kopfichild, Hinterer Augenkreis, Thorax, wie 
beim W.; aber der Metathborax noch mit zwei gelben 
Sleden Segment meift wie beim ®., jeltener wie 
bei der vorigen Art; auf den folgenden Segmenten 
nimmt die Schwarze Binde in der Mitte, bejonders 
auf Segment, faft Das ganze Segment ein, Da hier 
Die zwei Seitenfleden fo mit der Binde verſchmol— 
zen jind, Daß Diefelbe mit einer breiten dreifpißi- 
gen Erweiterung vortritt, die Mittelfpige furz 
und breit. Auf Segment 2 find jedoch Die ſchwarzen Seiten: 
flecfen zuweilen getrennt. Die Mittel- und Hinterhüften find 
meist gelb gefledt. Die Behaarung tft länger und dich— 
ter, al3 bei Der vorigen Art. 

Der A. geht offenbar in den der vorigen Art über, Da auch 
der hintere Augenfreis zuweilen ganz gelb vorfommt. 

M. 6—6', L. Fühler wie bei dem M. der vorigen Art. 
Kopfichild mit einem oder zwei ſchwarzen Bunften, 
im legten Falle über einander ftehend, zuweilen 
verbunden. Binde zwiſchen den Fühlern nach oben 
meift in einen jenfrechten Streifen vorgezogen, 
neben meiſt ſehr ſchmahl, zuweilen über ihr ein 
Bunft, der hintere Augenkreis Faum oder garnicht 
Ihwarz gefledt. Streifen vor den Flügeln ſchmahl, 
gleich breit. Metathorax ohne gelbeFlecken; Schildchen 
und Hinterſchildchen wie bei der vorigen Art, Segment 1 mit 
ſchwarzer Binde, in der Mitte mit einer breiten fur: 
zen Spitze vortretend; ebenso Die Binden der übri— 
gen Segmente; die Seitenfleden mit den Binden 
verschmolzen, fo Daß Diejelben hinten eine breite, Dreifpigige 
zweibuchtige Erweiterung haben; Die Binde auf Segment 2 nimmt 
meift °/, oder noch mehr von demſelben ein, Unten find die 
Binden, wie oben, merklich breiter, als beim M. der vorigen Art, 
Die Vorderſchenkel größtentheils gelb. 
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Varietät des M. An der Bafis des Segments 1 feine 
vollſtändige Binde, ſondern nur drei Fleden, der mitteljte am 
größten und jehr breit dreieckig, Die Übrigen zwei aus Quer— 
jtreifen am Vorderrand beftehend. Gigentlich iſt hier Die Binde 
an einer Stelle jederjeit3 unterbrochen. 

Dieſe Art ift weniger gemein, als die vorige; jedoch fliegen 
die W. ebenfalls im Frühjahr häufig auf Stachelbeer- und 
Obſtblüthen. Sie niftet unter der Erde in großen Neftern, Deren 
Mafje aber gelblich oder bräunlich und jehr zerbrechlich ift, ähn— 
lich Der Maſſe der HornifjenMtefter, die Hülle ſchuppig aus ein— 
zelnen Lappen zufammengefeßt, oft jehr jchön heller und dunkler 
geftreift. Die drei Gefchlechter habe ich mehrmal aus Neſtern 
gezogen. Lepeletier behauptet, der Stoff des Neſtes jet ganz 
übereinftimmend mit Dem des Neftes der V. germanica Pr.; id) 
habe dagegen bei allen bis jetzt beobachteten Neftern den oben 
angegebenen Unterjchied gefunden. 

Anmerfung Nah Smith find germanica und vulgaris 
Varietäten der nämlichen Species. Die Nefter finden fich nach 
ihm auch in Hintergebäuden, ſelbſt an Dachiparren. 


b) Fühler der A. und W. Schwarz; Augenausfchnitt ſchwarz und 
gelb; Baſis des Hinterleibs roth gezeichnet. 


9. Vespa rufa. Z. (nebſt V. austriaca. 2.) 


W. 7-7, % Fühler Schwarz; Augenausſchnitt 
Ihwarz und gelb, oben und augen ſchwarz, am Auge jelbit 
nach unten gelb; Kopfſchild mit einem ſchwarzen fenf- 
rechten, unten zwei=- oder dreijpigigen Streifen, 
oder nur mit einem großen dreiſpitzigen Sleden; 
binterer Augenfreis faft ganz ſchwarz, nur oben gelb, 
zuweilen unten gelb gefleet. Thorax mit zwei gleich breiten 
Lingsitreifen vor den Flügeln; Scildchen mit zwei gelben Quer— 
jtreifen, Hinterfchildchen mit zwei gelben Flecken oder Punkten 


oder ganz jchwarz. Die Zeichnung des Hinterleibs tft ſehr ver— 
Jahrb. Heft 9. Abth. 1. 3 
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anderlich, Faſt immer ift Segment 1 und 2 oben neben 
der ſchwarzen und gelben Färbung roth gezeichnet. 
Die gewöhnlichite Färbung ift folgende: Segment 1 mit einer 
jchmahlen gelben Binde am Vorder- und Hinterrande, zwiſchen 
beiden eine rothe breitere; in Der Mitte des Vorderrandes ein 
meiſt großer, viereckiger, feltner Eleiner ımregelmäßiger Flecken, 
neben jederjeitS noch ein kleiner Tänglicher. Segment 2 am Vor- 
derrande mit einer ſchwarzen, in der Mitte in eine Spitze vor- 
gezogenen Binde; am Ende der Spike noch ein Damit verbun- 
dener vierecfiger, dreiediger oder unregelmäßiger Flecken; auf 
jeder Seite desjelben ein Fleinever, länglicher, meiſtens getrennt, 
jeltener mit dem Mittelflecfen verbunden, zuweilen verloſchen; die 
Ichwarze Binde ift ſchmahl, kaum '/, des Segments einnehmend ; 
hinter ihr ift eine rotbe, bi8 zum Ende der ſchwarzen Flecken fich 
eritredfend, neben verfchmählert,; am Endrande eine gelbe Binde. 
Auf dem Bauche findet fich auf Segment 1 umd 2 meift eine 
röthliche Binde hinter Der fchwarzen des Vorderrandes. Die 
folgenden Segmente haben eine ſehr ſchmahle ſchwarze Binde in 
der Mitte mit einem jpißen oder abgeftußten Vorjprung, Daneben 
zwei Fleine Flecken, getrennt oder mit Dem Vorſprung verſchmol— 
zen; der übrige Theil ift gelb. 

Barietäten: a) Die rothe Binde des Segments 1 er: 
ſtreckt ſich bis zum Vorderrande; b) die rothe Binde des Seg— 
ments 2 it nach innen mehr oder weniger gelb unterbrochen, ja 
zuweilen von Dem Gelben faſt ganz verdrängt; c) Die jchwarzen 
Flecken des Segments 1 fehlen oder find verlojchen; d) ſowohl 
den Segment 1, als 2 fehlt alle vothe Färbung; bier hat Seg- 
ment 1 anı Vorderrande zwei ſchmahle gelbe uerftreifen, in 
einer schwarzen überall gleich breiten Binde, Dann eine gelbe 
ſchmählere; Segment 2 mit einer breiten gelben Binde, worin 
zwei Längliche gelbe Querflecken; auf Segment 3 und 4 find Die 
Seitenflecken mit Dem mittleren Kortfaße Der Binde und der Binde 
jelbit verbunden, wodurch fich in der Schwarzen Binde zwei Fleine 
gelbe Flecken bilden. Dieſe Varietät ift Vespa austriaca P2.. 
nur ift der Augenausjchnitt bei Panzer ganz gelb gezeichnet 
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und der Kopfſchild ohne ſchwarze Zeichnung, auch der hintere Aus 
genfreiS ganz gelb angegeben; die Zeichnung des Hinterleibs 
ftimmt ganz mit der Banzer’schen Darftellung. Sch habe Dieje 
Varietät aus einem Nefte der rufa mit Individuen dev gewöhn- 
lichen Färbung erbalten. 

A. 5L. Dem W. ganz gleich gezeichnet; Segment 1 oft 
ohne ſchwarze Flecken. 

M. 6—T L. Sehr ſchlank. Schaft der Fühler unten 
gelb; Augenfreis gelb; Kopfſchild Hfters abweichend ges 
zeichnet, mit einem fchwarzen Punkt oder einer Freuzförmigen 
Zeichnung. Hinterſchildchen ſchwarz. Segmenti meift 
ohneſchwarze Flecken, oft ftatt derſelben Drei dun— 
kelrothe oder ſchwarzrothe; wenn die Flecken roth find, 
iſt die Grundfarbe meiſt gelb; wenn ſie fehlen, iſt die Grund— 
farbe vornen und hinten ſchmahl gelb, in der Mitte breit roth. 

Die ſchwarze Binde des Segments 2 iſt ſehr ſchmahl oder 
fehlt ganz, wo dann nur ein ſchwarzer Mittelflecken oder außer 
demſelben noch zwei ſchwarze Seitenflecken, meiſt aber mehr ins 
Rothe fallend, übrig bleiben; der größere Theil iſt roth, der Hin— 
lerrand ſchmahl gelb. Die folgenden Segmente haben eine ſchmahle 
Ichwarze, mitten wenig vorgezogene Binde und zwei getrennte 
oder mit der Binde verfchmolzene Schwarze oder röthlich ſchwarze 
Flecken; oft fehlen aber dieſe Flecken und Die ſchwarzen Binden 
find dann hinten fast gerade abgejchnitten, und nehmen den größten 
Theil des Segments ein. Die Bauchbafis ift mehr oder weniger 
roth bandirt. 

VBarietät ohne Roth. Eine jolche beſitzt Herr Prof. 
Kirschbaum zu Wiesbaden, der fie bei Mosbach gefangen hat. 
Am Vorderrande zwet Jchmahle gelbe Querſtreifen von einer breiten 
Ihwarzen Binde umgeben, Hinterrand ſchmahl jchwarz ; ſchwarze 
Binde des Segments 2 mit einer dreiſpitzigen Erweiterung und 
zwei großen Dunkler gelben runden Flecken, hinter jeden ein Fleiner 
ſchwarzer; auch Bauchjeite ohne Roth; Die Binden der Übrigen 
Segmente jeicht gebuchtet, ziemlich breit; Hinterſchildchen mit 

zwei gelben Punkten; Kopfſchild ohne Zeichnung. Die Abbildung 
3% 
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des Hinterleibs von V. austriaca in Panzer Tafel 179, 3 ftimmt 
mit diefem Exemplar überein, mit dem oben bejchrirbenen weib- 
lichen die Darftellung des ganzen Inſekts auf einer andern 
Tafel. Da indeffen das bejchriehene männliche Exemplar nicht 
aus einem Nefte der rufa entnommen ift, jo könnte es auch Das 
M. zu einer eigenen Species jein. 

Die V. rufa ift hier ziemlich gemein. Sie niftet unter Der 
Erde in grauen rumdlichen papierartigen Neftern, bei weitem nicht 
fo groß, als die von V. germanica und vulgaris. Die drei Ge— 
ichlechter habe ich aus demjelben Nefte in verſchiedenen Varie— 
täten erhalten. 


10. Vespa Norwegica F. (Britannica Zeach. Norwegica Zett.) 


M Es it 6—7 L. Tang Der Fühlerfhaft ift 
unten gelb, die Geifel ſchwarz oder roftgelb, Der 
Kopfihild ift gelb mit einem großen jchwarzen dreiſpitzigen 
bis zum Kopfrande reichenden Flecken; der Augenausſchnitt 
ift ſchwarz und gelb, letztere Farbe umgibt zunächit uns 
ten das Auge; der hintere Augenfreis ift falt ganz 
ihwarz, nur unten gelb gefledt. Schildchen mit zwei 
rundlichen Flecken, Hinterfhildchen ganz ſchwarz. 
Hinterleib mit breiten Schwarzen Binden, die erſte in der Mitte 
jpiß vorgezogen; ebenjo die folgenden, mit welchen Die zwei Geiz 
tenfleeken verjchmolzen find. Segment 1 und 2 oder nur 
2 neben mit einem rotben Jleden. 

Das Meibeben hat nah Panzer ein ungefledtes 
Schildchen und Hinterſchildchen, gleicht jonft ganz Dem 
M., ift nur etwas größer. 

Das M. babe ich zu Dillenburg aus einem jchön grau und 
weiß bandirten eiförmigen Nejte von mittlerer Größe an einem 
Baumzweige gezogen. Die Mt ift ſehr felten, findet ſich auch) 
bei Wiesbaden, wo Herr Prof. Kirſchba um das M. fing. W. 
und A. erhielt ich von Herrn Prof. Kirſchbaum zur Einficht, 
Ihre Bejchreibung folgt am Ende dieſer Monographie, 
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©) Fühlerſchaft der W. und A. unten gelb, Geißel roſtgelb (ſelten 
ſchwarz), Augenausſchnitt Schwarz und gelb; Hinterleib ohne Roth. 


11. Vespa saxonica F. (vielleicht eher Holsatica F.). 


W. 72%. Wie die übrigen Gefchlechter reichlich mit lan— 
gen aufftehenden Haaren beſetzt. Kopfſchild ganz 
gelb oder mit einem ſchwarzen Punkt; zwilchen Den 
Fühlern ein ſchmahler Schwarzer Duerftreifen, von deſſen Mitte ein 
ichmahler Streifen nad) oben fich erſtreckt; Augenausjchnitt 
ſchwarz und gelb, größtentheils ſchwarz, nur um Die Augen 
unten ein gelber Saum; hinterer Augenfreis oben gelb, 
unten ſchwarz. Fühlerjchaft untengelb, Geißelroft- 
gelb. Thorax mit zwei breiten gelben Streifen vor 
den Flügeln; unter den Flügeln ein gelber Flecken; Schild- 
chen mit zwei gelben Duerftreifen, Hinterſchil dchen unges 
fledt, oder jederjeit3 mit einem gelben Punkt. 
Schwarze Binde des Segments 1 in der Mitte mit 
uvortretender breiter kurzer Spiße; ebenso Die übri— 
gen Binden, neben der Spike jederjeitS ein mit 
der Binde verjhmolzener Flecken in Form einer vor: 
vagenden Ecke, zwijchen dieſer und der Mittelfpige eine jeichte 
Bucht; Die Binden find neben wenig verfhmählert; 
auf Segment2 etwas mehr, als Die Hälfte des Seg- 
ments einnehbmend; Bauchjeite mit breiten jchwarzen Bin- 
den und jehr jchmahlem gelbem Hinterrande der Segmente. Schen— 
fel ſchwarz mit gelber Spike, Borderjchienen zuweilen mit einem 
gelben Fleden. ! 


A 5 L. Von derjelben Färbung; nur ift der hintere Augen— 
freis oft auch unten neben den Augen ſchmahl gelb; auf dem 
Bauche it das Gelbe Der Segmente breiter, als beim MW. 


M. 5,2. Wie die andern Gefchlechter,; aber die Fühler: 
geißel ift unten Schwarz; der Kopfjchild hat zuweilen ein 
ſchwarzes Strichelchen; nach H. Sch. kommt Die Geißel auch 
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unten roftgelb vor und Die ſchwarzen Seitenpunfte der Segmente 
auch getrennt. 

Hier ziemlich gemetm. Das MW. fliegt mit den W. von vul- 
garis und germanica im Frühjahr häufig auf Blüthen herum, 
Ein Neft habe ich noch nicht gefehen, wohl aber auf einer Wieje 
eine Menge Arbeiter Diefer Species Durch ein Loch in einem 
Graben aus- und einfliegen ſehen. Sie baut alfo unter die Erde. 
Nach Sm. ift fie meiftens eine Baumwespe (wenn fie Die Hol- 
satica Sm. ift), oft niftend an Stachelbeerfträuchern. 

Anmerfung. Nach der furzen Diagnofe in Fabricii piezat. 
und nach der Abbildung in Newman zoolog. etc. von Smith 
ift Diefe Species eher für Die Holsatica F\, zu halten; fie ſtimmt 
aber überein mit saxonica in PS. Smith hält die saxonica P2. 
für eine Varietät des M. Der vulgaris. Ferner ftimmt fie jehr 
iiberein mit V. sylvestris Christ. Don Diefer findet fich in 
Chriſt's Befchreibung der Bienen u. ſ. w. eine Abbildung des 
Neftes, wie ich dergleichen oft an Bäumen und Sträuchern ge— 
funden habe, rund, von der Größe einer dicken Wallnuß, Die erite 
Hilfe nur aus einem Segmente beftehend. 


12. Vespa tridens. n. sp. 


Eine Art, Die ich in feinem der mir zu Gebote ftehenden 
Bücher befchrieben finde; ich habe fie nach Der Geftalt Der ge— 
wöhnlichen Zeichnung Des Kopfſchildes benannt. 

W. 6 2. Fühler und hinterer Augenfreis, wie bei der vorigen 
Art Kopfſchild mit einem großen Dreizadigen 
Flecken; Stirnbinde breit, in der Mitte oben und unten mit 
einer Spitze vortretend; binterer Augenfreis ſchwarz, 
oben und unten gelb gefledt. Die Längsſtreifen des 
Thorax vor den Flügeln um die Hälfte ſchmähler, 
als bei Der vorigen. Schildchen mit zwei gelben Querſtrei— 
fen, Hinterfchildchen mit zwei gelben Seitenfleden; 
unter den Flügeln ein Dreiediger gelber Fleden. Schwarze 
Bindedes Segments 1 in Der Mitte mit vortreten:= 
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der-Spibe, Die übrigen in der Mitte jehr nad) hin- 
erweitert, in nen Seiten jehbYverfürztiäieauf 
Segment 2 hat mitten eine breite weit nach hinten 
ji erftredende abgeftußte oder feicht gebucdtete 
Erweiterung, und neben derjelben oft jederjeits einen Flecken, 
Damit verschmolzen oder getrennt; Die Übrigen Binden find mitten 
zu einer breiten Spike erweitert mit einem getrennten oder verz 
bundenen Seitenpunft. Bauchjegmente größtentheils ſchwarz. Schen— 
fol ſchwarz mit gelber Spike; Vorderſchienen ſchwarz gefledt ; 
Behaarung des Körpers; wie bei der vorigen At. 

A. 5 L. Färbung, wie bei dem W.; aber die Flecken des 
Hinterfehildchens find größer; Die zweite Binde hat oft in 
der Mitte eine Spite mit einem Bunft jederfeits, 
Durch einen Strich mit der Binde verbunden, oder 
getrennt. Ebenſo die Sleden der Übrigen Segmente. Die Füh— 
(ergeißel variirt unten ſchwarz. 

M. 5+ % - Diefelbe Farbe. Fühlergeißel unten 
Ihwarz oder braun oder heller oder dDunfler roft- 
farben; Schaft gelb. Kopfjchild ganz gelb oder mit 
einer kreuzförmigen Zeichnung, oft unterbrochen, oder 
nur mit einem Yängsitride. 

Eine jeltene Art. Die drei Gefchlechter erhielt ich aus einem 
mittelgroßen grauen rundlichen Nefte, in einem Gartenhaufe an 
einem Balfen befeitigt. Die drei äußerſten Hüllen find nicht ge— 
ichloffen, jondern eine ragt über Die andere hervor, Aus dem— 
jelben Nefte erhielt ich, während fich Dasjelbe in einer Schachtel 
befand und noch Wespen ausfrochen, eine Menge Exemplare der 
Motte Galeria colonella, deren Näupchen in weißen Nöhren im 
Nefte Lebten und Dasjelbe Durchlöcherten. Auch in der Gegend 
von Wiesbaden findet ſich Diefe Species (Kirſchbaum). 

Anmerfung. Die bier befehriebenen Species möchten wohl 
nicht alle in Nafjau vorkommende ſein; denn ich beſitze eine An— 
zahl Kleiner, mit einer Hülle verjehener Nefter von ſehr verſchie— 
dener Geftalt, alle von Baumzweigen oder Gefträuchen, z. B. Sta— 
chelbeeren, Deren Bewohner mir unbefannt find. inige faft Fugel- 
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runde haben nur etiwa 1 Zoll oder wenig darüber im Durchmeffer 
und enthalten nur eine oder einige Scheiben; andere find oval, 
oben von einem gewölbten Dache bedeckt; alle haben unten eine 
Oeffnung; noch andere find eiförmig, unten in eine mehrere Zoll 
lange enge offene Nöhre auslaufend, einer umgefehrten Flaſche 
jehr ähnlich. 


Genus 2. Polistes. 


Analytifche Beftimmungstabelle der Species. 


A. 


B. 


Kopfſchild Schwarz und gelb; Fühlergeißel oben ſchwarz. 
gallica 4. Sch. f. et op. 
Kopfſchild gelb, höchitens mit einem ſchwarzen Punkt; Kopf 
oberhalb Desjelben ſchwarz; Fühlergeißel oben und an der 
Baſis Schwarz, ſonſt roſtgelb. pectoralis 4. Sch f. et op. 


. Kopfſchild und Vorderſeite Des Kopfes bis über die Fühler— 


wurzel gelb. 
a) Geißel oben ſchwarz, Spitze roftgelb, feltener Die Geißel 
nad) dem Ende hin roftgelb gefledt. gallica mas. 
b) Geißel oben nur an der Baſis Schwarz, ſonſt roſtgelb. 
pectoralis mas. 


Anmerfung Die gelben Zeichnungen des Thorax und 


Hinterleibs wechſeln bei beiden Arten jehr, Ste jeheinen in ein— 
ander Überzugehen, und find vielleicht nur Formen derſelben Species, 
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Befchreibung der Arten. 


13. Polistes gallica F. H. Sch. (Geoflroyi Zep. Dazu nad) 4. 
Sch. al3 mas Vespa biglumis Z. V. biglumis ?z. als foem, 
V. parietum ?z. als Vartetät; Vespa gallica Z. Latr.) 


W. 6—6, 2%. Kopfſchild in Der Mitte ſchwarz, 
unten und oben gelb; jedoch tft bald Die eine, bald die an— 
dere Farbe vorherrſchend; zuweilen tft Der Kopfſchild grüößtentheils 
gelb mit einer jchwarzen halbfreisförmigen Zeichnung; Die obere 
gelbe Zeichnung ift bald bogenfürmtg, bald zweimal gebuchtet. 
Außerdem find gelb ein Flecken vor den Augen unter dem ſchwar— 
zen Augenausfchnitt, eim jolcher unter den Augen oberhalb Der 
tieferbafts, welche auch zuweilen gelb ift, ein anderer oben hinter 
den Augen und eine feine Querlinie oberhalb der Fühler auf der 
Stirne; fonft ift der Kopf ſchwarz, auch Der hintere Augenfreis. 
Dft fehlen jedoch die gelbe Stirnlinte und der Flecken oberhalb 
der Kieferbaſis. Fühler oben Schwarz, Schaft -unten gelb, 
Geißel roftgelb, der Schaft zuweilen auch unten jchwarz. Auf 
dem Thorax find gelb: ein Duerftreifen des Prothoray, zwei 
ſchmahle Yängsftreifen vor den Flügeln, zuweilen zwei Punkte auf 
dem Meſothorax, zwei Feine Querſtreifen auf dem Schildchen 
und Hinterſchildchen, zweit Yängsftreifen auf Dem Metathorar, zus 
weilen jederjeits noch ein lecken, ganz unten am Ende des Mes 
tathorax oberhalb der Hinterhüften zweit dreiedige Flecken. Dft 
fehlen die gelben Yängsitreifen vor den Flügeln, meift Die gelben 
Punkte des Meſothorax, oft die Yängsitreifen und Flecken Des 
Metathoray, Hinterleibsjegment 1 meift ſchwarz mit 
gelbem Hinterrande; oft aber erweitert fich Die gelbe Binde 
jederjeit8 nach vornen oder es hängt jich jederjeitS ein gelber 
Flecken an fie; Segment 2 größtentheils ſchwarz mit zwei gelben 
Flecken und gelbem Hinterrande; Die übrigen mit breiter ſchwarzer, 
hinten etwas wellenförmiger Binde und gelbem Hinterrande. Bruft 
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ſchwarz; unter den Flügeln neben ein gelber Flecken. Bauch 
ſchwarz mit ſchmahlem gelbem Hinterrand der Seg- 
mente. Beine röthlichgelb, Schenfel fait ganz jehwarz. 

A. 4—5% Dieſelbe Färbung mit Denjelben Varietäten. 
Defters ift Die gelbe Binde des Segments 1 jehr breit und neben 
jeitlich nach vornen erweitert, fo daß dadurch ein ſchwarzer vier— 
efiger neben und hinten gelb gerandeter Flecken entfteht. 

M. 5-6, % Kopf vornen bi3 über die Fühler 
ganz gelb, Scheitel und hintere Stopfjeite ſchwarz; hinterer 
Augenfreis gelb, nur oben ein Fleiner jehwarzer Flecken. Fühler 
wie beim W., Geißel oben oft roftgelb gefleckt, bejonders gegen 
das Ende. Thorax und Hinterleib meift wie beim W.; Die 
ſchwarzen Binden find jedoch etwas gebuchtet, und zwei rundliche 
Seitenflecken damit verſchmolzen. Segment 1 ift oft größtentheilg 
gelb, wenn Die gelbe Binde jehr breit und neben nach vornen 
erweitert und mit zwei gelben Flecken verjchmolzen tft; zuweilen 
hat Segment 1 neben zwei gelbe getrennte Flecken; zuweilen find 
Die zwei gelben Flecken Des Segments 2 ſehr groß und mit der 
gelben Binde des Segments 1 verichmolzen, einen Schwarzen Punkt 
einſchließend; auch kommt Der Fall vor, daß Die gelbe Binde des 
Segments 3 mit der des zweiten Durch einen gelben Seitenftreifen 
verbunden ift, und Dieje wieder mit Den gelben Flecken des Seg- 
ments 2 zuſammenhängt. Diejes find Uebergänge zur Zeichnung 
der folgenden Art. Unterjeite der Bruft beilgelb, ebenſo die Vor: 
dertheile der Hüften, des Schenkelrings und Schenfels, oben 
ſchwarz, Schienen und Tarſen röthlich gelb. Auf dem Bauche 
ift Segment 2 faft ganz hellgelb, feltener in der Mitte eine 
ſchwarze Binde. 

Vespa parietum 2. iſt eine Barietät ohne gelbe Punfte des 
Segments 2. Vespa biglumis ?z. eine Varietät ohne Die gelben 
Streifen des Thorax und die gelben Flecken des Metathorax mit 
swei Punkten des Segments 2, Nach der Farbe der Fühler in 
der Zeichnung zu urtheilen, würden Diefe Formen zur folgenden 
Art gehören, 

Veberall jehr gemein, Baut Feine offene Scheiben, gewöhn— 
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fich nur eine, an Grashalme, Zweige und Steine, Aus einem ſolchen 
Neſte habe ich Die eine Art Bienenfäfer, Trichodes alvearius ge- 
zogen. Dieſe Wespe ijt weit friedlicher, als die Arten der Gattung 
Vespa, ſo Daß man fte leicht mit ihrem Neftchen unter eim ums 
gekehrtes Trinkglas jeßen und ihre Entwicklung beobachten Fanı. 
Dan bat im Sommer zu der Heit, wo Männchen und Weibchen 
fich entwiceln, einige Zellen mit Honig angefüllt gefunden, wahrs 
Icheinlich zur Ernährung Der Yarven der fruchtbaren Gejchlechter 
beftimmt. 

Anmerfung Ghrijt bejchreibt drei Wespen, V. domi- 
nula, nympha und gallica, in welchen unjere Polistes gallica und 
pectoralis enthalten iſt; Die erfte und lebte ift pectoralis, Die 
zweite unjere gallica. 


14. Polistes pectoralis 7, Sch. (gallica Zep.) 


Herrib-Schäffer Fannte nur das M. von diefer Species. 
Sie ift vielleicht nur Varietät Der vorigen Art, da es an Leber: 
gängen nicht fehlt. 

W. 6—6', 8%. Kopfichild ganz gelb, felten mit 
einemjchwarzen Bunft; hinterer Augenfreis gelb, 
ſchwarz gefledt; gelb find ferner zwei Fleden vor den Augen 
unter dem ſchwarzen Augenfreife, größer, als bei der vorigen Art, 
und ein ſchmahler DQuerftreif über den Fühlern. Fühlerſchaft 
oben ſchwarz, unten gelb, Geißelfaftganzroftgelb, 
nur Die Basis tft oben Ichwarz. Auf dem Thorax ift 
gelb: ein Querftveif des Prothorax, breiter, als bei der vorigen 
Art, zwei Yängsftreifen vor den Flügeln, ebenfall3 breiter, aber 
nicht jo weit nach vornen verlängert, zwei Fleden vornen auf 
dem Meſothorax, zwei auf dem Schildchen und Hinterfchildchen, 
zwei Yängsftreifen Des Metathoray, meift noch zwei Feine gelbe 
Seitenflecken und zwei große dreieckige Flecken über Den Hinter: 
hüften. Hinterleibsjfegment 1 größtentheils gelb, 
hinten eine breite gelbe Binde, neben oft nach vornen erweitert, 
vorn mit zwei gelben Sleden verſchmolzen; Die jchwarze Balis 
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bildet einen drei- oder viereckigen gelb umrandeten Fleck; Seg— 
ment 2 mit breiter ſchwarzer Binde, hinten zweibuchtig, in Der 
Mitte mit einer Spike vortretend, neben mit zwei verjchmolzenen 
rımdlichen Flecken; Die gelbe Hinterbinde ift neben nach vornen 
erweitert, oft fait bis zur gelben Binde des erjten Segment; 
in der Schwarzen Binde zwei gelbe Flecken, jehr veränderlich ar 
Größe und Geftalt, zuweilen mit der gelben Binde neben zuſam— 
menfließend. Auf den Übrigen Segmenten herrjiht Das Gelbe vor, 
die ſchwarze Binde ift hinten zweibuchtig, mit jpiß vortretender 
Mitte und zwei verſchmolzenen Seitenfleden. Schenfel größten: 
theils Schwarz. Auf dem Bauche herrſcht ebenfalls die 
gelbeFärbung vor, jeder Ring mitſchmahler ſchwar— 
zer Binde und zwei ſchwarzen Flecken, meiſt mit der Binde 
verſchmolzen. 

A. 5—5%, L. Bon derſelben Farbe, und mit denſelben 
Zeichnungen. 

M. 5—6'/, 2. Kopf vornen bis über die Fühler 
gelb, zuweilen unter jedem Fühler ein jchwarzer Punkt oder 
über jedem ein jchwarzer ſchmahler Längsftreifen und dazwiſchen 
ein ſchwarzer Dreiediger Sleden. Fühler und Thorax wie 
beim W. Auf dem Hinterleib herrſcht Die gelbe Farbe noch 
mehr vor, als beim W. und A. Auf Segment 2 verfchmelzen 
zumetlen die zwei gelben Flecken unter fich und mit der gelben 
Binde des eriten Segment3, und bilden po eine breite, hinten 
dreibuchtige Binde, zwei ſchwarze Fledichen einſchließend; dann 
ift Diefes Segment vornen und hinten breit gelb und hat nur 
mitten eine ſchmahle buchtige Schwarze Binde. Bruft unten gelb, 
ebenfo die Unterjeite der Hüften, Schenfelringe und Schenkel, Die 
hinteren zuweilen ſchwarz. Auf dem Bauche ift Segment 2 meift 
ganz oder faft ganz gelb, oft in der Mitte mit einer ſchwarzen 
Querlinie oder Querbinde, welche jelten den größeren Theil aus— 
macht. Die übrigen Ninge, wie oben. Fühler gefärbt, wie 
beim W. 

Ebenſo häufig und ebenjo niftend, wie Die vorige Art; viel: 
leicht nur DVarietät, da es an Uebergängen nicht fehlt. 
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Anmerfung In dieſen PBoliftes = Arten jchmarogt das 
fleine Inſekt Xenos Rossi, ähnlich dem Stylops der Andrenen, 
auch ebenso ſchmarotzend, zur Familie der Rhipiptera (Strepsiptera, 
Fächerflügler) gehörig, wahrjcheinlich eine Diptere. (Vgl. Cuvier, 
das Thierreich, genrdnet nach feiner Organifation, 5. Bd. von 
atreille, überfeßt von Voigt, und eine Abhandlung von 6. 
Th. von Siebold in Wiegmann’s Archiv.) Die Wespen 
tragen Die leeren Hüllen der Weibehen und der männlichen Pup— 
pen zwilchen ihren Ningen vorragend mit fich herum. Die Weib- 
chen und Larven leben in ihrem Yeibe. 


Section EN. Eumenidae, Lehmwespen. 


Gattung 1. Eumenes. 


15. Eumenes pomiformis Spin. (mas. V. pedunculata ?z. 63. 8. 
und coarctata Pz. 63. 6., foem. pomiformis F. Ps., auch 
lunulata 7.) 


6-78, Thoray did, kurz, Eugelig, Segment 1 
ſehr verdünnt, die erfte Hälfte ftielförmig, die hintere dicker, 
gewölbt, aber wohl viermal Dinner, als das zweite Segment; 
Das erfte Segment faft trichterförmig; das zweite 
an der Baſis ſchmahl, Dann ſehr erweitert, bauchig 
glockenförmig, das dritte merklich verdünnt und 
deutlich vom zweiten abgeſetzt, die folgenden allmählig 
verdünnt; von der Baſis des zweiten Segments an hat der Hin— 
terleib eine durch die plötzliche Verdünnung des dritten Segments 
unregelmäßige Eiform, welche mittelſt des erſten Segments wie 
durch einen Stiel am Thorax hängt. Kopfſchild unten deut— 
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lich ausgerandet. Farbe ſehr veränderlich, ſo daß man 
kaum zwei gleich gezeichnete Individuen finden kann. Lepeletier 
ſagt, unter fünfzig und mehreren habe er kein ſtandhaftes Merk— 
mal finden können, außer der deutlichen Ausrandung des Kopf— 
ſchildes, welche dieſer Species eigenthümlich iſt. 

W. (Nach meinen Exemplaren.) Oberkiefer und Kopfſchild 
ſchwarz, letzterer oben gelb gerandet; zwiſchen den Fühlern ein 
gelber Längsſtrich; die Unterſeite des Fühlerſchafts gelb geſtreift. 
Prothorax mit gelbem Querſtreifen, ſeitlich bedeutend erweitert; 
Flügelſchuppen gelb mit ſchwarzem Punkt; Bruſtſeiten mit gelbem 
Flecken; Schildchen mit zwei gelblichen runden Flecken oder ohne 
dieſelben; hinter den Hinterflügeln ein ſchmahler, gelber, etwas 
ſchiefer Querſtreif; Hinterſchildchen mit einem gelben Querſtreifen; 
Metathorax jederſeits mit einem langen breiten Längsſtreifen oder 
mit zwei über einander ſtehenden großen Flecken. Segment 1 
mitzwet Fleinen gelben Flecken und einer gelben 
tief eingejchnittenen, neben feichtgebuchteten Binde 
am&nde; Segment? mit zwei großen Seitenfleden 
und gelber Endbinde, mit einem tiefen und weiten 
Ausſchnitt in der Mitte; die übrigen Segmente mit gelber 
Endbinde; bei zufammengezogenen Segmenten und in getrodfnetem 
Zuſtande erjcheint der Hinterleib vom dritten Segment an faft 
ganz gelb. Unterjeite Schwarz, Die Hinterränder ſchmahl gelb; 
das Gelbe des Segments 2 ausgerandet. Die Schenfel an der 
Bafis mehr oder weniger ſchwarz, die Schienen gelb, oben und 
unten röthlich, hinten ſchwarz gefleckt, Die Tarjen vornen röthlich, 
an den mittleren nur Die zwei eriten Glieder, die Übrigen oben 
Ichwärzlich, an den hintern alle oben ſchwärzlich. 

Bon den vielen Varietäten führe ich nur einige an. 
Kopfſchild ganz gelb oder gelb mit ſchwarzem Mittelpunfte, ganz 
Ichwarz oder ſchwarz mit vier oder zwei gelben Flecken. Binde 
des Prothorax breit oder ſchmahl. Fühlerſchaft ganz jehwarz. 
Metathorag ganz ſchwarz. Bruftfeiten ganz ſchwarz oder nur mit 
gelben Punkten. Flecken des Schildchens groß, faſt zuſammen— 
gewachjen, nder punftförmig und entfernt. Segment 1 ohne 
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gelbe Flecken. Segment 4 und 5 mit breiter Binde oder ſchmah— 
lem Streifen oder gelben Punkten oder ganz ſchwarz. 

M. Schmähler und ſchlanker. Fühlerſchaft unten 
gelb, Ende roftrothz Die Geißel auch oft unten gelb 
oder braunroth; oft mehrere Endglieder oder nur das letzte 
roſtroth. Das Endglied hakenförmig umgebogen, weit ſchmähler, 
aber Doppelt Länger, als Das vorleßte, dem drittlegten an Dice 
faft gleiche. Die Farbe ift ebenfalls ſehr veränderlic. 

Nicht jehr häufig, befonders im Spätfommer auf Blumen 
gefangen, am häufigiten auf einer Art Garten-Aſter, (ähnlich Der 
Stenaclis annua); bei Weilburg und Dillenburg. Herr Profefjor 
Kirſchbaum fing fie auch bei Mombach im Juli. 


Gattung 2, Discoelius. 
16. Discoelius zonalis. Latr. (Vespa zonalis. Ps.) 


W. (nach Zep., da mir durch Autopfie natürlicher Exem— 
plare nur M. befannt find). 5% % Durch die Geſtalt Des 
Thorax, des erften und zweiten Segments, jowie des ganzen 
Hinterleib3 von der vorigen Species verjchieden; (ſ. die allge 
meinen Gattungsmerfmale). Kopf Shwarz, Kopfſchild unten und 
Baſis der Dberfiefer mit kleinem gelbem Flecken; Vorderrand 
Des Kopfſchildes faft abgerundet. Fühler ſchwarz. 
Thorax Schwarz Segment 1 des Hinterleibs am 
Hinterrande mit ſchmahler gelber Binde, zweites 
am Hinterrande mit breiter; die Übrigen ganz 
ſchwarz. Beine ſchwarz, die Vorderfchienen vornen gelb ge 
jireift. 

Barietät. 1) Fühlerfchaft ıumten gelb. 2) Fühler wie 
vorher; Hintervand des Segments 3 mit ſchmahler gelber Binde; 
3) Fühler wie vorher; Segment 3 und 4 am Hinterrande gelb 
bandirt. 

M. (nach meinen zwei Gyemplaren). Kopfſchild unten 
abgerundet oder abgeftugt. Fühlerſchaft unten 
gelb, Zühlergeißel ſchwarz; Die zwei Endglieder 


AS 


zurückgekrümmt. Kopf ganz ſchwarzz; Thorax ſchwarz; 
Prothorax bei einem Exemplar mit zwei gelben Seitenpunkten, 
bei dem andern mit zwei größeren viereckigen Seitenflecken, 
Schildchen bei jenem ganz ſchwarz, bei dieſem mit einem gelben 
Querſtreifen. Metathorax ſehr grob netzrunzelig, in der Mitte 
mit einer breiten runden Vertiefung. Segment 1—5 mit 
gelber Endbinde, die auf 1 und 2 breit und mitten einges 
ſchnitten. Binde 2 geht ſchmahl über Die Bauchfeite fort. Schenfel 
ſchwarz, die mittleren und vorderen an der Spike mehr oder 
weniger gelb ; Schienen gelb, innen mehr oder weniger ſchwarz, 
bei einem Gyemplar die hinteren aud) vornen mit jchwärzlicher 
Spitze; Endglieder der Tarjen oben jchwärzlich. 

Selten bei Dillenburg. Sie baut runde Xehmzellen an 
Planfen, 


Analytiihe Beftimmungstabelle der Species der 
Gattungen Odynerus, Pterocheilus und Symmorphus. 


I. Weibchen, 


I. Hinterleib mit mehr, al3 zwei gelben Binden. 

A. Segment 1 aus einem Ganzen beftehend, nicht Durch eine 
Quernaht an der Baſis des horizontalen Theils in zwei 
Theile getheilt; Metathorag neben abgerundet, ohne Rand 
und ohne Seen; Dberfiefer dreis bis vierzähnig. (d—5 8.) 

Genus Pterocheilus. 4. Sch. (Oplopus Wesm.) 

a. Kopfſchild und Metathorag gelb gefleckt, meift auch Schild- 

chen und Hinterſchildchen; SHinterleib oben mit fünf gel- 

ben Binden, Bauch mit zwei oder mehreren. (4,—5 8.) 

reniformis. Wesm. 

b. Kopfſchild und Metathorag (nebſt Augenausfchnitt) un: 
gefleckt, 
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a. Hinterleib oben mit fünf, unten mit einer.gelben Binde, 
(2,5%) spinipes. Z. 
ß. Hinterleib oben mit 4—5 weißgelben oder weißen 
Binden, unten ohne Binde (A %.). dentipes. H. Sch. 
B. Segment 1 durch eine Quernaht an der Baſis des horizon- 
talen Theiles in zwei Theile getheilt, Metathorag gerandet ; 
Oberfiefer meift fünfzähnig. 
a. Metathorag neben mit einer vorjpringenden Ecke 
Genus Odynerus ZH, Sch. 
aa. Scyienen gelb oder gelb und jchwarz. 
a. Metathorag hinten und neben weit jtärfer glän- 
zend, als der übrige Thorax, auf der hinteren 
Fläche mitten faft glatt; Hinterleib oben mit vier, 
unten mit zwei oder mehr gelben Binden; erite 
Binde neben nicht erweitert, dreibuchtig. (6 8.) 
Antilope. Pz. 
8. Metathoraz hinten und neben nicht glänzender, als 
der übrige Thorax, fait glanzios. 
oo. Fühlerſchaft unten ſchwarz oder mit roftrothen 
Sleden am Ende, Geißel ſchwarz; Hinterleib 
oben mit 3—4, unten L—2 gelben Binden; 
Binde 1 neben ftarf erweitert, einen vier— 
eigen Schwarzen Ausschnitt umfchließend. (58.) 
trieinctus. 7. Sch. 
66. Fühlerſchaft unten gelb, Geißel unten ganz 
oder theilweife roftgelb oder ganz ſchwarz; 
Hinterleib oben mit 4—5 Binden, Segment 
6 oft mit einem gelben Flecken, unten mit 
zwei oder mehr Binden; Binde 1 meift neben 
ftarf erweitert, einen vieredfigen oder dreieckigen 
oder bogenförmigen ſchwarzen Ausſchnitt ums 
ſchließend. (5— 6 2%.) parietum. Wesm. 
Cauctus F) 
bb. Schienen braunroth oder braungeld; Bauch ohne 


Binde oder mit einer; Rüden mit 3— 4. 
Jahrb. Heft 9, Abth. 1. 4 


50 


a. Schienen braunroth; Sinterleib oben mit 3—4, 
unten ohne Binde; Hinterrand des Vordertheils 
des Segments 1 vorragend (A L.). | 

quadricinclus F. (nad) 4. Sch.) 

8. Schienen braungelb; SHinterleib oben mit vier, 
unten mit einer oder ohne Binde; Hinterrand des 
Vordertheils des Segment3 1 nicht vorragend. 
(4, 8.) quadrifasciatus F' 

b. Metathorag neben ohne vorjpringende Eden, in der Mitte 
faft glatt, neben ftarf gerungelt, Rand niedrig, geferbt. 
Genus Symmorphus. Wesm. 
aa. Oben fünf Binden, unten eine oder mehrere, 

a. Binde 1 ſchmahl, mitten etwas eingejchnitten, neben 
verichmählert (6 X. und Darüber). crassicornis. Ps. 

ß. Binde 1 breit, mitten eingejchnitten, neben erwei— 
tert (4’/, 8). elegans. 7. Sch. 

bb. Oben drei Binden, auf Segment 1, 2 und 4, un 
ten 1, (zuweilen Segment 3 oben mit unterbrochener) 

(3—4X%) bifasciatus. Z. var. 

1. Hinterleib oben mit zwei Binden (am Hinterrand Der Seg— 
mente 1— 2); Fleine Arten. 
A. Binden weiß oder weißgelb. Zum Genus Odynerus. 
a. Metathorag hinten glatt; Kopf ſchwarz, nur ein weißer 
Punkt zwifchen den Fühlern; Schildchen ganz ſchwarz 
oder mit zwei weißen Punkten; Hinterleib jehr Ichlanf 
(3%) exilis. 4. Sch. 
b. Metathorax hinten runzelig; Kopf ſchwarz, nur ein gelber 
Punkt zwiſchen den Fühlern; Schildchen ſchwarz, Hinter: 
ſchildchen mit weißer Querlinie oder einem weißen Punkt. 
3%) pictus. 7. Sch, 
B. Binden gelb, 
a. Metathorag hinten punktirt und fait glanzlos, Segment 1 
ohne Quernaht (37% L. ). Od. xanthomelas. 4. Sch. 
b. Metathorag hinten glatt und glänzend, etwas geftreift; 
Segment 1 mit Quernaht (3-48). Sym. bifasciatus. Z. 
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11. Männchen, 

A. Fühler vom achten oder neunten Glied an umgebogen, am 
Ende jpiralförmig gerollt. Genus Pterocheilus. 4. Sch. 
a. Mittelfchenfel mit Drei Zähnen. 

aa. Bauch mit einer gelben Binde; zwei Flecken zwiſchen 
den Fühlern; Fühler am Ende jchwarz; Die zwei in- 

neren Zähne der Mittelfchenfel abgeſtutzt (4'/2 L.) 

spinipes. 4. 
bb. Bauch ohne Binde; ein Querftreif zwifchen den Fühlern; 

Fühler Bis zum Ende unten gelb; Die zwei inneren 

Zähne der Mittelſchenkel fpit. (4%.) dentipes. 4. Sch, 

b. Mütteljchenfel ohne Zähne; an der Baſis der Oberfiefer 
und an der innern Seite der Mittelhüften eine lange 
Dornipige (4, 8.). reniformis. Wesm. 
B. Die zwei legten Fühlerglieder fehr Fein und hafenförmig 
umgebogen, neben dem vorhergehenden liegend. 
Genus Odynerus. ZH. Sch. 

a. Hinterleib oben mit mehr, als zwei Binden. 
aa. Metathorag hinten und neben weit glänzender, als 
der übrige Thorax, Hinterfläche Des Metathorax mit: 
ten glatt ohne merfliche Runzeln; oben meift jechg, 
jelten A—5 Binden, die erfte neben nicht erweitert, 

unten vier oder mehrere. (5 2.) Antilope. 2. 

bb. Metathorax hinten und neben nicht merklich glänzen: 
der, al3 der übrige Thorax, faft glanzlos, Metathorax 
hinten durchaus gerungzelt. 

o. Segment 1 ohne deutliche Theilung, Hinterrand 
des Vordertheils nicht vorragend; Fühlergeißel, 
ganz ſchwarz oder nur an der Spiße roftgelb; 
Hinterleib oben mit vier Binden, Die vierte abge: 
kürzt, unten eine oder Feine; Schildchen ſchwarz, 
Hinterſchildchen oft mit gelber Linie (4, 2.). 

quadrifasciatus. 4. Sch. 

8. Segment 1 deutlich in zwei Theile getheilt, Hin- 
terrand Des Vordertheils vorragend. 
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00. Metathoray hinten faft flach, Faum vertieft; 
oben fünf jchmahle gelbe Binden, Die erite 
neben faum erweitert, unten zwei; Fühlergeißel 
ſchwarz mit roftgelber Spike. (4 X.) 

viduus. 4, Sch. 
BB. Metathorax hinten merklich vertieft. 
1. Oben drei, unten feine Binde. (4 %.) 
gazella. Pz. (quadrifasciatus. 4. Sch.) 
2. Dben 4—6, unten 2—5 Binden, die eriten 
oben jederjeit3 mehr oder weniger erweitert. 
(3—5 8.) parietum. Wesm. (auctus. F.) 
b. Hinterleib oben mit zwei Binden, am Gndrande von 
Segment 1 und 2. (fleine Arten. 3— 3’, 8.) 
aa. Binden weiß oder weißgelb. 
a. Kopfſchild und Fühlerſchaft unten und Schienen 


blaßgelb. pietus. A, Sch. 
6. Kopfichild, Fühlerfchaft unten und Schienen außen 
weiß. exilis. 4. Sch. 


bb. Binden. citrongelb; Kopfſchild, Fühlerſchaft unten, 
Schienen und Tarjen citrongelb. xanthomelas. 7. Sch. 

C. Endglieder der Fühler nicht umgebogen. 
Genus Symmorphus. Wesm. 

a. Hinterleib oben mit ſechs Binden. 

aa. Binde 1 ſchmahl, neben bedeutend verſchmählert. 
(5—6 2.) crassicornis. Ps. 
bb. Binde 1 breit oder Doch neben Jehr erweitert. (4, 8.) 
elegans. H. Sch. 


b. Hinterleib oben mit 2 —3 Binden. bifasciatus. Z. 


Genus 3, Pierocheilus, If. Sch. (Oplopus. Wesm.) 
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17. Pterocheilus spinipes. Z. 

4,58. W. Kopffehild ſeicht ausgerandet; Fühlerſchaft 
unten gelb, Ende des Schaftes und des erſten Geißelgliedes zu— 
weilen roſtgelb gefleckt; am Kopfe find gelb: Zwei ſchmahle 
Querflecken zwiſchen den Fühlern, ein ſchmahler 
Streifen am inneren Augenkreis unter dem ſchwarzen 
Augenausſchnitt und ein Punkt hinter dem oberen Ende des 
Auges. Prothorax mit einem neben erweiterten gel— 
ben Querftreifen; Flügelfchuppen gelb mit braunem Fleden; 
Schil dchen und Hinterfhildchen ſchwarz. Segment 
des Hinterleibs 1 bi8 5 mit gelber Endbinde, 1 
ſchmahl, in der Mitte etwas eingefchnitten, neben 
nicht erweitert, Züber den Bauch ſchmahl fortge- 
fett. Beine röthlich gelb, Schienen an der Bafis heller, Schen— 
fel größtentheils jchwarz, Vorderſchienen außen mit ſchwarzem 
Teen. Flügel am Nande mit Deutlich abgejekter brau— 
ner Einfaffung. Oberfiefer dreizähnig. 

M. Kopfichild, Oberlippe, Oberfiefer (mit Ausnahme der 
Spiße), untere Seite des Schaft3 und der Geißel gelb, letztere 
dunkler, als der Schaft, vom ſechſten Glied an unten 
ſchwarz gefledt, Die umgebogenen Endglieder ganz 
ſchwarz. Hinterleib oben mit ſechs gelben Binden, 
unten wie beim W. Beine gelb, Schenkel an der Wurzelhälfte 
ſchwarz; Mittelfhenfel mit Drei Zähnen, Die zwei 
inneren abgeftußt; Metteljchtenen an der Bafis fehr ver: 
Ichmählert, am Ende abgerundet erweitert. Oberkiefer dreizähnig, 
die zwei Außeren Zähne auf gemeinschaftlicher Baſis, der innere 
abgerückt und abgeſtutzt. 

Dieſe Art iſt ſehr ähnlich der folgenden; aber letztere hat 
auf dem Bauche keine Binde, die Binden des W. ſind weißlich, 
die zwei inneren Zähne an dem Mittelſchenkeln Des M. ſpitz, Die 
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Größe geringer. Ziemlich jelten bei Weilburg und Dillenburg; 
von H. Prof. Kirſchbaum bei Schierftein gefangen am Rheins 
ufer im Juni und Auguft. 


18. Pt. dentipes. 7. Sch. (Oplopus melanocephalus. Wesm. 
Vespa albofasciata. Rossi.) 


Ar. W. Die Binden find weißlid, jo daß Die 
rothgelben Beine ſtark abftechen; fonft ift faft alles, wie bei der 
vorigen, mit folgenden Abweichungen: Zwiſchen den Fühlern 
ein gelber Querftrich; der gelbe Strih am inneren 
Augenfreije fehlt. Fühlerſchaft unten roftgelb. Oberkie— 
fer vierzähnig. Binde des Segment 2 nicht über den 
Bauch fortgſetzt. Flügelrand etwas gebräunt, aber vers 
wafchen, nicht Deutlich abgefegt. 

M. Kiefer dreizähnig, wie bei dem M. der vorigen Art. 
Die Zeihnungen gelb, aber bläffjer, als bei dem M. 
der vorigen Art. Die zwei inneren Zähne der drei- 
zähnigen Mittelfchenfel ſpitz; Mittelfchienen an der Baſis 
ftarf verfcehmählert, am Ende mit winfeliger Erweiterung. Die 
Endglieder der Fühler unten roftgelb. Selten bei Weilburg z. B. 
auf Adelei; bei Mombach von Herrn Prof. Kirſchbaum auf 
Weißdornblüthe im Mai, ferner ebendafelbft im Juli und Auguft, 
bei Wiesbaden im Juli. 


19. Pt. reniformis. Wesm. 


Bon der Größe des Pt. spinipes. W. Kopfjchild tiefer aus: 
gerandet, ald bei den vorigen Arten; jederfeit3 mit einem Kleinen 
Zahn; Fühlerichaft unten gelb; Kopfichild oben mit einem 
großen bogenförmigen gelben Streifen, jonft jchwarz; 
zweit gelbe Querftreifen zwiſchen Den Fühlern. 
Prothorag mit einem gelben, jeitlich erweiterten Duerftreifen; 
unter den Flügeln ein großer gelber Fleden; Schild— 
chen mit zwei gelben genäherten Querftreifen; hin- 
ter den Flügeln jederjeitsnoch eine |chräge gelbe 
Linie; Hinterfhildchen mit einem gelben Quer: 


ftreifen; Metathorag jederjeitS mit einem gelben, 
oben fehr breiten Längsftreifen. Segment 1—5 mit 
gelber jeicht gebuchteter Endbinde, Die erfte neben nach vor— 
nen erweitert, Die zweite und Dritte über den Baud) - 
fortgeſetzt. Beine rothgelb, Schenfel mit ſchwarzer Baſis, 
Hüften mit gelben Flecken. Flügel mit braunem abgeſetztem Rande. 
— Das W. von Pt. coxalis 4. Sch. ſtimmt mit dem hier be— 
ichriebenen überein, dagegen auch das W. von reniformis. MWesm. 

M. Fühler, wie bei spinipes. Oberkiefer mit Ausnahme 
der Spiße gelb, an ihrer Bafis ein langer herabhän— 
gender rothgelber Dorn. Kopfſchild röthlich gelb; zwijchen 
den Fühlern ein gelber Fleden. Auf dem Thorax ift gelb ein 
Streifen des Prothorax, die Flügelichuppen (braungefleckt) ein 
Flecken unter den Flügeln, ein Querftreif des Schildchens. 
Segment 1—6 mit gelber ſchmahler Gndbinde, 1 und 2 mitten 
etwas eingejchnitten, Die zweite jederſeits gebuchtet, Die Dritte 
in der Mitte mit einem vortretenden Spigchen, Daneben ausge: 
jchweift, 2 und 3 über die Bauchjeite fortgeſetzt, und hier zwei— 
buchtig. Die Mittelhbüften haben auf der inneren 
Seite einen langen herabhängenden Dornförmigen 
Anhang, die Schenkel find ungezähnt. Flügel am Rande schwach 
bräunfich, nicht abgeſetzt. 

Sehr ähnlich dem M. von Pt. coxalis 7. Sch., welchem 
aber die Dornipigen an der Stieferbafi3 fehlen. — Nah Wesu, 
hat das M. auf dem erften Segment feine Binde, und die Binz 
den gehen öfters mehr oder weniger alle über Die Bauchjeite fort. 
Wegen der Dornſpitze an der Stieferbafis muß ich gegenwärtige 
Species für reniformis Wesm. halten, jonft ftimmt fie ganz mit 
coxalis 4. Sch. — Bei Weilburg felten, dann bei Yimburg, wo 
fie H. Prof. Kirſchbaum im Juni fing. 


56 


Genus A. Odynerus Latr. (Ancistrocerus. Wesm.) 





20. Odynerus parietum. Wesm. (nach demfelben auch Vespa 
parietum und parietina Zin. O. auctus F., V. emarginata und 
quadrata Pz. Nebſt O. affınis und posticus. AH. Sch.) 


3—6 2. Die gemeinfte Art, in der Farbe und Größe 
außerordentlich veränderlih. W. 9-6 %. Oberkie— 
fer ſchwarz, an der Basis gelb gefledt; Kopfichild oben 
mit zwei größeren oder Eleineren gelben Fleden, unten mit zwei 
gelben Punkten oder Fleden, leßtere fehlen auch oft; durch Ver— 
größerung und Zufammenfließen dieſer vier gelben Flecken ent: 
jteht ein gelber Kopfſchild mit einem ſchwarzen dreieckigen Sleden ; 
ferner ein gelber Fleden zwilchen den“Fühlern und ein: gelber 
Punkt oben hinter den Augen. Fühler Ihwarz, Unterjeite 
des Schaftes gelb, oder theilweiſe oder ganz roft- 
gelb; Bafis der Geißel oft roftgelb, ebenso öfters 
das Ende auf Der untern Seite, oder auch Die ganze 
untere Seite roftgelb. Der Metathoray ift ſehr vertieft, 
deutlich gerandet mit vorspringenden Eden, hinten und neben 
nicht glänzender, als der übrige Thoraz, ganz oder 
faft glanzlos, hinten durchaus längsrunzelig, in 
der Mitte meift querrunzelig. Prothorax mit einer 
unterbrochenen, neben fehr erweiterten Binde; ein gelber Punkt 
unter den Flügeln, zuweilen fehlend; Flügeljchuppen gelb mit 
Ihwärzlichem Flecken; Scildchen mit zwei gelben Fleden, an 
Größe jehr veränderlich; Hinterjchildchen mit zwei gelben, eben— 
falls an Größe veränderlichen Fleden oder einer gelben Quer— 
linie oder einem jolchen Querftreifen oder ganz jchwarz. Seg— 
ment 1 des Hinterleibs durch eine deutliche Quer- 
naht andem Ende des abſchüſſigen Theilsin zwei 
Abſchnitte getheilt, Der Hinterrand des erften der— 
ſelben ragt etwas vor; ber hintere horizontale Abſchnitt ift 
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nicht immer, wie Wesmasl jagt, zweimal fo breit, als lang, 
jondern oft breiter, (ohne Daß Die übrigen von Wesmael bei 
jeinem Od. oviventris, bei welchem er den hinteren Abſchnitt Des 
Segment 1 dreimal breiter, al3 lang nennt, angeführten Inter 
Icheidungsmerfmale ftattfänden); Segment 1—D mit gelber 
Sndbinde, auf Segment 6 meift ein abgefürzter 
Streifen, jfelten nur 1—4 mit einer Binde; Binde 
2—5 (oder 4) Jeßen fi) über den Bauch fort, A und 
Daber oftnur dDurd eine neben abgefürzte Quer: 
linie, D oft gar nicht. Die Geſtalt der eriten Rüden: 
binde ift ſehr veränderlichz; meiltens erweitert fie fich 
jederfeit3 nach vornen Durch einen Längsftreifen, jo daß fie einen 
großen vieredigen, ſchwarzen Ausjchnitt umschließt; zuweilen er— 
weitert ſich Der jeitliche Yingsitreifen am Ende etwas nach innen; 
oft ift die Binde in der Mitte eingejchnitten; zuweilen ift Die 
Binde ſehr breit und neben jo erweitert, daß fie einen jchwarzen 
hinten bogenförmigen Ausschnitt umſchließt; oft auch jo, Daß Der 
ſchwarze Theil ein Dreieck bildet, von einer jehr breiten gelben 
Binde begrenzt (oder die gelbe Binde tft jehr breit und bat in 
der Mitte einen dreiedigen jchwarzen Ausjchnitt );- Die Tekte 
Varietät ift Od. posticus 4. Sch. Buweilen befteht die Erwei— 
terung nur in einem kurzen Strich oder einem Fleden. Zwiſchen 
allen diefen Verjchiedenheiten finden ſich Uebergänge. Die Flügel 
find meift am Vorderrande und der Spike ftarf getrübt, oft auch 
faft ganz waſſerhell. Schenkel ſchwarz mit gelben Spißen, die 
Schienen gelb, hinten ſchwarz gefledt, beſonders die vordern und 
mittleren, nie und Spitzen der Schienen röthlich gelb, Tarſen 
braunroth oder oben mehr braun; oft finden fich Die Tarfen oben 
ganz oder theilweie Fchwarz, wobei auch Das Schwarze an Schen- 
feln und Schienen verbreiteter ift, namentlich find dann Die Vor- 
der= und Mitteljchienen hinten und die Hinterjchenfel falt ganz 
Ihwarz. Die lebte Färbung der Beine findet fich beſonders bei 
den größten Individuen, woraus Der Od. affınis. 7. Sch. her: 
vorgegangen tft; an Uebergängen fehlt es auch hier nicht. 

M. 3—-5% Oberkiefer mit Ausnahme der Spike und 
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Kopfichild gelb; Schaft unten gelb, Fühlergeißel unten 
roftgelb, zuweilen Schwarz mit roftgelber Spike. 
Zeichnungen des Thoray oft wie beim W., oft aber die Diter- 
ftreifen Des Prothorag jehr ſchmahl umd neben nicht erweitert; 
Schildchen und Hinterjchildchen oft ganz ſchwarz, Dabei auch Die 
Flügelſchuppen oft größtentheil® oder ganz ſchwarz. Segment 
1—6 (oder 5) mit gelber&ndbinde, oft alle, oft nur 
Die vorderen über den Bauch fortgeſetzt. Binde 1 
eben fo veränderlich, ald bet dem W., jehr häufig neben nur: 
durch einen Eleinen Sleden erweitert. Tarſen gelb, Endglieder 
dunkler, ind Roſtrothe; Vorder: und Mitteljchenfel meift vornen 
gelb; Schienen gelb, Die Vorderen hinten meift ſchwarz gefleckt; 
Hüften unten mehr oder weniger gelb. Außerdem variirt Der 
Hinterleib rücjichtlich jeiner Breite, ebenso der horizontale Theil 
des Segment 1. Manche Barietäten nähern ſich O. viduus 
H. Sch. oder gazella Pr. 

Die wichtigften, mir vorgefommenen Abänderungen find 
folgende: | 

a. Weibchen, 

1) Meiſt 5— 5", %. Fünf Nüdenbinden, 5 oft abgekürzt 
oder nur ein Querfleden; Segment 6 zuweilen mit gelbem Fleden, 
2—4 Bauchbinden, 3 und 4 meift neben abgefürzt oder nur 
Querflecken; Rüdenbinde 1 einen viereckigen ſchwarzen Ausschnitt 
umfchließend. Fühlergeigel meift unten ſchwarz, zuweilen unten 
an der Bafis oder auch noch am Ende, jeltener unten ganz roſt— 
roth. Tarſen rofteoth oder braunroth, zuweilen Die hinteren oben 
ganz oder theilweiſe ſchwärzlich. Kopfſchild ſchwarz mit zwei 
gelben Flecken oben und meist noch zwei Eleineren unten; zuweilen 
fließen dieje vier Fleefen ganz oder theilweije zujfammen, fo daß 
der Kopfichild gelb wird mit einem dreieckigen oder unten drei— 
ſpitzigen ſchwarzen Flecken. Flügel ganz waljerhell oder am Vor— 
derrande ſtark getrübt. auctus. 4. Sch. 

2) Nur vier Rüdenbinden, jonft wie 1. 

3) Durch bedeutende Größe ausgezeichnet, 6X. und Darüber; 
Binden, wie bei 15 ZFühlergeißel unten voftgelb; Mittel- und 
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Hintertarfen oben Schwarz, zuweilen nur theilweife, vordere theil- 
weile, Kopfichild, wie beil, zuweilen gelb mit ſchwarzem Kreuze. 
affınis. 7. Sch. Dieje Vartetät bei Weilburg und Dillenburg 
jehr häufig, auch bei Wiesbaden von H. Prof. Kirſchbaum im 
Juli gefangen. 

4) Binde 1 vornen bogenförmig, jeitlich ſehr erweitert, einen 
Ichwarzen bogenförmigen Raum umfchließend, jonft wie 1. 

5) Oben fünf breite Binden, unten vier, Die zwei lebten 
unten abgekürzt, Binde 1 oben ſehr breit, mitten mit einem drei— 
eefigen ſpitzen Ausſchnitt; Kopfichild gelb mit einem jchwarzen 
Dreieck; Fühlergeißel unten fchwarz. posticus. 7. Sch. Selten 
bei Weilburg und Dillenburg. 


h. Männchen, 


1) Hinterleib oben mit ſechs, unten mit fünf gelben Binden; 
Segment 1 unten mit einem gelben Querftreifen; Binde 1 oben 
wie bei der weiblichen Varietät 1. Fühlergeißel unten voftgelb. 
Border: und Mittelichenfel vornen gelb, jene vornen felten an Der 
Bafis oder faft größtentheils ſchwarz; alle Hüften unten gelb. 

2) Wie 1, nur Binde 1 neben wenig erweitert, Die Schenfel 
zumeilen faft ganz ſchwarz, ebenjo zuweilen die Hinterhüften. 

3) Oben 4, unten 3 Binden, jonft wie 1. 

4) Dben A—5 Binden, Die dte abgefürzt, Segment 6 mit einem 
gelben Punkt, unten zwei Binden; Nüdenbinde 1 neben wenig 
erweitert, Schildchen mit zwei gelben entfernten Punkten, Hinter: 
ichildchen mit gelber Diuerlinie. Segment 4— 6 unten mit voth- 
braunem Hinterrande, Fühlergeißel unten voftgelb. Sehr Fein, 
3 2., von gedrumgener Geftalt. 

5) Oben ſechs Binden, unten zwei, Binde 1 neben nur durch 
einen Eleinen Flecken erweitert; 6 abgekürzt; Fühlergeißel unten 
ſchwarz, das Ende roſtgelb; Schildchen und Hinterjchilächen ſchwarz; 
Border: und Mitteljchenfel vornen ganz oder faft ganz gelb, hin— 
ten über Die Hälfte Schwarz, Hinterfchenfel ohngefähr zur Hälfte 
rundum jehwarz, vordere Hüften Schwarz, Die Übrigen unten gelb. 
Mebergang zu viduus. 4. Sch. Geftalt ziemlich ſchlank. 
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6) Oben vier Binden, unten zwei, Die übrigen mit ſchmahlem 
rothbraunem Hinterrande; Nücdenbinde 1 neben etwas erweitert, 
Rückenſegment 5 am Hinterrand ſchmahl roſtroth; Geißel unten 
an der Bafis rojtgelb, dann ſchwarz, vom fiebenten Glied an 
wieder roſtgelb; Die zwei leßten Glieder ganz voftgelb. Schild: 
chen mit zwei gelben Sleden. Gin ganz ähnliches Exemplar bat 
unten Drei gelbe Binden, auf Segment 5 und 6 einen gelben 
Querſtreifen, Fühlergeißel an der Bafis unten roftgelb, dann 
Ichwarz, von oben an wieder roftgelb, die drei legten faft ganz 
roſtgelb; Schildchen ganz ſchwarz; Schenkel faft ganz fehwarz; 
Border: und Meittelhüften unten gelb gefledt. 4 2., ſehr ſchlank. 
Uebergang zu viduus 7. Sch. (von Wiesbaden u Mombach 
durch Herrn Profeſſor — 

7) 3-58 Oben 5—6 Binden, die erſte ſehr ſchmahl, 
neben ſehr wenig nur durch ein Fleckchen oder Strichelchen er— 
weitert, unten 3— 5 Binden. Flügelſchuppen ganz oder faſt ganz 
ſchwarz; Schildchen und Hinterfchildchen ganz ſchwarz, zumeilen 
erfteres mit zwei gelben Punkten, Vorder- und Meitteljchenfel 
vornen ganz oder größtentheils, alle Hüften unten gelb, Pro— 
thoray bei einigen mit jehr jchmahler Binde, bei andern ganz 
ſchwarz. Fühlergeißel unten roftgelb. 

8) Meift wie 7; oben nur vier Binden, die Ate abgekürzt; un— 
ten nur zwei, Schenkel faft ganz ſchwarz, Hüften jchwarz. Pro: 
thorax mit zwei fchmahlen kurzen gelben Linien, weit vom Nande 
entfernt, Schilöchen und Hinterfchildchen ganz ſchwarz, ebenjo Die 
Flügelfchuppen. 3", % 

9) Bei einem ganz ähnlichen, noch Fleinern Exemplar ift Die 
Fühlergeißel unten ganz jchwarz, nur Die Spibe roftgelb; unten 
drei Binden, Die ste abgekürzt, Hinterrand der übrigen Segmente 
braunroth. Aehnlich gazella 2. 


10) Oben vier gelbe Binden, die vierte zweimal unterbrochen, 
die erſte neben ziemlich erweitert, unten zwei gelbe Binden, Fühler 
wie 1. Vorderſchenkel vornen über die Mitte, ep ie faſt 
ganz ſchwarz, Hüften ſchwarz. 
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11) Oben ſechs, unten drei Binden, die letzte abgekürzt; Die 
erite oben fehr breit, mit bogenförmigem Ausschnitt; Metathorax 
ſchwarz. 

12) Oben ſechs, unten vier Binden, die letzte abgekürzt; 
Binde 1 oben jehr breit mit ſpitzwinkeligem Ausſchnitt; Schildchen 
mit zwei gelben Flecken. 

Anmerkung WMesmael theilt in feinem Supplement 
zu feiner Monographie der belgijchen Ddyneriden jeine Species 
parietum in drei jelbftitändige: 


4) Oviventris. Metathorax rungelig, glanzlos, Vor— 
dertheil des erften Segments des Hinterleib3 am 
Hinterrande niedergedrüdt, der hintere Theildrei:- 
mallänger, al3 breit. Schwarz. Gelb find: Fühlerfchaft unten 
beim M., beim W. nur die Spitze desjelben, Zeichnungen Des 
Kopfes und Thorax, beim M. ſechs, beim M. fünf gelbe Binden 
des Hinterleibs, bei le&terem noch ein Punkt auf dem Endjegment, 
die Schenfeljpige breit und Die Tarjen. — Beim M. Glied 3—10 
der Fühler ganz jchwarz; gelbe Binde des Prothorax ſeitlich ex: 
weitert; Flügeljchuppe gelb mit einem Dunklen Fleden. Schildchen 
mit zwei Heinen gelben Flecken oder ganz ſchwarz. SHinterleib 
mit ſechs gelben gleichförmigen Binden. W. Fühlerichaft ſchwarz 
mit einem gelben Flecken am Ende; Geißel ganz Schwarz. Schild- 
chen mit zwei gelben Flecken. Hinterleib mit 5 gelben gleichför- 
migen Binden und einem gelben Flecken auf dem Endjegment, 
Nah Wes maöl iſt nur die Seftalt conftant, Die Heichnung ver— 
änderlich; jo auch bei ſeinen zwei folgenden Species, 


2) parietum. Metathorax rungelig, glanzlos; Bor- 
dertheil des Segment3 1 des Hinterleibs an der 
Baſis jederfeits gefurdht, mit etwas vorragendem 
Hinterrande; Hintertheil dieſes Segments Doppelt 
jo breit, al3 lang; jehwarz, Fühlergeißel unten ganz oder an 
der Baſis und dem Ende roftgelb, Schaft unten gelb; Hinterleib 
beim M. mit 4—6, beim W. mit 4—5 gelben Binden, bei 
leßterem oft noch mit einem Flecken auf dem Endſegment; Schenkel 
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an der Spitze, Schienen und Tarſen gelb, letzte zuweilen braun; 
Schienen oft gelb gefleckt. 

3) Trifasciatus; Metathorax runzelig, glanzlos; 
Vordertheil des erſten Segments an der Baſis je— 
derſeits gefurcht, mit etwas vorragendem Hinter— 
rande; Hintertheil ohngefähr um die Hälfte länger, 
als breit. Fühlerſchaft unten gelb; Hinterleib mit 3— 4 gelben 
Dinden, Vorderjchenfel oder auch Mittelfchenfel an der Spitze, 
Schienen und Tarjen gelb, leßtere bisweilen braun; Schienen oft 
jchwarz gefledt. Gr rechnet hierzu Vespa gazella Pz. V. trifas- 
ciata. Fab. V. quadricincta. Fab. 

Nah H. Sch. paßt Od. auctus #. und fein Od. constans 
am beſten zu Vespa parietina. Z. 


21. Od. Antilope. Wesm. (zweifelhaft ob 2.) 


WW. 6%. Oberfiefer Shwarz, mit gelbem Fleden 
an der Basis; Kopfſchild Schwarz, oben mit einer unterbrochenen 
halbfreisförmigen gelben Zeichnung; zwei gelbe Flecken zwijchen 
den Fühlern oder einer oben hinter den Augen; Fühlerfchaft unten 
gelb, Geißel roftgelb. Auf dem Thorax ift gelb: eine Binde des 
Prothorax, neben erweitert, zwei Fleden des Schildchens. Me— 
tatborax hinten und neben fehr glänzend, hinten 
glatt, nicht gerumzelt, vertieft mit ſcharfem Rande und 
ftark vorjpringender Ede. Plügelfchuppe gelb mit ſchwärzlichem 
Flecken. Hinterleib, bejonders auf Segment 1, lang behaart (nach 
Panzer und Vepeletier faſt fahl), Segment 1—4 mit 
gelber Endbinde, Die erfte neben nicht erweitert, 
5 mit gelbem Fleden, Binde 2 und 3 unten fort: 
gejeßt; die erfte oben in der Mitte eingefchnitten, neben etwas 
gejchweift. — Panzer erwähnt nicht den Glanz des Metathorar 
als Unterjcheidungsmerfmal; auch ſtimmt die Behaarung des Hin- 
terleib8 nicht mit der Bejchreibung Banzers überein. 

M. 52. Aehnlich der Varietät des männlichen Od. parietum 
Neo. 7, aber Dur) Die glänzende, glatte Hinterfläde 
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und Die glänzenden Seiten des Metathorag und die 
feitlich nicht erweiterte Binde des Segments 1 Teicht 
zu unterscheiden. Oberkiefer mit Ausnahme der Spite und Kopf- 
child geld; Die Flecken zwifchen den Fühlern, unter den Flügeln 
und auf dem Schildchen fehlen; Fühlergeißel unten roſtgelb; 
Flügelſchuppen ſchwarz mit gelbem Rande; Schenkel faſt ganz 
jchwarz, aber Mittelfchenfel vornen nur an der oberiten Hälfte; 
Mittelhüften unten gelb gefledt. Segment 1—6 mit gelber Binde, 
die erſte ſchmahl, neben nicht erweitert, die ſechſte abgefürzt 
zu einem Querflecken; Bauchfegment 2—6 mit gelber Binde. 

Diefe Art fcheint ſehr feltenz ich habe nur ein weibliches 
und ein männliches Exemplar geſehen, welches mir Herr Prof. 
Kirschbaum von Wiesbaden mittheilte. 

Anmerfung Wesmael hält in feiner Monographie 
der belgijchen Ddyneriden Vespa muraria Zin. muthmaßlich für 
einerlei mit Diefer Species; fpäter aber auf einer Supplement: 
Tafel ftellt er Hinterleib und Thorax der V. muraria Z. bildlich) 
dar nach einer Zeichnung Weſtwood's, entnommen dem Ori— 
ginal-&yemplar in der Linneeifchen Sammlung. Darnach iſt Diele 
Linnéeiſche Species ein Symmorphus, ſehr nahe ftehend dem Sym. 
erassicornis. Vgl. weiter unten die Beschreibung deijelben. 

Herrihb=- Schäffer ftellt einen Odynerus murarius Z. auf. 

Das M. von Od. Antilope variirt nah Wesmael auf fol- 
gende Weiſe: 

Das Segment 1 hat jederfeitS einen runden gelben Fleden, 
etwas über Die gelbe Binde geftellt; das Endſegment hat oben 
einen gelben Flecken; ein Fleiner gelber Fleden unter den Flügelır. 

Db Od. Antilope ?2. die hier bejchriebene ift, laſſe ich dahin 
geftellt jein, Da er das wejentliche Merkmal der Wesmaël'ſchen 
und gegenwärtigen Art, nämlich den Glanz und die Glätte des 
Metathorag nicht erwähnt, Dagegen den Hinterleib als faſt kahl 
angibt. 

H. Sch. jagt bet feiner O. affinis: „O. Antilope 2. jcheint 
von Od. affınis verjchieden, Die Sremplare, welche ich für Od. 
Antilope halte, haben längeren Thorag mit weiter nach hinten 
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ausgedehnten Flecken des Haljes (Prothorar), tiefere und größere 
Aushöhlung des Metathorax mit fehärferen Rändern, dreifach) 
ausgejchweiftes Gelb des Segments 1, welches ſich an den Seiten 
hafenförmig nach vorne und innen umbiegt (gegen Panzer’s 
Abbildung und Befchreibung, wo die erfte Binde neben nicht er- 
weitert erjcheint), braune Enden der Schienen.” Ich glaube, daß 
bier nur Varietäten von Od. auctus vorlagen. 

9. Sch. hat auch noch eine ſehr Ähnliche Species als Od. 
murarius abgebildet und bejchrieben, die er für V. muraria Z. 
hält. „Schwarz, ein Punkt zwifchen den Fühlern, deren Schaft 
unten, der Prothorag, Nand der Segmente 1— 4, unten nur 2 
oder 2 und 3 gelb; Spibe der Schenfel und die Schienen gelb; 
Geißel unten roftgelb; in Geftalt und Größe dem Od. Antilope 
am nächſten; Thorax breiter, mit ftumpferen Eden, Flecken des 
Haljes viel Fürzer, Metathoray nicht jo tief ausgehöhlt.“ Für 
das M. hält er ein einzelnes Exemplar feiner Sammlung, größer 
al3 Antilope, haariger, mit ftumpferen den des Prothorax, 
vertiefterem, jchärfer und erhabener gerandetem Metathoray; Ober— 
fiefer, Kopfſchild, Fleden der Hüften, Rand der Segmente 1—6 
oben und unten gelb, oben 5 und 6 neben verfürzt. Diejer Od. 
murarius möchte wohl Od. Antilope fein. Wenigſtens läßt fich 
zwijchen ihm und Antilope ?z. fein wejentlicher Unterjchten auf— 
finden. 


22. Od. trieinetus HZ. Sch. 


W. 5% Kopfſchwarz, gelb nur ein Punkt zwi: 
Ihen den Fühlern und oben hinter Den Augen; Füh— 
ler ſchwarz, Schaft oben auf der untern Seite gelb 
(nad) H. Sch. fommt er auch ganz ſchwarz vor); Prothorax mit 
einer neben erweiterten, mitten unterbrochenen gelben Binde; 
unter den Flügeln 1, auf dem Schildchen 2 gelbe Fleden. 

Segment 1—4 mit gelber Binde, 4 abgefürst 
(nach H. Sch. gibt es auch Varietäten mit drei Binden), Binde 
nebenfjehr nad vornenerweitert undeinenfhwarzen 
vierefigen Ausschnitt Hinten und neben umgebend, 


wie bei auctus, Binde 2 unten fortgefegt (nad 9. Sch. 
zuweilen auch drei), Segment 3 unten mit gelben Seitenfledfen. 
Metathorax geftaltet und gerungelt, wie bei auctus, ebenfalls 
nicht glänzender, als der übrige Thorax; der Vorder: 
theil des erjten Hinterleibfegments mit jeinem Rande vorragend, 
der Hintertheil etwa 1! mal jo breit, als lang. Schenkel ſchwarz, 
Kniee roftfarben, Schienen gelb, vordere und mittlere hinten ſchwarz 
geflekt, Tarjen oben ſchwärzlich, unten braunroth 
(nah H. Sch. kommen fie auch ganz roſtroth vor). Bei einem 
Exemplar hat Segment 3 unten einen gelben Bunft in der Mitte, 
und die Schienen find unten braunroth. Won auctus verjchieden 
durch Die jchlanfere Geftalt, Die Farbe des Kopfes und der Fühler 
und die Zeichnung des Hinterleibg. Vielleicht zu Od. trifasciatus 
Wesm. gehörig. — Selten. Das M. it mir unbefannt, auch 
von H. Sch. in Banzer’3 Sauna nicht beichrieben. 


23. Od. quadrifasciatus. 7. Sch. (trifasciatus Spin.) 


M. 44%. Gelb find: Kopfſchild, Oberkiefer mit Ausnahme 
der Spike, ein Flecken zwifchen den Fühlern, ein Punkt oben hinter 
den Augen, Unterjeite des Fühlerjehafts. Geißel ganzſchwarz 
(nach H. Sch. am Ende roftgelb); eine fehmahle, unter- 
brochene Binde des Prothorax, Rand der Fiüigelfchuppe, eine er ha— 
bene gejägte Querlinie des Hinterfchildchens gelb. 
Die Quernaht an dem Ende des abſchüſſigenTheils 
ift wenig merflich, weil der Rand des abſchüſſigen 
Theils nicht vorfpringt. (H. Sch. erwähnt hiervon Nichts.) 

Segment 1—4 mit gelber ſchmahler Endbinde, 
Binde 1 neben nicht erweitert, in der Mitte einge: 
Ihnitten, neben ein wenig ausgefchweift. Keine 
Binde ſetzt ſich unten fort, nur Segment 2 und 3 haben 
neben einen dreiedigen gelben Flecken und Segment 2 nod) jeder— 
jeits an der Bafis einen gelben Punkt. Schenfel ſchwarz mit 
gelber Spige, Vorder= und Mittelfchienen gelb, hinten ſchwarz 


gefleckt, Mittelhüften gelb, Endglieder der Tarfen Kanada) 
Jahrb. Heft 9, Abth. 1. 
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W. nah H. Sch.). Bafis des Kopfſchildes mit zwei gelben 
Punkten, zuweilen zu einem Bogen zufammenfließend; ein Fleck 
unter den Flügeln und eine gejägte Linie des Hinter- 
Ihildchens gelb; Schienen und Tarjen braungelb; 
Dinde Des Segment3 1 nicht immer deutlich Dreimal gejchweift. 


Bar. Es fommen Exemplare vor mit untenüber 
den Bauch fortgejegter Binde 2%. 


Aehnlich nigripes 4. Sch. Nach ihm Davon verjchteden Durch 
die unten nicht gejchloffene gelbe Binde des Segments 2, Die 
jedoch) bei einer Varietät jo vorfommt; ferner durch die nicht 
ſchwarz gefledten Schienen, welche bei meinem Exemplar jo find. 
Mit nigripes hat fie nad) H. Sch. Die erhabene geſägte Linie des 
Hinterjchildchens gemein. Mein Gyemplar Cich beſitze nur ein 
männliches) zeichnet ſich durch den nicht vorragenden Rand 
Des Vordertheils des Segments 1 aus, welcher bei 
allen ähnlichen Arten vorragt. 


24. Od. quadricinctus F. (nach 7. Sch.) nebit Gazella Ps. 


W. 4,8% Kopf und Fühler faft ganz ſchwarz, 
Schaft unten roftgelb gejtreift, Geißel ganz ſchwarz. 
Gelb ift: ein Punkt zwilchen den Fühlern und oben hinter Den 
Augen, zwei ſchmahle gelbe Yinien Des Prothorax, ein Flecken 
unter den Flügeln; Flügelſchuppen jchwarz mit braunrothem 
Rande. Metathoray merklich ausgehöhlt, mit einem scharfen, oben 
herzförmigen Rand umgeben, und mit vorjpringenden Eden, Durch- 
aus runzelid. Segment 1—3 mit gelber Binde, Die 
dritte abgefürzt, Die erfte neben nicht erweitert 
und ſchmahl, Die zweite auf dem Bauche nit fort— 
gejett, da hier Diejes Segment nur neben jederjeit3 einen drei— 
eigen Fleden und in der Mitte einen gelben Bunft hat. Beine 
braunroth, Schenkel faft ganz ihwarz, Schienen hinten 
Schwarz gefledt. 9. Sch. gibt Die Unterjeite der Fühler als gelb 
und die Flügelfehuppen als vojtfarben an, und erwähnt nicht Die 
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ſchwarzen Flecken der Schienen. Von dieſem W. vermuthet er, 
daß es das W. zu Vespa Gazella 2, ſei. 


M. (Vespa Gazella ?z. Od. trifasciatus Wesm.) Dberfiefer 
mit Ausnahme der Spike, Kopfſchild und Unterfeite des Fühler: 
ichafts gelb, Geißel unten ſchwarz, das Ende roftgelb. 
Der Punkt zwilchen den Fühlern und unter den Flügeln, wie 
hinter den Augen fehlt. Flügelfchuppe Schwarz. Schenkel ſchwarz, 
nur die Außerften Spitzen gelb, Schienen und erftes Tarjenglied 
gelb, Die übrigen braunroth, Vorderſchienen hinten ſchwarz ges 
fledt. Bei Banzer hat Gazella mas. auf dem Kopfſchild mitten 
einen Schwarzen Flecken, zwijchen den Fühlern einen gelben Bunt, 
die dritte Binde des Hinterleibs ift unterbrochen, die mittlere 
jeßt jich über den Bauch fort. 


Ein weibliches und männliches Exemplar fing Herr Prof. 
Kirihbaum bei Mombach im Juli und Auguft. 


H. Sch. gibt von dem M. noch folgende Varietäten an: 

1) Segment 1—3 mit gelber Binde, 2 unten über den Bauch 
fortgejeßt,; Schienen und Tarjen gelb. 

2) Segment 4 am Hinterrande in der Mitte gelb. 

3) Geißel unten rojtgelb, Binde des Segments 2 und 3 über 
dem Bauche fortgejeßt. 

4) Borderhüften unten gelb, Binde des Segments 1 und 3 drei— 
buchtig. 


Dieje Varietäten gehören wohl zum Theil zu Od. auctus. 


Ferner bejcehreibt er noch folgendes W. bei Gazella ?z. Me- 
tathorax Faum gerandet, Aushöhlung in der Mitte glatt, gegen 
die Seiten hin grob punktirt; gelb ift ein Punkt auf jeder Seite 
de3 Kopfſchildes, der Augenfreis neben den Fühlern ganz ſchmahl, 
Fühlerfchaft unten an Der Wurzel, zwei Flecken zwiſchen den Füh— 
lern, zwei große Flecken des Prothorax, der Rand der Echuppe 
und das Hinterfehildchen, der Hinterrand der Segmente 1 —A4, 
zweite Binde unten fortgejeßt. Fühlergeißel ganz ſchwarz. 
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25. Od. viduus HZ. Sch. 


M. 4%. Gelb ift der Kopfjehild und die Oberfiefer mit 
Ausnahme der Spite, zwei Flecken zwifchen den Fühlern, Unter: 
jeite des Fühlerſchaftes; Spike der Geißel roftgelb, dieſe 
jonft ganz Schwarz Prothorax mit einer gelben, neben 
etwas erweiterten Querlinie. Flügeljchuppen gelb, braun gefledt; 
Schildchen und Hinterfhildchen ſchwarz. Metatho— 
ray hinten faſt flach, unmerklich vertieft (wovon H. 
Sch. nichts erwähnt), gerunzelt, gerandet und neben eig, glanz- 
l08. Segment 1—5 mit ſchmahler gelber Binde, 
Die zweite und dritte unten fortgefegt, die erite 
neben nicht erweitert. Beine gelb, Balis der Schenfel 
Ichwarz, Hüften gelb gefleckt. — Ich bejige nur ein männliches 
Exemplar; das W. beichreibt H. Sch. nicht. 

Nach H. Sch. fommt auch Segment 6 mit einer gelben Binde 
vor, und unten fehlt auch wohl Die Binde des Segments 3, Das 
Schildchen vartirt mit zwei gelben Seitenpunften, 

Ferner führt H. Sch. nach jeiner Bejchreibung dieſer Species 
noch an: 

„Sechs Männer, am wahrjcheinlichiten zu O. affınis gehörig; 

die erite Binde führt gewöhnlich jederſeits ein fie verftärs 

fendes Etrichelchen und it Schwach Dreimal ausgejchweift, 

die dritte iſt unten gejchloffen, oder offen ; Die vierte, oft 

auch die fünfte, jederjeits Durch einen Punkt angedeutet ; 

ein Exemplar, wo Die vierte unten geſchloſſen iſt, Jcheint 

einen Webergang zu aucta zu bilden. Die vier Vorder— 

ichenfel jind an der Vorderfeite meist bis zur Wurzel gelb.“ 
Sch Halte fie Für Varietät von auctus.) 

„Zwei Männer, in Bau und Größe ganz mit viduus fiber: 

einftimmend, haben unten rothe Geißel, ſchwarze Schuppe 

und Echildchen, den Hinterrand der Segniente 2— 6 auf 
dem Bauche gelb; Dem einen fehlt der Punkt zwischen den 

Fühlern. DVielleicht gehören jie zu O. Antilope, für bloße 
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Varietät von viduus kann ich fie nicht halten. V. sexfas- 

ciata F. ſtimmt ganz überein.“ 

Jene ſechs und dieſe zwei M. halte ich für Varietäten von 
Od. auctus. Vgl. oben die Varietäten Des M. Nr. T und 8, ferner 
Nr. 6 und 9. 


26. Od. pictus 7. Sch. 


M. 38%. Blaß gelb find die Oberfiefer mit Ausnahme Der 
Balis und Spike, der Kopfichild, ein Flecken zwijchen den Füh— 
lern, ein Punkt oben hinter den Augen, Unterjeite des Fühler: 
ichaftes ; Geißel unten roſtgelb. Prothorax mit zwei blaßgelben 
Flecken, eine gelbe Duerlinie auf dem Hinterjchild- 
hen und ſolche Slügeljchuppen. Metathorax gerunzelt, 
faum gerandet, mit faum vorjpringenden Eden. 
Segment 1 de3 HinterleibS ohne Duernaht, wie bei 
Pterocheilus (von 9. Sch. nicht angeführt). Segmentiund? 
mit jhmahler weißlidher (nah 9. Sch. gelber) Binde 
am Endrande, Die zweite unten fortgejegt. Schenkel 
ichwarz, die Spigen roftgelb, Schienen und Fanerglied 1 gelb, 
die übrigen braunroth. 

W. (nad 9. Sch.). Die Binden mehr weiß; Schie- 
nen und Tarjen roftroth, Kopfſchild ſchwarz. 

Varietäten (nad H. Sch.). Der Strich des Hinter: 
ſchildchens oft mitten unterbrochen; bei einem MW. ift nur die 
äußerſte Spige der Geißel roftgelb, und die Endhälfte der Schenkel 
gelb; bei einem andern hat das Hinterfchildchen nur in der Mitte 
einen Eleinen weißen Punkt, Spiße der Schienen roſtgelb. Gin 
Weibchen hat die Endhälfte der Schenfel roftgelb, zwei andere, 
bejonders große, zugleich Die Schuppe und unter Diefer einen gel- 
ben Bunft. 

Ich bejige nur ein M. von bier. Aehnlich exilis, aber Die 
Geftalt von pictus weit gedrungener und die erfte Binde nicht 
eingejehnitten. Auch xanthomelas und minutus find ähnlich; bei 
minutus ift die erite Binde vom Endrande entfernt; xanthomelas 
hat rein: gelbe Binden. Auch parvulus hat zwei gelbweiße Bin: 
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den, aber das W. hat vor der Spitze braune, ſonſt roſtgelbe 
Schienen, das Schildchen hat zwei weißgelbe Seitenpunkte. 


27. Od. exilis. H. Sch. 


MW. 38%. Schrihlanf; Kopf breiter, ald der Tho- 
var, wie die Kühler, ganz Schwarz; Kopfjchild unten 
tief ausgerandet mit zwei vorjpringenden Zähnchen; Die 
Seiten de3 Kopfes hinter den Augen gewölbt und unten fein ges 
randet, aber der Rand tritt nicht vor; Hinterfopf neben an den 
Ecken abgerundet. Prothorax mit zwei blaßgelben Fleden, vornen 
gerandet, neben Faum vorſpringend; Meſothorax ziemlich weit- 
läuftig und grob punktirt; Schildchen mit zwei weißgel- 
ben Bunften; Flügelfchuppen ſchwarz, am Ende roſtroth, unter 
den Flügeln ein weißgelber Punkt. Metathorax ftarf ver- 
tieft, mitten glatt, neben grob punftirt, Rand kaum 
merflich ohne Eden auf den Seiten, unten zwei ziemlich 
lange Dornipißen. Segment 1 ohne Quernaht; Hinter 
Leib jehr ſchlank, ohngefähr jo lang, als Kopf und Thorax zufam- 
men; Segment 1 und 2 mit |chmahler, weißgelber 
Binde am Endrande, Die zweite auf dem Bauche ge 
ſchloſſen, die erfte oben in der Mitte ein wenig eingefchnitten ; 
Segment 1 grob punftirt, Die übrigen glatt und 
glänzend; durch Die Yupe betrachtet fein punftirt 
und fein anliegend behaart. Beine ſchwarz, Baſis und 
Spike der Schienen rothgelb, Die vorderen vor ganz rothgelb; 
Bordertarfen bräunlich gelb, Die mittleren und hinteren ſchwärz— 
lich. Oberfiefer vierzähnig. | 


Das W. variirtnah 9 Sch. mit ſchwarzem Schild: 
chen; Die Binden gibt er als Dreibuchtig oder Dreimal unterbrochen 
an, was bei dem obigen der Bejchreibung zu Grunde gelegten 
Sremplar nicht der Fall ift, 


M. (nah H. Sch.) Kopfſchild, eine Yinie des Füh— 
lerſchaftes vornen und Schienen außerhalb weiß, — 


————— 
Ich habe nur ein weibliches Exemplar geſehen, von Herrn Prof. 
Kirſchbaum bei Mombach im Anfange Juli gefangen. 

Der Od. minutus A. Sch. iſt ähnlich, aber bei dieſem tft Die 
erite Binde vom Hinterrande entfernt; Od. pietus und parvulus 
haben weit breiteren Hinterleib (j. am Ende von pictus). 


28. Od. xanthomelas. 7. Sch. 


W. 34%. Geftalt gedrungen  Oberfiefer vier- 
zähnig. Kopf jchwarz nur untere Seite des Fühler: 
ſchaftes und ein Bunft zwifchen den Fühlern gelb. 
Kopf jehr grob und Dicht punktirt, Kopfichild feiner und weitläuf- 
tiger, ſehr ſeicht ausgerandet mit zwei Fleinen Zähnchen; 
Kopfjeiten hinter Den Augen oben wenig gewölbt, unten einge: 
drückt, mit ſtark vorjpringendem Rande. Prothorax mit zwei 
gelben genäherten Punkten; Flügelfchuppen ſchwarz mit gelbem 
Vorderrande, Schildchen mit zwei verbundenen gelben Duerfleden. 
Thorax jehr grob und Dicht punktirt, Prothorag vornen nicht ge 
randet, neben jederjeit8 mit einer vortretenden Spike. Meta- 
thorax hinten vertieft und grob punftirt ohne einen Mit: 
telfiel, nur unten mit einer Yängsfalte, neben deutlich ge 
randet und geferbt. Segment 1 mit einer wenig 
merflihen Quernaht, der Rand des Vordertheils nicht vor: 
ragend; Segment 1 und 2jehr dicht und grob punf- 
tirt, mit ziemlich breiter gelber Endbinde, die erfte 
neben verjchmählert, mitten ein wenig eingejchnitten; Die zweite 
gehtjhmahlüber den Bauch. Schenkel ſchwarz, Schienen 
gelb, Kniee röthlich, Schienen inwendig jchwarz gefledt, Die hin- 
tere auch außen an der Spibe jchwärzlich; Tarſen ſchwärzlich. 
Die gelben Punkte des Prothoray fehlen oft nach 9. Sch. 

M. (ma H. Sch.) Ein Fleden der Oberfiefer, 
Kopfſchild, Fühlerſchaft unten, Spitze der Schenkel, 
Schienen und Tarjen gelb. 

Bartetäten. Dem Prothorax fehlen oft Die gelben Punkte ; 
das Schildchen kommt ſchwarz vor und mit zwei gelben Seiten- 
punften, 
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Die Beichreibung ift entworfen nach einem von Herrn Prof. 
Kirschbaum bei Wiesbaden im Auguft gefangenen Exemplare. 
Man verwechjele Diefe Species nicht mit Symmorphus bifasciatus. 


Genus 5. Symmorphus. 


29. Symmorphus crassicornis. Pz. Wesm. (Odynerus parietum. 
Latr. DBarietäten find nach 9. Sch., V. sinuata. F. und 
V. trifasciata. F.) 


W. 6%. nnd darüber Bon fchlanfer Geftalt. Kopfſchild 
unten bogenförmig ausgerandet mit einem etwas vorragenden 
Zahne jederjeits, Jchwarz, oben mit einem großen halbfreid- oder 
balbmondförmigen gelben Flecken, welcher unten meift dreimal ein- 
geſchnitten ift, feltner bis auf einen ſchmahlen ausgebuchteten Rand 
am untern Ende oder ganz gelb; zwilchen den Fühlern ein gelber 
Querftreifen; ein jolcher Punkt oben hinter den Augen; Fühler 
ſchwarz, Schaft unten gelb oder rothgelb, zuweilen nur jo geflect 
oder geftreift; Geißel nach oben merklich verdidt. Pro— 
thorax mit zwei breiten gelben Flecken, einem jolchen Flecken un— 
ter den Flügeln; Schuppen gelb mit einem braunen Fleden; zwei 
gelbe Fleden auf dem Schildchen. Metathorax hinten ziem— 
Lich vertieft, ſchwach gerandet, ohne Eden; die hin- 
tere Fläche rings um ſehr rungzelig, mitten aber glatt 
oder ſchwach gerunzelt und glänzend, mit einem ftarfen 
Mittelkiele, Die Seiten ftarf gerungelt. Segment 1—5 mit 
gelber Binde, die erite ſchmahl, in der Mitte einge 
Ichnitten, neben gejchweift und ftarf verichmählert, 
am Ende mit einem Strichelchen nach vornen erwei- 
tert; Die übrigen Binden, bejonders die zweite breit 
und dDreibudhtig; Die zweite bi vierte unten drei— 
buchtig fortgejeßt, Die Dritte und vierte aber jehr 
Ihmahl; Segment 1 mit undeutlicher Quernabt, ſehr grob punk 
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tirtz; vor der gelben Binde eine Längsfurde, welde 
ſich etwas in die gelbe Binde erftre dt. Schenkel ſchwarz 
mit gelber Spike, Schienen gelb, die vorderen und mittleren, zus 
weilen auch Die hinteren auf der hinteren Seite ſchwarz gefledt; 
Tarſen dunkel roſtbraun. Flügel ftarf getrübt, bejonders am 
Border: und Außenrande. Die Oberfiefer fürfzähnig, Der mittlere 
Bahn nicht, wie beit Od. auctus, erweitert. 

M. 56%. Kopfihild ganz gelb, Oberfiefer 
ſchwarz und gelb; die zwei Fleden des Schildchens und Die 
Flecken unter den Flügeln fehlen; Fühler weit länger, als beim 
W., am Ende zugeſpitzt, aber niht umgebogen; Die 
hintere Fläche des Metathorag ift in der Mitte nicht jo glatt, 
als beim W. - 

Sehr häufig, fliegt gern an Lehmwänden und fommt Daher 
häufig in die Zimmer von Piſégebäuden. Sch fing fie auch häufig 
im Weilthale auf den Blüthen von Rhamnus Frangula. 

Man verwechjele fie nicht mit Pterocheilus spinipes und 
Odynerus auctus und Antilope; am Aehnlichiten ift fie leßterer, 
welche aber ſpitze Eden an den Seiten des Metathoray hat. 

Anmerkung. Ein Exemplar, welches Herr Prof: Kirſch— 
baum bei Mombad am 2. Juli fing und mir zur Bejchreibung 
mittheilte, zeichnet ficy Durch bedeutende Größe aus; es ift faft 
TR. Tang. Kopfſchild weit bogenförmig ausgerandet, jederſeits 
mit einem jpigen Zahne, Ichwarz, oben mit gelbem halbmondför- 
migen Flecken. Oberkiefer fünfzähnig, die Zähne jehr unregel- 
mäßig, Die drei unterften ſchief nach vornen gerichtet, Die zwei 
oberften jenfrecht, Der unterfte lang und ſpitz, Die zwei folgenden 
feiner, als der vierte und mehr abgerundet, Die zwei oberften 
jpiß, der oberfte merklich größer, als Der vorhergehende, auch wei- 
ter entfernt. Fühlerſchaft unten gelb geftreift; zwei gelbe Fleden 
zwilchen den Fühlern; zwei breite Geitenfleden auf dem Pro— 
thoray, ; zwei Seitenpunfte auf dem Schildchen. Metathorax, nicht 
jo ftarf vertieft, al3 gewöhnlich, deutlicher gerandet, durchaus ge- 
runzelt, aber in der Mitte ſchwach, glänzend, jedoch weniger, als 
bei der gewöhnlichen Form. Binde 1 in der Mitte nicht einge- 
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jehnitten ; alle Binden jchmähler. Vielleicht ift Diefeg Vespa mu- 
raria. Zin., welche nad) Wesmasl zum Genus Symmorphus 
gehört, und nach ihm vielleicht nur eine Varietät von crassicornis 
it. Smith in dem list of the specimens of british animals etc. 
hält Den 8. crassicornis für Die Vespa muraria Lin. 


30. Symmorphus elegans. 4. Sch. Wesm. 


W. 47, % Der vorigen jehr Ähnlich. Kopfſchild ſchwarz, 
oben mit einem halbfreisförmigen ſeicht gebuchteten gelben Flecken ; 
zwiſchen den Fühlern zwei verſchmolzene gelbe Flecken; hinter 
den Augen oben ein gelber Punkt. Fühlerſchaft unten gelb, Die 
Geißel am Ende mit einem braunrotben Flecken. Prothorax mit 
zwei genähberten jehr breiten gelben Flecken; Schuppe gelb, braun 
gefleckt; ein gelber FSleden unter den Flügeln und zwei folche auf 
dem Schilöchen. Segment 1[—5 mit einer breiten gel 
ben Binde, die zweite und vierte unten dreibuchtig fortgejeßt, 
die erfte fehr breit, mitten tief eingefchnitten, Schenkel 
nach den Seiten hin noch breiter. Schenkel faft ganz 
ſchwarz, Spitze roſtroth; Schienen gelb mit roſtrother Spiße, 
vordere und mittlere hinten ſchwarz gefleckt, Tarſen voftroth, Die 
hinteren oben jchwärzlich. 

M. 4 L., Schlanker, Kopfſchild ganz gelb; Oberftefer ſchwarz; 
Flecken des Schildchens zufammengefloffen. Segment 1 — 6 mit 
gelber Binde, außer der eriten find auch Die zweite und Dritte 
mitten eingejchnitten,; Die erfte Deutlich gebuchtet. Schenfel an 
der Spiße gelb, Schienen gelb; an den Meittel- und Hintertarjen 
ift Glied 1 gelb, Die Übrigen roftroth. — Selten bei Weilburg. 


31. Sym. bifasciatus. F. 


3—4 28%. MW. (nach meinen Exemplaren) Kopfichild entweder 
ganz Jehwarz oder oben mit einem bald größeren bald Fleineren 
ſchwarzen Flecken; ein folcher auch zwifchen den Fühlern und 
ein Punkt oben hinter den Augen. Fühler ſchwarz. Prothorax 
mit zwei gelben GSeitenfleden, bald größer, bald Eleiner; Schild: 
chen mit zwei genäherten Flecken; Flügelſchuppen ſchwarz, am 
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Rande gelb, zuweilen röthlich. Metathorax auf dem vertieften 
Hintertheil faſt glatt, ringsum ſtark gerunzelt, Rand gekerbt, Ecken 
kaum vortretend. Segment 1 ſehr grob punktirt, faſt runzelig; 
1. 2 und A mit gelber Binde, zuweilen auf 3 oben zwei 
gelbe Strichelchen in der Mitte, Binde 2 unten fortgejeßt; Die 
erite in der Mitte eingejchnitten, beiderjeitS gebuchtet, Die zweite 
feicht Dreibuchtig. Schenkel ſchwarz, Spitze roſtroth; Schienen 
gelb, Balis und Spitze roftroth, Die vorderen und mittleren bins 
ten ſchwarz geftreift, Die hinteren auch vornen mehr oder weniger 
braun oder Schwarz, oft faft ganz ſchwarz; Tarjenglied 1 roſtroth, 
die übrigen ſchwärzlich. 

M. Ende der Fühler roſtroth; Oberkiefer ſchwarz 
und gelb; Tarſenglied 1 gelb. Kopfſchild faſt ganz gelb oder 
ſchwarz, oben gelb gefleckt. Thorax ganz ſchwarz. Bei einigen 
haben Segment 4—6 unten gelbe Seitenflecken. Binden, wie 
beim MW. 

Varietäten. 1) Nur Segment 1—2 mit einer gelben 
Binde; 2) Binde des Segments A auf dem Bauche unterbrochen; 
3) M. mit zwei gelben Flecken auf dem Schildchen; 4) Schild- 
chen des W. ganz ſchwarz; 5) der Sleden zwifchen den Fühlern 
fehlt beiden Gejchlechtern; 6) zwei Punkte oder Flecken zwijchen 
den Fühlern der beiden Gejchlechter. 

Dieſe Art ift nicht häufig. Man verwechſle fie nicht mit den 
zwei⸗- oder dreibandirten Arten Des Genus Odynerus.. Aehnlich 
it Sym. fuscipes, deren Binden weißlich und Deren Hinterfchienen 
ganz Schwarz find. Wlb. Wiesb. Mombach. (Juli und Auguft.) 
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Zufammenftellung 


der 


bis jest in Naſſau oder nahe an deffen Grenzen entdeckten 


Species der Familie der Vesparien. 





A. Gejellige Wespen, Papierwespen. (Vespidae.) 


nespwmw- 


14, 


I. Genus Vespa. 
Vespa Crabro. Z. 
V. Geeril. Lep. (media. Oliv.) 
V. similis. n. sp. 
V. crassa. H. Sch. 
V. flavicincta. n. sp. 
V. rufoscutellata. n. sp. 
V. germanica. F,, Pz., Lep. (vulgaris. Lam., Latr., 
Ratzeb., Oken etc). 
V. vulgaris F., Pz., Lep. (zweifelhaft, ob Z., da Manche 
Die vorige für vulgaris. Z. halten). 
V. rufa. Z. (nebft austriaca ?2.) 
V. Norwegica. F. 
V. Saxonica. F. (nah Smith wohl eher Holsatica. F.) 
V. tridens. n. sp. 


II. Genus Polistes. 


P. gallica. F. 4. Sch. (Geoffroyi. Lep. V. biglumis Z. 
Pz. parietina 2.) 
P. pectoralis 7, Sch. (gallica. Zep.). 


15. 


16. 


17. 
18. 
19. 


20. 


21. 
22. 
23. 


24. 
25. 


26. 


27. 
28. 


29. 
30. 
31. 
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B. Lehm: oder Mauerwespen (Fumenidae). 


III. Genus Eumenes. 


E. pomiformis. Spin. H. Sch. (pedunculata Ps. coarc- 
tata ?2. lunulata 7) 


IV. Genus Discoelius. 
D. zonalis. Zatr. (V. zonalis ?z.) 


V. Genus Pterocheilus. (Oplopus. Wesm.) 


Pt. spinipes. L. 
Pt. dentipes. 4. Sch. (Opl. melanocephalus Wesm.) 
Pt. reniformis. Wesm. 


VI. Genus Odynerus. (Aneistrocerus, Wesm.) 


O. parietum. Wesm. (parietina und parietum Z. ? auctus F. 
. emarginata und quadrata ?z.) Nebit 

. affinis. 7. Sch. und 

. posticus. 4. Sch. als Varietäten. 

. Antilope. Wesm. (Pz.?) 

. tricinctus. 4. Sch. 

. quadrifasciatus. 7. Sch. (trifasciatus. Spin.) 

. quadricinctus 4. Sch. P. Nebſt gazella ?z. (Mombach). 
. viduus. 4. Sch. 

. pictus. 7, Sch. 

. exilis. 7. Sch. (Mombach). 

. xanthomelas. 7. Sch. 


oB60 92.0. —— 


VIL Genus Symmorphus. 
. crassicornis Pz. Wesm. 
. elegans. 4. Sch. 
S. bifasciatus. F. 


un nn 


78 


Die in Deutfehland, aber noch nicht in Naffau entdeckten 
Epetied. Nad H. Sch.) 





I, Eumenes. 


1. E. coangustata. Aossi. 

9-10 8%. (nad) Banzer’s Abt.) Kopfſchild, ein Fleden 
zwilchen den Fühlern, Augenfreis im unteren Theil des Gin- 
Ichnittes und der hintere, Unterjeite des Schaftes gelb; Hinter: 
vand des Segment I ſehr ſchmahl gelb, 2-5 ſehr breit; Vorder— 
vand des Prothorax, Slügeljchuppen, Schildchen, Hinterfchildchen, 
Sleden des Metathoray, zwei Flecken des Segment 4 und 2, 
Geißel unten, Spitze der Schenkel, Schienen und Tarſen roft- 
farben. 

M. Segment 3und 4 an der Bafis mit einem dreizähnigen 
Flecken, Segment 2 mit einem zwetzähnigen. 

W. Geißel nur an der Spike roftroth, Segment 3—5 gelb, 
3 mit einem gelben dreieckigen Flecken an der Baſis. 

E. dumetorum Pz. hält 4. Sch. für eine Warietät. 


2. E. marginella. 4. Sch. 
54, L. Fühlerfchaft unten gelb, Hinterrand der Segmente 
ſchmahl gelb, kaum gebuchtet,; Segment 2 mit zwei runden Fleden. 
M. Gelbe Fühlerwurzel, gelber Vorderrand des Prothorax, 
gelber Nand der Schuppe. 
Kleiner, als die Übrigen Arten. 


3. E. coarctata. Zr. "TER 
47, 8%. Fühler Schwarz, Metathoray und Segment 1 unge— 
fleckt, deſſen Hinterrand gelb, vornen zwerzähnig, Segment 2 mit 
zwei runden Flecken. Gelb it ferner ein Fleck zwiſchen den zwei 
Fühlern, ein Punkt hinter jedem Auge, der Hinterrand der Seg— 
mente 1—2 (der von 2 mitten tief ausgejchnitten), Spiße 
der Schenkel und Schienen, Tarſen bräunlich. 


79 


M. Kopfjehild, Hinterrand der Segmente 3, 4 Cin der Mitte 
unterbrochen und die Seiten nicht exreichend) gelb. Prothorax, 
Schildchen und Segment 2 bisweilen ungefledt, bisweilen. eriterer 
mit 4 gelben Punkten, Schildchen mit einer oder zwei Querlinien, 
Segment 2 faſt immer mit zwei gelben Pleden. 

W. Prothorax (bisweilen zweimal unterbrochen), Rand der 
Schuppe, Bunft unter den Flügeln, Linie des Hinterfchildcheng 
und zwei Punkte des Schildchens gelb. Kopfſchild bald jchwarz, 
bald an der Wurzelhälfte gelb; Hinterrand des Segments 3 bis— 
weilen gelb; in der Mitte unterbrochen. 

Variirt in den Zeichnungen. 

1) Ein fleiner Fleden zwijchen den Fühlern, Prothorax ſchmahl, 
eine Linie des Hinterjchildchens, Hinterrand aller Segmente ganz 
ſchmahl, au) an Segment 1 mit zwei kaum merflichen Erweite— 
rungen in der Mitte, die Spiße aller Schenfel, Die Schienen und 
die Zarjen, dann zwei kleine Fleden des Segments 2 gelb, 

2) Zwei Bunfte des Schildchens, zwei Fleden hinter den 
Enden des Duerftreifeng, zwei Eleinere bisweilen am Ende des 
Hinterrüdens, ein Fleinerer oder größerer Flecken unter der Flügel- 
wurzel, bisweilen zwei Punkte des Segments 2. 


4. E. arbustorum. x. 

TA MW. Fühlerglied 1 unten gelb, Geißel voftroth, 
Schildchen und Metathorag zweifleckig, Segment 1 Die, 2 beider- 
jeit3 mit einem gelben Fleden, Hinterrand dieſes und der folgen- 
den breit und zweibuchtig gelb. Anſehnlich größer, als die übrigen 
Arten; Hinterleib genau eiförmig, nicht verlängert; Stiel furz, 
Segment 1 Did, 


II, Pterocheilus. 
1. P. simplieipes. 7. Sch. (nebit Vespa parietina. 2.) 
M. 4 2%. W. 6%. Zwiſchen den Fühlern eine etwas unter: 
brochene gelbe Linie, ein Bunft im Augenausfchnitt, ein ans 
derer hinter den Augen, Prothorar, Rand der Schuppe, Segment 


so 


1—5 am Hinterrande, Spibe der Schenfel, Schienen und Tar- 
jen gelb; Flügel braun; Binde 2 unten fortgefeßt. 

M. Oberkiefer, Kopfſchild und Fühlerjchaft unten gelb. 

W. Gin unterbrochener Bogen an der Bafis des Kopfichildes 
und ein Punkt unter den Flügeln gelb. Der gelbe Hinterrand 
des Segments 1 und 2 ift jchwach dreimal gefchweift, Segment 
3 hat unten einen gelben Hinterrand, bei einem Exemplar auch 4. 
Die Mittelfchenfel des M. find ungezähnt, und 
auch Die Hüften nicht erweitert, wie bei coxalis (und 
reniformis). Fühler des W. ganz Schwarz; Fühlergeißel des M. 
unten ſchwarz. 


2. P. tinniens. Scop. 


5 2%. Ein etwas unterbrochener Flecken zwijchen den Fühlern, 
Fühlerfchaft unten, Unterrand des Augenausjhnitts, 
Flecken hinter den Augen, Prothorax, Schuppe, Flecken unter den 
Flügeln, zwei Punkte des Schildchens, eine unterbrochene Linie des 
Hinterfchildchens, Hinterrand der Segmente 2—5 breit, auf 2 
unten ganz fortgejeßt, auf 3 und 5 unterbrochen, Spitze der Schenfel, 
Schienen und Tarjen gelb. 

M. Zeichnung des Körpers weißlich; Rand des Segments 2 
zweibuchtig, Geißel an der Spike roſtgelb. 

W. Kopfſchild gelb mit einem dreilappigen ſchwarzen Fleden 
in der Mitte; Geißel unten voftfarben; Bruft und Eeiten des 
Metathoray braungelb gefleckt, Der gelbe Nand des Segments 2—5 
an den Seiten tief eingejchnitten. AB. dreimal fo groß, als Klugii. 
Beide Geschlechter find übrigens nur muthmaßlich zufammenge- 
ſtellt. Das M. ähnlich Klugii, aber doppelt jo groß, das W. 
dreimal. 

3. P. Klugii. ?z. nebjt phaleratus. Ps. 


3— 4 L. W. Ein Punft zwifchen den Fühlern, ein andrer 
im Augenausſchnitt und am Hinterfopf gelb; Fühler ſchwarz; 
Prothorax mit zwei gelben Flecken, ebenfo Schilöchen und Meta: 
thoray. Segment 1—5 mit gelber Endbinde, 1 leicht ausge— 
jchweift, die übrigen unterbrochen; alle Beine braunroth. 
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M. Vespa phalerata. ?z. Kopfſchild und Mandibeln mit 
Ausnahme der Spike gelb, erfterer unten ſeicht geſchweift. Fühler: 
Ichaft unten gelb. Augen vornen und hinten mit einem 
gelben Halbfreisförmigen Flecken; Prothorax mit gelben 
Flecken; Flügeljchuppe gelb; Schildchen mit vier gelben 
Flecken; Hinterfchildchen mit gelber Linie, Metathorax jederjeits 
noch mit einem gelben Flecken. Segment 1—6 mit gelbem Hin— 
terrande, breit auf 1 und 2, ausgerandet; Beine gelb, Schenfel- 
bafis ſchwarz. Bauch mit Schmahlen gelblichen Hinterrindern. 


Apr Toxalis.. ISCH 

5%. Schwarz, eine Duerlivie zwifchen den Fühlern, deren 
Schaft unten, ein Punkt hinter den Augen, der Prothorar, Die 
Flügelichuppen, eine Linie hinter dem Schilöchen und eine andere 
ſchiefe jederjeit3 vor der Baſis der Hinterflügel, Hinterrand der 
Segmente I—5, unten über den Bauch fortgejegt, Spike Der 
Schenfel, Schienen und Tarjen gelb. 
? M. Oherfiefer, Kopfſchild, Nand des Jechiten Segments, 
Hüften und Mitteljchenfel unten gelb; jene in einen Stiel 
vorgezogen, Geißel unten braungelb. | 

MW. Gin bogenförmiger Fled an der Baſis des Kopfſchilds; 
ein großer Flecken unter den Flügeln und ein anderer auf beiden 
Seiten des Metathoray gelb. Nur der Analogie nad) zu dem 
obigen M. gejebt. 

Das W. habe ich oben ſchon bei Pt. reniformis Wesm. be— 

jehrieben, defjen W. nach Wesmaels Bejchreibung wohl das hier 


beſchriebene tft, 


un 





II. Odynerus, 
1. Od. orbitalis. mas. 4. Sch. 


Fühlerſchaft unten, Kopfichild, Augenfreis im unteren 
Theile des Augenausſchnitts, eine Makel auf beiden 
Seiten des Hinterfopf3, der Prothorax, die Flügeljchuppen, ein 


Flecken unter den Flügeln, das Schildchen (mitten — unter⸗ 
Jahrb. Heft 9. Abth. 1. 
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brochen), der Hinterrand der Segmente Cauf dem erften erweitert), 
Epibe der Schenkel, Schienen und Tarfen gelb; die Binde 2 und 
3 ber die Bauchjeite fortgefeßt, 3 umd 4 unterbrochen; Das 
Hinterjchildchen zu einer gejägten, beiderjeits jpiß 
gezähnten Platte fich erhebend. 


2. Od. variegatus. A, Sch. 

5), 8%. Ein fehr großer Fleden auf beiden Oei- 
ten Des Segments 1 und Die Beine vrangegelb; ein 
Punkt zwifchen den Fühlern, ein Bogen oben auf Dem Kopfſchild, 
der Augenfreis im unteren Theile des Augenaus— 
ſchnitts, ein Punkt jederſeits am Hinterfopfe, der Prothorax, 
die Schuppe, ein Flecken unter den Flügeln, das Schildchen und 
Hinterschildchen etwas unterbrochen, auf beiden Seiten zwei ſchiefe 
Linien bis zur Wurzel der Flügel und der Rand der Segmente 
1—4 (5) gelb, auf 2 (3) über den Bauch fortgejeßt. Fühler— 
Ichaft unten roſtgelb. Oft hat der Metathorax beiderfeits einen 
zerriffenen gelben Fleden. 

Bei dem M. ift der ganze Mund und Kopfſchild 
nebſt Fühlerſchaft unten weißgelb; Schilächen mit nur 
4 Linie, die srangegelben Fleden des Segments 1 find Fleiner. 


3. Od. nigripes. H. Sch. 


4,—5', 2%. Ein Fleden der Oberfiefer, ein anderer zwi- 
fchen den Fühlern, der Prothorax, Die Schuppen, meift ein Fleden 
unter den Flügeln, eine Linie des geſägten Hinterjchildchens, bis— 
weilen zwei Punkte des Schildchens, der Nand der Segmente, 
der erfte neben erweitert, Der zweite unten über 
den Bauch fortgejegt, beim W. bisweilen unterbrochen, gelb; 
das Schildchen erhebt jich zu einer gejägten Linie. 

MW. Auf beiden Seiten an der Bafis des Kopffehildes ein 
gelber Fleden, Nand der Segmente 1— 4 und die Schienen meift 
außen gelb, Tarjen braun. 

M. Kopfſchild, Fühlerfchaft unten, Rand der Segmente 1—5, 


A 

die Hinterhüften unten, Schienen und Tarfen gelb, jene innen vor der 
Spike Schwarz, nur die Hafen der Fühler roftgelb, 

Vielfach vartirend. Die Fleden unter den Flügeln und auf 
dem Schildchen beim M. können fehlen; auch Die vorderiten Hüf— 
ten können gelb jein, und der Hinterrand der Bauchfegmente 2—5. 

Das W. ausgezeichnet Durch die ſchwarzen Beine, au 
denen oft nur Das Ende der Schenkel und Schienen braun, und 
eine undeutliche Linie an der Außenfeite wer Schie- 
nen gelblich if. Segment 2 bat zwei Sleden oder 
ift ungefledt. Unten ift die Binde meiſt unterbrochen. 


4. Od. constans. H. Sch. 


4— 58%. MW. Vier Punkte des Kopfichildes, em Punkt 
zwilchen den Fühlern, der Prothorax, die Schuppen, ein Flecken 
unter den Flügeln, zwei des Schildchens, der Hinterrand der 
Segmente 1— 6, 2— 3 (4) auch unten, die Spige der Schenfel, 
die Schienen und Tarſen gelb. Der Kopfſchild kommt auch gelb 
por mit drei Schwarzen Flecken. Bon auctus -wejentlich verjchieden 
durch vornen viel breiteren Thorax mit viel ftumpferen Seen, 
ganz ſchwarze Fühler und Jeitlih kaum erweiterte Binde 
des Segments 1. Baht nächit auctus am beften zu Linnée's Be— 
jchreibung feiner V. parietina. 


5. Od. murarius. 7. Sch. (nach demjelben auch Z.) 


W. 6— 72 Schwarz, ein Punkt zwiſchen den Fühlern, 
deren Schaft unten, Prothoray vornen, Nand der Segmente 1—4, 
2 (3) auch unten, Spitze der Schenkel und die Schienen gelb; 
Geißel unten roitfarben. — Beim MW. zwei Flecken an der Baſis 
des Kopfſchildes gelb, Tarjen und Schuppen braun. In Geftalt 
und Größe dem O. Antilope am nächſten; Thorax breiter, mit 
ftumpferen Ecken, Flecken des Prothorax viel fürzer, Metathorax 
nicht ſo tief ausgehöhlt. — Von O. trifasciatus weniger auffallend 
verichteden; größer, Färbung der Fühler, des Elypeus, des Hins 
terleibs und der Beine anders; Aushöhlung des Metathorar, tiefer. 
Unter allen mir befannten Arten paßt Diefe allein auf Linné's 
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Beſchreibung, wenn man annimmt, daß er die allerdings ſchwache 
Zeichnung auf dem Kopfſchild, der Fühlerwurzel, und zwiſchen 
den Fühlern überſehen habe. 

„Ein einzelnes M. meiner Sammlung glaube ich ziemlich 
zuverläſſig hierher ziehen zu dürfen; größer als Antilope haariger, 
hat ſtumpfere Ecken des Prothorax, vertiefteren, ſchärfer und er— 
habener gerandeten Metathoray. (H. Sch.) Die Diagnoſe gibt 
H. Sch. ſo: Oberkiefer, Kopfſchild, Flecken der Hüften, Rand 
des Segment 1—6, auch auf dem Bauche, oben auf 5 und 6 
neben abgefürzt, gelb. 

Vergleiche meine Bejchreibung des Sym. crassicornis am Ende, 
und die Dajelbjt mitgetheilte Anſich Wesmaels über Vespa 
muraria Zin., welche von der Herrich-Schäffers ganz ab— 
weicht. 


6. Od. minutus F. 

3%. Zwei Flecken des Prothorax, Rand der Schuppen 
und zwei Binden der Segmente 1-—2 weiß; Binde 
de3 Segment 1 vom Nande entfernt; Metathorag Tcharf 
gerandet, tief Freisfürmig ausgehöhlt. 

M. Kopfſchild, Fühlerichaft unten, Rand des Segment 2 
unten faft gejchloffen gelblich weiß; Spitzen der Schenkel und Die 
Tarſen roſtgelb; Diefe an der Baſis nebſt Schienen gelb. 

W. Spibe der Schenfel, Schienen und Tarjen roſtfarben. 

Anmerfung Lep. Bd. 2, ©. 632 hat ebenfalls einen 
Od. minutus, welcher aber eine andere Art ift. 


7. Od. parvulus. 7. Sch. 

Gegen 3 2. Zwei Fleden des Prothorax, der Rand der 
Schuppen, eine Endbinde der Segmente 1—2 drei— 
buchtig, auf Zauch unten geſchloſſen, zwei Punkte 
des Schildchens gelblich weiß; Knie und Schienen an 
der Spitze roſtfarben; Metathorax undeutlich gerandet, Kopfſchild 
tief ausgeſchnitten. 

M. Fühlerſchaft und Schienen gelb, dieſe inwendig mit 
einem ſchwarzen Flecken an der Spitze, Geißel unten roſtgelb. 
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W. Schienen roſtgelb; an der Spitze braun, die 
vorderen nur an der hinteren Seite. 

Merklich kleiner, als exilis, Durch tiefer ausgeſchnittenen Kopf: 
ſchild, die Punkte des Schildchens und die Färbung der Beine 
verſchieden. 

Anmerkung. Od. parvulus Lep. iſt eine andere Art aus 
Dran. ©. 651. Nah Herrih-Schäffers Abbildung iſt 
parvulus bei weitem nicht jo ſchlank, als exilis; letzterer fommt 
jedoch ebenfall® mit zwei Bunften auf dem Schilöchen vor. 


IV. Symmorphus. 
S. fuscipes. 7. Sch. 

Zwei Punkte zwifchen den Fühlern, eine ſchmahle, etwas 
dreibuchtige Endbinde der Segmente 1, 2 und 4, 
weißlich; die 2te unten nur an den Seiten angedeutet; Hin— 
terſchienen ganz ſchwarz. 

M. Kopfſchild ſchwefelgelb, Vorderſchienen außen, und das 
erſte Gliede aller Tarſen gelb. 

W. Füße ganz ſchwarz, Vorderſchienen vornen 
mit einem weißen Strichelchen. Dem Od. trifasciatus ſehr 
nahe, durch weiteres Gelb und ganz jcehwarze Schienen leicht zu 
unterjcheiden. 


Unterabtheilung der Mafariden. 


Die lebten Glieder der Fühler wenig gejchieden und oft zu 
einer Keule verjchmolzen. Nur zwei Gubitalzellen. 


Genus. Masaris ?z. Jur. (Celonites Zalr. F.) 
1) Fühler fürzer, als der Kopf, alle Glieder ſehr furz, mit 
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Ausnahme des Zten, welches lang iſt; Die 4—5 letzten zu einer faſt 
eifugeligen Keule verjchmolzen und nicht von einander zu unter: 
icheiden. 2) Oberkiefer mit Drei Spiben am Ende bei den W., 
mit vier wenig vorjpringenden Zähnen bei Den Männchen. 3) Tafter 
ſehr kurz. 4) Hinterleib nicht viel Länger, als der Thorax. 


Masaris apiformis ?z. (Celonites apiformis F. 


MW. 3% %. (mac) Lep. bejchrieben). Kopf ſchwarz, Vorder: 
rand des Kopfſchildes, eine Kleine Makel des oberen Gefichtes 
und zwei entfernte Punkte der Stirne, an dem Ausschnitt der 
Augen, gelb. Fühler gelb, Die zwei eriten Glieder ſchwarz. Auf 
dem Thorax tft gelb: ein vumdlicher Schulterfleden des Protho- 
var, eine Binde des Nüdens am Hinterrande, ſchmahl, verlängert, 
ein Flefen unter den Flügeln. Hinterſchildchen ſchwarz. Seg— 
mente des Hinterleibs mit gelber Endbinde, die Binden ausge: 
ſchweift, mitten und neben erweitert, die erjte ununterbrochen, Die 
zweite und dritte in den Seiten faft unterbrochen, die vierte und 
fünfte unterbrochen. Füße gelb, Schenkelbafis ſchwarz. Flügel 
braun, etwas violettſchimmernd; Schuppe gelb. 

Lebt nach Lep. in Italien, na Panzer fehr jelten auch 
in Deutjchland in Gärten. 


Nachtrag zu Vespa Norwegica. 

W. 6, L.  Füblerichaft gelb, Geißel jchwarz, vornen an 
der Bafis und auf den fünf vorlegten Gliedern braungelb gefledt, 
Kopfjehild mit einem ſchwarzen Längsſtreifen, welcher jih von 
der ſchwarzen Stirnbinde bis zum Unterrande er— 
ſtreckt, unten erweitert, in der Mitte und am Ende zweiſpitzig; 
Stirnbinde breit, nach oben winfelig erweitert. Hintere Orbita 
faft ganz ſchwarz, oben gelb. Schildchen mit zwei gelben Flecken 
(nach Pz. ganz ſchwarz). Segment 1 mit einer ftumpfwinfeligen 
Binde in der Mitte des Vorderrandes, Seiten ſchwarz gefledt, 
zwifchen den ſchwarzen Flecken roth; Segment 2 neben 
roth gefleckt, mit einer etwa bi! zur Mitte reichenden Binde, 
jederjeit8 tief ausgebuchtet, in Der Mitte ein wenig winfelig vor- 
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tretend, Daneben 2 mit der Binde verfchmolzene rundliche Flecken. 
Auf Den übrigen Segmenten find die Schwarzen Binden fchmahl, 
die runden Flecken Damit verbunden, in der Seite verlieren fich 
die Binden. A. 5 L. Faſt ganz dem W. gleich gezeichnet. Füh— 
fergeißel jchwarz oder unten gegen das Ende gelb gefledt. Die 
Flecken find nicht mit den Binden verbunden, leßtere erftreden 
fich auch über die Seiten; bei einem Exemplar find Die Fleden 
theilweije verbunden, 

Anmerfung Nah Fab. ift das Schildchen ungeflect, 
aljo iſt Diefe Art vielleicht von der Fabriciſchen Norwegica 
verichieden, jedenfalls aber Die Norwegica Zelt. - 
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Nachtrag 


zu der 


Beſchreibung naſſauiſcher Bienenarten 
(Heft VII., Abth. 2) 
von 


Profeſſor Schenck zu Weilburg: 
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II. Bonbus ©. 11—2%0. 


Wie man an B. agrorum, muscorum, terrestris beobachten 
fan, iſt Diefe Gattung in manchen Species bedeutenden Varietäten 
unterworfen, jo daß Diejelben Der Farbe nach zum Theil recht 
wohl al3 eigene Species beſtehen fünnten, wenn nicht theild Die 
Uebergänge, theils das Vorkommen in demjelben Nefte Das Ges 
gentheil bewieſen. 

4. Lapidarius. Die Kühler des M. find fürzer, als 
der Thorar, wodurd ſich Das M. Diefer Art von pratorum und 
Derhamellus unterfcheidet; die Schiendorne beim M. braunrotb, 
bei W. u. A. an der Baſis braun. 

2. Rajellus. W. und A. zeichnen jich von Den W. und N. der 
verwandten Arten Durch Die rohen Haare der Körbchen aus; 
jedoch find Diefe an der Balis der Schienen mehr oder weniger 


ſchwarz, und auch zuweilen neben mit ſchwarzen gemifcht. Die 
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ſchwarzen Haare des Thorax und Hinterleibs ſind oft mit blaſſen, 
gelblichen, graulichen oder weißlichen gemiſcht, beſonders an der 
Baſis und am Ende des Thorax und an den Endrändern der 
Hinterleibsſegmente, wo dieſe hellen Haare oft ſchmahle Streifen 
bilden, zuweilen ſogar zieht ſich über den Hinterleib eine ſchmahle 
gelbe Binde. Segment 4—6 rothgelb, heller, als bei lapidarius, 
aber dunkler, mehr roth, als bei den übrigen ähnlichen Arten; 
Segment 4 meiftens an der Baſis mehr oder weniger jchwarz. 

M. Ausgezeichnet Durch den Dicken Kopf, befonders die Diden 
Nebaugen; die Kühler ſind merflich fürzer, als Der 
Thorax; Schienen roftroth behaart; zuweilen ift Der 
Thorax und Hinterleib jo ftarf mit weißlichen Haaren gemifcht, 
Daß er, bejonders von der Seite bejehen, weißlich erjcheint. Hin— 
terjchtenen lang roftroth behaart. Thorax und Hinterleib ohne 
gelbe oder grauliche Binden, Kopf ohne einen ſolchen Haarbüjchel. 
Endringe wie beim W. und A. Größer und plumper, als das 
M. der Übrigen verwandten Arten, mit Ausnahme von lapidarius. 

Anmerfung. Die Weibchen mit Schwarzen Körbehenbaaren 
find wohl Varietät von pratorum, obgleich die Körbchenhaare oft 
mit röthlichen Spiken vorkommen, alfo ein Uebergang zu Rajellus. 
Nylander zieht B. Derhamellus X. zu dieſer Species, was theils 
wegen der Farbe der M. und W., theil$ wegen der Länge der 
Fühler der M. nicht zu billigen ift, da bei den M. von Derha- 
mellus die Fühler jo lang, als der Thorax find, und ihre Glieder 
etwas bogenförmig, unten fnotig, bet Rajellus aber Fürzer, als 
der Thoray und nicht von Diefer Geftalt. 

3. Subterraneus. Kirby gibt die Endringe braun, Dahl 
bom gelblich, graulichhraun oder braungelblich an; nach Nylan— 
der fommen ſie auch gelblich vor; die Farbe der Endringe variirt 
aljo. Sich beſitze ganz ſchwarze Hummeln mit rotbgelben, gelblichen 
nnd braungelben Endringen; der Hinterleib zeigt ſchwarzbraune 
Haarbinden. Dieje fünnten wohl Vartetät von subterraneus A. 
jein, zumal auch ähnlich gefärbte M. vorfommen. 

Indeſſen zeigen fich in Nro. 5, von mir als B. Lefebrei Zep. 
beitimmt, offenbar Uebergänge zu pratorum X., welche wiederum in 


90 


— oo — — 


subinterruphus X. übergeht. Was ich daher ſchon früher ausgeſpro— 
chen habe, Daß nämlich Nro. 3. 5. 8.9 Varietäten derſelben Art fein 
möchten, wiederhole ich hier um fo mehr, als ich bei B. muscorum mich 
von der außerordentlich veränderlichen Farbe der Bewohner Desjelben 
Neſtes überzeugt habe. Die Bartetäten mit gelblichem Hintertheile find 
wohl Durch Abblaffen entftanden. Man findet häufig Die Haare 
rothgelb mit weißen Spißen. — In der list of the specimens of 
brit. anim. wird von Smith, subterraneus zu soroönsis gezogen. 
Uebergänge von der bier als subterraneus befchriebenen Art zu 
soroönsis fommen allerdings vor; die Endſegmente find oft gelb 
und weiß, jo Daß bald Diefe, bald jene Farbe vorherricht. Nur 
durch Beobachtung Der Individuen vieler Nefter fönnte die Sache 
entjchteden werben. 

4. Xanthurus. Die im SJahreshefte 1851 ausgejprochene 
Bermuthung, Daß Die bier bejchriebene Species Varie— 
tät von muscorum ſein möchte, hat fich mir zur Gewißheit 
erhoben, da ich Exemplare von dieſer Färbung mit den gewöhn— 
lichen Formen der muscorum zujammen in Demjelben Nefte ge: 
funden habe. 

5. Lefebvrei. Dieje Species betrachte ich jeßt nur als Varie— 
tät von pratorum, al3 Uebergangsglied der subterraneus zu diejer 
Species. Die Männchen haben einen furzen Kopf, mit Fühlern von 
der Länge des Thorax, die Glieder bogenförmig; Bruft 
hellgelb, Prothorax mit einem hellgelben Haar: 
büjchel; Die zwei bis drei Endringe röthlichbraun mit ſchwärz— 
lichen und weißlichen Haaren gemifcht; bei einem Exemplar find 
die drei Endringe rothgelb, Segment 1 hat zwei blaßgelbe Haar— 
büjchel. Schienenhaare und Oberkiefer fchwarz. 

6. Derhamellus. Sn der Beile 3 Der Beichreibung ©. 12 
it zu lejen „gelbgrauen”. Fühler der M. von der Länge 
des Thoray, Ölieder gebogen. Smith ımd mit ihm Ny— 
lander halten Die M. von Derhamellus für die M. von Rajellus, 
was jchon wegen der Länge der Fühler nicht möglich ift, da von 
diefen K. jagt: Thoracis longitudine, articulis subarcuatis, dagegen 
von Rajellus mas: Thorace breviores. 
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7. Soroönsis. Die Farbe der Endringe fällt öfters ing 
Gelbliche, und am Anfang find fie oft mit gelben Haaren ge: 
milcht. Bei den M. ift Die Bruft neben und unten graulich, oft 
auch der Vorderrand des Prothorax mehr oder weniger, ebenfo 
der Vorderfopf oder auch der Metathorax. Der Hinterleib zeigt 
oft eine Miſchung mit graulichen und braunen Haaren. Die 
Fühler der M. Haben Die Länge des Thoran. 

8. 9. Sich halte jeßt pratorum, subinterruptus, Burrellanus 
und Cullumanus nebſt subterraneus Nro. 3 und Lefebvrei Nro. 5 
für Formen einer und derſelben Species, welcher ich den Namen 
pratorum belafje. Bei allen Gejchlechtern findet man Die deut— 
lichten Uebergänge. Die Fühler der M. Haben Die 
Länge des Thorax und ihre Glieder find bald auf der oberen 
Seite bogenförmig ausgehöhlt, unten conver und daher etwas 
fnotig, bald fait grade. Die Schienenhaare der M. variiren aus 
dem Schwarzen ind Noftrothe mit Zwilchenformen, ſchwarz und 
vofteoth untermifht. Am Kopfe und der Bruft der M. 
zeigen fich mehr oder weniger gelbe Haare, oft ganz 
gelb; ebenjo breiten fich Die gelben Binden des Thorax und 
Hinterleibs mehr oder weniger aus; auch der Metathoray ift oft 
gelb; der Hinterleib erjcheint zuweilen größtentheils gelb. Smith 
hält auch Cullumana K. und Donovanella K. (W. zu Cullumana) 
für Varietäten diefer Species, ebenſo pratorum K., subinterrup- 
tus und Burrellanus. 

10. terrestris. Seile 3 der Bejchreibung Iefe man „nur“ 
statt „und“. Die Kühler des M. jind Fürzer, als der 
Thorax; das Schildchen zeigt oft Spuren von gelblichen Haaren; 
Kopf kurz, fast kugelig; Schienenhaare hinten mehr oder 
weniger gelblich oder weißlich. 

41. Hortorum. Rüſſel weit länger, al3 der Tho— 
rar; Fühler Des M. von der Länge Des Thorar. Die 
außerfte Endſpitze des Hinterleibs ift ſchwarz; Schienenhaare 
ſchwarz. ruderatus. 7. 

12. Jonellus. Kirby und Dahlbom beſchreiben nur das 
M. Die Hier bejchriebenen Drei Gejchlechter find aus demſelben 
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Neft. Endſpitze des Körpers Schwarz; Kopf wenig verlän- 
gert; Rüſſel obngefähr von der Länge des Thorar; 
Fühler des M. von Der Länge des Thorax. SHinterleib 
des M. kürzer und rundlicher, al8 bei hortorum, wo er Dreiedig 
erſcheint; Schienenhaare fchwarz, Das Weiße der End- 
ringe ift ſchmutziger, als bei hortorum, Nach Nylander 
ift Diefe Art einerlei mit Scrimshiranus K. Dieſelbe Anficht hat 
Smith. 


13. lucorum. Dahlb. halte ich für einerlei mit lucorum X. 
und nur für eine Varietät von terrestris. Nylander will 
lucorum Dahlb. zu Jonellus ziehen, Dagegen lucorum. X. zu ter- 
restris. Bühler fürzer, als der Thoray, Kopf Eurz, 
faft kugelig; Rüſſel weit fürzer; als der Thoraz; 
Endſpitze des Hinterleib nicht ſchwarz, wie dieſes bei Jonellus 
und hortorum der Fall ift. Zu der gewöhnlichen Form Des B. 
terrestris zeigen ſich Die Deutlichiten Mebergänge Nah Smith 
Zoologist. I. ©. 546 ift Diejes eine eigene Art. Das WM. 
gleicht jehr dem von terrestris, Die Binden find ebenfo gejtellt; 
fie neigen fich aber mehr ins Deergelbe und die Haare find 
fürzer und glätter; überhaupt iſt das Inſekt verhältnißmäßig 
fürzger und breiter. Bombus virginalis X. ift nach ihm der 4. 
dazu. Der Thorag tft vornen gelb; SHinterleib faſt Fugelig; 
Segment 1 oft jederjeits mit einem gelben Haarbüſchel, Das 
2te citrongelb, Das 3te ſchwarz, Die Übrigen weiß, oft auch Das 
4te jchwarz und das 1te ganz jchwarz. 


15. muscorum Fabr. nebit senilis Sm. Fabr. und pyg- 
maeus Fabr. Weber dieſe höchſt veränderliche Species vergl. Die 
Nachträge im Jahresheft 1851, ©. 17 unten. In der Belchrei- 
bung von floralis lefe man „Schwarz gefleckt“ Statt „ſchwarz ges 
färbt”. Ferner ©. 18, 3. 1 Ieje man „aber“ ftatt „oben“. 


Den B. Sowerbyanus und floralis A. halte ich für einerlei 
und entweder für eigene Art oder für eine Varietät von agrorum. 
Bergl. die Bejchreibung ©. 19. Auch Nylander ijt geneigt, 


93 


floralis K., für eigene Species zu erflären. Das M. von 
muscorum hat an der Spike des Hinterleibs ſchwarze 
Haare, was bei dem Ähnlichen M. der foralis nicht Der Fall tft. 

16. agrorum. Ber allen Varietäten diefer Art bleiben auf 
dem Nüden des Hinterleibs jchwarze oder jehwärzliche Binden 
oder Doch in den Seiten ſchwarze oder fchwärzliche Flecken von 
Haaren, was bei muscorum von der gewöhnlichen Farbe nie Der 
Fall it. Smith dlist und Newman Zoolog. nennt dieſe Art 
muscorum, und nach ihm ift fie auch ein muscorum Lin. Beck- 
withellus X., Francillonellus X. und Forsterellus X. find Varie— 
täten davon, Nylander hält die beiden legten für Varietäten 
von muscorum. Bei dem M. von agrorum und Noralis (Sower- 
byanus) find die Glieder der Fühlergeigel gebogen, unten conver, 
oben etwas hohl, was bei muscorum viel weniger der Fall tft; 
jte find hier fait grade, 

18. Curtisellus. Die bier als ſolche bejchriebenen Exem— 
plare find Varietäten zu muscorum. Bergl. ©. 18, Sahresh. 1851. 
Uebrigens halte ich fie für einerlei mit arcticus Zeit. oder doch 
jehr nahe verwandt. 

19. sylvarum. Sn der Befchreibung leſe man „ſchwarzen 
Binden“ ftatt „Schmahlen Binden“, 

Ring 2 und 3 haben eine Breite jchwarze Binde, 4 und 5 
- eine roftrothe, auch die Endſpitze ift roftroth behaart. Die erfte 
jchwarze Binde verjchwindet oft bis auf zwei fchwarze Geiten- 
fleen, oft auch ganz. Bei den M. hat Segment 4—6 die rot: 
rothe Binde. Dieſe werden oft bei den drei Gejchlechtern fo 
ſchmahl, daß fie kaum merklich bleiben. Auch fönnen Die breiten 
Ichwarzen Binden auf Segment 2 und 3 fehlen. Dasjelbe gilt 
von den roſtrothen. Auf Segment 3—5 fünnen Steh ſehr ſchmahle 
ſchwarze Duerjtieifen finden, bei den M. auch auf Segment 6. 
Die Flügel find auswärts etwas getrübt. — Die aus einem Nefte 
dieſer Species erhaltene Feine Motte ift nach Herrn v. Heydens 
Beitimmung Myelois Elutolla (Phycis Elutella. Germ. et Zinck.) 
Wahrſcheinlich iſt fie erft in der Schachtel in das Neft ge 
fommen, 


OA 

Gin weit Fleineres MW. mit hellen Flügeln möchte wohl B. 
autumnalis. Dahld, fein. Die Behaarung ift graulich weiß, Tho— 
ray mit Schwarzer Binde zwischen den Flügeln; Segment 3—5 
mit. jchmahlen ſchwarzen Haarftreifen. Ebenſo gefärbte M. und 
A. fommen vor. 


20. Autumnalis. Die bier als jolche bejchriebenen Exemplare 
iind Varietäten von muscorum. Jedoch find die W. innen 
weit Fleiner, als Die W. von muscorum mit der gewöhnlichen 
Färbung. Einen ähnlich gefärbten A. fand ich unter den A. Der 
gewöhnlichen Farbe in einem Nefte. Auch ein Ähnliches M. in 
einem anderen Neſte. Diefe Varietät der musorum ift ähnlich 
pomorum 2. Thorax ſchwarz, braun, Dunfel rothbraun oder 
graulich jchwarz, öfters Schwarz und braun oder grau gemijcht, 
der Vorderrand des Prothorax und des Schilöchen gelblich, weiß- 
lich oder graulich; Die ganze Unterjeite des Körpers nebſt Den 
Beinen und dem Stopfe weißlich, auch die Körbchenhaare; Ferſen— 
bürſte braunroth mit braunem Schimmer; Segment 1 gelblich, graus 
lich oder weißlich; Segment 2 mit brammer oder braunrother 
Binde; Spuren einer folchen auch auf Segment 3, bejonders 
neben; Hinterleib jonft gelblich beim M. Die äußerſte Spike 
Ihwarz. Das W. hat die Größe von sylvarum, ſelten jo groß, 
wie die gewöhnliche Form Der muscorum. Durd Einmiſchung 
hellbraunrother Haare auf dem Thorax entfteht der Uebergang zu 
diejer Form. Immer findet man die drei Gejchlechter dieſer Va— 
rietät zujammen auf Blumen, bejonders auf Wiefen an Wald- 
rändern und auf lichten Walpftellen, am meiften auf Klee, Heide 
und Betonica. 


21. Pomorum. ?z. (Latreillelus, Kirby?), A. 52. Kopf 
ihwarz behaart; Thorax vornen und hinten grau— 
Lich, Bruft und Schenfelhaare ſchwarzbraun, feitlich gejehen etwas 
ind Grauliche fallend; Balis des Hinterleibs neben mit granlichem 
Haarbüfchel, jonjt ſchwarzbraun; Der größte Theil des Hin: 
terleibs rothgelb; bejonders erjcheint er jo, wenn man ihn 
von Der Seite betrachtet; von oben gejehen, erjcheint Segment 2 
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‚ und 3 bräunlich wegen der Vermijchung mit kürzeren ſchwarzen 
‚Haaren. Bauch mit vöthlichen Haaren an den Endrändern; Körb— 
chenhaare und Ferfenbürfte ſchwarz. M. 6% Kopf 
und Thorax ſchwarzbraun, leßterer vornen und hinten mehr graus 
lich, als der A. Die grauliche Binde des Prothoray zieht fich 
neben an den Seiten hinab. Bafis des Hinterleibs graulich, 
Hinterleib ſonſt röthlich gelb, von der Seite gejehen gelb wegen 
der blaſſen Spigen der Haare; auf Segment 2—4 find ſchwarze 
Haare eingemifcht, aber wenig zu bemerken, am merflichiten auf 
der Mitte von Segment 3. Unterjeite und Schenfelhaare 
ſchwarz braun, bläffer als beim W., mehr ins Grauliche; Hinter: 
Ichienen jchwarz behaart; fie gleichen in Geftalt und Behaarung 
mehr denen eines männlichen Psithyrus, weßhalb wohl H. Sch. 
dieſe Species zu Psithyrus gerechnet hat. Die Fühler fehlen an 
dem der Beichreibung zu Grunde liegenden Gyemplar. Mom— 
bach, Ende Juli (Krſchb.). Aus einem Ende Juli gefangenen 
Arbeiter entwidelte fich im nächiten April ein Conops, dejjen 
Puppe fich in dem Hinterleibe der Hummel fand. — Für eine 
Barietät Des A. hatte ich folgendes Exemplar: Kopf ſchwarz 
behaart, vornen graulich gemiſcht; Thorax Schwarz, in der Meitte 
jtark mit gelblichen Haaren gemischt; Bruft graulich, mit ſchwarz 
gemischt; Hinterleib aus dem braunen ins vöthlich Gelbe fehtllernd, 
weil zwiſchen Reihen vöthlich gelber Haare Reiben jchwarzbrauner 
figen, leßtere mehr aufgerichtet, erjtere mehr rückwärts gerichtet ; 
Endſegmente weißlich. Beine Schwarz behaart, Die Haare theil- 
weile mit hellen Spißen. 


III. Anthophora. ©. 20 —2. 

Rückſichtlich der Zellen gleicht fie Dev Gattung Bombus; aber 
die Eubitalzelfe 1 iſt nicht getheilt, und die dritte oben ohngefähr 
jo breit, als unten, bei Bombus oben jehr verfchmählert; Die rück— 
laufende A. 2 mündet in das Ende der Gub.=-3. 3, bei Bombus in 
einiger Entfernung Davon; Die Rad.-3. amı Ende etwas breiter, als 
am Anfang, mit einer Anhangszelle, bei Bombus am Ende ver: 
Ichmählert, ohne Anhangszelle, 


1. Hirsuta. Die Schiendorne find ſchwarz. 

3. Parietina. Fühlerſchaft des M. vornen Schwarz, Kopfihild 
weißlich, ungefledt. 

Vartetät des W. Kopf vornen und unten weiß behaart; 
Thorax rothgelb, hinten, wie die Bruft, weißlich; Hinterleib 
oben rothgelb, etwas dunkler als der Thorax, Baſis Dicht 
weiß zottig; Spige ſchwarz, Seiten und Bauch weißlich behaart; 
Hinterjchienen und Hinterferfen Dicht weißlich behaart, alle Tarjen 
röthlic, behaart, Behaarung der Mitte- und Vorderbeine jonft 
weiß umd röthlich gemilcht. Aus Löchern einer Lehmwand am 
Rheinufer zwiſchen Schieritein und Biebrich (Kſchb.) 

4. Furcata. M. Fühlerſchaft vornen ſchwarz, Kopfſchild 
gelb, ungefleckt. 

5. Quadrimaculata. Vorderkopf ſchwärzlich behaart; Schien— 
dorne hellgelb. 

6. Mixta. Vorderkopf bräunlich gelb behaart; Schien— 
dorne des W. braun mit röthlicher Spitze, des M. 
hellgelb. 

7. Aestivalis. Die Schiendornen find rothgelb. 

9. Nidulans. M. (mad) Zep.). Fühlerichaft vornen weiß, 
Kopfſchild weiß mit faſt Iinealen, ſchmalen, ſchwarzen Flecken; 
Segment 5, wie die vorhergehenden, am Ende weiß bandirt; dieſe 
Binde oben unterbrochen; Segment 6 nur ſchwarz. 


Anmerfung. Rückſichtlich der retusa, acervorum und pilipes 
ftimme ich mit Nylander nicht überein. ſ. Jahresheft 1851. 
Sn 20. 

Nylander unterſcheidet folgende drei Species: 

1) retusa Z. (Haworthana. X. Sm., nicht retusa. Ä.) W. 
(nach Sm.), ſchwarz; Oberlippe blaß braun behaart; Metathoraz 
neben braum behaart; KHinterjchtenen und Hintertarfen auswärts 
braungelb behaart; Schiendorne braungelb; Segment 1 
neben, Die Übrigen am ganzen Rande mit jehwarzen Haaren ges 
franft (alfo Fabler, als bei den folgenden). Das M. ift Hawor- 
ihana X. 
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2) Acervorum. F. Sm. (retusa. X). W., (nah Nyl.) 
Körper überall Schwarz behaart, nur Die Oberlippe braunroth bes 
haart, Hinterfchienen und Hinterferien außen braungelb; Schien- 
Dome ſchwarz. M. Thorax und Segment 1— 2 braunroth behaart, 
Die übrigen ſchwarz; Meittelbeine wie bei der folgenden, 

3) Pilipes. 7. die oben als hirsuta bejchriebene Anthophora 
nit braunrothem Thorax und jolchen Drei eriten Segmenten; M. 
die drei erſten Segmente des Hinterleibs find braunroth, das dritte 
mit Schwarzen Haaren gemiſcht; Die ſchwarzen Haare vornen ar 
den Mittelferfen Länger, al3 bei Der vorigen. Bon diefer Färbung 
befige ih ein M., kann aber jonft keinen Unterſchied finden. 


V. Macropis. ?Pz. (Megilla. F) ©. 2%6—27. 

Die Lippentafter find eingeftaltig; die Zunge ziemlich 
breit, lanzettlich, mit zwei Schmahlen Nebenzungen, in der Ruhe 
zurückgeklappt; Kiefertafter jechsgliedrig, wenig über die Unterkiefer 
binausragend, ihre Glieder an Länge nicht viel verſchieden; Die 
Unterkiefer am Ende mit einem Haarbüſchel. Rückſichtlich der 
Hinterjchtenen und Hinterferfen gleicht dDiefe Gattung Anthophora 
(Megilla. #.) und Eucera, aber den Hinterferfen fehlt das Haar: 
baufchchen, welches fich bei den genannten zwei über Das zweite 
Tarfenglied verlängert. Rückſichtlich der Zellen gleicht fie Dasy- 
poda, Rhophites, Dufourea; von den übrigen Bienen mit zwei 
Gubitalzellen 3. B. Eucera, unterſcheidet fie fich Dadurch, daß bei 
ihr, wie bei Diefen drei, Die Nadialzelle am Flügelrand endigt, 
von Dasypoda dadurch, daß Die Cub.Z. 1 der zweiten ohngefähr 
gleich ift, bei Dasypoda aber weit größer; von den genannten drei 
Gattungen auch durch die Ginfügung der rüclaufenden Adern 
verjchieden, Die erfte mündet weit von dem Anfang der zweiten 
Cub.⸗Z. entfernt, die zweite aber faft in das Ende, Das M. 
bat jehr Dicke Hinterſchenkel und Hinterfchienen, und einen fehr 
furzen Hinterleib. 

M. labiata. ?2. (nah Smith muthmaßlich Andrena lagopus 
Latr. und Scrapter lagopus Zep.). Gelblippige Schienen 


biene, (ftatt „gelbliche”). (Das U. ift nach Nyl. Megilla fulvipes 
Jahrb. Heft 9, Abth. 1. ; 
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F., das M. Megilla labiata. F.). Die im vorigen Jahre auf 
Cnicus arvensis gefangenen Weibchen find von Dem im Jahresheft 
1851 bejchriebenen in der Farbe der Behaarung und der Bunftirung 
des Hinterleib3 jehr verichieden, jo daß man fie für eine eigne 
Art halten könnte, was auch Nylander bemerft. Kopf und 
Thorax graulich, Teßterer in der Witte ftark behaart, Bruft grau— 
lich), Behaarung der Vorder: und Mittelbeine größtentheils ebenfo, 
Tarſen bräunlich behaart; Hinterſchienen dicht weißlich, 
Seren ſchwarz behaart, inwendig braun jchillernd; Hin— 
terleib punftirt, Segment 1 jparjam, 2 ziemlich Dicht, 3 Sehr 
Dicht; Dagegen bei dem früher bejchriebenen W. ift der Hinterleib 
falt ganz glatt; Die Farbe der Behaarung ſ. Heft VI. Bei den 
M. habe ich noch Feinen Unterjchied wahrgenommen; die Behaa- 
rung der Beine ift hier weißlich, nur die der Ferſenbürſte braun 
roth; Der Hinterleib bat die Länge des Thorax und eine ftarf 
unterbrochene und zwei ganze weiße Binden am Segm. 3—5. 
Bei dem WW. mit röthlicher Behaarung der Hinterbeine ift aud) 
der Thoray mit Ausnahme der Mitte und der Kopf rothbraun 
behaart; Die Haare der Bruft und Vorder und Mittelbeine find 
ebenfalls blaß röthlichbraun, der Tarſen braunroth. Sch möchte 
dieje8 W. Macropis fulvipes nennen und mit Megilla fulvipes £. 
für einerlei halten; das bier bejchriebene aber für Das W. Der 
M. labiata ?z., welches in Panzers Abbildung nicht vorkommt, 
Jenes iſt bei Dillenburg, Diejes bei Weilburg gefangen. Sch 
habe Dasjelbe in 6 Exemplaren gefangen, welche ſämmtlich noch 
ganz friſch und unverjehrt waren, Wegen des alänzend jchwarzen 
Hinterleibs ift Diefes eine der jchönften Bienen, Sie trägt an 
dem Schienbein und der Ferje zwei getrennte Staubhöschen von 
außerordentlicher Dice, jie rings umgebend, auf der intern Seite 
aber ganz abgeflacht. Im Juli 1853 jehr häufig auf Rubus 
caesius. 
VI. Kirbya Zep. (Cilissa Zeach) ©. 27 — 28. 

Außer der Geftalt des Hinterleibs, dem Mangel der Hüft- 
locke der Weibchen, der Geftalt Der Fühlergeißel der Männchen 
und der längeren jchmähleren, faſt linealen Zunge auch noch Durch 
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die Zellenbildung Der Flügel von Andrena verjchieden., Die 
zweite Gubitalzelle it nämlich Fleiner, al3 die Hälfte der dritten, 
bei Andrena dagegen, wie bei Hylaeus #. ohngefähr halb jo groß, 
oder übertrifft Die Größe der Hälfte; bei der ebenfalls ähnlichen 
Gattung Colletes, welche aber eine ganz andere Zunge hat, ft 
das Ende der Rad.-Z. vom Flügelvande entfernt und mit einer 
Anhangszelle verjehen, bei Kirbya dagegen am Flügelrande und 
ohne Anhangszelle. — Die- Glieder der Geißel find beiden 
Männchen unten etwas ausgehöhlt, daher erjcheint Die Geißel 
fat jägezähnig. Bei den W. ift das Segment 5 mit langen 
Dichten anliegenden Haaren bedeckt (Endfranje), das jehr Eleine 
jechste aber fahl, jedoc, neben von eben jolchen Haaren umgeben, 


1. K. trieineta. (CAnthophora leporina F.) Die Binden 
find ziemlich breit und blaß gelblich weiß, bet älteren Exemplaren 
weiß. 

M. Das von Lep. beſchriebene möchte ich nicht Dazu rech— 
nen. Wielmehr halte ich folgendes dafür: 


Kopf vornen und auf der unteren Seite lang weiß -behaart; 
um die Nebenaugen dünn behaart, mit Fürzeren jchwärzlichen 
Haaren untermiſcht; Oberlippe am unteren Rande roftroth behaart. 
Fühler etwa von der Länge des Thorax, Geißel unten braun: 
gelb oder mehr braunroth. Thorax lang und dicht weißlic) 
oder gelblich grau behaart, in der Mitte mit Schwärzlichen Haaren 
gemischt. Segment 1 und 2 wie der Thoray zottig behaart, 
ebenſo Die Seiten des Hinterleibs; die übrigen Segmente Fürzer 
Ihwarz behaart; Segment 2—5 am Ende mit weißer 

 Haarbinde, ziemlich breit, nicht feit anliegend; Ende 

/ ſchwarz (oder ſchwarzbraun) behaart, neben weißlich. Beine 

‚ weiß behaart, bejonders jehr lang behaart die Echenfel auf der 

hinteren Seite, zumal die vorderen umd mittleren, Flügel waſſer— 
heil; Adern rothbraun. 


| Anmerkung Nylander bejchreibt eine dunklere, mehr 
| 
| 
| 


rothbraun behaarte Varietät des M. mit ebensolchen Binden, Die 
Farbe der Haare bleicht bejonders bei den Männchen außeror— 
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dentlich ab, ſelbſt aus dem Braunen oder Gelben ins Graue oder 
Weiße. | 

2. Die bier beſchriebenen Männchen gehören zu folgender Art: 

K. melanura. (Cilissa melanura) Nyl. W. 5 %. Kopf und 
Bruſt weißlih, Scheitel ſchwarz behaart; Mund mit roth- 
gelbem Barte. Thorax ringsum braungelb, in der Mitte ſchwarz. 
Hinterleib glänzend ſchwarz; Segment 1 graulich zottig, Die übri— 
gen mit aufftehenden jchwarzen Haaren; Segment 2—4 mit 
ſchmahlen weißen oder weißlichen anliegenden Haar 
binden; Endfranje Schwarz, von weißen Haaren um— 
geben. Fühler ſchwarz, Geißel unten braunroth. Beine 
weißlich behaart, Ferjenbürfte glänzend braunroth. Flügel gegen 
das Ende etwas getrübt, Adern und Randmal dunkelbraun. | 

M. Bergl. 1851. Nr. 2. — Von trieincta durch die weit 
Ihmähleren Binden und die dunklere Unterfeite der Fühler Leicht 
zu unterjcheiden. Das M. bat ebenfalls ſchmählere Binden und 
nur drei; auch find die Fühler unten nicht braungelb. 

Anmerfung Nylander bejchreibt in feinem suppl. das 
W. fait ganz übereinftimmend, nur gibt er es an als nigra albido- 
hirsutula, wohl durch Abbleichung; Die Bejchreibung des M. in 
jeiner revisio ftimmt ganz mit den im Sahresheft 1851. Nr. 2. 
bejchriebenen Männchen überein. Wiesb. (Kſchb.) 

3. Die bier befchriebenen Männchen gehören zu: 

K. chrysura Kirby. (Cilissa haemorrhoidalis Sr.) 

W. 5°, 2%. Thorax gelblich braunroth, in der Mitte par: 
Jam ſchwarz (das vorliegende Exemplar ift hier abgerieben), Bruft 
weißlih. Kopf weißlich, Scheitel Schwarz, Barthaare gelbroth. 
Segment 1 graulich, die Übrigen jchwarz behaart, Endfranje 
rothgelb; Segment 2—4 mit ſchmahler weißer ans 
liegender Haarbinde,. Die Behaarung der Beine röthlich, 
Hüften lang weißlich behaart, Ferſenbürſte braunroth. Flügel nach 
außen getrübt, Adern und Randmal dunkelbraun. Fühlergeißel 
auf der unteren Seite nach oben braunroth. 

M. 4-5 L. (ſ. Heft 1851. Nr. 3.) Man finder e8 auch 
heller, Thorax und Hinterleibshafts gelblich grau, Kopf und Unter: 
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jeite weißlich, Ring 3—5 oben [hwarz behaart, 6 und 7 
röthlih braun; EndrändederSegmentemitabjtehen- 
den weißlichen. (friſch gelblichen) SR Wiesbaden 
(Kſchb.) Auch bei Weilburg. 


VI. Systropha.. © 23— 29. 

Schon Durch die Zellen der Flügel won Andrena, Hylaeus 
und Kirbya verjchieden. Die Cubit.3. 1 ift ohngefähr jo groß, 
als 3, bei diefen 3 Gattungen aber jo groß, als 2 und 9 zus 
jammen; die rüdlaufende Ader 1 mündet fat am Ende der 
Cub.⸗3. 2, Dagegen Die 2te jenſeits Der Mitte der Cub.-8. 3 in 
merklicher Entfernung vom Ende Die Hüftlode fehlt. Die 
Fühler des W. find kurz, feulenförmig, der Schaft aber lang, 
ohngefähr halb jo lang, als die Geißel; bei dem M. haben fie 
die bejchriebene, von allen Gattungen abweichende Form. Die 
Lippentajter find nicht, wie Lepeletier jagt, eingeftaltig, ſon— 
dern zweigeltaltig, wie bei der Honigbiene; die Stiefertafter ſehr 
lang, ragen mit den 4 lebten Gliedern weit über Die Unterkiefer 
‚hinaus; ihr drittes Glied ift am längften. Das W. hat eine 
Endfranſe, wie Kirbya und Andrena, das Endſegment ſehr Elein, 
von Haarfranſen umgeben, jelbit aber Fahl. 

Systropha spiralis Zair. (Hylaeus spiralis F.) 

Das M. vergl. 1851. ©. 28. 29. 

W. Etwas fürzer, als M. Hinterleibsende nicht zurückge— 
frümmt, Fühler ſehr kurz, Feulenföürmig, die Endglieder 
nicht zurücgerollt. Kopf und Thorax blaß graulich behaart, 
Scheitel mit jchwärzlichen Haaren gemiſcht; Hintere SKopfjeite, 
Bruſt, Bauch, Außere Seite der Beine lang graulich weiß behaart, 
hintere Seite der Beine kürzer ſchwarz behaart. Hinterferfe 
von Der Länge der Schiene, beide nebit Tarfen und Krallen 
ſchwarz. Flügel waſſerhell, Adern ſchwarz, Die feineren Quer: 
adern braum. Thorax ſehr kurz, SHinterleib länglich, etwa 
doppelt jo lang, wenig breiter, vornen und hinten wenig ver: 
Ichmählert, oben mit Schwarzen aufitehenden Haaren, Gndränder 
mit graulihen, nach hinten gerichteten, von binten 
gejehen ſchwarz ſchillernd; die Seiten mit langen grauen 
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Haarbüſcheln. Endſegment Flein, dDreiedig, zuge: 
ſpitzt, kahl, aber zwiſchen ſchwarzen, fteifen, nad 
hinten gerichteten Haaren liegend. Herr Prof. Kirſch— 
baum fing das W. an einem Naine am Wege nach ZH 
niitend Anfangs Auguft. 


IX. Panurgus. ©. 30. (Dasypoda F. Ill.) 


Die Nadialzelle endigt nicht am Nande des Flügels, wie es 
bei Dufourea der Fall ift, und hat eine Anhangszelle; ſchon da— 
durch von Dasypoda verjchieden; auch Die Fühler und Freßtheile 
find anders. Jene find bei den W. und M. nur jo lang, als Der 
Kopf und feulenförmig, bei Dasypoda find fie wie bei Andrena. 
Die Zunge lang, fadenfürmig, Die Unterkiefer faſt ebenfo Tang, 
jehr ſchmahl, weit länger, als ihre Taſter; Lippentafter eingeftaltig. 
Der Kopfjehild tft vornen weit ausgejchnitten, befonders beim M. 

1. lobatus. W. Die Haare der Hinterfchienen und Hinter: 
ferien find geaulich, bei dentipes fallen ſie mehr ind Gelbe; letztere 
Art ift überhaupt ftärfer behaart. Die M. beider Arten find 
leicht zu unterjcheiden, da lobatus am Hinterſchenkel, dentipes 
aber an der Hinterhüfte einen Jahn hat. 

Anmerkung. Nylander bejchreibt ein ähnliches Genus 
mit 1 Species, Panurginus niger, eine Schmarsgerbiene. 


X. Dufourea Zep. ©. 31. 


Die Nadialzelle endigt am Flügelrande. Die Fühler des 
M. find merklich länger, als der Kopf. Der Kopfſchild ift nicht 
ausgejchnitten, Die Unterkiefer nur etwa halb jo lang, als Die 
Zunge; Lippentaiter, wie bei Der vorigen. 

D. minuta. Sehr häufig bei Weilburg anf zfanmengefeten 
Blumen, bejonders Hieracium, Apargia, Picris. 


XI. Dasypoda ©. 31. 
Die Cub.-Z3. 1 ift weit größer, als 2; die rücklaufende Ader 1 
weit länger, al3 2; Discoidal-Zelle 2 weit länger, als breit, Da— 
Durch von Rhophites, Dufourea, Macropis in der Zellenbildung 
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verſchieden. Die Zunge ſehr ſchmahl und lang; Lippentaſter ein— 
geſtaltig. Auch die M. zeichnen ſich durch lange abſtehende Haare 
an den Hinterſchienen und Hinterferſen aus. Im Habitus iſt 
Dasypoda ähnlich Andrena, aber ſchon durch die 2 Cub.-8. 
verſchieden, deren Andrena 3 hat. D.hirtipes auch bei Weilburg, 
Ende Juli auf Picris. 


XI. Rhophites. Spin. (von Nyl. in feiner Abhandlung vom 
J. 1847 Halictoides, in feiner revisio ap. bor. 1852 aber 
Rhophites genannt.) ©. 32. 

Nylander rechnet dieſe Gattung zu den Schenfel- 
jammlern Sch kenne nur ein Weibchen. Dieſes hat Iange, 
jedoch ziemlich weitläuftig fißende Haare an den Hinterjchienen 
und den Hinterichenfen, welche nach Nyl: den Blumenftaub 
tragen. — Das Merfmal „M. mit Dornjpigen am Hinterleib- 
ende” muß wegfallen, Da dieſes nur bei der im Sahresheft 1851 
bejchriebenen Species ftattfindet, aber jpäter noch andere Species 
in Naſſau entdeckt worden find, bei welchen dieſes nicht der Fall 
ift. In der Bellenbildung untericheidet fich Rhophites von Dasy- 
poda dadurch, daß die erite Gub.=}. der zweiten ohngefähr gleich 
ift, wie auch Die rücklaufende Ader 1 der 2ten, während bei Dasy- 
poda die Eub.-3. weit größer, als 2, und die rüdlaufende Ader 1 
weit länger, al3 25 ferner ift Die Hinterferfe beim W. nicht jehr 
lang und weitläuftig behaart, bei Dasypoda aber ringsum ſehr 
Dicht und lang, wie die Schiene; auch beim M. von Dasypoda 
haben die Hinterfchtenen und Hinterferfen lange abftehende Haare, 
bei Rhophites aber die Schienen furze, fat anliegende, die Ferjen 
ebenfalls Fürzere und weniger abftehende, auch ift Die Ferſe bei 
Rhophites weit Fürzer, als bei Dasypoda, wo fie der Schiene 
etwa gleichfommt. Die zwei rücdlaufenden Adern münden bei 
Rhophites ohngefähr in gleicher Entfernung vom Anfang und 
Ende der zweiten Cub.-Z. oder die erfte wenig näher am Anfang, 
als Die zweite am Ende; die Submedialzelle ift am Ende erwei> 
tert. Die Glieder der Geißel find bei den M. auf der vorderen 
Seite knotig verdickt. — Die Lippentafter find eingeftaltig; 
die 2 erften Glieder jedoch weit breiter, als die 2 Ießten, mit 
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ihnen aber in einer Nichtung liegend und nichticheidenartig, jedes 
fo lang, als Die 2 Teßten zufammen; Zunge lang, ſchmahl, Tan- 
zettlic), von den Lippentaftern überragt; Gndglied Der Unterkiefer 
lanzettlich, jpig, von den 3 letzten Gliedern der ſechsgliedrigen 
Tafter überragt, jo lang als Die Zunge; Das erſte Glied ihrer 
Taſter am dickſten, etwas Fürzer, als Das zweite; dieſes am läng— 
ften, das legte am Fürzeften und dünnſten, 3, 4 und 5 ohngefähr 
gleich lang, 5 aber Dinner, — Dieje ausgezeichnete Gattung fehlt 
ganz in Lep. 


1. R. quinquespinosus Zair. Spin. Pz. 


W. AL Merflich kürzer, als das M., aber breiter umd ge: 
drungener; Fühler kürzer, als der Thorax; Hinterleib länglich 
oval, ftarf gewölbt, nicht viel länger, als der Thorar; 
Hinterferfe etwas Fürzer, als die Schiene. Die Behaarung des 
Thorax und Scheitel graulich, Metathorax weiß; Kopf vornen 
Dicht weiß behaart; auch Behaarung der Bruft und Der Beine 
weiß; ebenſo Segment 1, die übrigen mit kurzen ſchwärzlichen 
Haaren; Endrand von Segment 2—5D mit weißer an- 
liegender Binde, die auf 1 wenig merklich, mitten unter: 
brochen; Das kleine Endſegment Dicht weiß behaart; Unterjeite 
der Geißel und alle Tarfenglieder blaß braungelb. Die Hinter: 
Schienen find an der Außenjeite, jowie die hintern Schenkel unten 
mit langen Haaren ziemlich weitläuftig bejeßt, nah Nylander 
zum Sammeln des Pollens, Flügel waſſerhell. | 

M. Fühler Iolang, alsder Thorazz Hinterleib 
mehr, als Doppelt jo lang, alsder Thorax, ſchmahl, 
Yinealslanzettlich, Farbe aller Theile, wie beim W., der 
Hinterleib aber mit einer Binde mehr. Die Farbe des Thorax 
gelblichgrau. Die Hinterjchtenen find ziemlich Dicht und. kurz, 
faft anliegend behaart. Flügel auffallend Furz gegen den langen 
Hinterleib. W. von Wsb. (Kſchb.), M. von Weilburg. 

2. Rh. dentiventris Nyl. M. 3X Schwarz, Hinterleib 
glänzend, Die Endränder der Segmente breit blaß 
gefärbt und ftarf glänzend; Behaarung des Körpers und 
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der Beine weißlich, Die vordere Kopfſeite bejonders Dicht und 
herabhängend behaart; Hinterleib mit Eurzen aufftehen- 
den braunen Haaren, dicht punftirt, darımter einzelne 
weiße, mehr rückwärts gerichtet, bejonders gegen das Gnde der 
Segmente; das Hinterleibsende mit langen rückwärts gerichteten 
braunen. Dberer Theil des Metatborax halbmondförmig, längs— 
geſtreift. Beine und Fühler Schwarz, letztere jehr knotig, Tänger, 
als. der Thorax. Kopf ſehr kurz, befonders der Kopfſchild, etwas 
vorgeitredt, Bauchjegment 4 neben mit einem nad 
hinten gerichteten ſpitzen Zahne und in der Mitte mit 
einem vorgezogenen anliegenden glänzenden Lappen; unter Dem 
Hinterleibende auf dem Bauche noch 2 Höderchen. 

W. (mach Nyl.) Schwarz, brüunelnd, braungrau behaart, 
mit dicken Fügen; Fühlerſchaft lang behaart, Geißel röthlich braun. 
Schienen und Tarjen der Hinterbeine zufammengedrücdt, erweitert, 
jehr Dicht braun aräulich behaart. Hinterleib glänzend, an Der 
Spitze dicht bräunlich behaart, fonft wie da3 M. Das M. von 
Wsb. (Kſchb.) 

3. Rh. inermis Nyl. M. Ganz ähnlich dem vorigen; aber 
die Knoten der Fühler kürzer; Die Zähne des vierten Bauch— 
jegment3 fehlen; der Hinterleib hat mehr weiße Haare und 
deutlichere Punkte, jonit ebenſo gefärbt, glänzend ſchwarz mit 
breiten blafjen jtarf glänzenden Endrändern der Segmente; Be: 
haarung ebenjvo, Das W. beichreibt Nyl. nicht, Wsb. (Kſchb.) 


XII. Andrena.. ©. 32 — 50. 


In der Befchreibung des Genus ift zu leſen ©. 32. 3. 4 
von unten „nie“ ftatt „wie“. Die von den Adern und Zellen 
der Flügel entnommenen Unterjcheidungsmerfmale vergleiche man 
in der Beitimmungstabelle der Genera in Diefen Nachträgen. 
Bon Hylaeus, welcher Gattung Andrena am nächiten fteht, unter: 
Icheidet fie fich auch Durch Die Geftalt der Unterfiefer. Dice 
jind viel breiter, als bei Hylaeus und ihr Endglied weit länger, 
ohngefähr halb jo lang, wie Der vorhergehende Theil, und ſehr 
jpiß, während e8 bei Hylaeus fehr furz und ftumpf ift. An der 
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Baſis der dreieckigen Spike der Zunge ſitzen 2 kurze Nebenzun— 
gen, oft ſenkrecht darauf. Die Fühler der Männchen ſind bald 
kürzer, als der Thorax, bald ebenſo lang, bald länger. Am ähn— 
lichſten iſt Hfylacus, ſehr ähnlich auch Kirbya und Colletes. 

1. In dieſer Nummer find 2 verjchiedene Arten zuſammen— 
gefaßt, wie auch in Der Melitta Rosae X, mehrere Arten ent: 
halten find. 

a. Andrena Rosae X. (var. 8.) (Rosae Sm. var. 2. 3. 4. 
fem.; M. zonalis X. al3 mas. nad) Sm, auch A. Rosae Pz.; A. 
stragulata 722.) 

W. Fühler länger, al3 Der Kopf, braun, Geißel auf 
der vorderen Seite dunkelbraunroth; Kopfſchild ziemlich Dicht grob 
punftirt, in Der Mitte glatt, braun behaart, Baden nebit 
Stirn und Scheitel graulih. Thorax weitläuftig punk— 
tirt, in dev Mitte faft kahl, mit wenigen bräunlichen Haaren, 
neben und hinten, jo wie Bruit und Schenfel graulich, Die Beine 
jonft braun behaart. Hinterleib eifürmig, unten jehr gemwölbt, 
jehr fein quergejtreift, zerſtreut punftirt. Die Farbe der 
Haut variirt bei meinen Gyemplaren auf folgende Art: 1) Seg- 
ment 1 mit rothem Rande, mitten in Demjelben ſchwarz gefleckt; 
Segment 2 voth mit blaffem gelblichem Endrande, 3 ſchwarz, am 
Ende roth, der Außere Nand gelblich; 2) Segment 1 nur an der 
Baſis ſchwarz, Das Schwarze hinten dreilappig in das Rothe 
teetend; 2 roth, hinten mit ſchwarzem Querftreifen, in der Mitte 
mit 3 ſchwarzen Längsfleden, Nand gelblih; 3 an der Baſis roth, 
am Ende röthlich oder gelblich; 3) Segment 1 nur am Ende 
roth, Rand gelblich; 2 roth mit ſchwarzem Mittelfleden und 
ſchwarzem ſchmahlem Hinterrande, vor demjelben gelblich. Bauch 
ſchwarz mit rother Baſis. Segment 1—3 oben fat Fahl, 1 neben 
graulich behaart; Die mittleren Segmente mit jehr vereinzelten 
£urzen blaffen Härchen, vor dem Hinterrande eine Neihe län— 
gerer anliegender gelblicher Haare, auf 2 und 3 mitten unter: 
drohen. Endfranjebraun, Schienenbürfte oben braun, 
unten weißlich, mit hellem Schiller; Ferjenbürfte braun; die 
Seiten der 3 Endringe haben weißliche Haare. 
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Smith beſchreibt in Newman zoologist eine A. Rosae mit 
3 Varietäten, und eine A. eximia; nach Der list of the specimens 
of british animals (part. VI. Hymenoptera aculeata von Smith) 
ift Rosae und eximia einerlei, dagegen die Varietäten 2, 3, 4 
bilden Die eigentliche A. Rosae. Als Unterjchted ift nur anges 
geben die Färbung Des Hinterleibs, welcher bei eximia am Rande 
von Segment 1 und auf dem ganzen Segment 2 und 3 roth ift; 
ferner heißt es bei eximia, der Thorax ſei ſehr fein punftirt mit 
großen Punkten regelmäßig vermijcht, was ich bei meinen Exem— 
plaren nicht finde; ein weiterer Unterjchied zwijchen eximia und 
Rosae X. ijt nicht angegeben. Dagegen find nach Smith die 
Männchen jehr verfchieden, zu Rosae X. rechnet er zonalis Ä. 
Dagegen zu eximia Das M., welches er früher als spinigera X. 
bejchrieben hat; Diefes M. iſt auch von mir in meiner Mono— 
graphie vom J. 1851 als spinigera unter Nr. 5 bejchrieben. 

M. Czonalis X.) ſ. Nr. 4 der Monographie von 1851. Auch 
H. Sch. im nomenclator entomolog. hält zonalis X. für das M. 
zu A. Rosae X. Fühler länger, als der Thorax, ſchwarz 
mit unten Ingtigen Fühlern; Oberkiefer jehr lang, ohne Dorn 
ſpitze an der Bajis, nur mit einem kurzen Zahne Kopf 
breiter, als der Thorax, vornen braungrau behaart, ebenjo ber 
Thorax in der Mitte, jedoch jehr dünn, neben und hinten, fo wie 
unten, und die Schenfel mehr weißlich; bei einem fonft nicht ver— 
ſchiedenen Exemplare ift der Kopf vornen jchwarz behaart. Seg- 
ment 1 und Mitte von 2 mit graulichen zottigen Haaren; jonft 
ift der Hinterleib mit kurzen bräunlichen Härchen bejeßt; Seg— 
ment 3—5 mit weißen Haarfranjfen am Rande; Endſpitze bräun— 
fich behaart, mit weißlichen über den bränlichen Haaren. Der 
Hinterleib ift weitläuftig punktirt., jehr glänzend; Segment 2 am 
Nande breit roth gefärbt, bei einigen Syemplaren auch Segment 1, 
aber ſchmähler; Balis von Segment 2 neben roth; zuweilen fehlt 
die Teßte rothe Färbung und der rothe Rand von Segment 2 
findet fich auch fchmahl. Bauch Schwarz, Baſis roth, oder roth 
mit ſchwarzem Flecken; die Geftalt des Hinterleibs lanzettlich. 
Aehnlich dem M, von eximia Sm. und rubricata Sm. (Rosae IIl.) 
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b. rubricata Sm. (Rosae IIl. Norea Lep. Rosae X. var. ö, & 
"und Rosae Ä. mas.) W. 5-5), 2. (nad) Sm. 6',, 8%.) Fühler 
von der Länge des Kopfes, unten dunkel braunroth; Kopf— 
ſchild neben dicht, mitten weitläuftig punktirt; 
Thorax Dicht und ziemlich fein punftirt; auch Der 
Hinterleib hat eine Dichte, nur Segment 1 eine 
weitläuftige Bunktirung, ohne Querftreifen. Kopf 
bei friſchen Exemplaren braum behaart, Stirne Schwarz, Geficht 
gelblich; Thorax braungelb, hinten und unten, wie Die Schenfel 
bläffer, mehr gelblich grau; bei abgeblichenen Exemplaren ift Die 
Behaarung grau und weißlich; Segment 1 überall dünn gelblid) 
grau zottig behaart, jehr glänzend; die übrigen Segmente mit 
gelblichen braun jchillernden kurzen Härchen ziemlich Dicht bejebt; 
Rand der Segmente, bejonders der Endfegmente, mit weißlichen 
Haarfranjen; Endfranje braun. Schienenbürfte oben braun, 
unten weißlich, beller fchillernd. Der SHinterleib ſchlanker, 
als bei Rosae A., eiförmig. Die Farbe der Haut verinderlich. 
Segment 1 entweder nur am Hinterrande roth oder bi über Die 
Mitte hinaus, oder hier mit einem rothen Flecken; Segment 2 
meilt an Bafis und Ende röth, oder ganz ſchwarz, oder kaum 
merklich roth; Die Außeriten Ränder gelblich, Auf Der Bauchleite 
ift Segment 2 mehr oder weniger roth. 

M. Größer, als stragulata; Hinterleib breiter; Kopf breiter, 
als der Thorag, hinten ausgebuchtet wegen der nach hinten ver- 
Tängerten und jcharffantigen Baden; Fühler ohngefähr jo 
lang, als der Thorax, unten nicht Inotig, Die Geißel hier 
braunroth; Dberfiefer nicht ungewöhnlich lang, an der Bafis ohne 
Zahn. Kopfſchild mitlangen Dichten weißlihen Saas 
ren. Punktirung und Farbe des Hinterleibs wie beim W. Seg— 
ment 2 zuweilen ganz roth, oben und unten. Häufig im Mai und 
Juni, jeltner im Juli auf den Blüthen von Bryonia. Die vorige 
ericheint ſpäter; jedoch fing ich ein M, diefer Art mit zonalis im 
Sommer auf Cnicus arvensis. | 

Anmerkung. Außer den beiden vorigen Arten und der 
eximia (j. Ir, 5) bejchreibt Smith noch eine ähnliche, A. deco- 
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‘ rata; deren W. 6—6'/, 2. mit dicht punktirtem Thorax und 
braungelber Schienenbürfte, Segment 1 hinten mit breiter vother 
Binde, 2 an den Seiten und am Ende roth; Endfranſe braun, 
Das M. 5), 8. Geficht braun behaart; Fühler jo lang, als 
Kopf und Thorax; Glieder etwas gebogen; Thorax blaß braun: 
gelb; Beine roth pechbraun; die Tarfen ſämmtlich blaß braungelb; 
Ränder der Segmente 1—3 roth pechbraun. 

2. cingulata X. (Nomada eingulata #. Andr. kabiata F. mas. 
Apis albilabris Ps. mas. sphegoides Ps. f.) Die Größe dieſer 
Species wird von den Autoren ſehr verichieden angegeben, bald 
feiner, bald größer, als Schrankella X.; nah Nylander ift fie 
gleichjam eine kleine Schrankella; meine Exemplare des W. find 
5—5'/, 2. (Rhein. Decimalmaß), nach Ley. 51%, nad Sm. 4, 
nach 8. 3/,—A/,. Kopfſchild jehr dicht und grob punk 
tirt, Thorax feiner und ziemlich Dicht, Hinterleib fein und 
dicht, von Segment ? an jehr Dicht, Segment 1 glän— 
zend, Die übrigen fait glanzlos. Der SHinterleib iſt eiförmig, 
nähert fich aber mehr dem Dvalen, als bei den vorigen 2 Arten, 
auch flacher. Kopf graulich oder gelblich behaart; Thorax blaß— 
braungelb oder graulichweiß (vielleicht Durch Abbleichen ); Cnach 
8., Sm. und Lep. grau); Segment 1 faſt kahl und glänzend, 
neben graulichweiß zottig; Die übrigen mit jehr furzen, faſt ans 
liegenden, gelblichen, braunjchillernden Härchen bededt; Endrand 
von 2—4 mit weißen Haarfranfen Gene 3 Autoren erwähnen 
nichts davon); Endfranſe braun, bei einem Exemplar braungelb 
(nach Z. cinerascens, nach Sr. fulvous). Schienenbürfte 
weißlich (nad Sm. oben braungelb, nad) unten weiß; nach K. 
einerascens),. Segment 1 an der Baſis Ihwarz, jonft 
roth mit ſchwarzem Mittelfleden, oder nuram Hin 
terrande roth, 2 ganz roth, zuweilen in der Mitte 
ſchwärzlhich; Bauch Schwarz, Segment 2 voth oder mit ſchwar— 
zem Mittelfled‘; bei einem Exemplar auch Die Seiten von 3 roth- 
Endränder von 2—A weiß gefranft; 2 nur neben. K. 
und Sm. jagt: segmentis intermediis duobus ferrugineis, secundo 
utrinqgue puncto nigro; Xep. ebenjo, aber nach ihm fünnen au 
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die 2 Schwarzen Fleden fehlen; von Den weißen Sranjen Der End— 
ränder jagt feiner etwas. 

M. Ausgezeichnetdurd den gelblihmweiß gefärb— 
ten Kopfichild und Die ebenso gefärbten Eden zwi— 
hen Kopfſchild und Augen; Kopfſchild mit 2ſchwar— 
zen Bunften, lang und Dicht weiß behaart, jo Daß Die Haare 
über den Rand hinab reichen. Fühler kürzer, als der Thorax, 
oft unten braunroth (nach 8. und Sm. unten immer braungelb). 
Hinterleib merklich breiter, als bei den M. der 2 vorigen Arten; 
Farbe der Haut und Haare, wie beim W. Auch Segment 3 tft 
öfters mehr oder weniger roth; Segment 3—5 am Rande mit 
weißen Franſen. Auf Bryonia im Mai häufig mit der vorigen, 
bejonders das M. Im Jahr 1853 mir gar nicht vorgefommen, in 
den früheren jehr häufig. 

Anmerfung Wegen den bemerkten Abweichungen von der 
labiata A., Sm., Lep. fönnte gegenwärtige Specie vielleicht eine 
neue jein, und wäre dann etwa ferruginata zu nennen. Die Schran- 
kella X. (Cetii Schrank. Sn. marginata Zar. Lep) bat nad) 
Sm. folgende wejentliche Merkmale: Kopfſchild Dicht punktirt; 
Thorax blaß braungelb behaart; Flügelfchuppen ſchwarz; Beine 
graulich behaart, ebenjo die Hüftlode, jo wie die Schienenbürite 
unten, oben Dagegen tft fie braunſchwarz; (nad) K. oben ſchwarz, 
unten blaß jehillernd) ; Hinterleib länglich-eiförmig, bededt mit 
dünner braungelber furzer Behaarung (nach K. faft oval, filzig 
braungelb); Rand des Segment 1 und ganz 2 und 3 voth, oder 
nur die Baſis von 3 roth, 2 und 3 mit Jchwarzen Flecken in den 
Seiten, zuweilen auch in der Mitte; nach K. find Die Ränder 
braungelb gewimpert; Endfranjen braungoldgelb. 

Das M. (nad) Sm.) hat einen weißen Kopfſchild mit zwei 
Ichwarzen Fleden; Die Ränder der Segmente etwas pechfarben, 
Nach A. ift Schrankella 4 %,, nad) Sm. das W. 5, das MAR. 
lang, nad) Lep. A 8. 

‘3. Hattorfiana. Beiden M. find die Fühler länger, als der Thoraz; 
die Flügel bräunlich getrübt. Bei Wlb. Anfangs Juli auf Scabiosa. 

4. Zonalis. M. zu Rosae. A. Sm. j. Nr. 1 a diejer Nachträge. 
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5. Spinigera. Auch Sam. hielt Das hier beſchriebene M. für 
eine Varietät von spinigera K., ſpäter aber zog er es als M. zu 
jeiner eximia, welche er unter Drei Namen bejchreibt, das W. 
als Rosae A. Newman Zool. V. 1665, auch al3 eximia Sm. 
VI. 2211, das W. als eximia Sm.V. 1930 und als spinigera 
V. 1670 var. 3. Das M. gleicht nach feiner Befchreibung jehr 
feiner Rosae ; 5°/, 2. Behaarung des Gefichtes und der Baden 
braungelb, Kopfichild glatt in der Mitte, neben dicht punktirt; 
Spitzen der Mandibeln roſtroth; Thorax jehr fein punktirt mit 
breiteren Punkten untermiſcht; Mitte Fahl; Seiten und Meta: 
thorax neben braungelb behaart; die Haare der Beine oben braum, 
unten blaß braungelb; Hüftlode und Schtenenbürfte unten blaß 
braungelb, Die leßtere oben braun. SHinterleib glatt und glänzend; 
Rand des Segment 1 und 2 ımd 3 ganz roth; Endfranfen braun; 
unten fehr fein punftirt. Bd. V. ©. 1665 legt er dem W. einen 
feinen ftumpfen Zahn an der Bafis der Oberfiefer bei, und gibt 
die Slügeljchuppen al3 pechbraun an. S. weiter hinten. 

M. Kopf breiter, ald der Thorax, aber vornen ſchwarz bes 
haart; Dberfiefer jehr lang mit einem ſpitzen Zahn an der 
Baſis; Fühler länger, als der Thorax, unten kno— 
tig. Segment 1 am Nande, Segment 2 und Baſis von 3 voth, 
oder Schwarz gefleckt; Bauch ſchwarz, Baſis roth oder ſchwarz ge- 
fledt. Hinterleib oval lanzettlich, Segment 1 neben langzottig 
graulich behaart, die übrigen braun behaart; Thorax, oben braun, 
neben und hinten mehr graulich gelb, Unterjeite und Beine braun, 
Rand des Segment 2 gelblich, das Ite und Ate pechbraun. 

Anmerfung. Die spinigera X. mas. hat jehr lange Ober: 
fiefer, an der Spibe falt zahnlos, einen fadenförmigen abwärts 
gehenden Dorn an ihrer Baſis, Die Baden hinten rechtwinkelig, 
(wie bei der vorigen); Endränder des ganz ſchwarzen Hinterleib3 
an Segment 1—5 braun roth häutig. Vielleicht nur Varietät 
des vorigen M. Gin W. beſchreibt K. nicht. 

7. Cineraria.. M. Kopf etwas breiter, als der Thorax, 
ſchwarz behaart, Scheitel und Unterfeite graulich; Fühler von 
der Länge des Thorax; Diejer faft ganz graulich, Die ſchwarze 
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Binde wenig merklich.  Hinterleib Tänglich oval, jehwarz, Der 
eingedrüdte Hinterrand der Ninge blaulid ſchil— 
lernd; Segment 1 und 2 lang weißlich behaart, mit unter— 
mijchten Eurzen Schwarzen Haaren; Die Übrigen kurz ſchwarz bes 
haart, nad) dem Ende bin länger und Dichter, Hinterleib ftarf 
glänzend, Dicht grob punktirt. Beine ſchwarz behaart, an dem’ 
Schenfeln mit untermifchten weißlichen Haaren, ebenſo auf der 
Bruft. Flügel Schwach getrübt, nach dem Ende dunkler; Adern 
und Rändernaht rothbraun. Wsbd. (Kſchb.) 

8. Pratensis Nyl. (K.2) (carbonaria. Ill. nitida..Zep) W. 
Größe und Geftalt der nitida X. Fühler von der Länge des Kopfes, : 
pechfarben, bejonders unten. Kopf und Thoray graulich— 
weiß behaart, Scheitel ſchwarz gemiſcht; Unterfeite, Schenkel,’ 
Metathorar, Hüftlode weiß. Schtenen= und Ferjenbürfte 
ſchwarzbraun, ebenso die Endfranfen. SHinterleib kurz 
eiförmig, ziemlich flach, glänzend ſchwarz, fein gerunzelt, hinterer 
Theil der Segmente eingedrücdt und glätter, bejonders fein ges 
runzelt; oben faft Fahl, nach dem Gndrand der Segmente hin 
mit weißen rückwärts gerichteten Haaren, an den. Seiten mit 
weißen Haarbüſcheln; Bauchfeite mit langen weißen Franſen, am 
Ende mit braunen; Flügel etwas getrübt, beſonders am Außen: 
vande und in der Radial- und den Gubitalzellen; Adern brauns 
roth. Wobd. (Kſchb.) 

9. Veéestita. M. Sch beſitze nur 1 Exemplar, welches ich 
dafür halte. Kopf braungelb behaart, breiter, als der Thoray; 
Bafis der Dberfiefer mit einem Zahn, der fi) unten in eine 
ſchmahle Spite verlängert. Thorax braungelb behaart; Hinter 
leibsſegment 1 und 2 zottig braungelb, die übrigen am Ende mit 
jolchen Wimpern weitläuftig bejeßt, außerdem ſchwarz behaart; Ende 
jpiße Dicht braungelb. Hinterleib breit, faft oval, glänzend, punftirt; 
Segment 2 breit röthlich am Endrande, die übrigen kaum merfs 
lich. Unterjeite des Körpers und Beine braungelb behaart. Vergl. 
helvola mas. 

Anmerfung Smith hält das M. der vestita für bie 
armata Nyl. was mir unwahrjcheinlich iftz vielmehr halte ich - 
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feßtere mit Nyl. für das M. von varians. Aehnlich iſt allerdings 
armata, jowie Trimmerana und helvola. Nylander jagt vom 
M. der fulva: mandibulis basi dente filiformi instructis, nach 
Smith haben die Oberfiefer an der Baſis einen Furzen ſpitzen 
Zahn. 

10. Die Species iſt nicht Smithella X., ſondern dabei 
lich Die ähnliche apicata Sm. Ihre Fühler find länger, als der 
Kopf; Diefer ift vornen braungelb, längs den Augen und oben 
ſchwarz behaart; Hinterleib eiförmig, gewölbt, jehwarz, 
etwas ind Bronzefarbige fallend; die Ränder der Segmente gelb: 
lich; die zwei Endringe ſchwarz behaart. Durch den gewölbten 
Hinterleib von Smithella verſchieden. Nach Sm. ift die Schienen: 
bürfte unten braungelb, was mit der hierbejchriebenen Species 
nicht ſtimmt. 

11. Clarkella. X. M. (na Smith) 2, —5NL Kopf: 
Ihild braungelb behaart, an der Basis der Fühler 
und längs des inneren Augenrandes ſchwar;zz; Thoraz 
braungelb, neben und hinten bläffer, Beine blaß braun, gelb be— 
haart; Spike der Hinterfehienen unten pechbraun, alle Tarjen 
unten rojtroth. Hinterleib eilanzettlich; Spißeblaß braun 
gelb. Nach Nyl. jind Die Tarjen blaßbraunröthlich und Der 
Thorag oben rothbraun oder blaß gelblich braun. 

Nach Smith und Nyl. A. lucida Ps. bicolor Fadr, dispar 
Zett. Barietäten des W. nach Sm. a) Segment 1 mit wenigen 
braungelben Haaren; b) Segment 1 und 2 mit blaß braungelben 
Haaren, 3 jo gefranft. 

12, Nitida. X. nicht Fad. und Pz., auch wohl jchwerlich Zep. 
In der Bejchreibung 3. 3 leſe man „Haarbüſcheln“ ftatt „Haar— 
büſchen“. Fühler von der Länge des Kopfes. Hinterleib 
dicht punftirt, oben flach, unten ftarf gewölbt, Furz eiförmig, 
zuweilen jedoch jchlanf; Segm. 1 weitläuftig punktirt; Segment 
2 — Abyinten eingedrückt und bier fein runzelig umd viel feiner 
und weitläuftiger punftirt, als vornen. Alte Exemplare haben einen 
grauen Thoraz. M. Kleiner und ſchlanker; Fühler ohngefähr von 


der Länge des Thorax; Kopf vornen Dicht und weiß be— 
Jahrb. Heft 9, Abth. 2, 
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haart, Scheitel ſchwarz. Thorax röthlich braungelb, abgeblichen 
mehr grau oder gelblich, Bruſt lang dicht weiß behaart, ebenſo 
die Schenkel, die Beine ſonſt bräunlich, die Hinterſchienen weiß 
ſchillernd. Hinterleib eilanzettlich ſtark glärzend, Baſis und 
Seiten lang, Rücken ſonſt kurz weißlich behaart; von 
Segment 5 an ſchwarz, Spitze braun behaart; End— 
ränder nicht blaß gefärbt. 

Anmerkung. Sehr ähnlich dieſer Art iſt horacica A. aber 
mit ganz ſchwarzen Schienenhaaren und ohne weiße Haare in Den 
Seiten des Hinterleibs. Manche Männchen haben einen fürzeren, 
breiteren, weniger behaarten Hinterleib. 

13. Trimmerana. X. W. Fühler weit länger, als der 
Kopf; Thorax braungelb, nicht jo Tebhaft, wie nitida, im Alter 
gelblichgran. Hinterleib ſehr dicht fein querrunzelig, 
weitläuftig punftirt; Segment 2—4 hinten eingedrüct, 
und bier feiner und weitläuftiger punktirt. — Sehr ähnlich nigroe- 
nea Ä., aber ihre Schienenhaare rothgelb. 

M. (nah Sm.) 5-6 % Kopf ein wenig breiter, als der 
Thorax; Fühler jo lang, als Kopf und Thorax, Glieder bogen- 
fürmig; Oberfiefer mit einem Furzen Zahn an der Baſis, Die 
Spitzen roſtroth; Gelicht blaß rothbraun behaart; ebenjo der 
Thorax und die Beine; Endglieder Der Tarjen roftroth. Hinter: 
leib mit einem Flecken langer Haare an der Balis Des 2ten Seg- 
ments in der Mitte, Endjegment roftroth behaart. Obgleich Das 
W. hier jehr Häufig ift, jo habe ich Doch noch Fein M. gefangen, 
welches dieſer Befchreibung ganz entſpräche. K. bejchreibt das M. 
nicht. Die, welche ziemlich mit obiger Bejchreibung überein— 
fimmen, halte ich für die M. von fulva und helvola. 

14. Tibialis. W. Hinterleib länglich oval, gewölbt; Füh— 
ler ein wenig länger, al3 der Kopf. Sinterleib ziemlich fein und 
dicht pumftirt, Segment 1—4 hinten eingedrüdt, hier Dichter und 
feiner punftirt. Ber friſchen Exemplaren ift der SHinterleib reid)- 
lich mit weißen Haaren bejegt und Die Endränder der Segmente 
weiß gefranft. 

M. Sp häufig auch das W. ift, habe ich Doch noch Fein 
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M. gefangen. Dieſes ift nach Sm. die Melitta atriceps. Ä. 
6) Geſicht Schwarz behaart (nah Sm. braun- 
ihwarz); Bühler faft fo lang, als Thorax und Kopf, 
Glieder fait bogenförmig; Thorax röthlich braungelb; Hinterleib 
eislanzettlich, blaß braunroth behaart; alle Tarfen und die 
Hinterſchienen braunroth. Varirt nach K. mit braun— 
gelbem Thorax, ſchwarzen Vorder- und Mittelferſen und nur an 
der Spitze braunrothen Hinterſchienen. Aehnlich dem M. von 
Mouffetella und nigro-aenea, von erſterem verſchieden Durch Die 
Farbe der Kopfhaare und Tarfen, von leßteren ſchon durch den 
Mangel der ſchwarzen Endſpitze des Hinterleibs. Sch befike 93 
Exemplare von Wsbd. (Kichb.), welche fait ganz Damit überein- 
ftimmen, nur find die Haare um die Fühlerwurzel graulich. (Nyl. 
jagt: pilis pallidis ad antennas); Sinterfopf und Unterjeite blaß 
bräunlich gelb. Mittel- und Hintertarfen, die Spike der Hinter: 
jchtenen und die vier Endglieder der Vordertarſen braunroth ges 
färbt; an einem Exemplare die Mittelferjen ſchwarz. Thorax und 
Hinterleib braungelb, Endſegment braunfchwarz, Endipige braun 
behaart; Unterjeite und Beine blaß braungelb. Fühler Länger, 
als der Thorax, unten knotig. Die Tarjen der Hinterfchienen 
bei Mouffetella find roſtroth; Die Behaarung wie bei den bier 
bejchriebenen Männchen, 

15. Albicans. X. Zep. W. Schienen und Tarfen find nur 
an den Hinterbeinen rothgelb oder hellbraunroth gefärbt, an Den 
Mittelbeinen Dunkler, Die Schienen braun, oft auch das Ferſen— 
glied, an den vorderen nur Die Endglieder der Tarjen braunroth. 
Hinterleib Furz und breit, gewölbt, oval, jehr Dicht punktirt, Seg— 
ment 4 weitläuftiger, M. Ähnlich helvola mas. Baſis des Hin- 
terleibs mit zottigen weißlichen Haaren, jonft kurz anliegend weiß 
behaart, gegen das Ende länger; Spike rothgelb oder gelblich. 
Hinterleib kurz und breit, ſehr gewölbt, länglich oval, ziemlich 
dicht punktirt; Beine weiß behaart, Hinterſchienen und Hinter— 
tarjen hellbraunroth gefärbt, exjtere ſchwarz gefleckt; Dann Die 
Mitteltarfen, Die Ferſe oft Dunfeler, oder braun, an den vorderen 
nur Die Endglieder; Fühler länger, als der Thorax. Im Alter 
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find beide Gejchlechter abgeblichen und oft ganz Fabl. Nah Sm. 
find alle Tarfen und die Hinterjebtenen braungelb, Teßtere ſchwarz 
gefleckt; die Vordertarjen babe ich Dagegen nie ſo gefärbt ges 
funden. 

16. Fulvago. Auch die Hinterſchienen ſind braunroth. Hin— 
terleib ziemlich dicht punktirt, Rand der Segmente blaß gefärbt. 
M. (nah Smith) 42%. Kopf und Thorax braungelb behaart, 
Fühler unten dunfel pechbraun; Hinterjchienen und Mittels nebſt 
Hintertarjen roftroth. SHinterleib länglich eiförmig, punftirt; Die 
drei Endſegmente blaß braungelb an den Endrändern behaart, 
oben und unten, 

17. Helvola X. und Pr. H.-Sch. hält Die helvola Pe. 
irriger Weiſe für einerlei mit vestita. Die M. beider Species 
find ſich ähnlich, Die W. aber jehr verjchieden. 

W. 2,8. nah Sm. 5—5Y,). Fühler weit länger, als 
der Kopf, hinten jchwarz, vornen braun, Kopfvornenunter 
den Fühlern dünnweiß behaart, um die Fühler grau— 
lich, Hinterkopf gelblich, Scheitel kahl; neben den 
Augen ein ſammtartiger ſchwarzer Flecken. Thorax roſtgelb oder 
gelb behaart, Metathorax gelb, Seiten desſelben und Bruſt weiß, 
obere Bruſtſeiten gelblich. Hinterleib flach, länglich oval, dicht 
fein querrunzelig. Segment 1 und Mitte des Serie 
2 mit langen roftgelben oder gelben abſtehenden 
Haaren, der Hinterleib Jonjt mit furzen, weißlicdhen, 
faftanliegenden Haaren Dicht bejeßt, Die Endränder 
mit weißen längeren Franſen; Gndfranje braun, ſchwarz 
jehillernd. Die langen Schenkelhaare und die Hüftlocken weiß, 
Schienenbürſte oben gelblich, unten weiß, jilber- 
weiß ſchillernd; Hinterjchienen auf Der inneren Seite weiß, 
Ferjenbürfte glänzend gelb, braun jchillernd; Die Beine jonjt gelb- 
lich behaart; die 4 Endglieder der Tarſen braunroth. Flügel— 
adern braunroth. 

M. Kleiner und jchlanfer, ähnlich vestita mas. Fühler 
länger, als der Thorax, unten knotig; Kopf breiter, als der 
Thorax, lang dicht graulich oder gelblich oder braungelb behaart, 
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oben dunkler; Thorax gelblich grau oder braungelb. Segment 1 
und Mitte von 2 grau oder braungelb zottig, der Hinterleib jonft 
fein und kurz graulich, oft auch gelblich grau; Die Endjegmente 
dazwiſchen Furz ſchwarz behaart; Endſpitze ſchmutzig weiß oder 
braungelb; Sculptur wie beim W. Geſtalt lanzettlich, ſtark ge: 
wölbt; Endränder blaß oder röthlich gefärbt, beſon— 
ders Segment 2. Dberfiefer jehr lang, fiber einander gefrenzt, 
an der Bafis eine zahnartige Ecke. Die 4 letzten Tarjenglieder 
rothhraun, zuweilen auch Die Ferjen Der Mittel- und Hinterbeine 
und jelbjt die Hinterfchienen fallen zuweilen ins Braunrothe. — 
Diefe Art erjcheint ſehr frühe auf Stachelbeeren mit albicans 
und den folgenden. — Smith hält die Melitta angulosa X, für 
das M.; aber die Beichreibung Kirby’s ftimmt nicht damit 
überein. 

Sehr Ähnlich find 2 Arten, deren Bejchreibung ich nirgends 
finde; ich nenne ſie flavescens und mixta (ſ. unten); ähnlich find 
auch varians und Gwynana. 

Anmerkung. Kirby's DBejchreibung weicht in einigen 
Stüden ab, die Schienenbürfte it nach ihm gelblich, an den Hin- 
terbeinen Die ganzen Tarjen roftroth. Dagegen hat er noch eine 
var. ß mit faft gelber Behaarung und jchwarzen Ferjen, wozu Die 
bier vorfonmende Form zu gehören jcheint. Die Fühler des M. 
fürzer, als der Thorax. Nach Sm. tft das M. in Kirby's 
Sanımlung ganz verjtümmelt. Das bier bejchriebene M. fliegt 
mit dem W. und mit A. fulva (vestita) auf Stachelbeeren. Die 
größeren Dunfleren Exemplare find vielleicht Varietäten der fulva 
mas. Durch Abbleichen ändert ſich Die Farbe ſehr. Nyl. jagt, 
er fünne Dad M. Der helvola nicht beitimmt von Dem der varians 
Carmala X.) und Lapponica unterſcheiden. 

18. armata X. 4 %. Aehnlich fulva mas.; wahrfcheinlich 
M. zu varians A., nach Sm. zu fulva Kopfſchild mit lan— 
gen nach unten gerichteten weißen Haaren dit be 
dedt; an der Bafis der Dberfiefer ein nad unten 
gerichteter etwas gebogenerftarfer Zahn. Im frischen 
Zuftand braungelb behaart, abgeblichen graufih; Segment ( 
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und Mitte von 2 zottig behaart; Endränder breit 
gelblich oder röthlich gefärbt; Hintertarſen nebft 
Spiße, der Hinterſchienen hell braunroth, an den 
übrigen Beinen Die 4 lebten Tarjenglieder, jedoch 
fallen Die Meittelferfen ebenfalls ind Braunrothe. Die Fühler 
jo fang als Kopf und Thorax; Hinterleib Tänglich oval; Ober— 
fiefer ſehr lang, faſt jo lang, als Der Kopf, weit über einander 
gekreuzt, etwas eins und ausgebogen; Backen hinten vechtwinfelig. 

Anmerkung. Kirby weicht in mehreren Stüden ab; ev 
gibt Die Behanrung graulich an, Die Kopfhaare vornen weißlich; 
die Fühler kaum von der Pänge des Thorax; Die braunrothe 
Färbung der Tarjen erwähnt ev nicht. Er bejchreibt gleich Darauf 
eine subdentata, welche in der Farbe und Länge der Haare des 
Kopfiehildes und der Farbe der übrigen Behaarung mit meinen 
Exemplaren von armata tbereinftimmt, aber nur. einen Kleinen 
Zahn an der Balis der Oberkiefer hat. Auch Smith ftimmt 
in ſeiner Bejchreibung von fulva mas., welche er für armata A. 
hält, nicht mit K. überein, ebenſo wenig aber mit meiner armata. 

19. Subincana X, Fühler länger, als der Thorax; Hinter: 
feib fein punktirt. Hinterſchienen inwendig an der Spitze hell- 
braunroth, ebenfo die ganzen Hintertarſen; an den Mittelferjen 
ift Die Bafis ſchwarz, Die 4 Gndglieder der Tarſen nebft dem 
untern Theil Der Ferſe, jowie Die Spike Der Vorderferfen und 
die 4 Gndglieder der Vordertarſen hellbraunroth. Nänder der 
Segmente blaßhäutig. Nach K. find die Fühler kürzer, ald der 
Thorax. Gr ift geneigt, feine subincana fir das M, von con- 
nectens zu halten. Z. Sch. nom. hält fie für das M. von chry- 
sosceles, das aber einen weißgefärbten Kopfſchild hat, 

20. Parvula X. (subopaca Nyl.) Fühler ohngefähr von 
der Länge des Kopfes, zuweilen ımten braun oder rothbraun; 
Behaarung des Kopfes und Thorax graulich; Hinterleibsjegmente 
neben mit weißen Haarfranſen, Segment 4 und 5 am ganzen 
SHinterrande; Die Ränder der Bauchſegmente weiß gefranft. Thorax 
und Hinterleib meiſt faft glanzlos, zuweilen jedoch etwas glänzend; 
Hinterleib ohne Punkte, jehr Dicht fein querrungelig, aber nur 
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durch Die Loupe Deutlich wahrnehmbar. Neben den Augen auf 
dem Scheitel ein breiter bräunlicher, gelblich oder 
graulich ſchillernder Fled, und neben den Augen ein von 
dieſem Flecken ausgehender filberglänzender oder gelblicher, breiter 
Streifen, durch Die Loupe wahrnehmbar bei jchtefer Richtung. 
Schienenbürfte weißlich, Endfranje bräunlich, mit 
weißen Haaren überdeckt, bei einem Gyemplar gelblich; 
Ferſenbürſte weißlich oder gelblich; Flügel am Gndrande etwas 
getrübt; Ende der Tarjen braunroth. Die 2 M., welche ich bes 
fiße, haben einen feinen dicht punktirten Hinterleib, ſchief geſehen 
mit furzen weißlichen Härchen bejeßt, die Segmente neben weiß 
gefranft, Die Endjegnente am ganzen Hinterrande; Leib Tanzett- 
lich; Fühler wenig länger, al3 der Thorax. Dieſe Species Tcheint 
zu variiren. 1) Bei manchen ijt der Hinterleib jchmähler, bei 
andern breiter, oft jehr breit. 2) Die Fühler finden ftch bald jo 
lang, als der Kopf, bald deutlich länger. 3) Der Kopf ift zus 
weilen auffallend Fein. 4) Bei manchen ift das Ende der Seg— 
mente viel meitläuftiger und feiner gerungzelt, Daher glänzender. 
5) Segment 1 fein punftirt, Die übrigen an der Baſis fein punf- 
tirt, hinten fein gerungelt. 6) Segment 1 gerunzelt, die übrigen 
an der Baſis punktirt, ſonſt fein gerunzelt, 

Das M. kommt nach Nyl. auch mit weißlichen opfhaaren vor. 

Anmerfung: Nylander jagt bei parvula (revisio ap. 
bor.): eandem varietates minutulae A. in museo ejus exhibent. 
Variat haec species magnitudine, ala ant. fem. 5— 7 mill. longa. 
Forma abdomine punctulato (praeter sculpturam coriaceam) quo- 
que saltem in Gallia et in Anglia obvenit, vix vero distincta est 
species; haec forma sub M. nana et M. minutula 8 in Museo 
Kirb. 

Anmerkung. Sehr ähnlic, find Diefer Species minutula und 
nana X. 1) Bei minutula fem. ift die Unterfeite der Fühler mehr 
oder weniger roth nach der Spiße hin, die Flügel braun getrübt, 
der Hinterleib unpunftirt, faft oval, glänzend tief fchwarz, 
Schienenbürfte graulich, jilberweiß jchillernd, die vier Endglieder 
der Tarjen braunroth; neben den Augen auf dem Scheitel ein 
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filberweiger Streifen, Endfranje graulich (nach Sn. braun), Rand 
der Endſegmente mit wenigen weißen Haaren. Das 
M. Hat ein weißhaariges Geſicht, Die Fühler unten rothpechbraun; 
Flügel faft waflerhell; Beine mit filberweißen Haaren; Krallen 
roſtroth; Hinterleib conver, glatt und glänzend, mit einer dünnen 
granlichen Behaarung. 

2) Nana fem. Neben dem Scheitel ein filberweißer Streifen 
(nach Sm., allein nach Z. fehlt Diefer); Flügel bräunlich, nach 
Sm. (nad) HK. waſſerhell), Beine mit weißlicher Behaarung, 
Schienenbürfte jilberweiß; Stlauen roftroth nad) Sm., nach K. vie 
vier Endglieder der Tarjen pechbraun); Sinterleib faft oval nad 
K. (nad) Sm. faſt eiförmig), am breiteiten nach Dem Ende, fein 
und dicht punftirt (mad) A. segmentis, basi potissimum, 
subtilissime punctulatis); Segment 2—4 mit weißer End- 
binde, die zwei erjten weit unterbrochen; Endfranſe weiß mit 
ein wenig braungelben Haaren an der Außerften Spike. 

M. Geficht weiß behaart; Fühler unten jchwarzspechbraun ; 
Flügel faft wafjerhell (nach X, apice obscuriores); die Mitte des 
Thoray, wie die Beine mit oefergelber Behaarung; Klauen roft- 
roth; Hinterleib eislanzettlich, jehr fein punktirt, dünn aber gelb 
behaart (nad) A. weißlich); Spike pechbraun. 

21. Labialis. .? Die Größe der hier bejchriebenen Species 
ift geringer, als Die der labialis X. Das W. bejchreibt X. nicht, 
nach Sm. ift e8 6, Das M. 5—5'/, 2. lang; bei gegenwärtiger 
Species das W. nur I und Fleiner, das M, etwa 4, — 5, das 
M. nach K. 5%, L.; ferner find beim W. nad) Sm. nur die Tar- 
jen roſtroth, bei diefer Art aber Die Hinterſchienen nebit 
den Ferjen und Die Mittelferjen roftroth; Die übrigen 
ZTarjenglieder an den Mittelfüßen Dunfel roth braun, an den hin: 
tern Die Ölieder 1 und 2 dunkel roftrotb, Die 2 legten roth braun, 
Der Hinterleib ift fein quer runzelig. Beim M. haben Die Fühler 
ohngefähr die Länge des Thorax; Schienen braun, Ferſen braun 
oder dunkelrothbraun, Endglied roſtroth, zumeilen Die übrigen 
mehr oder weniger; Hinterleib länglich eiförmig, Dicht punktirt; 
Behaarung ftärfer, als beim W. Kopfſchild und Baden zwijchen 
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diefem und den Augen bald mehr gelblich, bald mehr röth— 
lich weiß gefärbt; Kopfſchild mit langen weißen herabhängenden 
Haaren, und zwei Schwarzen Punkten. Bielleicht aljo Doch eine 
andere Specie?. Nah K. iſt der Kopfichild fleilchfarben oder 
geld, nach Nyl. gelblich, nad) Sm. blaßgelb ; Die Behaarung des 
Thorax nach 8. braungelb oder braunroth, nad) Sm. braungelb, 
nach Nyl. bei friichen Syemplaren braunroth. Wal. clypeata. n. sp. 


22, Xanthura. Hinterleib dDiht quer gerunzelt; 
Punkte kaum merfbar. M. (nach Sm. und K.) 3,—5 2%. Ge 
ficht röthlich braun behaart, Kopfſchild vorgeftredt; Fühler faft 
jo lang, als Kopf und Thorax (nach 8. faft jo lang, als der 
Thorax); Thorax oben röthlich braun behaart, neben am helliten; 
Beine ebenfo behaart (nach K. ift Die Behaarung des Körpers 
graulich); Sinterleib furz, eiförmig, conver; Nand der Segmente, 
das erite ausgenommen, mit einer furzen weißlich gelblichen Rand— 
binde; Spiße braungelb (nach K. find Die Drei vorderen Segmente 
am Nande jederjeit$ zottigeweiß). Cine Varietät hat nad) Sl. einen 
ichmähleren Leib, nur Das zweite Segment jederjeit$ zottig weiß. 
Nach Sm. ift Die ovatula A. eine DVarietät; das Männchen 
4%. Geficht graulich behaart; Fühler fürzer, als der Thorax, 
pechſchwarz; Thorax graulich; Adern der Flügel jchwärzlid); 
Füße grau behaart; SHinterleib eiförmig, Nand der Segmente 
weiß gefranft die vorderen unterbrochen; Bauch grau behaart, 
Nand der Segmente gelblich-glänzend gefranft. Auch contigua X. 
var. ift nad) Sm. Varietät des M. Nah Nyl. ift der Thorax 
des M. oben ſchmutzig gelblich; Schienen und Tarſen der Hinter: 
beine blaß roftgelb, jene in der Mitte inwendig bräunlich geflect. 
Man fieht, daß bier verjchiedene Me. bejchrieben werden. Mir 
ſelbſt iſt das M. diefer Art nicht befannt. — Beim W. ftimmen 
Sm. und 8. nicht ganz überein, jo find nah 8. nur die 
Schienen und Ferjen der Hinterbeine röthlich = braungelb, nad) 
Sm. aber die Schienen und Tarjen der Hinterbeine, die Mittel- 
tarfen und die Gndglieder der vorderen. Ferner ift nach K. der 
Thorax grau, nah Sm. braungelb behaart. 
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23. Fulvierus. Mehrere verwandte Arten kann man aus 
diefer Species bilden, vielleicht auch nur Bartetäten. 


1) Fulvicrus. A. W. 5%. Kopf vornen bräunlichgelb be— 
haart, Scheitel ſchwarz; Thorax braungelb, Unterfeite und Tange 
Schenfelhaare bläſſer; Hinterleib glänzend ſchwarz, jehr Dicht 
punftirt, eiförmig; Segment 1 zottig braumgelb, Segment 2— 4 
mit anliegender, blaßbräunlich gelber Binde; von Segm. 
3 an find die Segmente außer dieſer Binden ſchwarz behaart; 
Endfranje Schwarz; Segment kahl, 3 faltfahl. Schienen: 
bürfte röthlich braungelb; Ferjenbürfte braun mit röthlichem 
Schiller; Hüftlode blaß bräumlich gelb. Kirby gibt die Behaarung 
des Thorax graulich an, wohl Folge von Abbleichen, nah Sm. 
ift e8 Das hier bejchriebene W. 


M. Sm. hält die contigua X, dafür; ich glaube jedoch, Daß 
dieſe das M. der folgenden Art ift. Das M. von fulvierus möchte 
eher die lanifrons X. fein, Deren Bejchreibung gleich nach fulvicrus 
folgt ; wiewohl K. ebenfall3 jagt, daß jeine contigua der graulichen 
Parietät des M. der fulvierus jehr ähnlich ſei, nur einen fürzeren, 
mehr eiförmigen Hinterleib habe. Sch bejige einige M., welche 
ich Der größeren NMehnlichkeit in der Farbe wegen zu fulvicrus 
jtelle; diejelben theilte mir auch Herr Profeſſor Kirſchbaum 
von Wiesbaden mit. 4%. Kopf ohngefähr von der Breite des 
Thorax oder etwas breiter, vornen bräunlich gelb behaart, mit 
Ichwarzen Haaren gemijcht, Scheitel ſchwarz (ganz ſchwarz habe 
ich, wie K. jagt, Die Behaarung des Gefichts noch nicht gefunden). 
Thorax braungelb behaart, eben)o Die Linterjeite und Beine; 
Segment 1—3 zottig braungelb, die übrigen jchwarz behaart, 
Endjpige braun, Segment 2—5 mit blaßbraungelber oder fat 
weißlicher Binde. SHinterleib breit, ziemlich flach, Dicht punftirt. 
Fühler ohngefähr von der Länge des Thorax (nach K. kürzer), 
ſchwarzbraun. Flügeladern braunroth, Endrand Schwach getrübt. 
©, weiter unten. 


2) Contigua X. Ceinerascens H. Sch). Größe und Geftalt 
der fulvierus, der Hinterleib etwas breiter und flacher Kopf 
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vornen weiß, oben Schwarz behaart; Thorax mitten blaß 
braunlich gelb, neben und hinten blaß gelblich, oder faft weißlich, 
jehr Dicht; Unterjeite und Schenkel weiß; Segment 1 Dicht zottig 
weißlich oder gelblich, Endrand Dicht mit weißen Haaren bejegt 
faft eine Binde bildend; Segment Q—4 mit breiter anlie 
gender weißer Binde; fonftige Behaarung dieſer Segmente 
ſchwarz; Endfranſe Schwarz, jedoch Darunter ſchwarzbraune Haare, 
Schienen: und Kerjenbürfte röthlich braungelb, Hüft- 
ode weiß; Die Ferfenbürfte heller und dunkler jchillernd. Häufig 
fängt man fie größtentheils abgerieben und abgeblichen. 


M. 4% 2%. An Öeftalt dem vorigen M. fehr ähnlich. Kopf 
vornen jehr lang graulich oder weißlich behaart, oft 
mehr oder weniger mit Schwarzen Haaren gemijcht, 
Scheitel jhwarz. Fühler von der Länge des Thorax, Schwarz. 
unten braun oder dunkel rothbraun. Thorax und Bruft lang 
und Dicht graulich oder weißlich behaart; Hinterleib 
breit, ziemlich flach, dicht graulich oder weißlich behaart, Segment 
1bis 3 find ſehr lang zottig, die übrigen Fürzer und hier die 
hellen mit ſchwarzen Haaren gemifcht; Segment 2—A mit 
weißer Binde; Endfranſe bräunlich. Schenkel weiß behaart, 
Schienen und Tarjen mehr bräunlich; Ferſenbinde gelblich; Tar- 
jenglied 2—5 mehr oder weniger braunroth gefärbt, an einem 
Exemplar auch die Hinterferjen. Flügeladern braunroth, Endrand 
ſchwach getrübt. Im Sommer fängt man häufig zufammen die 
MW. u. M. auf Senecio Jacobaea, im Frühjahr die M. auch auf 
Stachelbeeren. 


Nylander revis. ap. bor. führt noch eine ähnliche Art an, 
fasciata. Wesm. Davon jagt er: quam maxime omni modo con- 
venit cum A. labiati, differt vero fascis abdominis nudioris integris 
et latioribus. (nec saltem in femina abdomen totum, praeter 
fimbrias crebre pilosulum)! Abdomen etiam in mare basi vel 
segmentis 2 primis vel adhuc tertio cinerascente pilosis ut 
thorax, sed in integris color pilositatis rufus in dorso thoracis, 
Pilositas segmentisti est nigra; scopulae densae pallide rufae, 
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tihiae tarsique postice fusci. Puto, A. fasciatam modo formam 
fulvicruris esse. A. extricata. Sn. quoque vix diversa. 


Die letztere ift 5 P. lang, an Kopf, Thorax und Beinen, jo- 
wie Baſis des Hinterleibs blaß braungelb behaart; Endglieder der 
Tarjen röthlich pechbraun; Klauen roftroth; Hinterferfen inwendig 
roſtroth. Segment 1—4 mit weißer Nandbinde, 1 meift unter- 
brochen; Endfranje jchwarz. 

M. 42. Graulich behaart, mit braungelb gemijcht, am Ge— 
ficht, den Tibien und Tarfen inwendig; Segment 2—5 mit weißer 
Binde, Spitze braungelb. 


24. Listerella. I. 4%, —5 L. Bet reinen Exemplaren iſt 
die Behaarung des Kopfes vornen bräunlich grau, oben Jchwarz, 
von legterer Farbe auch die Haare in der Mitte ded 
Thorax, neben und hinten graulich. Der Hinterleib ift flach 
gedrüct, faft oval; Segment 1—A mit breiter weißer 
Binde, aber nicht jo anliegend, wie bei den vorigen. Die Fühler: 
geißel ijt unten mehr oder weniger braunroth, bald nur die A—5 
legten Glieder, bald die 8 legten. Schienenbürfte oben gelbbraum, 
unten weißlich, mit hellerem Schiller (nad) Sm. röthlich braun: 
gelb). Nylander nennt fie rufescens, Kirby gibt fie nicht 
an, jagt aber von den Beinen pallido-pilosi. 


M. denticulata. A. (ro. 49 meiner Monographie vom Jahre 
1851.). Die Oberfiefer find jehr lang, an der Bafis 
jehr breit und bier mit einem Zahne; Kopfjchild 
jederjeit3 mit einem Zähnchen; Dberlippe mit einer 
abgeftußten Borragung, untenamfRandebogenförmig 
ausgehöhlt und hier jederjeits mit einem Zähnchen. 
Die Fühler haben ohngefähr die Länge des Thorax. Hinterleib 
glänzend, durch die Loupe chief bejehen zeigt er fich mit Ausnahme 
der Baſis mit braunfchillernden Haaren ziemlich dicht bedeckt. 
Nah Sm. ift die Behaarung des Gejichts und Thorax odergelb, 
ebenfo die Binden blaß ockergelb, was wohl bei frijchen Exemplaren 
der Fall fein mag. Dasjelbe gilt von den HaarendesW. Smith 
erwähnt übrigens wohl die ſchwarze Behaarung der Mitte des 
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Thorax, welche jehr charakteriftiich und von K. ausdrücklich ans 
gegeben iſt; bei einem Exemplar des W. finde ich faſt Die ganze 
Oberſeite des Ihoray fo, mit Ausnahme des Metathorar, 

25. Wilkella. W. Hinterleib jehr fein und Dicht querrungelig, 
auch fein punktirt; die Schienenbürfte fällt bei Dem einen meiner 
zwei Exemplare oben ins Gelbliche (nach K. ift fie gelblich); End— 
franfe ſchmutzig gelblich oder hräunlich, mit weißen Haaren bededt 
(nach 8. pallida); Hüftlocken weiß, (nach K. heißt es von den 
Schenfeln: femorum barba pallida, auch hier find bei meinen 
Exemplaren die Haare weiß); Ferfenbürfte gelb (nach K. scopulae 
fulvae); die erſte Binde ift fait zu einem Seitenfleden verkürzt, 
die folgenden unterbrochen; über den Unterfchied Kirby’s rück— 
fichtlich Diefer Binden und der Farbe der Beine vergl. man die 
Monographie vom Jahre 1851. Die Flügel fallen ins Braungelbe, 
wie bei 8. gejagt ift. Durch die Loupe ſchief bejehen zeigt der 
Hinterleib, befonders auf den Endfegmenten kurze gelbliche Härchen. 
Smith weicht in der Befchreibung feiner Wilkella ebenfalls hin 
und wieder von K. ab. Vielleicht find meine Exemplare abgebli- 
hen; bejonders abweichend aber ift der weiße Flecken an jeder 
Seite des Segmens 1. Iſt dieſe Species von der Kirby'ſchen 
Wilkella verjchieden, jo könnte man fte, da jonft gar feine Specied 
bei 8. oder Em. oder Lep. darauf paßt, quadristrigata nennen, 
oder wegen des jehr convexen Hinterleibs convexa, ©. weiter 
hinten. 

M. Fühler etwas länger, als der Thorax, jehwarz. Körper 
weißlich behaart, Kopf und Thorax mehr graulich; Segment 1 
zottig weißlich, Die übrigen anliegend gelblich grau behaart; Seg— 
ment 2—5 mit ſchmahler weißer Binde, auf 2 und 3 unterbrochen; 
Hinterjchienen weiß behaart; Spitze Der Hinterfchienen und 
die Hintertarjen braunroth, an den Vorder: und Mittel- 
beinen nur das Gndglied der Tarjen, Flügel, wie beim W. 


Anmerfung Nah Sm. tft der Thorax blaß braungelb 
behaart, ebenſo Die Beine, einjchließlich der Hüftlocken; die Schies 
nenferfen braungelb, die Endfranje blaß braungelb. Das M, be- 
jchreibt er, wie auch K., nicht. 


26. Proxima. Sch möchte dieſe Species eher für digitalis 
K. halten, welche nad) Sm. eine Varität Der proxima A. ift. 

Die Flügeladern variiren ſchwärzlich und braunroth. Der 
Hinterleib meiner Exemplare ift abgerieben und bat nur an Seg— 
ment 2—4 neben Spuren weißer Binden. Gr ift jehr fein und 
dicht gerungelt, ohne Punkte, glänzend, faft oval, ziemlich flach; 
Endfranſe bräunlich weiß; Schienenbürfte weiß mit filberweißem 
Schiller; Ferjenbürften braunſchwarz, heller ſchillernd, an der 
Bafis gelblich weiß. Kopf und Thorax dünn weißlich grau bes 
haart. Flügel Hinter der Mitte etwas getrübt. Tarjenglieder 
2—5 braunroth. Fühler länger, als der Kopf, unten pechbraun. 
Nach KR. ift der Thorax von proxima subgriseus, Die Farbe, welche 
Linne den Haaren der Honigbienen beilegt. ©. weiter hinten. 

Anmerfung Smith gibt die Behaarung der proxima 
dunkler an, blaß ockergelb, die Schienenbürften blaß goldgelb, jilber- 
weiß jehillernd. Hinterleib faft eifürmig, conver. M. (nad) Sm.) 
3,8% Fühler faft fo lang, als Kopf und Thorax; Kopf weiß 
behaart, Thorax blaß ockergelb, ebenjo die Beine; Endglieder der 
Tarfen roſtroth; Hinterleib Länglich eiförmig, jehr glatt und glän— 
zend. Nand von Segment Q—4 neben weiß behaart, Endjpige 
gelb. Nach Sm. ift diefes M. die collinsonana K. Gr hält Die 
digitalis X. für eine Varietät. Von diejer jagt K.: corpus nigrum, 
albido subvillosum; alae subhyalinae, apice nervisque nigri- 
cantibus; pedes albido pilosi, tibiae posticae scopa argenteo- 
nitida, scopulae albidae, dimidiato-nigrae ; digiti ferruginei, was 
auf meine Gyemplare faſt ganz paßt. Nylander jagt von 
proxima: abdomine subtilius punctulato, et sculptura tenui oculo 
armato visibili coriacea. (Das M. ſ. Nro. 77). 

27. Combinata. Hinterleib Jehr Dicht fein punftirt, 
Nach K. und Sm. ift Diefe Species ausgezeichnet Durch Die jehr 
Dichten, nach unten gefrümmtenblaß gelben Franſen 
an jeder Seite des Thorax. Uebrigens zeigen meine Exem— 
plare ſonſt, wie auch K. jagt, viele Varietäten. Sp haben manche 
Exemplare die Tarjenglieder ſchwarz; die Schienenbürfte ift bald 
weißlich, bald braungelb oder bräunlich mit hellem Schiller ; die 
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Ferſenbürſte finde ich gelb oder braun mit gelbem Schiller. Der 
Kopf zuweilen bräunlich behaart; auch der Thorax bald heller, 
bald dunkler. Manche haben die Hinterſchienen und Hintertarſen 
braunroth, andere nur die vier letzten Tarſenglieder. Die Binden 
ſind zuweilen ſchmutzig weiß, ins Gelbliche fallend. Die End— 
franſe heller oder dunkler braungelb oder braun. Die Flügel— 
adern bald braungelb, bald braunroth, nach K. gelb, nach Sm. 
braungelb. Smith hält die nudiuscula X. und barbatula Nyl. 
für eine Varietät, ferner Nyl. die Afzeliella A. für kaum vers 
ſchieden. K. gibt bei feiner combinata die Endfranje als fulves- 
cens, die Beine al3 pallido-hirti an; die Schienenbürfte bejchreibt 
er weiter nicht; Die Ferjenbürfte als fulvae. ine feiner Varie— 
täten hat eiförmigen Hinterleib mit blaß filzigen Binden, Die 
zwei eriten unterbrochen. Gr fügt aber am Ende diejfer Varietät 
hinzu; an eadem? Auch rirckfichtlich der Unterbrechung vartiren 
die Binden, alle unterbrochen, oder die hinterfte ganz. Weber 
Afzeliella X. vergl. am Ende diefe Nachträge. Ueber combinata 
ſ. weiter hinten, 

Nudiuscula X. 5%. Atrum, subtus cinereo-villosum ; thorax 
glabriusculus ; metathorax utrinque pallido-lanatus; pedes pallido- 
pilosi; scopulae fuscae. Abdomen subovale, basi et lateribus pilis 
longis admodum albidis subvillosum. Ani fimbria rufescens. Venter 
per fasicas cinereo-hirtus. (Wohl ein abgeriebenes Exemplar, ) 

Barbatula Nyl. Hirsuties corporis pallide rufescens , fasciis 
abdominis albidis, interdum pallescentibus; pedes nigri cineras- 
centi hirti, tibiis tarsisque posticorum pallide fuscis. Mas pilo- 
sitate corporis omni albido-cinerascente, interdum in dorso tho- 
racis obsolete pallescente; tibiae tarsique posticorum fusci; 
abdomen cinerascenti pubescens plerumque situ saltem certo 
fasciis interruptis e pilis decumbentibus visibilibus. 

M. von combinata (nach Kirby). Körper ſchmahl, gelblich 
grau behaart; Fühler ohngefähr von Der Länge des Thorax. 
Flügel an der Spibe ſchwärzlich; Hinterleib eislanzettlich, glän— 
zend, am der Baſis vöthlich zottig; Die Segmente mit blafjer 
Franſe. Bariirt mit jchwarzen Ferſen und grauer Behnarung 
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des Körpers. Das M. gleicht ſehr M. Lewinella, nur daß bei 
diefer alle Tarſen roth find. Nah Sm. ift das Geficht lang- 
gelblich behaart; ebenſo die Mitte des Thorax; Endglieder Der 
Tarjen pechbraun; Baſis des Hinterleibs blaß behaart, die Rän— 
der jo geiwimpert. 

28. Lewinella. Fühler etwas länger, als der Thorax (nach 
K. ohngefähr jo lang), ſchwarz. Hinterleib glänzend, fein und 
dicht punftirt, Endränder glatt. Thorax braungelb behaart, ab- 
geblichen gelblich oder graulich; Bafis des Hinterleibs zottig braun— 
gelb oder graulich, außerdem mit Fürzeren braunen oder mehr 
graulichen Haaren bededt. Alle Binden oder die vorderen un: 
terbrochen. Die Farbe der Tarjen variirt; bald find fie mehr 
braungeld, bald mehr braunroth; Mittelferfen oft nur gegen das 
Ende jo, vordere oft ganz ſchwarz. Ein ganz ähnliches Exemplar 
bat alle Tarſen ſchwarz. 

Ich möchte fie für dag M. von combinata halten; Smith 
vermuthet in ihr das M. von pieicornis X. (j. hinten). 

29. Chrysosceles. Der Hinterleib hat ſehr feine, ziemlich 
dichte Punkte, auf Segment 1 weitläuftig. 

M. (nad Kirby). Schmahl, weiglich zottig. Kopf breiter, 
als der Thorax. Geficht ftarf behaart; Kopfſchild fleiſch— 
farben gefärbt, beiderſeits mit einem ſchwarzen 
Punkt. Haare des Hinterkopfs grau. Fühler kürzer, als der 
Thorax, ſchwarz. Thorax grauzottig. Hinterſchienen ſchwarz, an 
der Spitze braungelb. Hinterleib lineal-lanzettlich, oben conveg, 
weißlich behaart. Die mittleren Segmente beiderſeits am Rande 
wenig merklich gefranſt. Variirt mit braungelben, ſchwärzlich ge— 
fleckten Hinterſchienen. Nach Smith iſt der Kopfſchild blaßgelb 
mit 2 ſchwarzen Punkten. Thorax oben blaß braungelb, an den 
Seiten und Beinen weiß; Spitze der Hinterſchienen und alle 
Tarſen braungelb. Hinterleib lanzettlich, Ränder pechbraun, neben 
blaß gelblich gefranſt; Endſpitze blaß gelblich. 3 —4 8. 

Anm Nyl. in den apes boreal. hat dieſe Species mit 
xanthura zujammengezogen,; in jeinem supplementum und feiner - 
revisio hat er dieje und viele andere Unrichtigfeiten verbefjert. 


30. Wegen mancher Abweichungen von Klirby's und 
Smith's Beſchreibungen bezweifle ich, Daß diefe Species wirk— 
lich fuscipes X. ift. ch nenne fie fulvipes. 5’/, %, Kopf vor- 
nen gelblich, oben braun behaart, neben den Augen ein jeiden- 
glänzender Haarfleck, nur Durch Die Loupe bei ſchiefer Richtung 
wahrnehmbar. Thorax braun behaart, neben und hinten bläfjer, 
gelblich; Baſis des Hinterleibs lang zottig gelblich, Die übrigen 
Segmente mit kurzen gelblichen Härchen ziemlich Dicht beſetzt, 
daher der Hinterleib braunjchilleend. Segment2--Aam Hin 
terrande mit weißlichen Haarbinden, etwas in’s 
Gelbliche fallend, in der Mitte faft unterbroden, 
Segment 1 mit einem folchen Streifen jederſeits; Endfranfe braun. 
Hinterleib breit, gewölbt, eifürmig, dicht punftirt, Segment 1 
weitläuftigr. Schienen und Tarfen blaß braungelb 
behaart, Schienenbürfte mit hellerem und dunflerem Schiller, 
Schenkel noch bläſſer, ebenſo die Hüftlode; Ferjenbürfte gelb. 
Die 4 lebten Tarjenglieder braunvoth gefärbt. Fühler gegen das 
Ende unten Dunfel braunroth. Flügel nach außen getrübt, Adern 
und Randmal braungelb. 

31. Das hier bejchriebene W. gehört zu Colletes hirta. 

32. Gwynana A. 4, —5 L. (nad) Sm, 5— 5%). Fühler 
jchwarz, länger, al3 der Kopf. SHinterleib fein querrungelig, Die 
Haare entipringen aus Punkten. Die Endränder der Segmente 
vöthlich gefärbt. Ferjenbürfte ſchwarzbraun; Haare der 
Beine größtentheils ſchwarz oder fchwarzbraun, mit Ausnahme 
der langen braunrothen Haare Der Hinterfchenfel, der braun- 
rothen Schienenbürfte und braungelben Hüftlocke. 
Sm Alter bleichen Die Haare jehr ab, jo daß man Exemplare mit 
grauem Thoraz findet. Sehr ähnlich varians Ä., helvola X. und 
proxima Sm. (aestiva, consimilis $m.). Die lette ift Fleiner, 
und ich habe fie früher mit gwynana vereinigt. Das M. ift 
Nr. 38, vielleicht auch 39 und 40, 

Anmerfung. In der A. Gwynana Nyl. (ap. boreal. ) 
jind nach jeiner revisio ap. bor. 2 Species enthalten, eine größere, 
bicolor F. und eine Fleinere Gwynana X. Der Borderflügel jener 
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0/, Dim. lang, Hinterleib unpunktirt, was bei meinen Exemplaren 
nicht der Fall iſt. Das M. von bicolor hat Diejelbe Größe, wie 
das W. Thorax braunroth, Die 3 erften Segmente röthlichbraun 
behaart, Hinterſchienen an der Spitze und Hinterferſen braunroth 
gefärbt, Geſicht ſchwarz behaart. Das M. von Gwynana hat den 
Vorderflügel 62) Mm. Yang, das Geſicht ſchwarz behaart; Das 
in den ap. bor. zu Gwynana geſetzte M. gehört nach feiner revisio 
nicht hierzu. 

Aehnlich ift consimilis Sm. (früher proxima Sm. aestiva Sm.) 
4% Kopf vornen jehwarz behaart; Fühler unten ped- 
braun. Thorax braungelb behaart, ebenjo die Schienenbürfte, 
jedoch heller, mehr gelb, Ferjenbirfte gelb. Das Ende der 
Segmente mit gelbliben Haaren weitläuftig ge— 
franſt, Die Endjegmente braun behaart, Endfranfe ſchwarz oder 
ſchwarzbraun. Hinterfhienen und H intertarjen Dunfel 
braunroth gefärbt, Im Alter bleichen Die Haare jehr ab. 
Das M. bejchreibt Smith nicht; vielleicht iſt es Nr. 39 oder 40, 

33. Wahrjcheinlich cinerascens Nyl. Hinterleib flach, läng— 
lich oval, jehr fein querrunzelig, ohne Punkte; Kopf: 
ſchild bogenförmig ausgerandet, vorſtehend, neben jederjeits ein 
jpißes Zähnchen. Schienenbürſte oben bräunlich, unten weiß, 
heller ſchillernd; Mittel und Hintertarjen Dunkel: 
braunroth, Endglieder heller. DM nicht befannt, M. Sch. nennt 
im nomencel. ent. Die contigua X, cinerascens, eine ganz andere 
Species, 

34. Hierher gehört auch Nr. 60, Deren Hinterleib mehr, 
zujammengezogen, Daher Fürzer tft, Die Farbe der Haare Dunkler. 
Die Fühler pechbraun; der Thorax iſt in. der Mitte fait Fahl, 
mit kurzen ſchwarzen Haven ſparſam beſetzt. Kopfſchild jeder 
ſeits mit einem Zähnchen. Die Behaarung iſt braungelb, Das 
Geſicht und die Unterſeite bläſſer, Segment 1 zottig, Die Übrigen 
haben ſehr feine kurze, rückwärts gerichtete Härchen, auf den End— 
ſegmenten braun und ſchwarzbraun, Endfranſe bei Nr. 34 dunkel— 
braun, bei 60 fait ſchwarz; Segment 2-4 am Endrand 
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weben mit weißlihen Saarfranjen, dergleichen längere 
an den Rändern auf der Bauchfeite, Schienenbürſte braun— 
gelb mit hellerem Schiller, Ferjenbürfte braungelb; an 
den Hinterbeinen find die Schienen und Ferſen dunkelrothbraun, 
an den Mittelbeinen nur die Ferien, die 4 Endglieder aller Tar— 
jen heller rothbraun. Hinterleib glänzend, die Nänder der Seg— 
mente ſchmahl röthlich gefärbt; fein punkftirt, nad Dem 
Ende der Segmente weitläuftig, faft glatt. Diele 
Species gleicht ſehr der vorigen und folgenden, ich nenne fie ful- 
vida. Das M. dazu ift wahrscheinlich Nr. 37. Bei Weilburg 
und Wiesbaden. 

35. Fulvescens Sm. Sinterleib breiter, als bei Der vorigen, 
dicht fein punftirt, aber der hintere etwas nieder— 
gedrüdte Theil ſehr fein querrungelig und ohne 
Punkte, auch auf dem vordern punftirten Theil zeigt 
Die Loupe eine fein runzelige Sculptur; Rand. Der 
Segmente röthlich gefärbt. Die Hinterfchienen und Hintertarjen 
find röthlich pechbraun, die Klauen aller Beine braunroth. Der 
Kopfihild bat neben Feine Zähnchen Die Fühler 
fallen in's Pechbraune, bejonders unten. Die Schienenbürfte und 
Ferjenbürfte viel lebhafter braungelb, als bei Der vorigen; End» 
franje faft gelb. Sonſt ift die Behaarung braungelb; Segm. 1 
mit wenigen zottigen Haaren, Die übrigen mit furzen feinen. Här— 
chen ziemlich Dicht bejekt, bejonders Die Endjegmente; Die End— 
vänder von 2 an mit längeren blaßbraungelben Haarfranjen, 2 
und I nur neben, ‘Die folgende ift das M. hierzu, 

36.  Fulvescens Sm. mas. Fühler ohngefähr von Der Länge 
des Thorax, Sculptur des Hinterleibs, wie beim W. Nad Sm. 
ijt Die Behaarung braungelb, vartirt aber auch grau.  Diejes M. 
it nad) Nyl. rev. ap. bor. das in den ap. bor. ©. 216, bei 
clypearis angeführte M. aus Oftrobsttnia, von welchem er jagt: 
corpus pallescenti pubescens et hirtum. An meinem &xemplare 
find Fühler und Beine jchwarz, Die Behaarung der Unterjeite 
und Schenfel weißlich. Der Kopfiehild iſt nad Sm. blaßgelb, 


bei meinem Exemplare weißlich. 
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37. Fulvida mas. n. sp. Fühler etwas länger, als der Tho— 
ray; Hinterleib fein punftirt, Ende der Segmente faft glatt. 

38. Iſt Gwynana X. mas. (nad) Sm. und Nyl.) 4-4. 8. 
Fühler fait jo lang, als Kopf und Thorax, übereinftimmend mit 
Sm. (nach K. Fürzer, als der Thorax), Die Glieder unten etwas 
bogenförmig; Hinterleib eislanzettlich. Die Behaarung gibt Sm. 
braungelb an, meine Exemplare find graulich oder weißlich be- 
haart, das Geficht ſchwarz (jenes wohl Folge von Abbleichen). 
Die Endjegmente find mehr oder weniger ſchwarz behaart, Die 
Spike des Hinterleibs aber weißlich. 

39. 40. MWahrjcheinlich Fleinere Exemplare des vorigen M. 
Die Segmente find am Ende breit blaß oder röthlich gefärbt. 
K. hat noch ein Ähnliches M. pilosula, 3°/, L., verjchteden Durch 
die Farbe der Beine, an welchen die Hinterferfen und die 4 End- 
glieder aller Tarjen dunkelroſtroth find. Vielleicht jind Diefe Flei- 
neren Männchen Varietäten Davon, da die genannten Theile an 
ihnen dunfelröthlichbraun find. 

441. Am nächiten kommt Diefe Species der nana A. und das 
WW. tarsata Nyl.; jedoch finden ſich zu weſentliche Abweichungen, 
al3 daß ich fie mit Beftimmtheit für eine derſelben halten fönnte, 
Sch nenne fie Daher nitidiuscula. Die Größe beträgt 3—4 8, 
Die Fühler find unten oft pechbraun oder dunkelrothbraun, oder 
auch ganz jchwarz. Der filzige glanzloſe Fleck auf dem Scheitel 
neben den Augen ift braun, oft mit graulichem Schiller, an dem 
inneren Rande der Augen zieht ſich ein ſchmahler filberglängender 
Streifen hinab. Der Kopf und die Seiten des Thoray find 
weiß, die Mitte mehr grau oder braunlichgrau behaart; Die 
Endfranje ift braun, mit weißen Haaren oben be- 
deckt. Die 4 legten Tarfenglieder find hellbraunroth, bei einigen 
auch Die Mittel und Hinterferſen; Schienenbürfte filberweiß, 
Ferjenbürfte gelb mit weißlichem Schiller. Bei 2 Gyemplaren 
find nur die Endglieder der Tarjen braunroth, die Ferſenbürſte 
braungelb, Die Schienenbürfte etwas bräunlichgrau mit filber- 
weißem Schiller. Der hintere Theil der Segmente ift mehr oder 
weniger glatt. Ein M. jtimmt ganz Damit überein; Fühler von 
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der Länge des Thorax, Geißel unten braunroth. Auch Nr, 62 
gehört hierher. Aehnlichfeit hat Diefe Species auch mit argen- 
tata Sm. 

42. Melitta denticulata A., wie auch Nr. 49, M. du Liste- 
rella X. |. 24. 

43. Rectangula n. sp. mas. Gleicht angulosa X. Die 
Oberkiefer zeichnen fich Durch ihre Länge aus, find am Ende 
roth, zweizähnig, Der unterfte Jahn jehr lang, mit der 
Spitze faftdie Baſis des anderen Kiefers erreichend; 
die Baſis mit einem ſtumpfwinkeligen Zahne. Die Backen er— 
ſtrecken ſich ſehr weit nach hinten, ſind hier von 
einer ſcharfen Kante begrenzt, vor derſelben eingedrückt 
und unten rechtwinkelig. Kopf hinten ſtark ausgebuchtet. Die 
Fühler ſind ſo lang, als der Kopf und Thorax zuſammen; Hin— 
terleib an der Baſis ſehr verſchmählert. Die Spitze des Hinter— 
leibs gelblich behaart. Das W. mir nicht bekannt. Bei angu- 
losa K. find die Fühler kaum Fürzer, als. der Thorar, die Bauch— 
fegmente mit jehr Dichten glänzend weißen Franſen gewimpert, 
Smith hält die angulosa X. für das M. von helvola. 

44. Wahrfcheinlich Varietät von parvula oder eigene Spe— 
cie8 und dann punctulata zu nennen, Fühler länger, ald der Kopf; 
Flecken und Streifen neben dem Auge, wie bei parvula. Die 
Segmente an der Balis Dicht fein punktirt, hinten aber ohne 
Punkte und ſehr fein gerunzelt, 

45. Wahrjcheinlich Eleine Varietät Des M. von parvula. 
Fühler etwas länger, als der Thorax; Hinterleib fein querruns 
zelig, Faum merklich punftirt, Ende der Segmente glatt und glän- 
zend. Dasfelbe glaube ich von 46., AT. und 48. Die Sculptur 
des Hinterleibs iſt ebenſo. 

49, Denticulata X. M. zu Listerella (Nr. 24.) 

50. Ebenfalls wohl Warietät von parvula. Gin W. Hinz 
terleib jehr fein querrunzelig. Fühler länger, als der Kopf. 

51, Aehnlich coovexiuscula. X. aber durch die Farbe der 
Hinterleibsbinden und der Endfranfe etwas verſchieden; ich nenne 
fie ovata. Hinterleib eiförmig, jehr Dicht punktirt, Die Punkte 
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jehr jeicht, ex ift jeher hoch, aber oben nicht jehr gewölbt; Hinter- 
Schienen und Hinterferjen find blaß braunroth, faft braungelb ges 
färbt, die Tarjen Dunkler; die Hinterſchienen ſchwärzlich gefledt. 
Schienenbürfte weiglich, mit hellerem Schiller, Ferjenbürfte gelblich 
mit weißlichem Schiller, Endfranſe braun. SHinterleib kurz gelb: 
lich behaart, Daher braun erjcheinend. Aeußerſt ähnlich im Habi- 
tus Nro. 25. 

52. Der vorigen jo ähnlich, Daß ich jte für Das M. davon 
halte. Die Fühler Länger, als der Thorax, Hinterleib grober 
punktirt; Hinterbeine und Hinterleibsipige weiß behaart, Die Schie- 
nen und Tarjen Schwarz gefärbt. Kopfvon der Breite des Thorax. 
Ein ganz Ähnliches M. hat längere Fühler, Die Baſis der Hinter: 
ferjen braunroth, die Spibe des Hinterleibs gelblich. 

53. Wahrjcheinlich Das M. zu fulvicrus. 

54. A. albibarbis n. sp. mas. Fühler Länger, als der Thorax; 
die Baden hinter den Augen ausgezeichnet Durch ſehr lange Dichte 
herabhängende weiße Haare, dergleichen jich auch auf Dem Kopf— 
child befinden, über deſſen Rand hinab fich erſtreckend. Leib vor— 
nen wenig verjchmählert, nach hinten breiter, flach, ſehr Dicht punk— 
tirt; Die A legten Tarjenglieder braunroth, Vielleicht zu combinata X. 

55. Der Hinterleib jehr fein und Dicht punktirt, die Schie— 
nenbürfte bräunlich mit weißlichem Schiller, Ferfenbürfte braun 
mit bellerem Schiller, Gndfranfe braun. Der jeidenglängende 
Fleck zieht fich neben den Augen hinab; die Flügel roſtgelblich; 
die Hinterjchtenen und Hintertarjen pechbraun. Sch nenne Diefe 
Species propinqua. ©. weiter hinten. 

56. Wahrfcheinlich abgeblichene Exemplare von helvola mas. 

57. Abgeblichene Exemplare von nitida mas. 

58. Hirtipes. Ps. Dieje Species habe ich ebenfalld bier 
gefangen, aber ein kleineres Exemplar, 5 L. lang, die Schienen— 
bürfte weniger Dicht. M. nicht befannt. 

59. Albipes. n. sp. Wahrjcheinlich ift der Hinterleib ab» 
gerieben. Die Punktirung des Hinterleibs ift jehr Dicht. 

60. (ſ. Nachträge zu Nro. 34.). 

64. Fulvicornis. n. sp. S. weiter hinten. 
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6% (ſ. Nachträge zu Neo. 41). 

63. Die hier bejchriebene Species ſtimmt ganz mit fuscipes 
A. Ceineta Nyl.) überein, nur ift Die Farbe Der Haare abgeblichen 
und der Thorax abgejchabt, und die Größe etwas geringer, da diefe 
nach 8.5—5'/, 2. beträgt. Im frifchen Zuftande ift die Behaarung 
des Kopfes blaß braungelb, der Thorax oben Dunfel braungelb, 
Metathorar heller. Unter den Augen zieht fich ein weißlicher, 
aus Furzem Filze beftehender Streifen bis zum Scheitel. Sehr 
ähnlich Listerella, nicht aber fulva, wie Nyl. fagt, welcher außer: 
dem auf die AehnlichFeit mit Listerella hinweift. 

M. (nad) Sm. pubescens A.). Geſicht weiglich behaart, Thorax 
ockergelb, jehr blaß neben und unten; Tarſen unten voftroth 
behaart, Endalieder roſtroth. Hinterleib Ianzettlich (nach K. oval), 
die Ränder mit einer weißlichen Binde; ſolche Haare bedecken 
auch Die Haare des Hinterleibs, und zerftrente finden fich zwifchen 
den Binden. Kopf breiter, als der Thorax, unten pechbraun; 
Adern der Flügel Tchwärzlich, Bauch conver Nah Sm. beruht 
Kirby’s Befchreibung auf einem abgeblichenen Exemplar, weß— 
halb Derjelbe die Behaarung aſchgrau angibt. 

Nach der Beichreibung ift dieſes M. ähnlich contigua, auf 
welche es bei Kirby folgt; nur gibt K. contigua zu 4°, pubes- 
cens zu 3 L. an (nad) Sm. 4), und der Kopf vom contigua hat 
die Breite des Thorax; die Flügeladern find pechbraun. 

64, Wahrjcheinlich analis A. (tarsata Nyl.). Die weißen 
Haare des Kopfjehilds Hängen unten über denſelben herab. Die 
Farbe der Hintertarfen ımd der 4 Endglieder der Mittel- und 
Vordertarſen ift dunkel rothbraun, die Hinterferfen noch dunkler 
und die Slügeladern braungelb ; die Fühler länger, als der Thorar; 
der Kopf hinten ausgebuchtet. Der Hinterleib zeigt weder Punkte, 
noch Runzeln. Nach Sm. hat der Hinterleib an den Rändern der 
Segmente dünne weiße Franfen, oft abgerieben. Bei vorliegenden 
Exemplar ift die Hinterleibsbafts mit Tängeren zottigen, die übrigen 
Segmente mit kürzeren feinen weißen Härchen dünn beſetzt, Die 
Endſpitze Dicht weiß behaart, nach) Sm. blaß roſtroth; auch gibt 
derjelbe die Tarſen als roſtroth an, Die der Hinterbeine ganz, von 


den Übrigen nur die 4 Endglieder; nach Nyl. it die Farbe braun- 
roth. Möglicher Weiſe wire gegenwärtige Species doch vielleicht 
eine andere, dann etwa laeviuscula zu nennen. “Die Coitana X. 
ift ähnlich, jedoch find bei dieſer auch Die Ecken zwilchen Kopf: 
Ichild und Augen weiß. 

WW. der analis nach Sm. 4%. Geficht dünn weiß behaart; 
Fühler unten pechbraun; Thorax oben ſpärlich faft weiß behaart, 
neben und Metathorag ganz weiß; Flügel waſſerhell, ſchwach ge— 
trübt am Ende; Hinterſchienen und Hintertarfen, Mitteltarfen und 
Endglieder der Vordertarſen roſtroth; Hüftlocke weiß, Schienen- 
bürſte gelb. Hinterleib gewölbt, glänzend, Rand der Segmente 
wenig weiß gefranſt, eine ſolche zerſtreute Behaarung auf dem 
ganzen Hinterleib, beſonders an den Seiten; Endfranſe braun. 

65. Ginerlei mit Nro. 52. 

66. Ein abgeriebenes männliches Exemplar, welches ich 
nicht wohl beitimmen läßt. 

67. pilipes. F, X. Jill. (aterrima Pz. Zatr) M. 5—6 L. 
Behaarung des Thorax ſtark mit weißlichen Haaren gemijcht, da— 
ber graulich erfcheinend; Beine jchwarz behaart. Hinterleib lan— 
zettlih. — Smith hält M. pratensis X. für eine Varietät, was 
wohl nicht der Sal iſt; auch Nyl. betrachtet jie als eigene Species, 
(ſ. No. 8 dieſer Nachträge). 

68. Die bier als varians A. bejchriebene Art ift zwar Diefer 
jehr ähnlich, aber Durch Die Farbe des Geſichts und der Hinter- 
leibshaare verjchieden. Ich nenne jie mixta und gebe hier Die 
Beichreibung nach einem frijchen Exemplar, da das der Bejchrei- 
Hung früher zu Grunde gelegte alt war. Länge 5L. Kopfum 
die Fühlerwurzel herum lang zottig graulich weiß 
behaart, Kopfichild kürzer und mehr anliegend 
bräunlich grau, Stirne um die Nebenaugen ſchwarz behaart, 
Hinterrand des Kopfes nach dem Thorax hin braungelb; Fühler 
ichwarz, länger, als der Kopf; Thorax oben roftroth behaart; 
Hinterleib oval, flach; Segment 1 und 2, Teßteres bejonders an 
der Bafis und in dev Mitte, lang zottig braungelb, der übrige 
Theil des Segment? 2 Fürzer und Kläffer, 3 und 4 noch. kürzer 
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gelblich behaart, die Endfegmente ſchwarz, Endfranſe ſchwarz; 
Rand von Segment 2—4 mit längeren weißlichen Haarfranfen, 
an 2 noch mit gelben gemifcht; Unterſeite weiß behaart, ebenſo 
die Hüften und Schenkel. Schienenbürften oben, ſowohl 
auf der unteren, als inneren Seite, ſchwarzbraun, 
unten weiß, mit hellerem Schiller; Ferjenbürften braun 
mit ſchwarzem und hellerem Schiller. Die Tarjenglieder ſchwarz 
gefärbt, unten mehr ins braunrothe. Im Frühjahr auf Stachel— 
beerblüthen. Aehnlich helvola X.. varians K., Gwynana A, und 
einer in den mix zu Gebote ftehenden Schriften nicht bejchrie- 
benen Art, Die ich flavescens nenne, auch einigermaßen Smithella, 
— Das M, kenne ich nicht. 


Neu hinzugefommene Arten, 


69. varians. A W. 5% Kopf Schwarz behaart, 
bei älteren Exemplaren mehr ſchwarzbraun, Kopfſchild und Nand 
der Augen etwas heller, mehr braun. Thorax oben roftroth, 
meift Dunkler, als Die vorige, Hinterleib geftaltet, wie bei der 
vorigen und der helvola, Segment 1 und Mitte von Seg 
ment 2 lang zottig voftroth behaart; die übrigen 
Segmente jhwarz, ebenſo die Endfranfe; Unterfeite 
und Beine jchwarzbraun, HüftIode weiß, Schienenbürfte 
oben ſchwarzbraun, unten weiß, mit bellerem Schiller, 
innere Seite ſchwarzbraun, Ferjenbürfte ſchwarzbraun, heller und 
dunfler jchillernd, 

Das M. ift nach Nyl. armata K. Smith dagegen hält 
diefe für das M. von fulva, und Die subdentata X. für das M, 
von varians. Gr bejehreibt das M. jo: 4-5 8% Kopf breiter, 
als der Thoray, unterhalb der Fühler lang filberweiß behaart, 
an ihrer Bafis ockergelb; Fühler faft jo lang, als. Kopf und 
Thorax; Oberkiefer fait gezähnt an ihrer Baſis, roftroth an ihrer 
Spike. Thorax oben vöthlich braungelb, neben und unten heller; 
Beine blaß braungelb behaart. Hinterleib eislangettlich, an. der 
Baſis blaßgelb behaart, Spiße braungelb. Diefe Art fliegt mit 
der vorigen und mit helvola und Gwynana auf Stachelbeeren, 
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70. flavescens. n. sp. Der helvola jehr ähnlich. Kopf— 
child kurz bräunlich, um die Fühler länger graulich, über 
denjelben jchwarz behaart. Thorax braungelb, Metathorag neben 
weißlich. Hinterleib geftaltet, wie bei der vorigen, faſt bis 
sum Ende lang und Dicht zottig blaß braungelb be— 
haart, bejonders auf Segment 1—3, Endfranje braun, 
Rand von Segment 2—4 mit weißen Franfen. Unter: 
jeite und Die langen Haare der Schenfel und Hüften weiß; 
Schienenbürfte weiß, mit filberweißen Schiller, ſowohl auf 
der äußeren, al$ inneren Seite; Ferſenbürſten dunkel braunroth 
mit gelbem Schiller. Wbd. (Kſchb.) M. nicht befannt. 

71. Potentillae. Klug. Pe M. 3% Schwarzblau, 
Hinterleib jehr glänzend. Kopf breiter, als der Thorax, hinten 
ausgebuchtet; Kopfſchild weißlich gefärbt und weiß behaart. Füh— 
ler. kürzer, als der Thorax, Geißel unten mit Ausnahme der Baſis 
braungelb. Kopf und Thorax ſparſam weißlich behaart. Hinter: 
leib ziemlich breit und flach, Dicht punfktirt, Seament 2 und 3 
vor Dem breit gelblihen Endrande miteinemjchmah- 
len rothen Duerftreifen; Segment 1 mit röthlichem 
Endrande Segment 1 an der Bafis, die übrigen an den 
Geiten zottig weiß behaart, Der ganze Nüden des SHinterleibs 
mit furzen weißlichen Härchen bejeßt, Endſpitze Dicht weiß behaart. 
Die jchwarzen Beine weiß behaart. Flügel am Gnde getrübt, 
Adern ſchwärzlich. Vielleicht gehört dieſes M. zu eyanescens. Nyl. 
Wlbrg. 

72. cyanescens Xl. W. 3 L. Sehr ähnlich der nana A. 
und Nr. 44. Fühlergeißel mit Ausnahme der Baſis 
unten braungelb. Kopf hinten ausgerandet. Behaarung des 
ganzen Körpers weiß. Kopf und Thorax ſchwarzblau, 
Hinterleib glänzend ſchwarz, fein Dicht punftirt, Endränder breit 
blaßhäutig, Segment 2—4 mit weißen Haarfranfen am 
Endrande dünn bejeßt, 2 und 3 unterbroden;z 
Endfranje braun; der Hinterleib ſonſt furz weiß behaart. 
Schienenbürſte weiß, mit fülberweißem Schiller, Ferſenbürſte 
gelblich. Wsbd. (Kſchb.). Wahrjcheinlich Das W. zur vorigen. 
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Nylander gibt den Kopfichild Des M. gelblich an, befchreibt 
es aber weiter nicht. 

73. Chrysopyga. n. sp. W. 6 2%. Kopf: weißlich behaart, 
neben den Augen ein breiter filberglänzender Filzftreifen; Fühler 
unten röthlichvechbraun. Thorax oben dünn grau behaart, Seiten 
des Metathoray, Bruft und Schenfel wei behaart, Hüftlocke 
weiß; Hinterleib breit, oben ziemlich flach, unten gewölbt, nach 
hinten etwas breiter, glänzend jchwarz, jehr Dicht fein punk 
tirt, Segment 2—4 mit weißer Binde, Die erfte 
wenig unterbrochen, Die zweite in Der Mitte etwas 
verihmählert; Endfranfe rothgelb; Segment 1 neben 
dünn zottig weiß, Die Endſegmente zwiſchen Den Binden mit zer 
freuten Schwarzen umd weißen Haaren, Bauchjegmente weiß ges 
wimpert. Schienenbürfte gelb, heller und dunkler ſchillernd; Fer: 
jenbürfte aus dem Braunrothen ins Gelbe jehillernd; Beine 
Schwarz gefärbt. Flügel wenig getrübt, bejonders am Endrande, 
Adern braunroth. Wiesbd. GKrſchb.) M. nicht befannt. 

74. Plantaris n. sp. M. 3,8% Weiß behaart, Thorax 
etwas granlich. Kopf breiter, als der Thorax, hinten ausgebuchtet, 
Baden nach hinten verlängert, Icharfkantig; Fühler Länger, 
als der Thoraz, unten pechbraun; Die Haare Des Kopfſchildes 
fang, über den Unterrand hinabreichend, auch Die Baden hinter 
den Augen haben lange herabhängende Haare, Thorax nicht 
jehr Dicht behaart; Die Seiten des Segment 1 dünn zottig, 
ebenjo die Seiten der Übrigen Segmente. Segment 2—4am 
Hinterrande neben mit weißen Haarfranjen; Eud— 
jpiße Dicht weiß behaart; Hinterleib Ianzettlich, gewölbt, punk 
tirt und ſehr fein gerungelt, Hintertarjen braun: 
roth, an der Spiße pechbraun, die Endglieder Der Tarjen dun— 
kelbraunroth. Flügel waljerhell, Adern braungelb. Wlbrg. 

75. Gibba. n. sp. M. 3% Bon kurzer gedrungener Ge— 
ftalt, HSinterleib jehr gewölbt und hoch, eifürmig. Kopf 
und Thorax weißlich oder gelblich grau behaart; Fühler ohngefähr 
von der Länge des Thorax oder Länger, unten jchwarz oder braun, 
der gegen das Ende dunkelbraunroth. Hinterleib fein Dit 
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punftirt, veichlich mit kurzen weißlichen, graulichen 
oder bräunlihen Härchen bejeßt, Segment 2—5 
weiß bandirt, die erfte und zweite Binde unterbrochen, auch 
Segment 1 neben mit einem weißen Streifchen; Endſpitze weiß. 
Flügel waſſerhell, nach außen wenig getribt, Adern rothbraun. 
Beine weiß oder weißlich behaart; Die 4 letzten Tarjenglieder 
vöthlich pechbraun oder nur das letzte braunroth. 4 Exemplare, 
von Herrn Prof. Kirſchbaum gefangen im Juni bei Schierſtein 
am Rheinufer, im Auguſt am Weg nach Schierſtein und im Sep 
tember im Wellritzthal. Diefe Exemplare find fich jo ahnlich, 
daß ich fie bei den geringen DBerjchiedenheiten nicht zu trennen 
wage, 

76. canescens. n. sp. M. 4 2. Der vorigen ähnlich. Körper 
weiß behaart, Kopfſchild etwas vorſtehend; Kopf etwas breiter, als 
der Thorax, Bühler länger, als der Thorax, unten nad) dem Ende 
hin dunkelbraunroth. Hinterleib eislanzettlidh, ziemlich 
flach, fein punftirt, fein und kurz weiß behaart, 
Segment 2—5 mit weißer Binde, Die erfte unterbro- 
hen, an den Seiten von Segment 1 ein weißer Streifen. Ende 
der Tarjen braunroth. Flügel waljerhell, Adern braungelb. Schier— 
ftein, Juni (Kirſchb.). 

77. Collinsonana X. (proxima mas. Sm. und Nyl.) M. 
3, % Kopf breiter, als Thorax, oberhalb der Fühler und neben 
den Augen ſchwarz behaart, um die Kühlerwurzel, auf dem Kopf: 
Schild und Scheitel weißlich, etwas ins Gelbliche, bei einem Exem— 
plar der Kopfſchild größtentheils ſchwarz, nur unten weißlich bes 
haart; die Haare des Kopfſchildes hängen über jeinen Nand hinab; 
die Baden hinter den Augen haben lange weißliche herabhän— 
gende Haare. Nah Sm. iſt das Geſicht blaß ockergelb behaart, 
nach Nyl. ift Der Kopf vornen ſchwarz oder röthlichbraun be— 
haart; K. jagt über die Farbe des Kopfes nichts, er jagt nur 
dom. ganzen Körper: atrum, cinereo villosum. Fühler ohngefähr 
jo lang, als Kopf und Thorax (nad) K. capite longiores, nad) 
Sm. fait jo lang, als Kopf und Thoray), unten ſchwarzbraun— 
Thorax blaß bräunlich gelb behaart; Hinterleib oval lanzettlich, 
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tief ſchwarz, glänzend, jehr fein und Dicht punktirt, die Rinder 
der Segmente blaß gefärbt; Baſis des Hinterleibs dünn weißlich 
zottig, Segment 2—5 am Ende weiß gefranft, 2 und 3 unters 
brochen, Endſpitze gelblich; auf den Endſegmenten braune Haare 
(wovon K. und Sm. nichts jagen). Flügel faft waſſerhell, am 
Ende dunkler, Adern braunroth. Ferfenbürfte gelb, braun ſchil— 
lernd (legteres erwähnt K. und Sm. nicht), Endglied der Tar- 
jen braunroth. Die Sculptur des Hinterleibs erwähnt weder 8, 
noch Sm.; fie weicht von proxima fem. ab. Die Beltimmung 
möchte wohl nicht ganz ficher fein, wie überhaupt dieſelbe bei Den 
Männchen nah K. und Sm, nicht mit Zuverläffigkeit geliefert 
werden kann. S. weiter hinten, 

78. Ein M. von Wsbd. (Kſchb.), fehr Ähnlich dem M. 
von Nr, 21 (als labialis beftimmt), aber merklich größer, 9% L. 
Kopf breiter, al3 der Thoray; Kopfſchild nebit den Eden 
zwiſchen Demjelben und den Mugen blaßgelb ge— 
färbt, mit 2 Schwarzen Punkten. Kopfichild gelblich be- 
haart, Scheitel roſtroth; Thorax roftroth, Bruft und Metathorax 
braungelb. SHinterleib breit, fait eifürmig, punftirt, glänzend, 
ziemlich Dicht braungelb behaart; Hinterränder von Seg- 
ment 2—4 mitblaßbräunlich gelben unterbrodenen 
abftehenden Haarbinden, Segment 5 mit einer dergleichen 
bräunlichen. Beine braungelb behaart, die A Endglieder Der 
Tarjen braunroth. Flügel am Außenrande getrübt, Flügeladern 
braunroth. Wielleicht ift es eine größere Varietät von labialis ; 
einftweilen nenne ich fie clypeata; möglich, daß es das M. zu 
Nr. 30 ift. 


XIV. Hylaeus Fad. ZU. (Halictus. Zatr. Sm. Nyl.) 


Von der ähnlichen Gattung Andrena außer der Furche auf den 
zwei Endjegmenten des Weibchens befonders auch durch die Geftalt 
der Unterfiefer zu umterjcheiden. Dieje find jehr lang und ſchmahl, 
ihr Englied ſehr Furz, vielmal fürzer, als das vorhergehende, ftumpf; 
die Zügel jehr lang. Die Furche am Ende des Hinterleib3 des 
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IB. beſteht eigentlich nur aus einem Fahlen Längsſtreifen zwiſchen 
dichten Haaren. Der Kopf der M. tft unterhalb Der Fühler Furz 
und anliegend weiß behaart, der Kopfjehild meift vorragend. Das 
Genus iſt ſehr artenreich, und die Beftimmung der Arten oft ſehr 
jchwer. Dazu gehören die Heinften Bienen. Sehr wichtig ift zur 
jicheven Beſtimmung die Sculptur. Diefe Gattung liebt die Syn: 
genefilten, auch Sedum album und acre. Von mehreren Arten find Die 
Weibchen im April und Mat ſehr häufig, ohne dag man Männchen 
wahrnimmt, welche erft im Sommer erfcheinen. 

3.  Quadrieinetus und rubieundus find ſich ſehr Abnlich, Bei 
feterer find ſämmtliche Tarſenglieder der Mitte und Hinter 
beine lebhaft roftwoth gefärbt, an den Hinterbeinen auch Die Schies 
nen und meilt Die Spiße der Schenkel, an der mittleren Die Spitze 
der Schienen, an Den vorderen die vier lebten Tarjenglieder; Die 
Hinterferjen haben auswärts einen jchwarzen Flecken; Die Schie— 
nenbürfte ijt goldgelb. Bei frifchen Exemplaren iſt der Thorax 
braunroth behaart, Quadricinclus it Feiner, der Hinterleib ges 
wölbter, Die Behaarung des Thorax gelblich grau, Die Schienen- 
bürſte blaß bräunlich gelb; die Schienen ſchwarz; Die vier legten 
Tarjenglieder braunvotb, Die Ferfen aber ſchwarz; zumeilen fällt 
die Hinterferje etwas ind Braunrothe. | 

5. Dieſe Species bat Smith maculatus genannt. Ein 
wejentliches Merkmal ift noch Der faft vieredige Kopf und Die 
weit nach hinten verlängerten Backen. 


6. XAanthopus. Die Behaarung der Beine ijt eher vojtgelb, 
als rothbraun zu nennen. 

8. Sexnotatus. Der Metathorax ift oben längsrunzelig, 
hinten Schwach gerungelt „der fajt glatt, ungerandet. Die End: 
ſpitze des SHinterleibs iſt roth. Der Hinterleib ziemlich weit— 
läuftig punktirt. 

Eine kleinere ähnliche Art, Das W. 34 % lang, finde ich 
nirgends bejchrieben. Sch nenne fie sexmaculatus. KHinterleib 
feiner punktirt, Segment 1 jehr weitläuftig und jehr 
glänzend; Segment 2—4 neben mit weißem Filzflecken an der 
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Bali; die Endfegmente Dicht weiß behaart. Mombach, Ende 
Mai (Kſchb.) 

Eine Ähnliche Art ohne Punkte auf dem Hinterleib nennt 
Nylander sexnotatulus, welche aber in Naſſau noc nicht ges 
funden worden iſt. | 

9, Leucozonius. Der Metathoray oben etwas unregelmäßig 
grob längsrunzelig, hinten grob runzelig, gerandet. Die Flügel 
find meift ganz wafjerhell; jedoch befike ich auch Exemplare mit 
etwas getrübten Flügeln. Die Fühler des M. haben ohngefähr 
die Länge des Thorax; der Hinterleib an der Baſis und Spibe 
wenig verſchmählert; ziemlich kurz und breit, gewölbt, Bei dem 
M. iſt die hintere Fläche des Metathorax runzelig, gerandet, Die 
obere Seite etwas unvegelmäßig Längsrunzelig, hinten gerandet. 

Mehrere jehr ähnliche Männchen gebören zu zonulus Sm. 
Bei dieſen find die Flügel faſt waſſerhell, der Hinterleib glän— 
zender, feiner punftirt, Die Beine ganz ſchwarz, das Ge- 
licht Fürzer, der Kopfichild ganz ſchwarz oder mit einem ſchmahlen 
gelblichen Flecken. Das W. (nad Sm.) 4/,—5!%. Flügel 
fait waſſerhell; Thorax binten abgeſtutzt. Hinterleib eiförmig, 
glänzend, fein Dicht punkftirt, Segment 1 weitläuftiger , Die Drei 
Mittelfegmente neben mit weißem Filzitreifen an der Baſis. Der 
Hinterleib ift weit Dichter und feiner punktiri und glänzender, als 
bei leucozonius; Segment 1 aber weitläuftiger, Nylander be- 
jchreibt noch einen H. major, etwas größer, als leucozonius, der 
Hinterleib nadter, glänzender, die Bunkftirung des Segments 1 
zerftreuter, Die Binden reiner weiß, Metathorax zärter und Dichter 
längsrunzelig. Leucozonius ſoll nad) ihm einen fein lederartig 
gerunzelten Hinterleib haben, was ich am meinen Gyemplaren 
nicht finde. | 

10. Fulvocinetus. Smith und Nylander unterjcheiden 
4 bi3 5 jehr ähnliche Species, welche häufig unter dieſem Namen 
zujammengefaßt werben. "Folgende 2 glaube ich hier aufgefunden 
zu haben: | 
4) abdominalis Sm. Cvulpinus Zep. terebrator, Walck. Me- 
litta fulvocincta X. fem. abdominalis X. mas, fulvocinctus Nyl. 
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revis. ap. bor.) W. 4-52. Thorax braungelb behaart. Hinz 
terleib jehr glänzend, jehr fein punftirt, auf Seg— 
ment I weitläuftig; die Ränder der Segmente röthlich oder 
gelblich gefärbt, braungelb gefranft, das erfte nur neben; Seg— 
ment 2 und 3 neben mit weißer filziger Binde, welche zuweilen 
über die ganze Baſis geht; der Hinterleib außerdem, bejonders 
von Segment 3 an kurz braungelb oder graulich behaart (nad) 
Nyl. graulich); Beine braungelb behaart. Die Fühler find 
ſchwarz, unten wohl auch pechbraun. M. 34. L. Charak⸗ 
teriſtiſche Merkmale find nach Smith: Oberlippe ſchwarz, 
ſelten zum Theil gelb, Rand des Kopfſchildes gelb; Oberkiefer 
ſchwarz, Spitze roſtroth, in der Mitte zuweilen ein gelber 
Flecken. Die Tarſen gelb mitroſtrothen Endgliedern. 
Fühler ſchwarz, nach Sm. nicht ganz ſo lang, als Kopf und 
Thorax. Smith gibt folgende Farben Varietäten an: a) Seg— 
ment 1 mit Ausnahme der äußerſten Bajis und Segment 2 und 
3 ganz voth, neben an der Bafis ein weißer Filzftreifen und ein 
Ichwarzer Punkt. b) Segment 2 und 3 in der Mitte mit einem 
ichwarzen Flecken. c) Segment 2 ımd 3 mit einem fo breiten 
ſchwarzen Flecken, daß nur die Ränder und Seiten roth bleiben, 
d) Nur die Ränder ſchmahl roth. e) Die Ränder jchmahl röth- 
lic) pechbraun. Bei allen Varietäten finde ich Die weißen Baſalbin— 
denund Die Basis Der Bauchjeite meift roth. Die Farbe 
der braungelben Haare bleicht ins Graue oder Weißliche ab. — 
Ich finde indeſſen mehrfache Uebergänge von Diefer zur folgenden 
Art, jo daß man, bejonders bei den M. oft nicht weiß, welche 
von beiden man vor fich hat; Dasjelbe gilt, jedoch in geringerem 
Grade, beim IB. 

2) albipes Sn. Calbipes X. m. obovala X, f. nad) Sm) W. AV 
Hinterleib jehr glatt und glänzend, fein punftirt, auch Segment 1 
zeigt bei allen meinen Exemplaren durch eine jcharfe Loupe ſehr 
feine zerſtreute Punkte. Die Farbe der Haare bläffer, ebenfo die 
Ränder der Hinterleibsjegmente; Thorax blaß braungelb, der Hin: 
terleib weißlich oder gelblich behaart; Segment 2 und 3, zumeilen 
auch A am der Baſis weiß filzig, bald nur neben, bald mehr oder 
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weniger über das ganze Segment. Die Fühlergeißel unten 
pechbraun, nachdem Ende röthlichbraun. Nücjichtlich 
der Geſtalt des Hinterleibs finde ich keinen Unterſchied von der 
vorigen; nach Sm. iſt er bei der vorigen eiförmig, bei dieſer 
nach hinten erweitert, was jedoch auch bei der vorigen der Fall 
iſt, wiewohl bei beiden Arten nicht bedeutend, mehr erweitert ſich 
der Hinterleib nach hinten beim M., nach Nylander iſt Seg— 
ment 1: ohne eine Spur von Punkten. 

M. 34 . Hinterleib wie bei den vorigen, Lineal, nad) 
hinten erweitert. Dberlippe und Oberfiefer wie Der 
Kopfrand gelb, die Sliefer an der Spiße roth, an der Baſis 
ſchwarz; Fühler jo lang, als Kopf und Thorax, Geißel unten 
rothbraun oder gefbbraun, alle Tarfenglieder blaß— 
gelb, Die Krallen roſtroth. Der Metathorax hinten runzelig und 
gerandet. ALS Farbe gibt Smith an: Bafis des Segment 1 
ſchwarz, Endrand und Segment 2 und 3 vothz ein kleiner ſchwar— 
zex Flecken neben an der Bafis von Segment 2 und 3, zuweilen 
ein ſchwarzer Querſtreifen in der Mitte; die Ränder der Übrigen 
Segmente röthlich pechbraun. Bisweilen ift der Hinterleib' ganz 
jehwarz, nur die Ränder vöthlich pechbraun oder bläſſer. Bei 
Diejer Färbung fand ich: die Bauchſeite immer ganz jehwarz. 
(j. weitere Nachträge am Ende von Hylaeus.) 

Anmerkung. Der Anficht, daß die M. obovata X. mit 
deſſen albipes einerlei jet, möchte ich jedoch noch nicht unbedingt 
beitreten; Denn der Leib des W., welches ohne Zweifel zu albipes 
gehört, kann nicht wohl ex cuneiformi obovatum, und der. des 
M. nicht a lincari cuneiforme genannt werden, wie e8 bei Kirby 
von obovata heißt. 

Die ©. 54 angeführte jehr Feine Varietät won fulvocinctus 
iſt ſchon Durch Die weit Fürzere, ovale Form des Hinterleibs 
verjchieden. Ihre Sculptur und Größe ift aber wieder jo ver: 
Ihieden, daß fie wohl mehrere jelbftftändige Species in fich bes 
greift. Folgende nehme ich einftweilen an, ohne jedoch die Aecht- 
heit einer jeden zu verbürgen, da fich hin und wieder Uebergänge 
von der einen zur andern finden; 

Jahrb. Heft 9. Abt. 2. 10 
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1) Laeviusculus n. sp. W. 743% Segment 1 fehr 
glänzend, ganz glatt, ohne Punkte, oder wenig und 
undeutlich punftirt; die übrigen Segmente an der 
Baſis fehr fein und feicht, Daher wenig merflid 
punftirt, fonft glatt; die Endränder ziemlid) breit röthlich 
oder gelblich oder weißlich; Segment 2 und 3 an der Baſis 
neben mit einem weißen Filzftreifen; Sepment 1 an der Balıs 
und neben abjtehend weißlich behaart, Die übrigen mit anliegenden 
weißlichen oder blaßgelblichen Haaren, vor und an dem Endrande 
lang, ſonſt ſehr furz, auf den Endſegmenten dicht, am Endrande 
derjelben Binden bildend; der Hinterleib ift furz, oval, gewölbt. 
Der Thoraz fehr dicht fein punktirt, wenig glänzend 
oder faft glanzlos, ind Braune fallend; Metathorag oben unregel- 
mäßig, meiſt weitläuftig Tängsrungzelig, hinten fajt glatt und 
Iharf gerandet. Schienenbürfte weißlih. Flügeladern 
und Randmal fehr blaß braungelb. Fühlergeißel unten 
pechbraun, feltner ins Braungelbe fallend. MS M. gehört wohl 
albitarsis n. sp. dazu. Das W. jehr haufig im Mat auf Löwen— 
zahn und Reps, jpäter jeltner. 

2) Similis n. sp. W. 2—2'7,%. Bon der vorigen verjchie- 
den durch die Kleinheit, Die weit Hleineren Filzflecken an der Bafis 
des Segments 2 und 3, Die weitläuftigere Punktirung 
und den weit ftärferen Ölanz des Thorax, Die meilt 
Dichtere vegelmäßigere Nunzelung des Metathorar, und die braun- 
gelbe Unterjeite der Fühlergeißel. Später, bejonders 
auf Hahnenfuß, Syngeneſiſten und Brombeerblüthen, häufig im 
Juni und Juli. Zumweilen it der Rand des Metathorag un: 
deutlich, meiftens aber jcharf, wie bei der vorigen. 

3) Affinis n. sp. W. 3—3'/, L., jeltner 21%. Der erften 
Art jehr ähnlich, aber meist größer, und der Hinterleib 
überall Deutlich punftirt, auch auf Segment 1, oft 
jehr dicht. Die Punkte des Thorax find tiefer. liegt mit Nr. 1. 

4) Pauxillus n. sp. W. meift 2° oder wenig länger. Sehr 
ähnlich similis, aber meift noch Eleiner; der Metathorazg 
hinten ohne Nand, oben und neben völlig abgerundet, Der 


Kopf jehr fein und Dicht punktirt, mehr oder weniger glänzend; 
der obere Theil Des Metathorag fehr fein und meijt 
Diht längsrunzelig; Der Thorax Sehr glänzend, 
fein weitläuftig punftirt; Hinterleib fehr glänzend, Die 
Punkte ſehr fein und feicht, fehwer zu bemerken, Segment 1 ohne 
jolche oder kaum punftirt, auch Das Ende der Segmente glatt; 
Balis von Segment 2 und 3 neben mit Fleinen Filzfleden, und 
unter denjelben weißlich behaart. Die Segmente ſchmahl blaß— 
randig. Einige jehr Feine Exemplare zeichnen fich Durch ftärferen 
Glanz des Kopfes und Thorax und Glätte und ſtarken Glanz Des 
hinteren Theils Des Metathorar aus. Auf Senecio Jacobaea mit 
flavicornis, welche aljo wohl das M. dazu tft. Zuweilen hat 
der Metathorag oben auf der hinteren Seite einen ſchwachen Rand, 

5) Punctatissimus n. sp. W. 2, % Metathoray un> 
gerandet, nur ganz unten jederjeits ein fehwacher Rand. Hinz 
terleib ſehr Dicht punftirt, daher weniger glänzend, als 
bei den vorigen Arten; die Segmente am Rande fehr ſchmahl 
blaß gefärbt; Die Filzflecken an der Bafis von 2 und 3 Elein. 
Fühlergeißel unten pechbraun; Flügeladern und Nandmal braun— 
roth, weit Dunkler, als bei den vorigen Arten. Dazu als M. 
wohl immarginatus. 

6) Marginellus n. sp. W. Gegen 3%. Thoray grob 
weitläuftig punftirt; Metathorax oben Dicht unregelmäßig 
längsrungelig, hinter Den Längsrunzeln ein Rand; aber die hin- 
tere Fläche ungerandet:. Hinterleib ſehr Deutlich etwas 
weitläuftig punktirt, nur Der Außerfte Nand der Segmente vöth- 
lich. Schienenbürfte weiß; Adern und Randmal fait jchwarz. 
Wsbd. (Kſchb.) 

Anmerkung. Die Arten 1—4 zeigen Uebergänge zu ein— 
ander, Daher vielleicht nur Varietäten einer Hauptart; jedoch 
jmd Die extremen Formen jo verjchieden, Daß fie wohl als ſelbſt— 
ſtändige Arten betrachtet werden Fünnen. 

Auch Die Fleinen als ceylindricus Ps. zu fulvocinctus gezoge— 
nen Männchen zeigen in Der Sculptur wejentliche Verſchieden— 


heiten, außerdem auch noch in andern Stücken jo bedeutende Ab- 
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weichungen, Daß man wohl mehrere Arten daraus machen muß. 
Es find ohne Zweifel die Männchen zu den vorigen Weibchen. 

1) Albitarsis n. sp. M. 2, —3,% Thorax jehr Dicht 
fein punftirt, glanzlos oder ſehr ſchwach glänzend; Metathorag 
pben Tängsrunzelig, oft etwas unregelmäßig, am Ende gerandet, 
hinten runzelig, ſcharf gerandet. Hinterleib jehr glänzend ſchwarz, 
faft Iineal, nach hinten etwas erweitert, jehr fein punftirt, Das 
Ende der Segmente glatt, auch Segment 1 ſparſam punktirt; 
die Nänder blaßhäutig; Segment 2 und 3 neben mit weißem 
Filzftreifen. Fühler jo lang, als Kopf und Thorax, Geißel unten 
braunroth oder Dunfel braungelb. Schienen an Baſis und Spiße 
weißlich, die vordern oft größten Theils; alle Tarjfenglieder weiß 
lich, oder das Endglied braunroth oder braun oder Jchwärzlich, 
die 2 vorhergehenden öfters gelb, oder ins Bräunliche fallend ; 
zuweilen auch alle Tarjenglieder gelb: oder bräunlich. Kopfrand, 
Dberlippe, Oberfiefer gelb, Teßtere mit jchwarzer Baſis und röth- 
licher Spiße, oder auch Oberlippe und Kiefer (bi auf Die röth- 
liche Spike) ſchwarz. Wohl das M. zu laeviusculus und in 
Panzers cylindrieus begriffen. Vielleicht Tiegen in dieſer Spe— 
cies mehrere, Da fich in der Sculptur Des Metathorax und Hin- 
terleibs, der Farbe der Beine und Fühler und der Geftalt des 
Hinterleibs Abweichungen finden; jedoch fonnte ich bis jeßt Feine 
feite Grenzen ziehen. 

2) Nigricornis n. sp. 3 2%. Verjchieden von albitarsis durch 
die ganz Schwarze Fühlergeißel und Die braune Farbe der A letzten 
Zarjenglieder, mit Ausnahme der Vordertarfen, wo Glied 2 und 
3 weißlich find; Die Ferſen aller Beine weißlich; oder die Vor— 
derferjen nebit den 2 folgenden Gliedern bräunlich, dann Die 
mittleren und binteren an der Spike bräunlich. Der. Hinterleib 
jehr Dicht fein punktirtz Die Adern und das Randmal der Flügel 
dunkelbraunroth, bei den übrigen M. Diefer Gruppe mehr braun— 
gelb. Wsbd. (Kſchb.) 

3) Immarginatus n. sp. 2. —3 L. Der Metathorax 
oben unregelmäßig längsrunzelig, oft fait körnig 
gerunzelt, Die hintere Fläche ungerandet, ſchwach ges 


rungelt, nur unten an den Seiten etwas gerandet.  Hinterleib 
dicht fein punftirt. Die Beine wie bei albitarsis, zuweilen Die 
Arlegten Tarjenglieder bräunlich und Die Ferfen ſchmutzig gelb. 
Fühlergeißel unten breit ockergelb. Der flavicornis (früher von 
mir als fulvicornis bejchrieben) jehr ähnlich, aber größer und der 
Metathoray anders gerunzelt, Der ganze Körper weniger glänzend, 
als bei dieſer (j. Nr. 13). Die Exemplare mit 4 braunen Tar— 
jengliedern und ſchmutzig gelben Ferjen fünnten wohl eigene Art 
fein, dann fuscitarsis zu nennen. — DVielleicht nur Varietät von 
flavicornis, möglicher Weiſe auch das M. zu punclatissimus. 

4) Affinis n. sp. Sehr ähnlich albitarsis und albipes; Me- 
tathoray oben durchaus oder nur an der Baſis Längsrunzelig, 
hinten gerandet und mehr oder weniger gerungelt; Hinterleib fehr 
Dicht punftirt, auch) auf Segment 1 und am Ende der übrigen 
Segmente, der Rand derjelben ſchmahl blaß häutig; Fühler ſehr 
lang, Geißel auf der untern Seite hell oefergelb; Dberlippe und 
Dberfiefer, wie der Rand des Stopfjchildes gelb. Das Endglied 
der Tarjen ganz oder theilweife braun. Durch die Dichtere Punk— 
tirung des Hinterleibs und Die hellere Farbe der Unterfeite der 
Fühlergeißel von albitarsis verjchieden, durch Die leßtere-auch von 
albipes. Sie fünnte jedoch auch eine Varietät der letzteren Spe- 
cies fein. 

11. Quadrinotatus. Die als ſolche beftimmten Exemplare 
möchte ich unter folgende 3 Species vertheilen: 

1) Quadrinotatus X. W. 3—3°/, %. Fühler ſchwarz. Kopf 
jehr fein und dicht punftirt, glanzlos. Thorax Dicht, jiem- 
lich grob punftirt, faft glanzIos; Metathoray oben 
längsrunzelig, jedoc verlieren jich Die Nunzeln vor 
dem Ende; die hintere Fläche faft glatt, ungerandet. 
Hinterleib eifürmig, glänzend, Die Nänder der Segmente 
Ihwarz, ſehr Dicht und fein punftirt, auf Segment 1 
weitläuftiger; Die Endſegmente dicht weißlich behaart, neben Der 
Endfurche braungelb; Baſis des Segments 2 und 3 neben mit 
einem weißen Filzflecken, bei einem Exemplar ein Fleiner auch an 
der Bafis von 4 M. Fühler ohngefähr fo lang, als 
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der Thorax, ſchwarz. Kopfſchild vornen gelblid 
weiß, Oberlippe und Oberfiefer Schwarz (nach Sm. Die Ober: 
lippe weiß). Sinterleib nicht viel Länger, als der Thorax, ziem- 
lich breit, Faft lineal, Segment 2 und 3 an der Baſis neben 
weiß filzig geftreift, Die Streifen bilden öfters fat Binden; Tar— 
len, jo wie Baſis und Spitze der Schienen gelblid, 
Das Gndglied, zuweilen auch Das vorleßte röthlich. Zuweilen 
zeigt auch Die Bafis des Segments 4 Spuren weißer Filzftreifen. 

2) Quadrimaculatus n. sp. W. Stopf etwas glänzend, Tho— 
rax glänzend, beide weitläuftiger, als bei der vorigen punftirt. 
Metatboragoben bis zum Ende grob unregelmäßig, 
etwasneßförmiggerunzelt; Die hintere Fläche grob 
rvunzelig, gerandet. Sinterleib glänzender, weit weniger be 
baart, jehr fein und Dicht punktirt, Segment 1 weitläuftiger. 
Bafis des Segments 2 und 3 neben mit einem weißen Filz. 
ftveifen, Der fich nach innen verſchmählert und zujpißt. Bet einem 
Exemplar find Die Flügel braun getrubt. M. 3-34, Kopf 
child und Fühler Schwarz, leßtere jo lang, als Kopf 
und Thorax. Diejer braungelb oder graulich behaart; Meta= 
tborax oben unregelmäßig längsrungelig, am Ende ein Rand; 
hintere Fläche grob gerungzelt, gerandet. Hinterleib Lineal, 
gewölbt, nicht viel länger, als der Thorax, weitläuftig punftirt, 
ſehr glänzend, Die Ränder ganz ſchwarz; Baſis des Segments 2 
und 3 neben weißfllzig. Balls und Spiße der Schienen und 
die Tarjen weißlich, Die 2 Endglieder bräunlich, das letzte mehr oder 
weniger roſtroth. Aehnlich lugubris (ſ. laevigatus). 

3.  Quadrisignatus. n. sp. W. 2°, % Kopf und Thos 
vax ſehr weitläuftig grob punftirt; Metathorag oben 
längsrungelig, hinten gerungzelt, faft glanzlos, ungerans 
det. Die weißen Filzfledfen an Der Baſis des Segment 2 und 3 
find wenig bemerfbar. Beſonders Durch Die weit. gröbere und 
weitläuftigere Punftirung des Thorax von quadrinotatus ver: 
ſchieden. 

12. Obovatus. Wegen der auffallenden Geſtalt des Hinter: 
leibs zog ich das hier beſchriebene Männchen zu obovatus X. 
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Nah Smith und Nylander, welche Kirby's Sammlung ein> 
gejehen haben, gehört zu obovatus X. deſſen albipes als M. Das 
bier befchriebene M. gehört alfo zu einer andern Species, Die ich 
lativentris nenne. Das M. gleicht quadrinotatus A. Die Fühler 
haben ohngefähr die Länge des Thorax; an den Schienen iſt 
Spite und Bafis gelblich, die vorderen find röthlich und gelblich 
geftreift. Der Metathorag oben fein und Dicht Tängsrunzelig, 
Hinten faft glatt und ungerandet. Beſonders durch Die Geftalt 
des Hinterleibs von quadrinotatus verjchieden. Der Thorax tft 
ziemlich grob, der Hinterleib fein Dicht punktirt. 

Aehnlich ift ein Mi, welches ich breviventris nenne 3%. 
Fühler etwas länger, als der Thorax, ſchwarz. Behaarung Des 
Kopfes und Thorax gelblichbräunlich. Kopfſchild vornen 
gelb, Dberlippe und Dberfiefer ſchwarz. Thorax ziem— 
lich Dicht und fein punftirt. Hinterleib faft oval, ziemlich 
breit und kurz, fein, nicht jehr Dicht punktirt; Segment 2 und 3 
neben an der Bafis wenig weiß filzig. An den Mittel: und 
Hinterbeinen ift die Ferfe und Das zweite Tarfen- 
glied gelblich, die drei folgenden braunroth, an den vorderen 
die Ferje Schwarz, Die Spike gelblich, Die vier folgenden Glieder 
braunroth. 

13. Fulvicornis. M. 2,—3%. Bei fulvicornis X. ift nach 
Sm. die Geißel oben röthlich pechbraun, unten röthlich gelb; bei 
den hier bejchriebenen Männchen aber unten und neben belt 
ockergelb, auf der oberen Seite ein ſchwarzer Streifen, zugleich 
ift Die Größe von fulvicornis bedeutender, 3’, nah Sm., nach 
K. jedoch nur 2',. Sch wähle Daher den Namen flavicornis. 
Thorax jehr fein punftirt; Der Metathorax iſt oben längs— 
runzelig, hinten faft glatt, glänzend, fehr vertieft, 
ungerandet. Hinterleib jehr ſchmahl, lineal, nad 
hinten wenig breiter, ſehr glänzend, fehr fein punftirt, Bafis von 
2 und 3 neben weißfilzig, die Ränder ſchmahl blaßhäutig. Die 
Tarjen weißlich, das Gnöglied oft röthlich. Rand des 
Kopfichildes, Dberlippe und Dberfiefer gelb. Sehr 
ahnlich immarginatus n. sp. Letztere ift aber weit deutlicher punk— 
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tirt, größer und der Metathoray oben fat Fürnig gerunzelt. Doc 
gehören vielleicht immarginatus und lavicornis zu ‚Der — 
Species, da es Uebergänge gibt. 

14. Interruptus. PS. Zep. Nro. 32. Ich babe 1 Exemplar 
von hier, 2 von Wiesbaden geſehen; alle 3 weichen von inter- 
ruptus Ps. Dadurch ab, Daß Segment 1 nicht ganz roth, jondern 
bei 2 dieſes Segment jehwarz tft mit seinem rothen Duerftreifen, 
bei einem aber roth mit einem großen ſchwarzen Fleden an der 
Bafıs nnd an dem Hinterrande, beide neben verbunden. Fühler 
ohngefähr von Der Yinge des Thoray. Thorax und Hinterleib 
dicht punktirt; Meetathorag hinten runzelig, gerandet. Die Tarfen 
gelb, die vier Endglieder fallen ins Nöthliche. 

15. Wahrjeheinlich ein Feines Exemplar von sexnotatus, 
aber der Hinterleib auffallend flach. 

16. ‚rufoeinctus. Sichel (nach Nyl.) Die Binden find bei 
ganz friſchem Zuftande braungelb, neben ſehr breit, nach innen 
ſehr verſchmählert. Im Habitus jehr Ähnlich laevigatus. Das 
M. findet fich nicht bejchrieben; vielleicht gehört Das von mir als 
bifasciatus beſtimmte hierzu. 

47. Minutus. Eine fehr jehwer zu beftimmende Species. Es 
gibt mehrere ſehr ähnliche, welche bei Den verjchiedenen Autoren 
ungenügend bejchrieben find; ja Diefelben weichen rückſichtlich der 
nämlichen Species nicht jelten von einander. ab. Die) Sculptur 
möchte ich für Das wejentlichite Unterjcheidungsmerfmal Halten. 
Kirby jagt von minutus: abdomen punctulatissimum , punctulis 
levissime impressis; Smith: abdomen very delicately punctured; 
Nylander in den ap bor.: abdomen crebre punctulatum , me- 
tanotum lunatum margine laevi vel sublaevi. 

Die Fühler find unten braungelb; der Meſo— 
thoragift jehr fein und Dicht punftirt, die Punkte 
jehr ſeicht; der Metathorax oben Außerft fein längs 
vunzelig, aber am Ende glatt; die hintere Fläche alatt 
und glänzend, ungerandet; Die Seiten faft glatt, etwas glänzend. 
Der Hinterleib oval, jehr glänzend, mit ſehr feinen und 
jeihten Punkten reichlich beſetzt, auh auf Segment 
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1, obgleich weitläuftiger,  al8 auf den übrigen; Die Ränder 
röthlich, meiltens ziemlich breit, jedoch auch jchmähler. Smith 
nennt fie nigro-piceous, Kirby fagt gar nichts Davon, Nylan— 
der nennt fie submembranaceo-pallescentes; dennoch ftellt er in 
jeiner revisio Ddiefe Species nebſt den verwandten in. diejenige 
feiner Species-Gruppen zujammen, wovon er jagt: absque pal- 
lescentia in marginibus segmentorum abdominis; auch die übrigen 
mir bekannten Species Diefer Gruppe haben einen blaffen Rand 
der Segmente. Rückſichtlich der Slügeladern ſtimmen die genann— 
ten Autoren nicht überein; Kirby nennt fie Schwarz, Smith 
ichwarzpechbraun, Lepeletier braungelb; ich finde fie, Durch Die 
Loupe betrachtet, rothbraun, Dem unbewaffneten Auge erſcheinen 
fie dunkler, faſt ſchwarz. Bei dem M. find die Fühler ſo 
Lang, als Kopf und Thorag, die Geißel unten braun— 
gelb; Kopfſchild vornen gelblich, Oberlippe und Ober- 
fiefer Schwarz, Ießte in dev Mitte etwas gelblich, an der Spike 
röthlich. Hinterleib Tineal, lang und ſchmahl, die mittleren 
Segmente an der Baſis eingedrüdt, fein punftirt, Endränder 
ſchmahl röthlich. Metathorag, wie beim W. Beine ſchwarz, 
auch die Tarfen größtentheils, das Endglied röthlich, an 
den vorderen Die vier Endglieder oder dieſe find braun mit röth- 
licher Spike. 

Die Beine der Weibchen find oft etwas pechbraun, oder auch 
ſchwarz, Die Endglieder der Tarſen röthlich, zuweilen auch meh— 
rere, Bei einigen Exemplaren ift Die Bunftirung Des Kopfes und 
Thorax etwas gröber, Die Punkte tiefer. 

Folgende Species glaube ich Davon abjondern zu müfjen: 

a. Bei einem Eleineren Weibchen mit ſchmählerem, gewölb- 
terem Sinterleib find die Punkte des Hinterleibs ſehr Dicht und 
größer, als bei den übrigen von mir unterfuchten Exemplaren; 
er erjcheint, durch Die Loupe betrachtet, runzelig. Sch nenne 
dieſe Species rugosula, 

b. Eine Anzahl Cxemplare zeichnet ſich Durch eine etwas 
andere Sculptur des Metathorag und des Hinterleib3 aus. jener 
ift oben bis zum Ende fein längsgerunzelt, diejer hat 
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eine viel ſpärlichere, jedoch eben ſo feine Punktirung, als minu- 
tus; Segment 1 und das Ende der übrigen Segmente 
find ganz oder faft unpunftirt; Die Ränder breit röthlich. 
Sch nenne fie parvulus. 

c. Andere find durch Die Sculptur des Mefo- und Meta: 
thorax, jowie des Hinterleibs wejentlich verfchieden. Der Körper 
ift weit glänzender; die Punkte des Mejothorag find zwar jehr 
fein und Dicht, aber viel tiefer eingeftochen; Daher weit deutlicher, 
der obere Theil Des Metathorax ift bis zum Ende 
grob, etwas unregelmäßig längsrunzelig, oft faft 
nebrunzelig, am Ende gerandet; bie hintere Fläche etwas 
rauh, wenig glänzend; Die Seiten etwas runzelig und faft glanz- 
I08. Segment 1 faſt unpunftirt, Die übrigen jehr 
fein und ſeicht punftirt, gegen das Ende glatt, Die Punkte 
Schwer wahrzunehmen; Die Endränder [ehr ſchmahl weif- 
lich gefärbt; die Fühler unten braun. Sch nenne fte nitidus. 
Vielleicht fem. zu nitidiusculus. Bei allen dieſen Arten ift die 
Schienenbürfte weiß. 

Sehr Ähnlich iſt ferner No. 18. Nylander hat eine 
rufitarsis, deren W. von minutus durch den unpunftirten Hinter: 
leib verschieden ift. Auch minutissimus und das W. zu nitidi- 
usculus ift nahe verwandt. Don dem [ekteren jagt Nyl.: meta- 
noto lateribus subnitido, supra (disco) tenuiter granulato-rugoso, 
opaco, abdominis segm. 1 punctulatum. Vielleicht unter den 
als W. zu der folgenden Art bejchriebenen Exemplaren enthalten, 
welche einen jchwarzbraunen Thorax haben, 

18. Villosulus Sm. (Melitta villosula X. mas. nad) Sm. 
punctulata X. fem.) Ob das W. wirklich Die M. punctulata A. 
ift, möchte zweifelhaft jein; das M. ftimmt aber mit villosula X. 
überein, und Icheint mir zu Dem bier bejchriebenen W. zu gehören. 
W. 3—4 L. (nad Sm. 3%, —4, nah 8. 4). Fühler unten 
braungelb oder braunroth. Kopf Dicht fein punftirt, nebft 
Thorax glänzend, leßterer oft ins Braune fallend, nicht 
ſehr fein, oft ziemlich grob punftirt, neben Dichter 
und feiner, in Der Mitte grober und weitläuftig; 
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Metathorax oben Längsrunzelig, hinten faſt glatt, ungerandet, oben 
abgerundet, unten an den Seiten etwas gerandet. Die Haare 
des Kopfes und Thorax find braungelb oder gelblich grau. Hinz 
terleib jehr glänzend, mehr oder weniger Dicht, aber jehr 
fein punftirt, auf Segment 1 viel weitläuftiger und feiner, 
bier oft faft unpunftirt. Bei mehreren meift größeren Exemplaren 
it Die Punktirung des Sinterleibs ziemlich weitläuftig, Daher der— 
jelbe jtärfer glänzend, auch weniger behaart, Die Ränder faum 
gefärbt Cvielleicht eigene Art). Nyl. nennt Segment 1 sparse 
et tenuiter punctulatum, Smith very smooth and chining, jehr 
glatt und glänzend, Kirby laeve et lucidum, glatt und jehr 
glänzend; die Endränder röthlich pechfarben, meift ſehr ſchmahl, 
jeltner breit. Nach Nyl. ift der Hinterleib faft unpunftirt, nach 
Kirby mit jehr häufigen Fleinen ſchwach eingedrücten Punkten 
überjüet, nad) Sm. jehr fein und Dicht punftirt. Die Behaarung 
des Hinterleibs ift weit Dichter, al$ bei minutus und den ver: 
wandten Arten; Die Beine oft röthlich pechbraun, die Tarſen 
heller. Die Schienenbürjte blaß braungelb, bei einigen weiß, 
wohl Durch Abblajfen. Das Stigma meift braunroth, oft faft 
jchwärzlich,, zuweilen blaß braungelb, letzteres meift bei weißer 
Schienenbürfte und ind Braune fallendem Thorax. 

M. Bühler Länger, als der Thorax (nach Kirby kürzer, 
nach Smith nicht ganz jo lang, als Kopf und Thorax), Geißel 
unten braungelb; Kopfſchild vornen wenig gelblich oder ſchwarz, 
Dberlippe im erſten Falle gelblich, Dberkiefer Schwarz (nach K., 
Nyl. nd Sm, ift der Kopfjehild ſchwarz). Thorax glänzend, 
weitläuftig punktirt, Metathorag oben längsrungelig, nach dem 
Ende glatt, hinten ziemlich glatt und ungerandet. Hinterleib 
länglich eiförmig, gewölbt, ziemlich kurz; die Punkte nicht 
jo Dicht und jo fein, wie bi W. Stigma und Flügeladern braun 
gelb oder jchwärzlich (nach 8. Jehwärzlich). Beinepehbraun, 
Tarjenhellbraun, bei einem Exemplar mit ſchwarzem Kopfſchild 
find die Beine Schwarz, nur die Tarjen braun, Behaarung der Beine 
weißlich. Das W. jehr häufig im Mat und Juni auf Löwenzahn, im 
Juli und Aug. mitdem M. auf zufammengejeßten Blumen z. B. Pieris. 
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19.  Nitidiusculus X. (Cannulatus ?2.N9. M. Thoray glän- 
zend, Dicht und fein punktirt; oberer Theil Des Metatho- 
rax fein längsrungzelig, gegen das Ende glatt und 
glänzend, hintere Fläche glatt und glänzend, unge— 
randet. Hinterleib Iineal, ſchmahl und lang, ſehr glänzend, jehr 
fein und jeicht punktirt, Ränder ſchmahl röthlich oder gelblich. 
Segment 3—5 neben auf der Bauchſeite mit langen 
berabhbängenden weißen Haarbüſcheln, wodurd ſich 
diefe Art vor allen andern auszeichnet, welche zum Theil an 
dem ganzen Nande der Bauchjegmente ziemlich lange abjtehende 
Haare haben. Balls und Spike der Schienen breit gelblich, 
Tarjen gelb, zuweilen ins röthliche; die Vorderſchienen röthlich 
gelb geftreift. Die Fühler ohngefähr jo lang, als Kopf 
und Thorax, untenodergelb. Häufig im Juli auf Senecio 
Jacobaea. W. (nah Sm.) 2—3%. Fühlergeißel unten braun 
gelb. Thorax fat bronzefarbig, glänzend, punktirt; Beine pech- 
braun, die Tarſen vöthlich pechbraun. SHinterleib häufig ſchwärz 
pechbraum, glänzend, fein punftirtz Die Ränder wenig pechfarben. 
Nach Nyl. jehr ähnlich) minutus, die Seiten des Methoray fait 
glänzend, Metathorag oben zart körnig gerunzelt, glanzlos, Segm. 1 
fein punftirt. 

Anmerkung. Vielleicht ift das W. unter den zu den 
vorigen Species gerechneten IB. enthalten, da dieſe in manchen 
Stücken von einander abweichen. 

20. Seladonius. Auch bier gibt e8 mehrere nahe verwandte 
Species, über deren Beftimmung man nach den’ Bejchreibungen - 
der verschiedenen Autoren jchwerlich ins Neine fommen wird. Die 
Synonymie iſt ſehr verwirrt. Bei einigen meiner Exemplare iſt der 
Kopfund Thoraydunfel bronzegrün, der Hinterleib 
ſchwärzlich grün, faſt ſchwarz, wenig metallglängzend, 
Segm 1—4am Ende mit einer weißliden Binde, 
1 und 2 unterbrochen. Dieje halte ich für seladonius Zep. 
(Melitta seladonia X. Nyl.) Im Mat auf Leontodon, auch wieder 
im Juli bejonders auf Syngenefiften. Andere haben einen bronze 
farbigen Thorax, der Metathyrag zuweilen blaugrün; Der 
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‚ Sinterleibiftdem Thorax faftgleichfarbig, mehr metall: 
. glänzend, als bei den vorigen Gyemplaren, die Endbinden 
breiter und Dichter, mehr weiß, an der Baſis des 
Segm. 2 und 3 noch eine Binde. Diefe halte ich für virescens. 
Lep. (fasciatus Nyl.). Die Fabricifchen Arten: Megilla subaurata 
und seladonia, welche man im den obigen Arten hat finden wollen, 
ſind mir zweifelhaft. Ich gebe daher ihre Diagnofen: a) M. selado- 
nia, hirta, virescens, abdominis, segmentis margine albis ; b) sub- 
aurata, obscure viridis, aurea, cinereo villosa, abdomine atro, 
segmentis margine albidis. 

Das M. des seladonius Zep. ift flavipes F. und nad) Sm. 
auch Apis tumulorum Zin. Sch möchte daher für die erfte Art 
mit Nyl. den Namen flavipes herftellen. Die Geißel ift unten 
gelb, die drei letzten Glieder ſchwarz. Die Farbe des Körpers 
bronzegrün, der Thorax fällt zuweilen ins blaugrüne; die mittleren 
Segmente des nach hinten erweiterten Hinterleibs find an der 
Baſis ftarf niedergedrüct, Die Seiten weißlich behaart, das Ende 
der Segmente oft weiß gewimpert, Die Ränder mehr oder weniger 
röthlich oder gelblich gefärbt. Beine hellgelb, die Hüften ſchwarz, 
die Schenkel ebenfalls oft an der Baſis, ſonſt röthlichgelb, Die 
Schienen röthlichgelb gefledt, Das Endglied der Tarfen braunroth. 
Barietät: 1) die Hinterjchenfel faft ganz ſchwarz, Die Hinterſchienen 
Ihwarz gefleckt; 2) Mittel und Hinterbeine mit Jchwärzlichem 
Endglied der Tarſen; 3) die ganzen Beine gelb, ebenjo Die ganze 
Unterjeite der Fühlergeißel; der Hinterleib ſchwarzblau mit breit 
blaß gefärbten Rändern. 

Ein Männchen von Wlb. it jo abweichend, daß ich dasjelbe 
für das von virescens halten möchte. Fühlergeißel unten bis zur 
Spiße gelb; Mittel- und Hinterjchienen neben braun geflect, 
Hinterfchenfel an der Bafis breit ſchwarz; Hinterleib Tineal, nach 
hinten nicht erweitert, Segment 1—3 mit weißer Endbinde, 2 
und 3 außerdem mit weißer Bafalbinde. Sch erhielt dieſes M. 
auch von Wsb. (Kſchb.) 

Anmerfung. . Eine ähnliche Art tbeilte mir Hr. Oberförfter 
Tiihbein von Herritein mit. Sie gleicht virescens, iſt ebenfo 
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bandirt, hat aber einen ſchönen Goldglanz; der Thorax iſt lebhaft 
braunroth behaart, der Hinterleib dicht mit gelblichen Härchen 
bedeckt. 

21—23. Das W. von aeratus X. iſt dem W. von Morio 
und leucopus ſo ähnlich, daß fich nach den Befchreibungen der 
Autoren Feine fichere Beſtimmung treffen läßt. Herrich-Schäf— 
fer hält fie alle drei für einerlei Species. Nach Nyl. Crevisio 
ap. bor.) ift leucopus und aeratus einerlei, und der Unterjchied 
zwilchen dem Weibchen diefer Art und Dem won Morio tft ihm 
noch nicht Deutlich. Smith trennt die drei Species; allein jeine 
Beſchreibungen genügen hier nicht zu einer ficheren Beſtimmung. 

Aeratus ift nach Kirby viridi aeneus, abdomine nigroaeneo 
nitido, laevi; metathorax viridis, postice truncatus; maris 
corpus atrovirens. 2'/, — 3 Linien. Nah Sm. ift der Hinter: 
leib Schwarz mit Schwacher Bronzefärbung, glatt und 
glänzend. Sch glaube nicht, daß Sich dieſe Art aus dem vielen 
von mir unterfuchten Exemplaren dieſer Gruppe herausfinden läßt, 
da ich außer Smeathmanellus feine mit abgejtugtem Metathorag 
herausfinden kann. 

Morio K. W. Thorax bronzegrün, Metathorag 
und Bruftfeiten blaugrün; Metatbhorag hinten ab, 
gerundet; Hinterleib punktirt, ſehr glänzend (nad) Kirby niti- 
dissimum, während er den von aeratus nur nitidum nennt), ſchwarz, 
mehr oder weniger ins Braune, Segment 1 und 2 neben 
weißfilsig. Zep. jagt von Morio: subaeneo niger, metathorace 
et abdomine subcaerulescentibus, was mit meinen Exemplaren 
und den Bejchreibungen Kirby’s und Smith$ nicht überein- 
ftimmt. Smith bejchreibt Die Farbe des Hinterleibs nicht, Kirby 
nennt ihn nigrum, Nyl. fusco nigrum. Das M. hat einen blau- 
grünen Metathorag, der Hinterleib ift jchwarz, nach X. atrum; 
bei einigen meiner Gyemplare füllt er etwas ins blaufchwarze. 

Leucopus. W. Bruftfeiten und Metathorag jind 
nach Nyl. gleichfarbig mit dem Thoraz; der Hinter- 
leib Schwarz, Dunkler, als bei der vorigen. 

Das M. iſt leicht zu unterjcheiden. Die Fühler find kürzer, 
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als bei den zwei vorigen Arten; der Hinterleib jehr glänzend 
ſchwarz, pumftirt, der hintere Theil der Segmente glatt und braun— 
jchillernd; der Hinterleib breiter und kürzer. Beſonders charafte- 
riftijch ift die weißliche Farbe der Ferfen und der drei nächften 
Tarſenglieder. 

24. Smeathmanellus X. W. Hier iſt der Hinterlelb 
gleichfarbig mit dem Thoraz; beide ſehr glänzend dunkel 
metallijch grün; der Metathorax hinten abgeftußt, gerandet, glän— 
zend und jchwach gerunzelt. Die Größe meiner Exemplare ift 
oft viel geringer, als fie KR. angibt. Nach ihm ift das W. 3, X. 
lang, nah) Sm. 3 L.; die meinigen haben ohngefähr dieſe Größe, 
oft aber weit Heiner. Das M. hat die Farbe des W., der Hin- 
terleib etwas dunkler; Die Bafis des Segments 2 und 3 hat 
neben einen weißen Filzftreifen, was K. Täugnet, Smith aber 
angibt. 

25. Minutissimus A. mas. Thoray fein punftirt, Die 
Punfte jehr jeicht, Daher wenig merfbar; Metatho: 
ray oben an der Bafis mit kurzen Längsrunzeln, 
ſonſt, wie hinten, glatt und glänzend. Hinterleib feinpunk 
tirt, die Ränder der Segmente ſchwarz. Die Fühler 
gibt K. Fürzer an, ald der Thorar, Sm. nicht ganz fo lang, 
als Kopf und Thorax, lebteres findet bei dem hier bechrie- 
been Gyemplare Statt. Die Tarjen find nad) K. obscure ru- 
fescentes, nady Sm. rufo-piceous, an dem vorliegenden Exem— 
plar röthlichbraun nur die 4 Gndglieder, die Ferſe ſchwarz. Der 
Hinterleib ift Länglichenpal. Die Beitimmung als minutissimus A. 
it alfo nicht ganz ficher; jedoch Fommt Das hier bejchriebene 
Exemplar Diefer Art jehr nahe. 

26. Haemorrhoidalis n. sp. M. 3, —4 % Die Ober: 
lippe variirt mit gelber Baſis; Die Fühler ohngefähr von 
der Länge des Kopfes und Thoraz. Diejer fehr dicht 
punktirt; Metathorax oben längsrunzelig, die Längsrunzeln fait 
fürnig unterbrochen, Das Ende glatt; hintere Fläche ziem— 
lich glatt und glänzend, ungerandet, SHinterleib Tineal, 
nach hinten wenig breiter, Dicht fein punftirt, Segment 2 und 3 


an der Baſis weißfilzig, 4 nur neben, 2 und 3 bei 1: Exemplar 
unterbrochen. Kniee und Sohienenfpihe röthlich; Hinterferfe 
und das folgende Glied blaß röthlichbräunlich, Die 
übrigen braun, die Spiße braunzoth. Das Endjegment 
blutroth. Am Ähnlichiten bifasciatus. | 


Neu hinzugekommene Arten. 


27. Bifasciatus n. sp M. 4% Wahrſcheinlich zu rufo- 
einetus gehörig. Fühler Länger, alsder Thorax, ſchwarzz 
Rand des Kopfſchilds gelblich, Dberlippe und Ober 
fiefer ſchwarz. Thorax braungelb, -abgeblichen graulich be— 
baart, Dicht punftirt; Metathorax oben Längsrungzelig, 
am Ende jcharf gerandet, in den Seiten und aufider 
hinteren Fläche gerungelt, leßtere neben faft bis 
oben hin gerandet, oben ungerandet. Hinterleib glän— 
zend, an der Balis verjchmählert, nach hinten breiter, anı Ende 
abgerundet, fein und Dicht punktirt, Segment 1, weitläuftiger; 
Segment 2.und 3 an der Baſis mit einer weißen 
Binde, zuweilen auch seine Jolche an der Bafis des Segments 4. 
Baſis des Hinterleibs granlich zottig, Die übrigen Segmente mit 
furzen anliegenden und längeren abjtehenden graulichen Haaren 
bejeßt, bejonders reichlich von Segment 4 au. Die Ferfe der 
Mitteleund Hintertarjengelblid, Die Spitze ſchwarz, 
Die 4 Endglieder ſchwarz, das letzte mehr! oder. weniger 
braunroth, zuweilen Die Ferje der Mitteltarjen jehwarz. Bet einem 
Exemplar find Die Ferſen und die nächiten Tarjenglieder aller 
Beine gelblich, auc Spike und Baſis der Schienen. Aehnlich 
leucozonius, aber die Fühler Länger, der Hinterleib von anderer 
Geftalt, die Größe bedeutender. 

28. Bipunctatus n. sp. M. 4%, % Aehnlich fulvocinctus. 
Kopfſchild vornen breit gelb, jederjeits mit einem 
Ihwarzen Punkt; Oberlippeund Oberfiefer ſchwarzz 
Fühler jo lang, als Kopf und Thor, Ihwarz Thorax und 
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Kopf glanzlos, dicht punktirt; Scheitel und Thorax braungelb 
behaart; oberer Theil des Metathorax unregelmäßig gerunzelt, 
am Ende gerandet; hintere Fläche runzelig, gerandet. 
Hinterleib lineal, lang, hinten etwas erweitert, glänzend, ſehr 
fein und dicht punktirt, die Ränder ſehr ſchmahl 
röthlich; Segment 2 und 3 neben an der Baſis weißfilzig ge— 
ſtreift; Bauch ſchwarz mit blaſſen Rändern. Baſis und Spitze 
der Schienen breit gelb, Ferſe und das folgende Glied blaßgelb, 
die Zletzten braun, das Endglied mit rother Spitze; Klauen 
roth mit Schwarzer Spike. Vielleicht Varietät von abdominalis. 

29. Apicalis n. sp. M. 4%. Ebenfalls ſehr ähnlich fulvo- 
einctus. Kopfſchild vornen, Dberlipype und Ober: 
fiefer gelb, letztere an der Spike röthlich und jchwarz. Fühler 
io lang, als Kopf und Thorayg; Geißel unten braungelb, 
das Endglied jchwarz. Thorax braungelb behaart, Metathorag 
weißlih; jein oberer Theil an der Basis mit Furzen 
Längsrunzeln, gegen das Ende fein querrungzelig, 
am Ende ein Rand; hintere Fläche runzelig; unge: 
randet. Hinterleib Lineal, kürzer und gewölbter, als bei fulvo- 
einctus, jehr Dicht punftirt, Durch die Loupe fein ges 
runzelt erjcheinend; die Endränder ſchmahl blaß 
gefärbt; der Hinterleib mit anliegenden gelblichen Härchen Dicht 
bejegt, Die Bafis der Segmente 2 und 3 weißftlzig. Die Schies 
nen größtentheis weißlich, beiberfeit3 jchwarz gefleckt, Die 
vorderen mit einem vöthlichen Streifen und Fleinen ſchwarzen 
Sleden, hinten jchwarz; Tarſen weißlid, Das Endglied 
ſchwarz mit rother Spike, Strallen roth mit ſchwarzer 
Spibe. Gonzenheim 5/9 (Eich b.). 

33.  Convexus n. sp. M. 3,8% Kopfſchil d vornen 
gelblich, Oberlippeund Oberkiefer ſchwarz; Fühler 
ohbngefähr von Dertänge des Thorax, ſchwarz. Tho— 
rax graulich behaart, nicht ſehr fein und nicht ſehr Dicht punktirt. 
Metatboray oben unregelmäßig längsrunzelig, die 
Runzeln unterbrochen; hintere Fläche gerunzelt, 


gerandet, Hinenleib lineal, ſehr gewölbt, faſt halvbeulan 
Jahrb. Heft 9. Abth. 1 
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driſch, jehr glänzend, Die Ränder Schwarz; Hinterleib fein 
weitläuftig punftirt, Die hintere Hälfte der Segmente 
aber glatt, Diefe und Die Bafis niedergebrüdt; vor der glatten 
Stelle fißt eine Neihe weißer Haare. Bafis und Spike der 
Schienen gelblich, ebenjo die Tarjen, die 2 Endglieder aber braun. 
Wshd. (Kſchb.) 

31. Bisbistrigatus n. sp. W. 42%, Fühler fehr dit 
beijammen, ſchwarz. Thorax Dicht fein punktirt; Metatho- 
rag oben Fängsftreifig, gegen das Ende aber verlieren ſich die 
Streifen; hintere Fläche etwas rauh, glänzend, unge 
randet, Hinterleib lang, obngefähr von Doppelter 
Länge des Thorax, ziemlich flach, an der Baſis wenig ver: 
Ihmählert, hinter der Mitte wenig breiter, am Ende zugejpißt, 
jehr glänzend, ſehr fein Dicht punftirt, auf Segment 1 
weitläuftiger und weniger fein; Segment 2 an der Baſis 
ſehr vertieft, neben, jo wie Segment 3 mit einem 
dünn weißfilzigen Streifen, auf 3faft bis zur Mitte 
reihend, nad innen ſehr ſchmahl; die Segmente von 3 an 
mit weißen anliegenden Haaren reichlich bejeßt, vor dem End— 
rande des Segments 3 ımd 4 eine Neihe längerer Haare, auf 3 
nur neben; Bafis des Hinterleib3 faſt Fahl, nur neben mit Furzen 
graulichen Haaren dünn bejeßt. Thorax dünn kurz graulich be— 
haart, ebenſo Die Beine, die Schienenbürfte weitläuftig und Furz. 
Das Endglied der Tarfen braunroth; Flügel ſchwach getrübt. 

32. Clypearis n. sp W. 3% Aehnlich minutus. Aus- 
gezeichnet Durch den langvorgeftredten Kopfſchild; imter- 
halb der Fühlerwurzel eine höderige Wölbung; Die Fühler jchwarz, 
Geißel unten braun. Kopf und Thoray nicht jehr fein, 
stemlich Dicht punkftirt; oberer Theil des Metathorax 
fein längsrunzelig, am&ndeglatt und abgerundet; 
hintere Fläche faſt glanzlos, etwas runzelig, unge— 
randet. Hinterleib eiförmig, wenig glänzend, Segment 1 glän- 
zender, Die Endränder von Segment? an kaum etwas 
röthlich, fehr fein und feicht Dicht punktirt, veichlich mit weiß— 
Yichen Härchen bejeßt, vor dem Endrande von Segment 2—A 
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eine Reihe längerer weißer Haare, an Segment 2 nur neben. 
Beine jchwarz, Flügeladern ſchwärzlich. Wsbd. am Weg nad) 
Schierftein den 11. Auguft gefangen (Ki ch b.). 

33. Minutissimus X. W. 1',—2%. Sehr ähnlich minutus. 
Fühler Shwarz Kopf und Thorax fehr fein und 
dicht punktirt; Metathoraxobenlängsrunzelig, bins 
tere Fläche glatt, ungerandet. Hinterleibffaſt lineal, 
ſehr fein punktirt, Segment 1 faſt unpunktirt (nach Nyl. un— 
punktirt); Ränder der Segmente blaßhäutig (nach Sm. zuweilen 
röthlich pechbraun). Beine ſchwarz. M. (nach Sm.) 2%. Fühler 
nicht ganz ſo lang, als Kopf und Thorax, unten braungelb (nach 
K. kürzer, als der Thorax); Rand des Kopfſchilds, Oberlippe und 
Oberkiefer gelb, letztere mit ſchwarzer Baſis und röthlicher Spitze; 
Tarſen röthlich pechbraun. Hinterleib eiförmig, die mittleren 
Segmente an der Baſis niedergedrückt. (Die Sculptur iſt nicht 
erwähnt.) 

Nur 1 W. von Wsbd. (Kſchb.) Vom Thorax des W. 
ſagt K.: punctulis creberrimis levissime impressis irroratus, vom 
Hinterleib: lineare, nitidissimum. 

34. Politus n. p W.2% Der ganze Körper ſehr 
glatt und glänzend, nurdas Hinterſchildchen glanz 
198. Dberfiefer ohngefähr zur Hälfte roth; Fühler: 
geißel unten braungelb; auf Kopf und Thorax faum jehr 
leichte Püunktchen wahrzunehmen; Metathorax nur 
an der Baſis mit wenigen furzen Längsrunzeln, ſonſt 
völlig glatt und glänzend; ebenfo die hintere Fläche, ohne Rand, 
ftarf vertieft. Hinterleib eiförmig, jehr glänzend, ohne Bunkte, 
Endränder röthlichhbraun oder blaß gefärbt. Tarſen bells 
braunroth. Wshd. und neben Dem Dokheimer Weg 19, Aug: 
(Kſchb.) Sehr Ähnlich der vorigen, aber befonders Durch Den 
unpunftirten Hinterleib,, Die Farbe Der Fühler und Die Sceulptur 
des Thorax verjchieden. 

35. Coriarius n. sp. M. 3% Gehört in Die Gruppe des 
albitarsis Ceylindricus ?2.), Rand des Kopfichildes und Ober— 
lippe blaß gelblich, Oberkiefer ſchwarz mit gelblicher und röth— 
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licher Spite; Fühler fo lang, als Kopf und Thoraz, 
Geißel unten hell ockergelb, Thorazfehr dicht punk 
tirt; Metathorax oben körnig gerunzelt; hintere 
Fläche gerungelt, nur unten gerandet. SHinterleib 
länglich eiförmig, gewölbt, fein gerungelt, mit furzen anlie— 
genden gelblichen Härchen Dicht bejeßt, Die Ränder blaß, Segment 
2 und 3 an der Bafis neben wenig weißfilzig. Schienen an 
Baſis und Spibe breit gelb, ebenfo die Tarfen. Die 3 End: 
glieder jhwärzlidh. Momb. 9. October (Kſchb.) 

86. Rufipes n. sp. M. 2, L. Fühlerohngefähr von 
der Länge des Thorax, Geißel unten braungelbd; 
Kopfihild, Oberlippe und Oberfiefer ſchwarz, Ieb- 
tere mit rother Spitze. Thorax grob punktirt; Metathorag oben 
grob längsrunzelig, Die hintere Fläche gerungelt, nur unten ge— 
randet. Hinterleib ziemlich Furz und breit, gewölbt, vornen und 
hinten wenig verichmählert, jehr glänzend, grob punftirt, 
Segment 1 feiner, Endränder ſchwarz. Spitze der Schie— 
nen und die Tarjen braunroth, die Mittel- und Vorder: 
ferjen nur am Ende, die Siniee roth. Momb. 17. Aug. (Eich b.) 

Anmerkung Das M. von rufitarsis Vyl. ift größer, viel 
leicht aber Doch Diefelbe Species, Die Bejchreibung Nylanders 
ift mangelhaft; bei dem W. ift der Hinterleib nad Nyl. völlig 
unpunftirt, wahrjcheinlich alfo auch bei dem M. 

37. Nanulus n. sp. M. Kaum 2% Fühler länger, 
als Kopfund Thorax, Öeißelunten braungelb; Rand 
des Kopfichilds, Dberlippe und Oberfiefer gelb. Thorax fein und 
ſeicht punktirt; Metathorax oben an Der Bafis mit we— 
nigen Längsrunzeln, Jonft glatt; hintere Fläche glatt, 
mitten ftarf vertieft, ungerandet. SHinterleib an der 
Bafis verjchmählert, nach hinten breiter, jehr glänzend, unpunk— 
tirt, Die eingedrüdte Basis der Segmente 2 und 3 
fein gerungelt; Rand der Segmente ſchwarz. Baſis 
und Spige der Schienen nebft den Tarſen blaß röthlichbraun 
gelb, die Endglieder dunkler. Adern der Flügel ſchwärzlich. 


Mombach 12. Auguft (Kſchb.) 
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38. Atratulus n. sp M. 2% Fühler fürzer, als 
der Thorax, Schwarz, ebenso der Kopfſchild nebſt 
Dberlipppe und Oberfiefern. Thorax grob punftirt;z 
Metathorag oben längsrunzelig, am Ende gerandet, hintere 
Fläche runzelig, nur unten gerandet. Hinterleib Iineal, ziemlich 
furz und breit, ſtark gewölbt, faſt kahl, ziemlich grob und 
weitläuftigpunftirt,Ränderjchwarz Beinejhwarz, 
weißlich behaart. Mombach 22. Auguft (Rich b.) 

39. Pygmaeusn. sp. DM. 2—2'/, 2%. Kopfſchild Schwarz, 
nicht vorjtehend, Der Kopf kurz; Fühler ſchwarz, etwas 
länger, als der Thorarz dieſer ziemlich fein, feicht und 
weitläuftig punftirt; Metathorag oben Tängsrunzelig, hinten 
runzelig, gerandet. Hinterleib ſtark gewölbt, Länglich oval, 
fein und ziemlich weitläuftig punftirt, mit feinen, 
graulichen Härchen ziemlich Dicht beſetzt; Nänder glatt, jehr 
ſchmahl blaß gefärbt. Beine Schwarz, Tarjen blaß 
braunröthlich. Wsbd. (Kſchb.) 

40, Minutulus n. sp. 2. % Fühler fo lang, als 
Kopf und Thorax, Geißel unten braungelb; Kopf— 
Schild vornen, Dberlippe und Oberfiefer gelb, leßtere mit ſchwarzer 
Bafıs und röthlicher Spitze. Thorax glänzend, fein und ziemlich 
Dicht punktit; Metathoraz oben bis zum Ende Dicht 
und grob netzförmig gerunzelt; hintere Fläche etwas 
runzelig, glanzlos, gerandet. Hinterleib jehr glänzend, 
gewölbt, fait länglich eiförmig, fein punftirt; Der Nand der 
Segmente ſchmahl, blaßhäutig. Schienen an Baſis 
und Spike röthlich weiß, die vorderen größtentheil3 
Io; die 4 legten Tarfenglieder blaßröthlich, Die Fer- 
jen heller, ins Weißliche fallend. Im Auguft und Sep: 
tember auf zujammengejeßten Blumen. 

41. Flavitarsis n. sp. M. 27,2. Kopfſchild vornen, Ober⸗ 
lippe und Oberkiefer gelb, letztere mit ſchwarzer Baſis und röth— 
licher Spitze; Fühler ohngefähr von der Länge des 
Thorax, Geißel unten braungelb. Thorax glänzend, fein 
und Dicht punktirt; Metathorag längsrunzelig, am Ende und 
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neben glatt, hintere Fläche faſt glatt, glänzend, unge— 
randet, mitten vertieft. Hinterleib länglich eiförmig, dicht fein 
punktirt, unter der Loupe etwas runzelig; Rand der Seg— 
mente ſchmahl röthlich. Hinterſchienen an Baſis und Spitze 
gelb, die vorderen und mittleren ſo der Länge nach breit geſtreift, 
die Tarſen gelb. 

42. Convexiusculus n. sp M. u % Kopfſchild 
ftarf vorſtehend, aufgeworfen, vornen gelb, ebenfo Oberlippe 
und Dberfiefer, Ießtere mit jchwarzer Baſis und vöthlicher Spike; 
Fühler ſchwarz, Fürzer, al3 Der Thorax. Diejer glän— 
zend, ziemlich grob und Dicht punftirt, aber Die Punfte 
nicht tief; Metathorax ander Basis mit furzen Längs— 
runzeln, gegen das Ende glatt und glänzend, hinten glatt 
und glänzend, mitten ſtark vertieft, ungerandet. 
Hinterleib fait eiförmig, ſehr glänzend, Dicht fein punftirt, 
Segment 1 weitläuftig; Die Nänder blaß gefärbt. Tarſen 
blaß röthlichbraun, ebenfo die Bafis und Spiße der Schienen. 
Mombach 17. Auguft. (Kſchb.) 

Bu 10. fulvocinclus. Sp wie zwifchen den Männchen von 
abdominalis und albipes Sm., jo finden fich auch zwijchen den 
Weibchen deutliche Uebergänge, jo daß ich an der Selbftitändig- 
feit der Art zweifle. Nylander jagt von der Gruppe Cstirps) 
des H. fulvo-cinetus: „dificillima grex hujus generis.‘“ Er führt 
folgende Species an: 

4) Prasinus Sm., mit ſchmahlen blaßhäutigen Rändern und 
faft ganzen Bafalbinden des Segments 2 und 35 Vorberflügel 
6 Dim. lang, Metanstum Jchwächer Längsrunzelig, an Den Seiten 
ungerandet, Nah Sm. 41, %., der Thorax ſchwarz bronzefarbig, 
der Hinterleib eiförmig, fein und Dicht punftirt, Die Baſalbinden 
blaß gelblich. M. nicht bejchrieben. 

2) Fulvocinctus (X. ex museo ejus pro maxima parte; ab- 
dominalis Sm.). W. Borderflügel 7 Dim. lang, (nad Sm. 
4-5, 2), Metanstum faft lingsrungelig, an den Ecken runzelig, 
Segment 1 fehr glänzend, undeutlich fein punktirt, aber ohne alle 
Yederartige Sculptur, Ränder ſchmahl blaß, Behaarung Des Hinz 
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terleibs graulich. Ich finde die Punktirung des Segments 1 oft 
deutlich und die Behaarung des Hinterleib3 meiſt gelblich oder 
braungelb. Bafis des Segm. Zund 3 mit unterbrochener weißer Binde. 

3) Vulpinus Nyl. Größer, als vorige; Vorderflügel 8'% Dim, 
lang, die Haare des Körpers, auch des Hinterleibs ins Nöthlich- 
braune fallend, die Ränder breiter blaß, Metanotum Dicht uns 
regelmäßig, fajt körnig runzelig, glanzlos; einem gut bewaffneten 
Auge erjcheint Segment 1 fein punkftirt und jehr fein lederartig 
gerunzelt. M. Nur Hinterferfe an der Bafis gelblich, Tarſen 
dunfler, Rand des Segments 1, 2 faft ganz und 3 an der Baſis 
dunkel röthlich braun. Variirt mit gelblicher Bafis der Mitteltarfen. 

4) Obovatus. X. Nyl. (albipes Sm.) Von Nro. 2 verjchie- 
den durch Die unten röthlichbraune Fühlergeißel, Die bläfjere Be— 
haarımg des Thorax und der Beine, die blaßgelbliche Schienen= 
bürjte, die weipliche Behaarung des Hinterleibs. Bei Nro 2 
fällt die Behaarung des Hinterleibs mehr oder weniger ing gelb- 
liche oder tft durchaus gelblich, der Thorax tft braungelb behaart. 
Bei obovatus ift Segment 1 faft ohne Punkte, indem man nur 
Durch eine fcharfe Loupe jchwache ſehr zerftreute Punkte wahr: 
nimmt. Nach Nylander joll Segment 1 ganz ohne alle Bunfte 
jein, Smith nennt den Hinterleib jehr glatt und glänzend, gibt 
aber von der Punktirung nichts an. Baſis des Segments 2—4 
‚ mit weißer und gelblicher Binde. 

5) Malachurus. Nyl. (auch K. nah Nyl.). Nah Nyl. von 
der vorigen nur durch Die Dichte jehr feine Punktirung des Seg- 
ment 1 und den Mangel des halbmondförmigen Randes um den 
oberen Theil Des Metathorax verjchieden; die Ränder jehr ſchmahl 
bla. Nah Smith md Kirby fehlen Die Filzfleden an Der 
Bafis des Segment 2 und 3. Bei den Exemplaren, welche ic) 
dafür halte, find fie vorhanden, jedoch Klein; der Metathorag tft 
bei denſelben meiſt feiner gerungelt als bei abdominalis und albi- 
pes, die hintere Fläche meiſt Deutlic, längsftreifig, Die Schienen- 
bürfte weißlich oder etwas gelblich, der Hinterleib länglich oval, 
die Geißel meist unten braum, jelten ing röthliche; die Punktirung 
des Segment 1 zuweilen etwas weitläuftig, Die Behaarung des 
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Hinterleibs ift graulich, des Thorax blaß braungelb. Das M. ift 
nach Nyl. ähnlich dem M. von minutus, aber größer, fait bronze- 
farbig, behaarter, Die Hinterjchienen gelb, beiderſeits mit einem 
großen Fleden. Smith vermuthet in fulvicornis MA. das M. 
von malachurus, Dagegen rechnet Nyl. dieſe Kirby'ſche Art zu 
feinem subfasciatus. . { 

Die Nro. 1 und 3 babe ich noch nicht mit Beftimmtheit unter 
den vielen von mir unterfuchten Exemplaren Diefer Gruppe auf- 
finden können; einige weibliche Exemplare nähern fich Ießterer ſehr, 
jelbft durch eine feine lederartige Sculptur des Segment 1. Die 
Sculptur Des oberen Theiles Des Metathorax Cmetanotum) tft 
variabel, bald mehr längs- bald mehr Eörnigrungelig. Der halb» 
mondförmige Rand bei Nro. 2 und 4 nicht immer Deutlich, auch 
bei Nro. 5 zuweilen eine Spur Davon wahrzunehmen. 

43. Pusillus. n. sp. W. 22 L. Kopf faſt glanzlos, Außerft 
dicht und fein punktirt. Thorax glänzend, äußerſt fein und ſeicht 
punktirt; die Punkte ſchwer wahrzunehmen; oberer Theil des Meta— 
thorax nur an der Baſis äußerſt fein längsrunzelig, ſonſt glatt 
und glänzend, ebenſo die hintere Fläche, ungerandet. Hinterleib 
oval, gewölbt, tief ſchwarz, ſehr glänzend, die äußerſten Ränder 
kaum etwas röthlich, dicht ſeicht punktirt, zugleich etwas gerunzelt, 
an den Seiten und auf den Endſegmenten weitläuftig weißlich 
behaart, die Spitze dicht, die Ränder nicht gefranſt. Beine ſchwarz, 
weiß behaart, Krallen braunroth. Flügel waſſerhell, Adern und 
Stigma braunroth, dem bloſen Auge ſchwärzlich erſcheinend. Füh— 
lergeißel unten braungelb. 

44. Sublaevis. W. 3 L. Aehnlich laeviusculus, aber Durch 
die Sculptur verfchieden. Der Thorax weitläuftig fein 
punftirt, jehr glänzend; der Metathorag oben längsrun— 
zelig, hinten glatt, glänzend, gerandet. Hinterleib nach dem 
Ende breiter, jehr glatt und glänzend, kaum punktirt, Die Ränder 
jchmahl blaßhäutigz; an der Baſis des Segment 2 und 3 feine 
Filzflecken, jonft ift die Behaarung, wie bei laeviusculus. Schie— 
nenbürfte weiß; Slügeladern und Stigma ſehr blaß gelblich. 

45. Trifasciatus. n. sp. W. 41,8% Aehnlich leucozonius. 
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Thorax braungelb behaart, glänzend, ziemlich dicht und fein 
punktirt; Metathorax oben netzrunzelig, halbmondförmig gerandet, 
hinten ſchwach runzelig, gerandet. Hinterleib breit und kurz, 
ziemlich gewölbt, eiförmig, ſehr glänzend, durchaus ſchwarz, ſehr 
fein punktirt, auf Segment 1 weitläuftig, ſonſt ziemlich dicht; 
Segment 2—4 mit einer weißen Baſalbinde, in der Mitte vers 
ichmählert, auf 4 wenig merklich. Schienenbürfte blaßgelb; Die 
zwet lebten Tarjenglieder braunroth; Flügel faſt waſſerhell, Adern 
und Stigma hellbraungeld. M. Cmuthmaßlich Dazu gehörend ). 
Sehr ähnlich bifasciatus. Fühler fürzer, als Kopf und Thorax, 
ganz ſchwarz, die Geißelglieder gebogen; Kopfſchild vornen gelb- 
lich, Oberlippe und Oberfiefer ſchwarz. Behaarung Des Stopfes 
und Thorax graulichweiß; Metathorax oben Tängsrungelig mit 
einem Halbmondförmigen Rande, hinten ſchwach gerunzelt, ge= 
vandet. Hinterleib ziemlich breit, nach hinten erweitert, oben nicht 
jehr gewölbt, 1’Amal jo lang, ald der Thorax, durchaus ſchwarz, 
glänzend, jehr fein und Dicht punktirt; Segment 2—4 mit weißer 
Bafalbinde, auf 4 wenig merklich; Bafis, Seiten und Endſeg— 
mente weitläuftig weiß behaart. Beine ſchwarz, das End: 
glied der Tarſen braunroth; Flügel wafjerhell, Adern braunroth. 
Wsb. (Kſchb.). 

46. Laevis. A. 3'4—4%. Zur Gruppe des minutus ges 
hörig. Thorax nebſt Kopf glänzend, grob ziemlich weitläuftig 
punftirt, der Kopf Dicht und fein; Hinterleib nach hinten breiter, ohne 
alle Bunfte, oder zerjtreut punftirt, ſehr glatt und glänzend, Die Rän— 
der der Segmente röthlich. Metathoray oben längsrunzelig, hinten 
ebenfalls, gerandet. Beine gelblich behaart. Der Hinterleib hat 
neben lange weitläuftige Haare, ift ſonſt kahl. Ende Juli auf Picris. 
M. nicht befannt, auch von 8. Sm. und Nyl. nicht bejchrieben. 

47. Bisbimaculatus. n. sp. M. 3. L. Kopfſchild gelb ge— 
feet; Fühler länger, al3 Sopf und Thorax, Geißel unten braun 
gelb. Scheitel und Thorax braungelb behaart, glanzlos. Meta: 
thorax oben grob Längsrungelig, ſcharf halbmondförmig gerandet, 
hinten ziemlich grob gerunzelt, gerandet, glänzend. Hinterleib 
lang, nad) hinten erweitert, glänzend, weitläuftig punftirt, Die 
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Ränder der Segmente ſchwarz, Baſis des Segment 2 und 3 neben 
weißfilzig bandirt. Die Seiten des Metathoraz, Die Hinterleibs- 
bafis und die Seiten weitläuftig weiß behaart, jonft ift der Hin— 
terleib mit zerftreuten Furzen Härchen beſetzt; an dem Ende der 
Gndjegmente eine Neihe weitläuftig fißender längerer Haare. 
Baſis und Ende der Schienen und die Tarifen aller Beine röth- 
lich gelb, das Endglied der mittleren und hinteren braun, Ende 
Juli auf Senecio Jacobaea. DBielleicht Varietät von laevigatus 
(lugubris A.) 
XV. Colletes. 

Oberfiefer zweizähnig; Oberlippe furz, ftumpfwinfelig; End— 
glied der Unterkiefer faft jo lang, als Das vorhergehende, breit, 
abgerundet, außen gefranit; Siefertaften Jechsgliedrig, kaum über 
die Kiefer hinausreihend. Das Ende der Nadialzelle ift vom 
Flügelrande entfernt und hat eine Anhangszelle; Die Cubitalzelle 
2 und 3 jind faft gleich groß, jede aber Fleiner, als Die Atez die 
rüdlaufende Ader 1 mündet in die Mitte der Cubitalzelle 2, Die 
2te vom Ende der Subitalzelle 3 entfernt, aber jenſeits der Mitte. 
Fliegt im Sommer bejonders auf Tanacetum, jeltener Senecio 
Jacobaea und Achillea. Vergl, Jahresheft 1851. ©. 59 und ©. 98. 

1. Fodiens Zatr. Lep. Sm. (Melitta fodiens X. nach. Nyl. 
die Apis succincta Zin.). Ihre Hauptunterjcheidungsmerfmale 
find: Kopfſchild Dicht behaart; Thorax glänzend, 
neben Dicht, in der Mitte weitläuftiger grob punktirt; Hins 
terleib im friſchen Zuſtande glanzlos, Außerft dicht 
punftirt, Segment 1 grob, die übrigen fein, von 
Segment 2 an mit breiter gelblihbräunlicher (abge 
blichen weißlicher) Endbinde und auf Segment 2 nod 
mit einer Bajalbinde Der Endrand von Segment 1 ift 
meiftens röthlich gefärbt, was man aber erft nach Abreiben Der 
Endbinde wahrnimmt. (Smith und die übrigen Autoren erz 
wähnen Diefes nicht.) Durch Abbleichen und AMbreiben ändert 
fich der Habitus jehr. Wahrjcheinlich ift ein ſolches verändertes 
Gyemplar ©. 98 Nro. 2. 

M Segment 1 Dicht grob, Die übrigen dicht 
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fein punftirt, jedoch weder fo dicht, noch jo fein, als beim 
W. Segment 1 zottig weißlich behaart, auch Segment 2, jedoch 
weitläuftiger, Die übrigen mit längeren weißlichen und kürzeren 
Ichwarzen Haaren bejegt, Binden weißlich, breit, Hinter 
feib glanzlos; Segment 1 etwas glänzend. Auf der 
Bauchjeite hat Segment 1 am ganzen Endrande eine langhaarige 
weiße Binde; Segment 2—A haben nur neben lange 
weiße abftehende Haare, der größte Theil des fchmahl 
blaß gefärbten Randes hat nur Außerft Eleine Wimperchen. Der 
Thorax tft jehr glänzend, punftirt, wie beim W. 

2. Diefe Art möchte wohl die suceincta Zep. fein, ſchwer— 
Yich aber die Kirby'ſche und Smith'ſche; wahrſcheinlich ift fie 
Colletes Daviesana. Sm. CK. mss.) WAL. Thorax fehr 
glänzend, neben ziemlich Dicht, in Der Mitte ſehr weit- 
läuftig punktirt, faft glatt. Hinterleib fehr glän- 
zend, jehr fein punftirt, aud auf Segment 1, hier 
jedoch weitläuftig, auf den Übrigen Dicht, jedoch weniger, 
als bei der vorigen. Die Binden breit gelblichweiß oder weiß 
(nah Sm. blaß ockergelb); Die Farbe verbleicht ſehr ſchnell. 

M. Bejonders Durch den Ölanz Des Hinterleibs und 
deſſen feinere, weitläuftigere Bunftirung von dem 
borigen verschieden. Die Binden der Bauchfeite find 
neben ſchmahl, krümmen jich nach oben und erwei- 
tern ſich, jedoch fingen ſie in der Mitte nicht zu— 
ſammen; bier ift eine breite blaß gefärbte glänzende 
Stelle, auf der man bei günftigem Lichte nur ſehr kurze weiß- 
liche Behaarung wahrnimmt. 

3. Marginata. Sm. (Lin. mus) W. 3-48. Kopfſchild 
dünn behaart, die Seiten der Augen dichter, Thorax 
überall grob Dicht punftirt, wenig glänzend. Hinz 
terleib etwas glänzend, fehr Dicht fein punftirt, 
nur Segment 1 grob und weniger Dicht, jedoch nicht jo 
grob, al bei fodiens. Die Binden blaßgelblich, Jchmähler, 
als bei fodiens. 

M. Punktirung ohngefähr, wie beim W. Binden weiß, 
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ſchmahl; auf Der Bauchfeite hat der ganze Nand der 
Segmente eine weiße anliegende Binde, faft gleid 
breit, nur in der Mitte hinten etwas ausgebuchtet. Momb. 
20. Juli. (Kſchb.) 

4. Ein dieſem M. ſehr ähnliches hat andere Binden auf 
der Bauchſeite; dieſe beſtehen nämlich neben aus länge— 
ren abſtehenden Haaren, in der Mitte aus längeren 
anliegenden; die Binde des Segment 1 hinten erweitert. 
Die Binden des Rückens find breiter, als bei dem vorigen M. 
Wahrfcheinlich zu einer eigenen Art gehörig, etwa similis zu 
nennen. 

Anmerfung Smith hat eine Colletes suceincta Zatr., 
verjchieden von Derzsuceincla Zep., wahrjcheinlich Die suceincta 
K. nad) Sm. auch Lin., allein nach Nyl. ift fodiens Zep. und 
succincta Zin. einerlei. Nyl. Crevisio) ändert den Namen suc- 
cincta Zep. in balteata ab, und jagt, jte jet größer, als margi- 
nata Sm., welche ev für feine suceincta ap. bor. hält (nicht aber 
supplem., wovon nur ein Theil die succincta jein fol). Die 
marginata jteht nach ihm in der Mitte zwiſchen balteata und 
suceincta Z., woflr er Die fodiens Lep. Sm. hält. Cr hat noch 
eine ähnliche Art, impunclata, mit ganz glattem, nicht punftirtem 
Segment 1. 

Die suceincta ‚Sm. (fodiens Curt. Mel. suceincta X.) ift 
55,4; % lang; Kopfſchild kahl, grob punktirt, Die Punkte zu 
Streifen fich vereinigend; Hinterleib conver, glänzend; Segment 1 
jehr Dicht und fein punftirt, Die übrigen ebenſo dicht, aber nicht 
ſo fein; Segment 1 am Rande röthlic pechbraun; von Seg— 
ment 2 an breite weiße Nandbinden, Segment 2 auch mit einer 
Bajalbinde. 

M. 3 —4/, 2. Hinterleib länglich, ſehr convex, breiter, 
als bei den übrigen Arten, glänzend; Segment 1 tief und dicht 
punftirt, Die übrigen feiner; Binden weiß, ohne Behaarung da— 
zwiſchen. 

5. Hirta. Zep. (cunicularia Zin. Fabr.). W. 62. Kopf 
braun behaart, in der Mitte graue Haare eingemifcht; Fühler 
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von der Länge des Kopfes, braun. Thorax Dicht gelblichgrau oder 
mehr braungelb behaart, mit braunen Haaren gemifcht. Hinter: 
leib mit nad) hinten abftehenden gelblih grauen 
oder braungelben langen Haaren Dicht beſetzt, mit 
braunen kürzeren aufrechten gemiſcht, bejonders nad) 
dem Ende hin, die Ränder mit bläfferen Franſen. Schienenbürfte 
braun. 

M. Bon derjelben Farbe; nur der Kopf vornen und auf 
der Hinterjeite, wie Die Bruft, lang und dicht weißlich behaart; 
ebenjo Die Deine, Kühler von der Länge des Thorax. Im Alter 
werden Die Haare des ganzen Körpers weißlich. Weilburg, 
Wobd. (Wellritzmühle), Mombach an Weidenblüthen im April. 

Anmerkung. Dieje Art it einer Andrena jehr ähnlich; 
aber der Raum zwijchen den Augen und der Baſis der Ober: 
fiefer länger und fein gejtreift, was bei Andrenen nicht Der 
Fall ift. 

Anmerkung. Chrift befchreibt Das Nejt einer Biene, Die 
er den Tüncher, Apis dealbator nennt; dieſes Net ift ohne 
Bweifel das eines Colletes, wenigftens hat es die größte Aehn— 
lichfeit Damit; die Biene aber kann Feine der vorhergehenden, 
auch Feine Der mir jonit befannt gewordenen Species fein. Am 
meiſten ftimmt feine Bejchreibung mit Macropis labiata überein, 
jedoch auch nur zum Theil. 


XVI. Megachile.. ©, 59 — 64. 


Die Oberlippe lang, parallelogrammförmig. Durch den Ader- 
verlauf und Die Zellenbildung ift Diefes Genus von Osmia, Heriades, 
Chelostoma und Coelioxys oft nicht zu unterjcheiden, da die Ein- 
mündungsftelle der rücklaufenden Adern veränderlich iſt. Auch 
die Geſtalt des Hinterleibs ift nicht immer charakfteriftiich; Denn 
derſelbe kommt bei den Weibchen auch gewölbt vor, wie bei Osmia, 
Um ganz Sicher zu jein, ift aljo Die Unterfuchung der Freß— 
theile hier erforderlich, wenigftens bei manchen Arten. Bet Den 
M. ift das 7. Segment ganz auf der unteren Seite befindlich, 
daher oben gar nicht ſichtbar; deßhalb wird auch das 6. Segment 
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oft das Endfegment genannt, und das 7. der After. Fliegt vom 
Juni an, befonders auf Difteln und Kletten, auch Lathyrns odoratus 

1. Willughbiella. X. W. Die Binden find weiß, Die lebte 
ift ganz, Die vorleßte wenig oder Faum unterbrochen, Die übrigen 
faft zu Seitenftreifen verkürzt, alle breiter und zottiger, als bei 
maritima Ä., bei welcher fie im frifchen Zuftande blaß bräunlich 
gelb find und nicht unterbrochen. Der Kopfſchild braun behaart, 
der Rand der Augen gelb. Die Sammelbaare find am Ende des 
Bauches tief ſchwarz, weit mehr, als bei maritima. Der Leib ift 
merklich fürzer als bei maritima. Die Mitte des Thoray tft zu: 
weilen mit kurzen, fchwarzen Haaren gemijcht. Die 2 Außerjten 
Zähne der Oberfiefer fpiß, die 2 inneren ftumpf. M. Das 
legte Fühlerglied iſt platt gedrückt und merflid 
breiter, als Das vorhergehende, knopfförmig erwei— 
tert. Die Franſen der Vordertarien fißen vom Glied 1 bis 4, 
und find oft inwendig röthlich gelb; Die Erweiterung der Tarjen 
hat inwendig oft 1 oder 2 Schwarze Fleden. Auf der inneren 
weißen Seite der Vorderfchenfel befinden ſich 3 ſchwarze Streifen. 
Ach Hefiße mehrere größere und mehrere Fleinere M. Sene find 
braungelb, Diefe graulich behaart; bei jenen find Die Franjen Der 
Vordertarſen weiß und Die innere Seite der Erweiterung Schwarz 
gefleckt, bei Diefen find Die Franſen inwendig faſt ganz röthlich 
gelb, auswärts ihre Spiken, der jehwarze Flecken fehlt. Nach 
Kirby ift die Erweiterung inwendig neßförmig ſchwarz, bei einer 
Varietät aber haben fie nach ihm nur einen ſchwarzen Punkt. 

Herr Brof. Kirſchbaum fing bei Mombach ein Weibchen, 
ganz ähnlich Der Willughbiella; aber Scheitel und die Mitte des 
Thorax Schwarz behaart; ſchmahle weiße Binden auf Segment 2 bis 5, 
auf 2 unterbrochen, auf 3 in der Mitte jehr verfchmählert, auf 
Aund d ganz; Die Sammelbaarevonobengejehenbräun- 
fich gelb, ſchief beſehen weißlich ſchillernd, am Ende 
des Bauches ſchwarz. Das Neft Diefes W. fand fich im Sande 
des Mombacher Siefernwaldes, gebaut aus Melilotenblättern, am 
20. Juli. Die in der Nähe gefangenen M. fcheinen mir von. 
Willughbiella nicht verſchieden. Uebrigens konnte Die blafje Farbe 
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der Sammelhaare nicht durch Abbleichen entſtanden ſein, da das 
Exemplar ſonſt ganz rein und friſch iſt. Vielleicht eigene Art, 
und dann etwa flaviventris zu nennen. 

2. Maritima X. Ich halte Die pyrina Zep. für dieſelbe Art, 
die lagopoda P2. für das M. Nylander macht aus lagopodaZ. 
maritima A. und pyrina ZLep. 3 verfchienene Arten, welcher 
Anficht ich aber vor der Hand nicht beitreten kann. Bet frijchen 
Exemplaren find die Binden blaßbräunlich gelb, aus Furzen an- 
liegenden Härchen beftehend, von längern abftehenden überwölbt, 
nicht unterbrochen. Das Geficht durchaus blaß gelblich behaart. 
Die Sammelhaare find hinten ſchwarz, aber weit weniger, als bei 
der vorigen. Oberfiefer mit ftumpf abgerundeten Zähnen. Bei 
dem M. ift das Endglied der Fühler zwar zuſammen— 
gedrüdt, aber nicht breiter, al3 Das vorlegte Das 
durch und Durch die Schwarze Farbe der Haarfranfen der Vorder: 
tarfen von Dem M. Der vorigen leicht zu unterſcheiden. W. und 
M. jehr Häufig zufammen auf Difteln gefangen; Die vorige tft 
ſeltener. — Ich fand ein Weibchen, welches unter der Erde ein 
Neft aus Apfelblättern baute. 

3. Ligniseca. Die weißen Haarbinden find auf Den hinteren 
Segmenten oft unterbrochen, auf Den vorderen beftehen fie aus 
längeren weitläuftigeren, auf den hinteren aus Fürzeren Dichtern 
Haaren. Nach dem Alter ift die Behaarung des Thoray bald 
mehr braungelb, bald graulich. Längs dem Gndrand der Zähne 
zieht fich auf den Oberfiefern eine vertiefte Linie, auf einem Exem— 
plar aber fehlt dieſe, ohne Daß ich Dasfelbe fir eine eigene Art halten 
fonnte. Der ovale Hinterleib unterjcheidet dieſe Art hinlänglich. 

M. (nah Sm) 6—T L. Geſicht Dicht gelb behaart, Scheitel 
Schwarz. Fühler fadenförmig. Thorax blab gelblich braun. Vor— 
derhüften unbewehrt. Hinterleib länglich eiförmig, an der Bafis 
ein wenig zujammengezogen; Die zwei Bafalglieder dünn blaß bes 
haart; Endrand des 2ten bis Aten mit kurzer weißer Binde, 
Segment 6 ausgerandet, 7 ganz. Die Bejchreibung paßt auf ein 
von Wiesbaden erhaltenes, abgeblichenes; ein Frifches fing ich im 
Sun, während e8 aus einem Loche in einem alten Pfoſten Fam; 





176 


ein anderes auf Pieris im Juli. Kopf, Thorax, Die zwei erften 
Segmente braungelb behaart, die übrigen nebft Scheitel ſchwarz; 
bei erfterem find Die Binden ganz, bei diefem unterbrochen, Vor: 
dertarfen nicht erweitert. Bei dem letzten ift das Afterfegment 
etwas ausgejchnitten. After unbewehrt; Die Ausrandung Des 
Segment3 6 winfelig. 

4. Centuncularis. Die jehmahlen weißen Binden find mit 
Ausnahme der leßten unterbrochen, Die vorlegte wenig, Die übrigen 
weit weniger, als bei der folgenden. Der Hinterleib ift bei Diejer 
Art viel mehr nach vornen verjchmählert, nach hinten verſchmäh— 
lert er fich von der Mitte an allmählig; das Endjegment ift län— 
ger und jchmähler, als bei der folgenden; Die Sammelhaare bis 
zum Ende des Bauches hell braunroth. Das Segment 6 ift beim 
M. nicht ausgerandet, undeutlidh gezähnelt; After 
jegment ohne Spiten. Sch habe ein Exemplar diefer Species 
mit einem Nojenblattftüc zwilchen den Füßen gefangen, ein andre 
aus einem Nefte gezogen, welches ich unter einem Steine in der 
Erde fand, aus NRojenblattitüden gebaut. Das letzte Exemplar 
ift Feiner, al8 Die Übrigen, und hat eine braungelbe Behaarung 
und bräunlich gelbliche Binden. ine ſolche Varietät erwähnt 
auch Nylanderz; auch ein jehr Eleines M. hat dieſe Färbung. — 
Bei Dillb. und Wlbg. 

Anmerkung. Chrijt bejchreibt ausführlich den Neftbau 
von 2 Bienen; die eine nennt er Apis centuncularis, Die andere 
A. centuncularis acuminala; jene it Die Megachile fasciata Sm. 
Cericetorum Zep.), dieſe wahrjcheinlich Die hier bejchriebene M. 
centuncularis. 

5. Rufiventris. ZU. Aus der kurzen Diagnofe Jlliger’s 
laßt fich die Identität nicht mit Beftimmtheit behaupten. Ich 
halte fie für die Ssignata Nyl. Der Hinterleib ift von der Bafis 
bis zum Ende des fünften Segments faft gleich breit, das Segm. 
6 ſpitzt fich plößlih zu und bildet ein kurzes Dreied. Die 
Sammelhaare find Dunkler braunroth, als bei der vorigen, am 
Ende des Bauches Schwarz. Die Binden beftehen aus breiteren, 
nach innen zugeſpitzten Seitenfleden an Segment 2— 4, nur 
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Segment 5 hat eine ſchmahle gejchloffene Binde. Ber Nylanders 
8 signata ift aber auch dieſe in zwei dergleichen Flecken aufgelöft. 

Das M. ift wahrfcheinlich Nro. 11. Das Segment 6 ift 
verdünnt und ift ſeicht bogenförmig ausgerandet; von den Binden 
find Die 2 oder 3 lebten ganz. s 





6. Ericetorum Zep. Bei dem M. it Segment 6 in 
der Mitte ausgerandet, beiderfeitS deutlich ge— 
zähnt, Afterjegment mit einem ſpitzen Zahnz Tarjen 
der Vorder und Mittelbeine mit Ausnahme der Bafis des Ferſen— 
glieds hell braunroth, an den mittleren jedoch Glied 2—-4 oft 
mehr oder weniger bräunlich ; Hintertarjen mit braunrothem End— 
gliede. Bet friſchen Exemplaren find Die Binden blaß gelblid). 
Das W. dieſer Species ift M. fasciata Sm., das Männchen rufo- 


tarsis Sm. mas. Bei Chrift heißt Diefe Biene Apis centun- 
cularis. 


7. Cireumeincta. Die Oberfiefer find am End- 
vande, wenigftens am äußerſten Zahne, Dunfelroth. 
M. (nach Nyl.) Aehnlich dem M. von Willughbiella, länger 
und Dichter behaart; die Vorderbeine außer den Tarjen größten 
theils ſchwarz, Spike der Vorderhüften meift kürzer, Endglied 
der Fühler zufammengedrückt und erweitert Nach Sm. 5 8. 
Geſicht blaß braungelb behaart; Scheitel braun. Thorax oben 
röthlich braun. Borderhüften mit einem ftumpfen Zahne; Tarjen 
faft weiß, erweitert und gefranft mit blaſſen Haaren, Olien 1 
lang, am breiteften an Der Spike, Das zweite ſchmahl und ein 
wenig herzförmig, Die folgenden Fein, Slauen braunroth. Die 
3 Baſalſegmente des Hinterleibs vöthlichbraun, Die folgenden 
ſchwarz, Segment 6 ausgerandet, das Tte dreizähnig. Die Ge— 
jtalt der Tarſen unterjcheivet fie von Willughbiella; bei Diejer 
it nämlich Das Glied 1 ebenſo breit, als die Schiene, und Die 
Glieder nehmen an Größe allmählig ab und haben Dichte zuſam— 
menhängende Haarfranfen, welche bei circumeincta Dinner find und 
die Haare verjchieden an Länge, was den granfen ein zer— 


rifjenes Anſehen gibt. — Bei friſchen Wenylſaren iſt die 
Jahrb . Heft 9, Abth. 1. 
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Behaarung des Thorax braunroth; die Sammelhanre des Bauches 
ſchimmern ſtark ins Schwarze und find öfters faft ganz ſchwarz. 


8. Resinana Schill. Nylander führt eine Leachella (Kir.) 
Sm. an, mit ganzen Binden und weißen Sammelhaaren, aber von 
der gegenwärtigen verjchieden. 


9. Argentata. W. 4'/; 2. Kopf jehr Die, vornen weiß bes 
haart, Die Mitte des Kopfichildes faſt kahl. Thorax in der Mitte 
weitläuftig bräunlich, neben und hinten dicht weißlich behaart. 
Baſis des Hinterleibs neben weißlich zottig; Segment 2—D5 mit 
weißer anliegender Binde, zwijchen den Binden mit Furzen aufs 
ftehenden fchwarzen Haaren; die Endſegmente kurz fehwarz bes 
haart, auf Segment 6 befinden ſich 2 weiße Fleden; Die Sammel- 
haare des Bauches weiß. Beine und Bruft weiß behaart. Der 
Hinterleib iſt Furz und breit, Von Hrn, Prof. Kirſchbaum 
im Juli in copula gefangen. 


10. Aehnlich wegen Der Fühler mit capitularis Schill. Da 
jedoch Die Identität aus der mangelhaften Bechreibung nicht zu 
entnehmen ift, fo nenne ich dieſe Art villosa. Der Hinterleib tft 
gewölbter, als bei den Übrigen Arten, kurz und rundlich eiförmig, 
der ganze Körper lang zottig behaart. Die Franſen der Vorder— 
tarjen find an Länge verfchieden, haben daher ein zerriffenes 
Anjehen. 


11. Atriventris n. sp. W. 5,2%. Kopf braungelb behaart, 
Scheitel ſchwarz; Der innerfte Zahn der Oberkiefer kurz, abge 
ftußt, Die übrigen jpiß, Der Außerfte am größten; Die Oberfiefer 
ſchwarz. Thorax braungelb, Bruft und Beine fehr blaß, fait 
weißlich. Hinterleib Furz und breit, an der Baſis eingedrüdt, 
kaum verfchmählert, wie bei Willughbiella ; der Thorax den vier erften 
Ningen an Länge gleich; Segm. 1—3 braungelb, Die übrigen ſchwarz 
behaart, 2— 5 mit einer ſchmahlen weißlichen Binde, Die Drei 
eriten unterbrochen. Bauch faft ganz tief ſchwarz behaart, nur 
die Bafis der Sammelhaare braunroth. Vielleicht Varietät von 
Willughbiella. Anfangs Juli auf Diftelblüthen. 


— — — — — 


XVil. Osmia. ©. 64— 69. 


Dberlippe wie bei Megachile. Bei den M. ift Segment 7 
meift jehr Hein und wenig oder gar nicht vorragend. Auch hier 
heißt das jechste oft Endfegment, das fiebente After. Dieſe Gat- 
tung oft nicht Teicht von Megachile zu unterjcheiden, bejonders 
verjchteden Durch Die Zahl der Siefertafter, ferner iſt das Auf 
wärtsitechen eine Eigenheit von Megachile. 

Zur Unterfcheidung der Arten kann oft Die Farbe der Schien— 
dorne benußt werden, Dieje ift bei fulviventris, coerulescens, 
chrysomelina, adunca, leucomelaena jchwarz, höchſtens an Der 
Spite oder hinten etwas vöthlich, bei den übrigen ungehörnten 
Arten gelb oder rothgelb. 

4. Aurulenta. Bei dem M. ift Segment 6 in der Mitte 
winfelig, neben bogenförmig ausgerandet mit einer zahnartigen 
Bde; Afterjegment zweizähnig. Schtendorne roth- 
gelb. 

5. Marginella Zep. M. (nad) Ley.) 4°, 8%. Dinner und 
langer, Bühler ein wenig länger; Kopf und Thorax bläffer. 
Hinterleib mehr behaart; Segment 6 jederfeit3 ausgerandet mit 
einem Zahn an jeder Seite, Afterglied verlängert, ohne 
Zahn. Schiendorne nicht angegeben. 

6. Bicolor. M. Segment 6 am Nande breit roth, nicht 
ausgerandet, After zweizähnig. Schiendorne hellgelb. Die 
Haare verbleichen in grau, reiben fich auch leicht ab, wodurd, fich 
das Ausfehen ganz ändert; dasſelbe gilt übrigens von allen 
Dsmien. 

7. Chrysomelina Ps. Iſt xanthomelaena (Kird.) Sm. M. 
Segment 6 ausgerandet, After zweizähnig; Schiendorne 
ſchwarz. 

8. Coerulescens. Die als M. hierzu beſchriebenen gehören 
wahrscheinlich zu fulviventris, mit deren W. ich fie auf derfelben 
Pflanze, bejonders Centaurea montana, in einem Garten in Menge 
gefangen habe. Segment 6 in der Mitte ausgerandet, After 
zweizähnig, jene Nusrandung oft unmerklich oder fehlend. Die 
M, beider Arten müſſen fich fehr ähnlich fein. Nah Nyl. iſt 
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das Segment 6 bei coerulescens ſehr wenig „der kaum ausge— 
randet, fo daß vielleicht Die eben erwähnten dazu gehören; nad) 
Lep. hat e8 ein dreizähniges Afterfegment, der mittlere Zahn 
aber zuweilen nicht fichtbar; über Segment 6 jagt er nichts; nad) 
ihm muß es alfo wohl feine Ausrandung haben. Kirby jagt 
Dagegen von coerulescens: anus emarginalus, venter segmento 
ultimo bidentato. Beide Männchen haben auch das mit einander 
gemein, daß der Metathorag hinten eine Fahle glänzende Stelle 
hat. Das M. von coerulescens ift nad) Nyl. grünfupferfarbig 
oder bronzefarbig, Kopf und Thorax braunroth behaart, oft grau- 
[ich abbleichend ; Unterfeite weißlich (j. hinter Nr. 12). 

9. Adunca. Schiendorne ſchwarz, wie bei leucomelaena, 
dagegen bei spinolae und punclalissima geld. Die Punktirung 
ift feiner und weitläuftiger, al$ bei spinolae, daher der ftärfere 
Glanz des Hinterleibs; bei spinolae ift die Punktirung faſt run- 
zelig. Ber dem M. von adunca ift Segment 6 jederſeits bogen- 
förmig ausgefchnitten, mit einer zahnförmigen Ede, in der Mitte 
fein geferbt, After zahnlos; die Fühler kaum jo lang, als Der 
Kopf, auf der untern Seite die Geißel von Glied 6—10 »der7—11 
braungelb ; der Hinterleib bi3 zum Ende des Segments 6 fait 
gleich breit, wenig gewölbt; Der Thorax jo lang, als Die 3 erjten 
Segmente, Schiendorne ſchwarz. Die Flügel find bei beiden 
Geſchlechtern merklich getrübt, bejonders ftarf am Außenrande; 
die Behaarung bei ganz frifchen Exemplaren jowohl bei M. als 
W. braungelb, bei den M. jedoch Dunkler, mehr röthlich; Die W. 
fängt man meiftens graulich behaart. Bei dem M. dieſer und 
der folgenden Art ift das Geifelglied 1 mit einem weißlich ſchil— 
lernden Filze umgeben. 

10. Spinolae Zep. Das W. hat bläßere Behaarung, als 
das von adunca, im frischen Zuftand ift der Thorax blaß gelblich 
behaart, ebenfo find die feinen Härchen, welche den Hinterleib 
bedecken, gefärbt; meiftens aber fängt man fie weißlich behaart. 
Der Hinterleib ift viel gewölbter und kürzer, als bei adunca, fait 
fogelig, der Thorax den 4 erften Segmenten gleich, bei adunca 
nur den 3; die Punktirung ift jo Dicht, Daß er faſt rungelig ers 
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jeheint, der Glanz gering theils wegen diefer Punktirung, theils 
wegen der Dichteren Behaarung. Schiendorne gelb. Die Flügel 
find faſt waſſerhell, in der Radial-, der Cubital- und der zweiten 
Discoidalzelle Faum merflich getrübt, ebenjo am Außenrande, Die 
Dinden des Hinterleibs find oft ganz, und ſchmähler und anlie- 
gender, als bei der vorigen. Bei dem M. find die Fühler merf- 
lich länger, als der Kopf, Die Geißel unten mehr oder weniger 
braunroth oder dunkel braungelb oder ſchwarz; der Hinterleib 
verichmählert fich merklich bi8 zur Spike des Segments 6, und 
iſt ſtark gewölbt; die Punftirung, wie beim W. Der Thoray 
fommt obngefähr Den 4 erften Segmenten gleich. Das Segment 
6 und der After, wie bei der vorigen. Im ganz früchen Zuftande 
it Die Behaarung dunfel braungelb, ins Rothbraune fallend, und 
auch der Hinterleib reichlich behaart. — Dieje und Die vorige 
Art fängt man hauptſächlich auf Den Blüthen von Echium vul- 
gare, in welche fie Friechen; bei kühlem und regnerijchenn Wetter 
findet man Die M. oft Darin Schlafend. — Das W. Diejer Art 
hat die größte ANehnlichkeit mit Osmia (Anthocopa) papaveris, 
auch wie dieſe dreizähnige Dberfiefer, wogegen Yepeletier Die 
Dberfiefer von Osmia als zweizähnig, Die von Anthocopa als 
dreizähnig angibt. Die Männchen find Leicht zu unterscheiden. 
Bon adunca leicht durch Die Farbe der Schiendorne unterfcheidbar. 

Anmerkung Aus der mangelhaften Bejchreibung Lepe— 
letier's läßt fich die Identität Diefer Species mit feiner Spi- 
nolae nicht mit Beftimmtheit behaupten. Schielicher wäre für 
diefe Species der Name Osmia anthocopoides. 

11. Punctalissima. SHinterleib faft kahl, glänzend ſchwarz, 
feiner und weitläuftiger punftirt, al3 bei Spinolae. M. (nad) 
zer.) 2722. Kopfſchild weiß zottig. Segment 6 ganz; ebenfo 
das Afterfegment, 

12. Leucomelaena X. M. unbekannt; Ley. hat diefe Art 
nicht. Was Nyl. als folche annimmt, kann fie nicht wohl fein, 
da er ihre Geftalt und Größe mit der von coerulescens ver- 
gleicht, womit fie feine Aehnlichkeit hat; auch ift fie weit Heiner. 
M. (nah Sm.) 3—4%. Braunſchwarz, Dicht punktirt, Kopf 
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gelb behaart; Fühler ſchwarz, unten pechbraun. Thorax dünn 
blaß gelblich behaart; Endglieder der Vorder- und Mitteltarſen 
und alle Tarſen braunroth. Segment 1 neben und 2—4 ganz 
mit Furzer weißer Endbinde, häufig mehr oder weniger unter— 
brochen. Segment 6 jederjeitS mit einem flumpfen Zahn; Das 
ftebente tief gefurcht und an der Spike gezahnt. Unten ift Seg- 
ment 2 vorgezogen in eine breite flumpfe Vorragung, 3 und 4 
tief ausgerandet, gelb gefranft. Das W. im Sept. auf Apargia. 

Zu Nr. 5. fulviventris. M. (nad) Sm.) Segment 6 au: 
gerandet, Das fiebente zweizähnig; jehr ähnlich dem M. von coe- 
rulescens, ſchwarz metallgrüm, Thorax und Hinterleibshafts braun- 
gelb behaart, Die Segmente ebenſo gefranft; Hinterleib Yänglich 
eiförmig (bei coerulescens hinten am breiteften, an der Bafis 
beträchtlich verſchmählert). 

Zu Nr. 8. coerulescens. M. (nah Sm) 34, . 
Grün, Dicht tief punktirt. Gejicht braungelb behaart, Thorax 
ebenso. Hinterleib nach der Baſis allmählig verfchmählert, Nand 
von Segment 1 und 2 niedergedrüdt, und wie 3 braungelb ge— 
franft; auf A und 5 bilden Die Endfranjen zufammenhängende 
Binden; Segment 6 ausgerandet, 7 eingekrümmt und zweizähnig. 
Die Farbe des W. vartirt aus dem Violettblauen in faft jehwarz. 

Anmerkung Mit dem W. von fulviventris habe ich in 
diefem Jahr auf Difteln öfters Männchen gefangen, Deren Hins 
terleib an der Baſis verſchmählert, nach hinten jehr erweitert ift; 
die Farbe dunkler oder heller bronzefarbig, oder auch ſchwarz— 
bronzefarbig, ſchwarzgrün oder tief jchwarzblau, Der Kopf und 
Thorax glanzlos, der Hinterleib glänzend. Die Farbe des W. 
variirt, Da fich Der Hinterleib auch fast Schwarz, kaum etwas ins 
Blaue fallend, findet. 

13. Diefe Species möchte ich atra nennen, da ich fie nir⸗ 
gends bejchrieben finde 

44. Iſt Osmia spinulosa A. Das M. hat einen Dicht gelb— 
lich behaarten Kopf, einen graulich behanrten Thorax, Der Hinterz 
Leib wie beim W. bandirt. Die Fühler dünn fadenförmig, etwas 
länger, al3 der Stopf. Der Hinterleib hat am Ende des 
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Segments 6 eine Reihe vorgeſtreckter Zähnchen, 
reenmnplar 9; Segment 7 liegt ganz auf der 
unteren Seite. Die Bafis Des Hinterleibß ift, wie 
Die Spike, auf Der unteren Seite mit einer abwärts 
gerichteten Dornſpitze bewaffnet. Die ganze untere 
Seite des Hinterleibs ift zottig graulich behaart. Bet beiden 
Geſchlechtern bat Das Schildchen jederjeitS eine 
fleine Spike, die man aber wegen der Dichten Behaarung 
nur fühlen kann. Bei Weilburg im Juli auf Senecio Jacobaea. 
Nylander glaubt, Diefe Species fomme nur in England vor. 

15, Abgeblichene und abgejchabte Männchen von aurulenta 
und bicolor. 

16. Osmia papaveris Zaf. (Anthocopa papaveris Lep.), 
Mohnblumenschneider, Mohnbiene, Lappenbiene, 
Tapezierbiene 

W. 4/8. Kopf Die, vornen graulich weiß behaart, oben, 
wie der Thoray, braungelb oder gelblich grau, Durch Abhleichen 
grau; Metathorax, Seiten und Bruft weißlich. Fühler frz; Ober: 
fiefer ſehr ftarf, mit 3 ſtarken Zähnen. Hinterleib ſehr 
gewölbt, faft kegelförmig, vornen abgeftußt, an der 
abgeftugten Fläche ansgehöhlt, glänzend jchwarz, grob 
punktirt; Segment 2 und 3 in einiger Entfernung vom Vorder: 
rande mit einer Querfurche; Segment 1 fehr furz. Hinter— 
leibsbaſis neben mit zottigen weißlich grauen Haaren, Der Hinterleib 
ſonſt mit Furzen aufftehenden gelblichen Härchen, von Der Geite 
gejehen, Deutlich wahrnehmbar ; Segment 2—5 mit einer ſchmahlen, 
weißen oder weißlichen anliegenden Binde. Sammelbaare des 
Bauches weißlich mit hellerem Schiller. Beine graulich 
oder weißlich behaart; Ferjenbürfte röthlich gelb. Schiendorne 
röthlich gelb. Flügel faft waſſerhell, merklich heller, 
als bei spinolae (nach Zep. subfuscae); Adern fchwarz Sie 
fticht (nad) Zep.) nad) oben, abweichend von den übrigen 
Dsmien. 

M. 42%. Bon furzer, gedrungener Geftalt, jedoch 
ſchmähler, als das W. Kopf vornen und auf Der Hinterjeite Yang 
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und Dicht weiß behaart, Scheitel braungelb, neben und hinten 
weißlich behaart; Bruft lang weiß behaart, Hinterleib furz, 
faft fegelförmig, ftarfigewoülbt. Segment 1 mit langen 
abitehenden weißlichen Haaren, ebenfo Die Seiten Des Hinterleibs ; 
ſonſt iſt derſelbe mit furzen, bräunlichen aufitehenden Haaren be- 
jeßt. Die Endränder mit einer ſchmahlen weißen anliegenden 
Binde. Hinterleib punktirt; Segment 1 ehr furz, an Der 
Baſis abgeftußt und an der abgeftußten Fläche aus— 
gehöhlt. Segm. 2umd 3 an der Bafis mit einer glatten Duer: 
furhe. Endjfegment in der Mitte tief ausgerandet, 
jederjeits neben dieſer Ausrandung ein fpißer 
Zahn; After auf der Bauchfeite mit 2 [pißen etwas 
gefrümmten Hähnen. Beine jchwarz, weißlich behaart; bes 
jonders lang weiß behaart find Die Schenkel; Schiendorne gelb. 
Flügel waljerhell, Adern und Nandmal fchwarz Segment 
und 6 auf der Bauchjeite am Ende mit langen lie- 
genden glänzenden gelben Haaren, ’ 

Das W. tft der oben al3 Osmia Spinolae Zep. befchriebenen 
Species jehr ähnlich, aber merklich größer und breiter; Die Flügel 
der spinolae find mehr getrübt; ihr Hinterkopf ift etwas ausge- 
buchtet, ihre Baden neben fait winfelig nach hinten vorfpringend; . 
Dagegen bei osmia papavaris ift Der Hinterfopf gerade 
abgejchnitten, Die Baden gerundet, nihtnacd hinten 
vorjpringend. Die Kiefer und ihre Zähne find bei spinolae 
ſchwächer, der innere Zahn oft ſehr verfürzt. Das M. gleicht 
adunca mas, aber verjchieden durch Die Furze, gedrungene Geftalt, 
die ganz jehwarzen Fühler und die Geftalt der Endjegmente, jo 
wie durch Die Zzähnige Sliefer, welche bei adunca mas 2zähnig 
find. Die Szähnigen Kiefer geben Fein Unterſcheidungsmerkmal 
für das W., weil Osmia Spinolae ebenfall3 dreizähnige Kiefer hat 

Diefe merfwürdige und jeltene Bienenart fing Herr Profefjor 
Kirschbaum bei Wiesbaden am Schierfteiner Wege und am 
Doßheimer Feld das W. am 22. Juli, Das M. am 29. Mai 
1851 auf Scabioſe. Gr fing ein W. im Nefte. Die Zellen be— 
ftehen aus jenfrechten Erdröhren, mit abgejehnittenen Stücken Der 
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Blumenblätter der wilden Mohnarten austapezirt, durch Umbiegen 
der oberen Ränder derſelben tutenartig geſchloſſen. 

Lepeletier rechnet dieſe Species zu einer bejonderen Gat— 
tung, Anthocopa, Blumenfchneider. Gie unterjcheidet fich 
von Osmia durch Das Stechen nach oben und durch den Neftbau; 
die Zahl der Kieferzähne macht aber feinen Unterſchied, wie Zep. 
angibt, Da auch mehrere Osmien, 3. B. die ähnliche O. spinolae 
Zzähnige Oberfiefer befiten. Fabricius und Andre haben ſie 
mit Megachile argentata Zatr. verwechjelt. Wegen der Verjchie- 
denheit im Baue des Neftes möchte ich fie ebenfall3 zu einer 
eigenen Gattung rechnen; jedoch habe ich bis jet Feine beftimmten 
Unterfeheidungsmerfmale auffinden können. Vielleicht find Die 
Freßtheile in etwas verjchieden, welche ich aber von O. papaveris 
nicht genau genug unterfuchen konnte, da ich ſelbſt Fein Exemplar 
Davon befiße, 

Anmerfung Smith fcheint als Anthocopa papaveris Die 
osmiaspinolae zu bejchreiben, wenigſtens ift Das dazu bejchriebene M. 
offenbar Das der spinolae, da die Bejchreibung der Endjegmente 
ganz mit Diefem, nicht aber mit Dem der Anthocopa papaveris 
übereinſtimmt. 

Chriſt beſchreibt den Neſtbau einer Tapezierbiene, Apis tex- 
trix, welcher ganz mit Dem Der Osmia papaveris übereinſtimmt; 
nach Der Beſchreibung jeiner Biene aber ift Diefelbe das Männ— 
chen von Megachile maritima; ohne Zweifel beruht Diefer Irrthum 
auf einer Verwechslung. 


XVII. Anthidium. ©. 69 —71. 


Dberlippe, wie bei den zwei vorigen Gattungen, Gin wejent: 
liches Merkmal find Die eingliedrigen Siefertafter. Die zweite 
rüdlaufende Ader mündet jenſeits Der zweiten Gubitalzelle, wie 
bei Stelis, Selten an ihrem Ende, Dadurch unterfcheidet ſich dieſe 
Species von den übrigen Arten der Gaftrilegiden. Von Stelis 
unterscheidet ſich Anthidium rüdjichtlich der Flügel dadurch, Daß 
hier Die erfte Discoidalzelle an die mittlere Schulterzelfe ftößt, 
bei Stelis aber nicht, liegt im Sommer auf Labiaten 3. DB. 
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Ballota und Betonica, auch auf Reseda odorata und Cichorium 
Intybus. 

2. Dieſe Species ift A. oblongatum. Zatfr. (bei Pz. als mani- 
catum. mas. bejchrieben). Die Größe wechjelt zwijchen 3—4 2. 
Das Endfegment hat zwei vieredfige gelbe Flecken; jämmtliche 
gelbe Streifen erreichen den Seitenrand; das Schildchen hat 
jederjeit8 einen gelben Flecken, der aber auch öfters fehlt. Bei 
dem M, ift Segment 6 neben bogenfürmig ausgefchweift und 
endigt jederfeit3 in einen ſpitzen Zahn; in der Mitte des End— 
vandes hat e8 noch eine vorgeftredte grade Dornſpitze; Segment 
7 verlängert, merklich fehmähler, als 6, in der Mitte tief ausge— 
randet, Daher zweilappig, jeder Yappen ſchräg bogenförmig abge- 
ſchnitten, beiderſeits eckig, bejonders inwendig. 

4. Dieſe Art iſt A. strigatum Zair. (Trachusa strigata Ps.) 
Beim M. hat Segment 6 am Ende mitten einen kleinen ſpitzen 
Zahn; das ſehr kleine und ſchmahle Endſegment endigt in ein 
kleines Spitzchen; anf der unteren Seite hat es zwei lange Dorn— 
ſpitzen. Kaum 3 8. 

W. (nach Pz. und Lep.). Kopfſchild jederjeit3 mit einem 
dreieckigen Flecken, ferner ſind die Backen und ein Streifchen 
hinter den Augen gelb (nach Pz. iſt Der Kopf ſchwarz, zwei 
Flecken auf der Stirn umd zwei hinter Den Augen gelb). Thorax 
jederjeit3 mit einem gelben Streifen (nach Pz. unterbrochen) und 
einem gelben Punkt vor den Flügeln; Flügelichuppe jchwarz, 
vornen gelb punktirt. Schildchen vorgeftredt, am Hinterrande 
mitten ein unterbrochenes gelbes Streifchen (Lep.) (nach BP}. 
mit vier oder zwei gelben Fleden). Segment 1 jederjeitS mit 
einem dreiedigen gelben Seitenfleden; Segment 2 mit einem gel- 
ben, den Seitenrand erreichenden Streifen; 3, 4 und 5 mit zwei 
gelben genäherten Streifen, den Seitenrand nicht erreichend; 3 und 
4 oft jederjeitS noch mit einem gelben Bunft; Segment 6 ſchwarz. 

XIX. Chelostoma. S. 72—73. (ſ. noch einige Nachträge 
hinter Dichroa). 

1. Maxillosum. Die Schuppe am Kopfſchild des W. ift 
breiter, als lang. 
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2. Culmorum. W. Dem vorigen jehr ähnlich, Fleiner; Die 
Schuppe des Kopfichildes nicht breiter, al3 lang. 


XX. Heriades. S. 72. (noch einige Nachträge hinter Dichroa). 


Sn der Befchreibung des Genus leſe man „Pippentafter” ſtatt 
„Fühlertaſter“. Won Chelostoma durch die nicht vorragenden und 
breiten Dberfiefer und Die zweigliedrigen Siefertafter verſchieden. 


XXI. Psithyrus. ©. 73—76. 


Die Männchen dieſes Genus unterjcheiden fich von den 
männlichen Hummeln befonders Durch Die Hinterfchienen, Diele 
zeigen nämlich bei leßteren meiftens noch eine Spur des Körb— 
chens der Weibchen, find mehr oder weniger abgeflacht und meift 
jelbft etwas eingedrüdt, in der Mitte mehr oder weniger glatt 
und glänzend, zeritreut behaart, am Rande, befonders am hinteren 
jehr lang behaart; bei Psithyrus find fie gewölbt, Dicht geförnt 
und dicht behaart, an den beiden Rändern länger und gleich: 
mäßig, jedoch weit Fürzer, als bei Bombus, was man bejonders 
am hinteren Rande wahrnimmt, Der Kopf aller Pitthyrus- 
Männchen ift Schwarz behaart. | 

1. Rupestris. Das M. fommt auch mit ganz ſchwarzen 
Haaren der Hinterjchienen vor. 

5. Quadricolor. Iſt Barietät von saltuum Dahlb. (Bar- 
butella X.) nach Nylander CRevisio apum borealium. Hel- 
singfors 1852). | 


XXI. Melecta. ©. 76. 


Die Oberlippe ift vornen abgerundet; der Rüſſel hat zwei 
ſehr lange Paragloffen (Nebenzungen). Die Cubitalzelle 2 ift 
faft dreiedig, viel Eleiner als die 1te und Ste; die Zte nach oben 
breiter, mitten am breiteften; die 2te Discoidalzelle jehr lang 
und ſchmahl, auswärts bogenförmig. 

1. Punctata. Sn Zeile 5 der Beschreibung ift nach Dem 
Worte „Hinterleibsring” die Ziffer 1 einzufchalten. Bei dieſer 
Art find die weißen Flecken des Hinterleibs vieredig, bei der 
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folgenden rund. Meine punctata nennt Sm. luctuosa (Atropos 
und Lachesis Newrn.), Dagegen meine armata heißt bei Sm. 
punctata, die armata 2. hält er für das M. Davon. Sch ziehe 
daher den Namen luctuosa vor. 


XXI. Crocisa. ©. 7. 


Die Zellenbildung, wie bet Melecta. Durch die ſehr Furzen 
dreigliedrigen Sliefertafter von Melecta verjchteden, welche bei 
diejer lang und 5—6gliedrig find. 


XXIV. Epeolus. ©. 78. 


Ein wejentliches Merkmal bilden Die jehr Furzen, mir ein: 
gliedrigen Stiefertafter; Die Dberfiefer find ungezähnt; Die Ober— 
lippe vornen abgerundet, Das Ende der Nadialzelle ift vom 
Flügelrande entfernt, fie ift oval und ohne Anhangszelle; Die 
2te und Ste Gubitalzelle find faft gleich, aber Fleiner, als Die 
1te; die 2te oben ſehr verfchmählert; die 2te Discoidalzelle ift 
viel länger, als breit, auswärts mit einer ſehr ftumpfwinfeligen 
Ecke. — Schmarsst nach Sm, bei Colletes Daviesana. 


XXV. Nomada. ©. 79-87. 

Das Ende der Nadialzelle ftößt an den Plügelrand; Dieje 
Belle ift lang lanzettlich; Die 2te und te Gubitalzelle find fait 
gleich und verjchmählern fich oben höchſtens bis zur Hälfte; Die 
2te Discoidalzelle hat außen eine fehr wenig ftumpfwinfelige Ede. 
— Das te Geißelglied der Männchen ift jehr Elein, oft unmerk— 
lich, — Oberlippe kurz, quer oval; Oberftefer ungezahnt; Kiefer: 
tafter jehr lang, jechSsgliedrig mit kleinem Grundglied; Die zwei 
eriten Ölieder der Pippentafter wenig breiter, als Die lebten, das 
ste an Das Ende des zweiten angejeßt, Daher dieſe Taſter faft 
wie eingeftaltig erjcheinenz das Ate einen Winkel mit dem äten 
bildend; Unterkiefer fehr jchmahl und lang, das Endglied ſchmahl 
lanzettlich, Länger als die Stiefertafter; Zunge fadenförmig, ehr 
lang, aber nicht viel länger, als die Unterkiefer, Schmarotzt 
hauptfächlich bei Andrenen, einige Species auch bei Eucera und 
Colletes, 
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1. Marshamella. Calternata Sn.) ©. 79. Bartirt ſehr z. B. 
a) Rücenjegment 1 mit zwei gelben Bunften, wie das Iebte 
Bauchjegment. b) Tuberfeln und Flecken des Schildchens roth; 
Segment 1 mit zwei gelben Punkten, 3 mit einer unterbrochenen 
Binde; Bauch an Baſis und Spitze ungefledt; c) Bauchſegment 
2 beiderſeits mit zwei zuſammenhängenden Punkten, 3 mit unter— 
brochener Binde, 4 mit gelber Binde; Iebtes Bauchfegment un— 
gefledt, 1 mit Spuren gelber Punkte; die Punkte der Bauch— 
jeiten fehlen zuweilen. — Der Bauch findet fich auch vornen mit 
other Binde. Die Eleinen Punkte am Schildchen des M. fehlen 
oft. Bei dem M. findet fich auch Segment 1 oben ganz ſchwarz; 
ferner fommen Die Fühler hinten bis zur Mitte oder auch ganz 
Schwarz vor. Die M. find oft nur 3 8. lang. Die Flugzeit ft 
der April und Mai. Die Marshamella Nyl. ift die rufiventris A. 
(vergl. Nyl. revisio apum boreal.); dagegen nah Smith iſt 
leßtere die Lathburniana A. 

2. Cornigera. Nach 9.5 ch. nur Varietät Der vorigen, 
Der Bauch hat eine rothe und Dahinter zwei gelbe, oder pornen 
und hinten eine vothe, mitten zwei gelbe Binden. Nylander 
hält fie für eine Varietät von lineola (revisio ap. bor.), ebenjo 
Smith, Vergl. weitere Nachträge hinter Nro. 23. 

3. Suceincta. Ebenfalls ſehr variabel. 1) Lippe rothbraun; 
Binde 1 unterbrochen; 2) Schildchen ohne gelbe Querlinie; 
3) Metathorag ungefleckt; 4) Metathoray ungefledt und Binde 1 
unterbrochen; Bauch mitten mit zwei unterbrochenen Binden, 
vornen mit einem gelben Streifen, hinten mit zwei gelben Punk— 
ten. — Alle hier gefangene Exemplare haben neben 
den Augen im Geſicht einen gelben Streifen, welcher 
der ähnlichen Marshamella fehlt. — Beim M. fehlen oft 
die Flecken des Rückens und der Mittelfleck des Gefichts. — 
Durch Die Zeichnung des Bauches, des Schildchens und Meta- 
thorax, jo wie in der Regel die Geftalt der Binden von Mars- 
hamella verschieden, "liegt im April und Mai. 

4. Sexfasciata. Die Flecken des Schildchens find viel weiter 
von einander entfernt, al3 bei Jacohaeae. Von den vorigen Arten 
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iſt ſie durch die ſchwarzen Flügeladern und den viel breiteren, 
kürzeren Hinterleib verſchieden; charakteriſtiſch iſt auch der ſtarke, 
ſchnauzenartig vorragende Kopfſchild. Fliegt im Sommer. 

5. Jacobaeae. ©. 81. M. Schwach behaart, aber Das Ge— 
ficht Dicht filberhaarig; Oberkiefer, Oberlippe und Unterrand Des 
Kopfichildes gelb; Fühler Schwarz, Schaft vornen gelb, Geißel 
vornen mit Ausnahme der drei Endglieder röthlich. Endſegment 
Ihwarz; Segment 4 mit ſchmahler unterbrochener, 5—6 mit einer 
jolchen ganzen Binde. Beine röthlich, Hüftglieder ſchwarz, wie 
die Schenkelbaſis der Mittel- und Hinterbeine, Kniee und Spike 
der Schienen und Schenkel gelb, ebenſo Tarjenglied 1, aber an 
den Hinterfüßen dasſelbe oben röthlich. — Bei Diejer Art 
ftehen Die Flecken des Schildchens ſehr nahe bei 
einander, oder fließen zufammen, find größer, als bei 
sexfasciata. Fliegt im Sommer. 

6. Solidaginis. Die Fleden des Schildihens find verbuns 
den, Im Sommer. 

7. Fucata. ©. 832. Der Flecken des Schildchens 
beitehbt aus zwei verſchmolzenen. Meift it Segment 1 
faft ganz roth, Die Baſis mit ſchwarzem dreiedigem Fleden in 
der Mitte und einem Fleinen runden anf jeder Seite, jedoch oft 
faum merflih. Das W. variirt mit gelbem Rande des Stopf- 
Ichildes, gelber Oberlippe und gelben Oberfiefern; Segment 1 
hat zuweilen nur eine vothe Binde und ift an der Bafis und 
dem Ende jchwarz. Segment 2 und 3 hat-zwet große breiedige 
gelbe Flecken mit rothem Zwiſchenraum; auch ift der Hinterrand 
der gelben Flecken voth eingefaßtz Die Übrigen Segmente haben 
eine gelbe Binde mit röthlich ſchimmernden Hinterrändern. Seg— 
ment 3 hat zuweilen eine in der Mitte verfchmählerte gelbe Binde, 
Unter dem Schildchen tft zuweilen ein Eleiner gelber Flecken. 
Beine roth, Hüftglieder mit Ausnahme der Spike und Bafis 
der Hinterjchenfel ſchwarz, Kniee gelb, oft ein gelber Längsſtreife 
an den Schienen und Vorderſchenkeln. Die N. fucata ?z. ift nad) 
Nyl. die zonata Lep. 

8. Lineola Das in den Jahrbüchern 1851 bejchriehene 
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Gremplar iſt ein Männchen. — Bei diefer Art find die 
Sleden Des Schildchens getrennt; das Rothe des 
Kopfſchildes iftoben faft gerade abgefhnitten; Meta: 
thorax ſtark weißlich behaart; Schenkel an der Baſis jchwarz, 
die hinteren größtentheils. W. (bei Mombach im Juli gefangen 
von Hın. Prof. Kirſchbaum). Sn den vothen Kopfjchild er- 
ſtreckt ſich oben das Schwarze mit 2 Spiken; in dem Schwarzen 
ein other Fleck unter den Fühlern. Fühlergeißel Hinten nad) 
dem Ende fehwärzlich. Bruftfeiten mit einem rothen Flecken; 
Metathorax mit zwei gelben Fleden. Segment 1 mit einem 
rothen Duerftreifen, in welchem vornen ein gelber Fleck. 
Auf Segment 2 und 3 ift der Zwiſchenraum zwifchen Den gelben 
Flecken roth; die übrigen mit gelber Binde Bauchbaſis 
ſchwarz mit rothem Fleckchen, ſonſt der Bauch roth, 
in der Mitte ſchwarz, am Ende gelb gemiſcht; Seg— 
ment 5 mit gelbem Querſtreifen. Schenkelring der Vor— 
der= und Mittelbeine roth, Hüften mit rother Spitze; Hinter: 
Ichenfelringe Ichwarz, am Ende roth; Vorderfchenfel Faum etwas 
ſchwarz an der Baſis; hintere aber inwendig fat ganz Jehwarz. 
- Flügel ftarf getrübt, befonders nach außen. — Größer und breiter, 
als das M. Bergl. weitere Nachträge hinter Nr. 23. 

9. Zonata. Fühlerfpige vornen und hinten roth; Geißel 
hinten oft nur an dem vorleßten Gliede ſchwarz; Die rothen 
Flecken des Schildchens jehr nahe; Segment 5 oben mit einem 
großen vieredigen gelben Flecken; Endſegment röthlich. Nyl. 
hält zonata und lateralis fir Formen der ochrostoma Zeit. Das— 
jelbe vermuthet er von borealis Zeit. Im Mai und Juni. 

10. Roberjeotiana. S. 83. Die Heichnungen des Hinter 
leibs find eher weiß, als weißgelb zu nennen. Auch Sm. hält 
die neglecta Z. Sch. fir das M. Im Sommer. 

44. Ruficornis. Die bei lateralis unter 1 angeführte Baries 
tät gehört zu ruficornis. Das M. beichreibt weder Kirby, noch 
Herrih-Schäffer. Letzterer hält N. ochrostoma A. dafür. 
Schwarz, mit weißlichen Filzhaaren; Kopfſchild, Oberlippe, Spiße 
der Baden fchwefelgelb, Oberfiefer an der Baſis gelb, Dann 
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roth, Spige braun. Fühler roth, hinten die untere Hälfte ſchwarz. 
Tuberkeln, Flügelſchuppen, Schildchen roth. Hinterleib lanzett— 
lich, roth, Baſis ſchwarz, Segment 2 und 3 neben mit einem 
gelben Flecken, die zwei folgenden mit unterbrochener gelber Binde, 
6 mit ganzer. Bauch roth, hinten mit vier gelben Punkten. 
Beine roth, Hinterſchenkel ſchwarz, die vier vordern nur an der 
Baſis unten. Aehnlich lateralis mas. Aber größer und friſcher 
gefärbt. Nylander hält ruficornis und flava für Formen einer 
und derjelben Art. Allerdings finden fich Uebergänge in der 
Zeichnung des Hinterleibs. Die als DVartetät mit ſchwarzem 
Thorax erwähnte ift die N. borealis Zeit. ©. Nr. 22. Smith 
hält ebenfall® flava für eine Varietät von ruficornis, ebenſo leu- 
cophthalma, — Im Frühjahr und Sommer, 

12. Flava ©. 84. Bariirt jehr. Eine Varietät hat auf 
Segment 1 jederjeitS einen gelben Fleden. Beim M. hat das 
Schildchen oft zwei rothe Flecken. — Die Binde des Segments 3 
it oft gar nicht eingejchnitten, Die Fühler oben bisweilen ſchwarz. 
— Beim W. Stehen auf Segment 1 bisweilen an der Grenze 
beider Farben zwei gelbe Querlinien; Binde des Segments 2 
zuweilen unterbrochen. Das M. ift oft jehr klein. Nach Sm, 
und Nyl. Varietät von ruficornis. | 

13. Signata. Sit nah H.-Sch. Varietät von flava, nad) 
Sm. aber jelbitftändige Art. Vergl. Nachträge hinter Nr. 23. 

14. Lateralis. ©. 85. Fühler vornen braungelb, Fühler: 
ichaft hinten Schwarz, Geißel hinten faft ſchwärzlich; Bruftbeulen 
roth oder gelb; ebenjo die Fleden des Prothorax. Beine roth, 
Hüften mehr oder weniger ſchwarz, ebenſo Die Schenkelbaſis. 
Segment 5 mit einem weißen Haarfleden hinter dem gelben 
Sleden. Die DVarietät 1 gehört zu ruficornis. Der Thorax 
fommt auch mit zwei rothen Längsftreifen vor. Nah Nyl. ift 
jie Varietät von ochrostoma Zeik., welche hinwiederum an flava 
gränzen ſoll. Sm Frühjahr. 

15. Germanica. ©. 86. Bei einem Fleinen Exemplare hat 
der Hintertleib oben ſchmahle Ichwärzliche Querjtreifen. Die 
Beine diejer Art find ſchwarz, nur Die Spißen der 
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Glieder roth. Nyl— hält ſie für eine Varietät von Fabri- 
ciella, wohl mit Unrecht; nach Sm. ift ferruginata eine Varietät. 
M. Weit Heiner. Kopf und Thoraz weiß behaart, Grundfarbe 
ſchwarz; Hinterleib an Segment 2 und 3 neben ein runder gelber 
öleden, an 3 Feiner; oder auch ungefledt. Im Frühjahr. 

16. Ferruginata. Die Beine find größtentheils 
roth, Hüften, Schenfelring, Schenfelbajis ſchwarz, 
Hinterfchienen meift vornen mit einem ſchwarzen 
Sleden, Zarjenglied 1 der Hinterbeine ſchwarz. 
Dadurch bejonders von germanica verschieden. 

Varietäten des W. a) Hinterleib ohne Fleden und Bin- 

den; Fühler gegen die Spige bräunlich; Endglied roftgelb. Bruft- 
höcker roth; Hinterferfe ſchwarz. b) Hinterleib mit ſchwarzen 
Flecken und Binden; alle Fühlerglieder oben, Schaft auch unten 
Ihwarz. Schildchen mit zwei rothen Fleden. c) Schaft unten, 
ein Punkt iiber jedem Auge, Binde des Prothorax und ein Flecken 
über dem Schildchen roth. 
Pr M. ſparſam greis behaart; Oberkiefer gelb; Oberlippe an 
der Wurzel mit fpißem Höckerchen. Schaft und Rüden der 
5—6 folgenden Glieder ſchwarz. Hinterleib an Der Wurzel 
der Segmente 2, 3, 6 jederſeits ſchwarz gefleckt, Segment 4, 5 
mit Schwarzer DQuerbinde, Segment 2, 5 am Hinterrand braum. 
Bauch an der Bafis der Segm. jchwarz gefledt. Hüften, Schen- 
felringe, Schenfelbafis, Fleck vor dem Ende der Hinterjchienen 
ſchwarz. 

Anmerkung. Nach Sm. iſt dieſe Art Varietät von germanica. 
Er beſchreibt noch eineN. rubra, wozu vielleicht Die Varietät a des 
W. gehört. 

17. Fabriciella X. (Fabriciana. Lin. Fab.) ©. 86 — 87. 
MW. Die Fühler find hinten oft nur fchwärzlich, der Schaft vor— 
nen braunroth, hinten ſchwarz. Thorax neben jeberjeits mit einem 
Ihmahlen rothen Streifen von wechjelnder Länge, oft jehr kurzz 
Schildchen mit 2 nahe beifammenjtehenden rothen Flecken, mit 
einem rothen Duerftreifen Darunter; zuweilen hat der Thoray noch 


' mitten 2 vothe Bieden und kurze Streifen. Süftatieber, Schenkel, 
Jahrb. Heft 9. Abth. 1 
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Tarfen ſchwarz mit rother Spitze; Schienen, bejonders hinten 
mehr oder weniger roth. Flügelſchuppen oft gelblich. Flügel ge 
trübt mit hellem Flecken nach dem Ende hin. Segment 5 mit 
einem jilberweißen Haarftreifen. Endringe an der Bafis mehr oder 
weniger braun. — Sehr ähnlich minuta, aber Fabriciella ift größer, 
der Hinterleib mehr roth, die gelben Fleden größer. Im Sommer. 

M. CQuadrinotata Ä.) Kopf weiß behaart; Rand des 
Kopfſchildes röthlich gelb, ein Flecken neben den Augen gelb; 
Oberfiefer vöthlich mit gelber Bafis, Fühlerfchaft ganz ſchwarz; 
Geißel vornen braungelb, hinten bis zur Mitte Schwarz, nach oben 
mehr braunröthlich. Thorax jchwarz, graulich behaart, ohne rothe 
Zeichnungen; Bruft und Metathorax weiß behaart; Tuberfeln und 
Schuppen rothbraun. Hinterleib braunroth, Baſis Schwarz, Segm. 
2 und 3 jederfeits mit einem gelben Fleden; Baſis des Segment 
2ſchwarz; Endringe mehr braun mit röthlichem Schimmer; Bauch 
braunroth, vornen mit einem vieredigen Schwarzen Flecken, jonft 
mit Schwarzen Querftreifen; Ende und Seiten des Hinterleibs 
weiß behaart. Beine auf der Hintern Seite mit Ausnahme der 
Gelenfe und der Schienenjpiken ſchwarz, vornen größtentheils 
roth, an den Hinterbeinen aber nur die Schienen und Tarſen. 

Bei einer Barietät des M. (bei Mombach Anfangs Aus 
guft von Herren Profeſſor Kirſchbaum gefangen) tft Der ganze 
Kopf ſchwarz, Die Oberfiefer gelb mit vöthlicher und ſchwarzer 
Spike; Behaarung des Kopfes weiß; Fühlergeißel vornen braun, 
Spitze röthlich; Segment 1 jederjeitS mit einem Eleinen runden 
gelben Fleden, Segment 2 mit einem großen, Segment 3 mit 
einem faſt unmerflichen; Endrand des Segments 1 jchwärzlich, 
Baſis des zweiten breiter und dunkler ſchwarz, ald gewöhnlich; 
Deine größtentheils ſchwarz. 

19. Minuta. ©. 87. W. Kopf vornen weiß behaart; Fühler 
bald ganz braun, bald mehr roth mit einem fehwärzlichen Strei- 
fen auf der hinteren Seite. Oft hat der Thorag neben einen 
rothen Streifen, oder auch noch in der Mitte 2; ein rother Quer— 
ftreifen unter den 2 Fleden des Schildchens. Segment 5 mit 
weißem Haarflecken. Beine braun, Gelenfe röthlich; Die vorderen 
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vornen roth, oft auch Die mittleren. Flügel wie bei Fabriciella. 
Es gibt 3 Farben-Barietäten: 

1) Hinterleib braun mit rothen Binden, auf 
Segment 1 vor dem Hinterrande, auf Segment 2 an der Balls, 
auf Segment 5 vor dem weißen Haarfleden; Segment 6 voth; 
auch die übrigen oft an der Baſis röthlich ſchimmernd; zuweilen 
Segment 3 an der Bafis mit rother Binde; auf Segment 2 und 
3 jederjeitS ein Eleiner gelber Flecken oder Punkt. (rufocincta Ä.) 

2) Hinterleib braun mit röthlichem Schimmer, 
bejonders an den Seiten; Bauch roth mit jchwarzer Baſis. 
Sheppardana. 4. Beide Varietäten gehen durch Zwijchenformen 
in einander über. 

3) Der ganze Körper glänzend ſchwarz. Kopf 
ſchwarz, ſilberweiß behaart; Oberkiefer, Oberlippe und ein kaum 
merfliches Flecfchen über den Augen roth; Fühlerfchaft ſchwarz, 
Geißel jchwärzlich, Glied 2 Hinten gelblich; die Übrigen hinten 
röthlich, Die Spite heller. Thorax Schwarz, Bruftfeiten und Meta— 
thorax mit weißem Haarfleden. Hinterleib ſehr glänzend, jchwarz ; 
durch Die Loupe betrachtet jehimmern Die Hinterränder Dunfel- 
röthlih, und auf Segment 2 zeigen ſich 2 runde dunkelrothe 
dleden; Hinterleibsipige röthlich mit weißlichen Härchen dünn 
bejeßt. Beine ſchwarz, Gelenfe gelb, hintere Seite der Schienen 
und Unterjeite der Tarjen mehr gelblich. Der Hinterleib iſt Fleiner 
und jehlanfer, als bei den vorigen Varietäten; der Körper über— 
haupt Heiner. Bielleicht eigene Art, etwa N. nigella Nyl. 

Anmerfung Nylander bejchreibt noch 2 Ähnliche Arten 
von gleicher Größe, obtusifrons und fuscicornis. 

Das M. (N. furva ?2. und flavoguttata X.) hat einen ſchwar— 
zen Fühlerſchaft, Geißel vornen braunroth, hinten mit Ausnahme 
der Spiße ſchwarz. Im Frühjahr und Sommer. 

20. N. Lathburniana. X. (rufiventris Sm.) M. Größe und 
Geftalt der zonata. Dberlippe und Kiefer gelb, letztere mit ſchwärz— 
licher Spike, Vorderfopf ſchwarz, weiß behaart, Nand des Kopf— 
Ihilds und Augenfreis gelb; das Schwarze tritt mit 2 Spiken 
in das Gelbe Des Kopfſchildes. Fühler röthlich, Schaft vornen 
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gelb, hinten Schwarz. Prothorax mit 2 gelblichen zuſammenhän— 
genden Fleden; Schildhen mit 2 getrennten gelben 
runden Sleden mit einem Querftricheldhen Darunter; 
DBruftfeiten mit einem großen, gelben Flecken; Tuberfeln und 
Schuppen gelb. Hinterleibsbafis ſchwarz, Ninge 2—6 mit gelber 
Querbinde, 2—4 hinter derſelben roth mit ſchwärzlich gemiſcht; 
Segment 1 hinten roth, jchwärzlich gemifcht, in dem Nothen 2 
gelbe Flecken; 5 und 6 gelb; neben Schwarz gefledt; Ende röthlich 
gelb. Bauch Schwarz, roth und gelb bandirt. Ds W. 
bejchreibt Kirby nicht. Von der Ähnlichen flava durch Die gelben 
Zeichnungen des Thorax verschieden. Wsb. (Kſchb.) S. weitere 
Nachträge hinter Niro. 23. 

21. N. armata 7. Sch. (N. cincticornis Nyl. ift das W.) 
W. (N. cincticornis Nyl.) 5% Kopf nebſt Oberlippe 
Ihwarz, leßtere mit einem vorragenden Hörnden;z 
Dberfiefer roth mit ſchwärzlicher Spitze. Fühlerſchaft ſchwarz, 
Baſis und Spike roth; Geißel braunroth, Glied T—11 
ſchwarz, die Spitze wieder braunroth, aber bläſſer. 
Thorax ſchwarz, Schuppen und Tuberkeln roth, letztere hinten 
mit weißen Haarfranſen umgeben. Schildchen mit zwei verbun— 
denen rothen Flecken, darunter eine rothe Querlinie; Metathorax 
mit weißen Haarbüſcheln. Hinterleib größtentheils 
roth; Baſis ſchwarz, Segment 3 und 4 am Ende bräunlich, 5 
mit jchwärzlicher Bafis, 2 und 3 mit zwei gelben Geitenfleden, 
hinter dem erften ein bräunliches Fleckchen, 5 mit weißlichen End— 
franfen. Bauch roth, mitten mit drei kleinen Schwarzen Sleden, 
nad) hinten zunehmend, Baſis jchwarz. Beine roth, Hüften 
Ihwarz, mit rother Spike; Schenfelring und Schenkel vornen 
an der Baſis Schwarz; Hintertarfen oben ſchwärzlich. Flügel wie 
bei lateralis. Sehr jelten bei Weilburg. Nylander hält Diejes 
W. für das W. des folgenden M. - 

M. (armata, 4.-Sch.) (Momb., Ende Juni, Eich b.) Kopfdider, 
al3 Thorax, vornen ſchnauzenartig vorgeſtreckt; Oberlippe mit vor— 
ragendem ſpitzen Hörnchen. Unter den Fühlern anliegende 
weiße, ſonſt am Kopfe grauliche abſtehende Haare, Kopf ſchwarz, 
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Kiefer roth, Baſis und Spike ſchwarz gefleckt; zwifchen Fühler: 
bafis und Augen ein gelber Fle Fühler rothgelb, Schaft 
Ihwarz. Thorax mit graulichen, Bruftfeiten mit weißen Haaren, 
ebenjo Metathoray, Thorax Ihwarz, Schuppen und Tuber— 
fein röthlich gelb. Hinterleib größtentheils roth, Bafis 
Ihwarz, Segment 2 mit einem großen gelben Seitenfleden; jolcher 
Flecken finden fi) auch an den Seiten der übrigen Segmente, 
aber undentlich mit einem jchwärzlichen Flecken Daneben; End— 
ränder gelblich ſchimmernd. Der Hinterleib ift, beſonders gegen 
das Ende, mit anliegenden weißlichen Härchen bededt. Bauch 
roth, die Segmente in der Mitte mit fchwärzlichen Flecken, Die 
Seiten der hinteren Segmente mit weißen anliegenden Haar— 
flefen. Beine roth, Hüften und Schenkel ſchwarz, Spiken roth; 
Vorder- und Hinterfchienen hinten ſchwarz gejtreift, am Ende 
ein Schwarzer Punkt; leßterer auch an den Mitteljchtenen; Hüften 
und Baſis der Schenkel hinten mit weißen Haaren, bejonders 
lang und Dicht an den Borderbeinen; Vorderſchenkel jehr kurz 
und breit, auf der inneren Seite ausgehöhlt. Hinterleib ftarf 
gewölbt, vornen jehr verſchmählert, hinten zugejpißt. Flügel wie 
bei lateralis. Dieſe Art ift ähnlich lateralis. | 

22. N. borealis Zeit. Cinquilina Sm.) (nach Nyul. zu ochro- 
stoma Zeit.) W. Gtwas Fleiner, als Marshamella. Kopf Schwarz, 
Dberlippe und Rand des Kopffchildes roth, jene mit vorftehender 
Spige. Fühler braunrotb, Schaft ſchwarz, Geißel 
vornen mehr braun. Thorax ſchwarz, nur Tuber- 
feln und Flügelſchuppen roth; Schildchen mit zwei 
rothen Flecken; Metathorag jederjeitS mit einem weißen Haar- 
flecken. Hinterleibsbajts ſchwarz, Hinterhälfte des Segments 1 
roth; Segment 2 roth, Bafis ſchmahl ſchwarz, jederfeit3 ein großer 
Dreiecfiger gelber Fleden; Die folgenden Ninge rot) und gelb 
bandırt; Segment 5 oben mit einem gelben vieredigen Flecken, 
neben roth. Bauch roth mit ſchwarzen Binden. Beine roth, 
Hüften und Schenkel ſchwarz mit rother Spite, Vorderschienen 
ſchwarz gefledt. Flügel getrübt, bejonders am Außenrande, da— 
vor mit hellen Flecken; Adern und NRandmahl brauu. Selten 
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bei Weilburg. Aehnlich ruficornis, durch den ganz ſchwarzen 
Thorax verſchieden. Beſchreibung des M. folgt hinter Nr. 23. 
Im Juni. 


Zu Nro. 8. Lineola. Smith hält lineola Pe. K. cor- 
nigera X. subcornuta Ä. capreae X. sexcincta X. für Varietäten 
derjelben Species. ch möchte dieſer Anficht beitreten. Er be— 
Schreibt folgende Varietäten des W. 1) Die rothe Binde des 
Segment 1 mit zwei gelben Sleden darüber; 2) Zahn der Dber- 
lippe faſt unmerklich, ebenſo Die zwei gelben Flecken des Geg- 
ment 1; 3) zwei Fleine rothe Flecken ſtatt der Binde, Die zwei 
gelben Flecken des Schilpchens wenig merklich, ebenſo das Horn 
der Lippe; Bauchjeite pechbraun. CApis Capreae Ä.); 4) die 
rothe Binde bisweilen ein wenig unterbrochen, bisweilen ganz, 
ohne gelbe Flecken; nach K. ohne Horn auf der Lippe, aber in 
feiner Sammlung tft es, wiewohl jehr Klein, vorhanden. (Apis 
lineola X. P2.); 5) nur zwei gelbe Flecken auf Segment 1. In— 
deſſen gibt es noch mehrere der Marshamella jehr ähnliche Varie- 
täten. Segment 1 hat Die unterbrochene gelbe Binde diefer 
Species, hinten roth gerandet. Gin Unterſcheidungsmerk— 
mal ift Die Färbung Des Bauches, wo jih an der 
Baſis 1—2 rothe Binden finden, welche bei Marsha- 
mella fehlen. 


Bu Nro. 13. Signata. Jur. Sm. M. 41,—5'% 2%. Ober: 
fiefer, Oberlippe und Rand des Kopfichildes gelb; Fühler unten 
braunroth, oben pechbraun. Die Flügeljchuppen und zwei Flecken 
des Schildchens braunroth; Iuberfeln gelb, bisweilen braunroth 
gefleckt; ein jchmahler Dreiediger Fleden an der Bruft. Hüften 
ſchwarz mit rother Spike; vordere und mittlere Schenkel ſchwarz 
unten an der Baſis, Die hinteren unten jchwarz, mit Ausnahme 
der äußerſten Spitze; Schienen und Tarſen roth. Hinterleib wie 
beim W. nur Segment 1 ſchwarz an Baſis, bildend einen ge- 
zähnten Mittelfleden; Endrand jchwarz mit einer rothen Binde 
Dazwijchen, welche zwei Ichwarze Flecken enthält. 


Zu Nro. 18. Leucophthalma, Dieje Species hält Sm. für 
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eine Varietät der ruficornis, das Exemplar, welches ich als jolche 
beſtimmt habe, kann eine folche nicht wohl jein. Vielleicht das 
M. zu Zonata Pe. 

Bu Nro. 22. Borealis Zeit. (inquilina Sm.) M. Rand des 
Kopfiehildes, Oberlippe und Bafis der Oberfiefer gelb mit rother 
Spitze; Fühlerichaft ſchwarz, Die übrigen Glieder unten röthlich 
pechbraun. Thorax Schwarz, Tuberfeln und Flügeljchuppen braun 
roth. Beine, wie beim W. Geftcht, Baden, Hüften und Schenkel 
Dicht blaß gelblich behaart. Hinterleibsfegment 1 ſchwarz mit 
einer braunrothen Binde, 2 mit breiten gelben Seitenfleden, nach 
innen ſpitz, 3—6 gelb bandirt, Endränder breit röthlich pechbraun; 
Segment 1 unten ſchwarz, die Übrigen mit braunrothen Binden, 
bunt Durch abgefürzte gelbe. 

Zu Neo. 20. Lathburniana.. W.4—5Y/,2. Kopfſchild nebft 
Dberlippe und ein Streifen um die Augen roth; Oberfiefer roth; 
Spitzen pechbraun; Fühler roth mit einem ſchwarzen Flecken hinten 
auf dem Schafte. Flügelfchuppen und ein led auf den Tuber— 
keln roth; Tuberfeln und zwei Flecken auf dem Schild- 
chen gelb. Beine roth; Hinterfchienen und ein Flecken hinten 
auf den Hinterfchenkeln ſchwarz.  SHinterleibsjegment- 1 roth, 
ſchwarz an der Außerften Bafis und dem Rande, 2—4 gelb, 
innerhalb der Bafis und des Randes mehr oder weniger jchwarz; 
ein vother Fled auf der Mitte des Segment 2 und 3, bisweilen 
faum merklich, Das dte ganz gelb, unten roth; der Nand der 
Segmente pechbraun. 


XXVI cCeratin. ©. 87. 


Dberlippe vieredig, Fürzer, al bei Megachile und den übri- 
gen Gattungen mit foldyer Oberlippe; Oberkiefer Dreizähnig, 
Kiefertafter jechsgliedrig. 

C. cyanea. M. Oberlippe mit einem vieredigen, Kopf—⸗ 
child mit einem dreieckigen weißen Fleden, ſonſt Alles wie beim 
W. nur ftärker glänzend und mehr fchwarzblau, als ſchwarzgrün. 
Mombach, Mai, Kſchb. Das W. bei Wlbg. im Sept. auf Apargia. 

Nah Smith ift dieſes Genus feine Schmarogerbiene, ob— 
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gleich e8 Der Sammelhaare entbehrt, fondern baut in ausgehöhlte 
Brombeerſtämme; Die Bellen füllt e8 mit einer Art Honig. 


XXVI. Coelioxys. . ©, 88. 

Dberlippe lang viereckig; Oberkiefer drei- bis vierzähnig. 
Das Endſegment des M. iſt ganz unter dem ſechsten verſteckt, 
ſo daß der Hinterleib nur ſechsgliedrig ſcheint. Das Endſegment 
der W. läuft oben und unten in eine lange Spitze aus, beide 
klaffend, die eine nach oben, die andere nach unten gerichtet. Das 
Segment 1 iſt durch Kürze, das Segment 6 durch Länge ausge— 
zeichnet, was bei den Übrigen Bienengattungen nicht der Fall ift; 
vielmehr ift hier Segment 6 jehr Furz, Segment 1 nicht kürzer 
oder länger, als 2. 

4. Die bier bejchriebene Art ift nach Nylander aus zwei 
Arten zuſammengeſetzt: 

a) C. apiculata Nyl. Crufescens Lep.) W. 5%. Die Bin- 
den jehmußig weiß; Dornjpiken Des Thorax etwas ge— 
frümmt, länger, als bei den meiften Arten; Die un— 
tere Afterſpitze wenig länger, als Die oberes; Teßtere 
dicht runzelig punktirt mit ſcharfem Stiele, neben Demjelben ſchmahl 
jeicht eingedrückt, der Eindruck gerandet; Die untere dreiſpitzig, 
die mittlere Spike länger, der Rand bis zu den feitlichen Spiben 
gerade. Schiendorne ſchwarz. Flügel hell bräunlid 
getrübt, an der Bafis waſſerhell, am Außenrande dunkler, 

M. (muthmaßlich). Kopf und Thorax braungelb behaart; 
Binden gelblich; Endrand des Segments 5 ohne Binde; Dorn 
ipißen des Thorax ftarf abwärts gekrümmt, ziemlich lang; Seg— 
ment 6 mit 4 Dornfpigen, die mittleren zweiſpitzig, Die obere 
Spite faft horizontal, die untere länger. Segment 5 mit einem 
Zähnchen jederſeits. 

Anmerkung. Nylander beſchreibt noch eine hebescens, 
von dieſer Art durch die Geſtalt der unteren Afterſpitze verſchie— 
den, welche breit und abgerundet iſt. Als Varietät derſelben 
betrachtet er in feinen ap. bor. Die lanceolata; in feiner revis. 
ap. bor. hat er ſie getrennt. 
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Ein Weibchen meiner Sammlung ift Durch mehrere Merk- 
male von dem MW. der apiculata verjchieden. Die Spitzen 
des Thorax ſehr kurz, abwärts gerichtet, etwas 
gekrümmt. Obere Afterfpige grob punktitt, jederjeit3 mit 
einem tiefen, breiten Eindruck, welcher von einem jcharfen Rande 
umgeben iſt; auf dieſen Nand folgt nochmald ein jchmählerer 
rinnenförmiger Eindruck, wieder jcharf gerandet, Das Ende 
Ipiß, aufwärts gefrümmtz die untere Afterjpiße dreiſpitzig, 
wie bei der vorigen. Bielleicht eigene Art, etwa recurva zu 
nennen. 

b) Lanceolata Nyl. (conica Zep.) W. 6%. Binden weiß: 
lich, ganz, in der Mitte nicht verſchmählert; Dornjpigen des 
Thorax gekrümmt. Flügel bräunlich; obere Afterfpige punftirt, 
nicht rungelig; Die untere wenig länger, lanzettlidh, 
bogenförmig bi3 zum Ende verſchmählert; furz vor 
dem Ende zwei wenig merfliche Ecken; Schiendorne dunkel— 
braunroth, der äußere Dunkler, auf Der äußeren Seite ſchwarz. 
M. unbekannt. 

2. Punctata Zep. ijt temporalis Nyl. vectis Curt. Das 
M. Habe ich hier einigemal auf Origanum, Scabiosa und Rubus, 
das W. auf Cnicus lanceolatus, Scabiosa arvensis und Rubus 
fruticosus gefangen. 

3. Die bier als elongata Zep. bejchriebene Art ift Die 
acuta Nyl., und nach ihm conica Zin., wahrscheinlich auch co- 
nica K. 

W. 4% 2%. Thoraxſpitzen faft gerade; obere Afterfpigße 
ohngefähr halb ſo lang, als Die untere, jene runzelig 
punktirt, mit jcharfem Mittelkiele, neben demſelben eingedrückt, 
gerandet, Die untere länglich lanzettlich, bogenförmig 
nach Dem Ende ſich verfhmählernd, kurz vor dem 
Ende eine Einſchnürung, von Da an in em ſchmahles 
Spischen auslaufend. Binden weiß, mitten verfchmählert, auf 
dem Bauche aber gleich breit. Schiendorne Schwarz. Flügel 
größtentheild wafjerhell, Die Nadial- und zweite Eubitalzelle etwas 
bräunlich, Rand braun. 
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M. Heller behaart, als das M. der vorigen; Spiben des 
Hinterleibs Länger, dem Segment 5 fehlen an meinem Exemplare 
die Zähnchen. 

‚Anmerkung Nah der Abbildung der SHinterleibsipisen 
jcheint conica Ä. gegenwärtige Art zu fein, obgleich er von den 
Flügeln fagt: subhyalinae, fusco nebulosae; dann nennt er die 
Binden albidae, was auch nicht paßt; die Dornfpigen gibt er 
Ihwarz an, dagegen bei einer Fleinern Varietät als testaceae. 
Sm. nennt die acuta Nyl. umbrina. Die Schiendorne gibt er 
nicht an. Nach ihm iſt feine quadridentata die conica Lin. Latr. 
K. var. Die Schiendorne gibt er als braunroth an, was auf 
Nr. 5 dieſer Nachträge paßt. 

4. Octodentata Zep. W. (nad) Ley) 3% Kopf filber- 
weiß; Thorax Furz weiß behaart, bejonders neben und hinten; 
ebenſo Die ganze Bruſt. Schil dchen mit einem Jilber- 
weißen Streifen an Der Baſis; mitten ift es abge- 
rundet; Dornjpißen desſelben furz und gerade. 
Hinterleibsfegmente mit einer weißen, neben erweiterten, mitten 
verfchmählerten Binde; Bauchjeite ebenjo. Untere After- 
jpiße weit länger, als Die obere. 

5. Quadridentata Sn. (vielleicht mandibularis Nyl.) W. 
5%, 2%. Die Dberfiefer haben gegen Die Mitte eine 
ſchwach winfelige Biegung und find mit gelben ans 
liegenden Haaren bededt, das Ende fahl. Die Bin- 
den weiß, etwas unterbrochen (nad) Sm, zuweilen die erfte und 
zweite unterbrochen, nach Nyl. bei mandibularis alle unterbrochen). 
Thoraxſpitzen ſehr kurz, faft zahbnartig, etwas ge— 
bogen; obere Afterſpitze halb fo lang, als Die un— 
tere, weitläuftig punftirt, mit einem Jcharfen Kiele, neben etwas 
eingedrückt, nicht gerandet; Die unterefchmahllanzettlich, 
vor dem Ende jederjeits mit einem jehr Fleinen Zähnchen. Schien- 
dDorne braunroth. Flügelein wenig bräunlid, Rand 
dunkler. Nylander’s Beichreibung jeiner mandibularis paßt 
jehr gut; nur ift Die Biegung der Oberfiefer jehr ſchwach winfelig;; 
Nyl. jagt: mandibulae ante medium extus subreclangulatim ge- 
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niculatae. Die Farbe der Schiendorne gibt er nicht anz Dagegen 
bejchreibt Sm. bei feiner quadridentata, deren Echiendorne er als 
braunroth angibt, weder die Flügel, noch die Afterjpigen des 
MW. Nah ihm (in der list) ift feine quadridentata die conica 
Lin. Fab. Latr. K. var. Uebrigens gibt er Die Länge des W. 
zu 4-5), 2%. an. 

M. (nad) Sm.) 3, — 5 Linien. Geficht gelb behaart. Thorax 
neben blaß behaart, unten graulich. Hinterleib bandirt, wie beim 
W., die Binden zufammenhängend, zuweilen unterbrochen. Segment 
5 mit einem Fleinen Zahn an dem äußerſten Seitenrand; das 6te 
einzähnig, Die Seitenſpitzen ſchmahl und jpiß, Das innere Paar 
ftarf und zweizähnig. Dieje Befchreibung Smiths reicht zur 
Beftimmung nicht hin, da fie auf Die M. faft aller Arten paßt; 
die Farbe der Schiendorne wird beim M. auch wohl braunroth 
fein; dieſes wäre dann ein charafteriftiiches Merkmal. 

6. Elongata Zep. Cconoidea /U1?). Der vorigen fehr ähn- 
fich, auch rücfichtlich Der Siefer. Die Schtendorne eben— 
falls braunroth, die Binden weiß, oben unterbrochen, unten 
ganz; die Afterjpigen ganz von Derjelben Geftalt und Länge; allein 
die furzen Spiben des Thorax find nur fehr wenig 
gebogen, faft grade, und Die Flügel waſſerhell, nur 
die Radialzelle und der Außenrand getrübt. Ley. 
gibt Die oberen Binden jeiner elongata als zufammenhängend 
an; die Schiendorne bejchreibt er nicht; jonft paßt Alles. Das 
M. iftnicht bejchrieben. Aehnlich find Die simplex und acuminata Nyl. 
Bon jener jagt er: simillima mandibulari, sed mandibulae non 
geniculatim flexae; von dieſer: affınis simplici, sed minor et 
valvula ventrali adhuc magis acuminata. 

Anmerfunng Die Männchen dieſes Genus find Jeltner 
und ſchwer zu beſtimmen. Nyl. bejchreibt fie nur von 3 Arten, 
hebescens, acuta und temporalis. 


XXVIII. Stelis. 


Oberkiefer dreizähnig, Dberlippe lang vieredig. In den 
Sreßtheilen faft übereinftimmend mit Coelioxys. Die zweite rück— 
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laufende Ader mündet jenjeit3 Der zweiten Gubitalzelle, oder jeltener 
in deren Ende. Der Hinterleib ift nicht Fahl, wie es ©. 103 und 
106 heißt, jondern ſchwach behaart. 


1. Aterrima. In diefem Jahr bei Weilburg im Juli beide 
GSejchlechter ſehr häufig auf Difteln und Scabioſen. 

2. Phaeoptera. M. Segment 6 an der Seite ausgerandet; 
neben der Ausrandung ein Zahn. Das W. in diefem Jahr 
mehrmal bei Weilburg auf Difteln gefangen. Das M. ift mir 
bis jeßt noch nicht vorgekommen. 

3. Nana n. p. M. 2, 2. Aehnlich minuta Zep. Kopfichild 
Dicht anliegend weiß behaart, Die übrigen Theile Des Kopfs weit- 
läuftiger und abftehend graulich, Thorax dünn graulic, Metas 
thorax weißlich. Hinterleibsjegment 1 und 2 neben mit einem 
länglichen weißen Querflecken; der Hinterleib in den Seiten mit 
langen, fonft mit jehr kurzen weißen Haaren weitläuftig bejekt; 
von Segment 3 an tft der Nand mit anliegenden Härchen gefranft. 
Die Endfegmente find eingefrümmt. Flügel ſchwach getriibt dunkler 
in der Nadialzelle und am Rande. Anfangs Juli auf Rubus caesius. 
Die minuta Zep. hat auf Segment 1—3 neben einen weißlichen 
Querfleck, minuta Sm. (Cbreviuscula Nyl.) bat dieſelben auf 
Segment 2 und 3 und außerdem ift das ganze Endjegment weiß- 
fich gefärbt. Im Habitus gleicht fie einer Heriades, weßhalb 
Nyl. in feiner apes boreales die breviuscula zu dieſem Genus 
gerechnet hat; ſpäter hat er indeffen dieſen Irrthum berichtigt. 


4. Pygmaea. n. p. W.2—2', % Der vorigen jehr 
ahnlich, aber ohne Flecken auf Dem Hinterleib; Dagegen alle Geg- 
mente weiß gefranft. M. Endfegmente eingefrimmt, Die 3 vordern 
Segmente nur neben gefranft. Ende Juli auf Pieris mit Heriades 
truncorum, der fie jehr gleicht; aber Leicht zu unterjcheiden durch 
die abgerumdete Baſis des Segment 1 und Die Einfügung Der 
zweiten Gubitalzelle, dann auch Durch die Freßwerkzeuge Sch 
vermuthe, Daß Diefe zwei Fleinen Arten bei Heriades truncorum 
ſchmarotzen. 

5. Octomaculata Sr. (ornatula Nyl.) ſ. hinten. 


XXVI. b. Phileremus. 


Außer der langen, vornen verjchmählerten und abgerundeten 
Dberlippe Teicht erkennbar an dem ſehr Furzen Fühlerfchaft und 
der kurzen Feulenförmigen Fühlergeißel; 2 Cubitalzellen, die zweite 
merklich größer, als die erfte; die Nadialzelle mit einem Eleinen 
dunklen Anhange; die zwei rücklaufenden Adern münden in bie 
zweite Gubitalzelle; die erſte weit entfernt vom Anfange, die 
zweite nahe am Ende. Die Sliefertafter zweigliedrig, Oberfiefer 
zweizähnig. 


Phileremus Kirbyanus. Zatr. (Epeolus punctatus Ps. Phile- 
remus punctatus Zep. Nomada truncata Nyl.) 


W. 32%. Breit und gedrungen, Kopf lang, Oberfiefer 
zweizähnig, roth, Baſis und Spibe ſchwarz. Kopf ſchwarz, grob 
punktirt, vornen mit bräunlichen anliegenden Haaren, Scheitel 
weißfilzig; Oberlippe lang, nach unten verſchmählert, 
an dem Ende abgerundet zwiſchen die Oberkiefer 
herabgeſenkt. Fühler kürzer, als der Kopf, keulen— 
förmig, der Schaft kürzer, als die zwei erſten Geißel— 
glieder; Fühler ſchwarzbraun, Geißelglied 2 und 3 braunroth. 
Thorax Schwarz, mit weißen und braunen filzigen Fleden. Schild: 
hen mit 2 Hödern, 3 weißen Filzfleden und einem 
vierten Darunter; Metathoraxg neben mit eben jol- 
hen Flecken; Bruftfeiten weißfilzig. Hinterleib 
furz und breit, wenig-länger, als der Thorax, faſt 
vundlih im Umfreis, wenig gewölbt, punftirt, faft 
fahl, Dunfelroth, neben Schwarz mit weißen Fleden. 
Segment 5 nebſt dem Endjfegment ausgerandet, ne 
ben Der Ausrandung eine furze, etwas nad innen 
gekrümmte Spiße; die legten Segmente haben braune, nach 
hinten gerichtete Haare. Bauch roth, neben jchwarz gefleckt, Bafis 
und Ende weiß gefledt. Beine ſchwarz, Schienen roth gefleckt, 
Tarjen roth; auch an den Beinen befinden fich weiße Filzflecken. 
Flügel bräunlich getrübt, vor Dem dunkleren Außenrande helle 
Flecken; Adern ſchwarz. Wsb. (Kſchb.), Ende Juli. 


— — — — 


M. unbekannt; von Ps. und Zep. nicht beſchrieben. Nach 
Nyl. ijt der Hinterleib dunkler. 

Anmerkung. Die eigenthiimliche Geftalt der Endjegmente 
des Hinterleib3 wird von den Schriftftellern nicht erwähnt. Diel- 
leicht ift Die hier bejchriebene Species eine von Ph. Kirbyanus 
verjchieden, etiwa emarginatus zu nennen. 


AXIX. Prosopis. F. (CHylaeus Zatr. Nyl.) 


Die Furze breite Zunge hat jederjeits eine Nebenzunge; Ober: 
fiefer zweizähnig; Oberlippe kurz, ftumpfwinfelig; Endglied Der 
Unterfiefer Ianzettlich, jpit. Die Gubitalzelle 2 weit Eleiner, als 
1, faft von der Geftalt eines Paralleltrapezes; Die zwei rücklau— 
fenden Adern münden unmittelbar oder faft in den Anfang und 
das Ende derjelben. Bei den Weibchen hat der Kopf vornen 
faft immer neben den Augen jederjeits einen gelben oder weißen 
Sleden, bei den M. aber ift Die ganze vordere Kopfſeite unter- 
halb der Fühler oder ftellenweife noch über dieſelben hinaus jo 
gefärbt, jelten ift der Kopfſchild ſchwarz gerandet. Die Species 
ericheinen Ende Juni und fliegen befonders im Juli, hauptjäch- 
lich auf Imbellaten, Achillea, Sedum album, Rubus fruticosus 
und caesius, Reseda odorata, Senecio Jacobaea, Tanacetum ver- 
jchwinden aber jehr bald, und find ſchwer zu fangen. 

Die Beſtimmung derſelben ift oft jehr jchwer, Kirby be 
jchreibt deren vier, mit vielen Varietäten; Lepeletier aber zieht 
diejelben alle in eine einzige CSignata) zufammen. Nylander 
enthält in jeinem suppl. und feiner revisio 12 Species, 11 Davon 
bilden die signata Zep. Smith bejchreibt 9 Arten. In der 
Synonymie herrſcht große Verwirrung, da öfters verjchiedene 
Species bei den verjchiedenen Autoren gleichen Namen führen; 
Dazu fommt, daß die Befchreibungen der Autoren Die pecifilchen 
Unterjcheidungsmerfmale nicht jcharf genug hervorheben. Nach 
genauer DVergleichung möchten in Naſſau bisher folgende echte 
Species entdeckt worden fein, theilweije neu. 

1. Variegata. F. Lep. Ccolorata. P2.). M. Nach Lep. 
ift Segment 1 rothz; folhe aber find mir noch nie vorge: 
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kommen; vielmehr fand ih immer Segment 1ſchwarz 
mit dunkelrothem Hinterrande, fogar ganz ſchwarz, 
die Übrigen Segmente ſchwarz mit breit blaßgefärbten Rande, 
Die Flecken des Schildchens fehlen zuweilen; der weiße Streifen 
des Prothorax ift zumeilen etwas unterbrochen. Schaft der 
Fühler jehr breit und die, faft vieredig, vornen ge 
wölbt, hinten [chlüffelförmig ausgehöhlt, an der 
außeren Seite breit weiß gefärbt, fowohl vornen, als 
hinten; Geißel unten braungelb, nur Glied 1 und 2, Teßteres oft 
nur zum Theil, ſchwarz, Die weiße Färbung des Geſichts erſtreckt 
jich neben weit über die Fühlerwurzel hinaus, ift oben chief ab- 
geftußt, unter der Fühlerwurzel tief gebuchtet, in der Mitte mit 
einer ſpitzen Berlängerung, glänzend fein punftirt. Der ganze 
Sinterleib jehr Dicht punktirt mit Ausnahme der blajjen Ränder. 
Auf Segment 3an der Bauchfeite zwei Höckerchen. 
Dberfiefer mit einem weißen Längsftreifen und braunvöthlichen 
Spitzen. Hinterjchildchen körnig, dann folgen an der glänzenden 
Baſis des Metathorag grobe kurze Längsrunzeln; Die hintere 
Fläche ift körnig und glanzlos. Der Hinterleib hat eine feine 
weiße Behaarung. Border: und Mitteljchienen vornen weiß, Die 
Hinterfchienen an der oberen Hälfte weiß, die Mittelichienen eben— 
falls zuweilen nur an der Baſis; Ferſen weiß, Die vier Endglie= 
der braun oder jchwärzlich, Das Ende braunrsth. 

Anmerkung. Sch möchte Die Schwarze Varietät des M. 
für die Melitta dilatata X. halten, deren W. er nicht bejchreibt. 

2. Signata K. Nebit den zwei folgenden die größte Art. 
W. 3-51, % Das Gejihtmitzwei heller oder dunfler 
ofergelben, zuweilen fajt weißlichen Sleden, längs 
den Augen, faft dreiedig, oben und unten abgeftußt oder abge: 
rundet, etwas über Die Fühlerwurzel reichend, unten noc nicht 
bis zur Mitte Des Kopfſchildes. Der Kopf kurz, rund» 
lich, das Geſicht glanzlos. Fühlerfchaft Schwarz (nad) Nyl. 
röthlichbraun geftreift), Geißel unten braunroth, mit Ausnahme 
der zwei erften Glieder. Prothorax mit unterbrochenem weißen 
Streifen; Thorax nebſt Schildchen glanzlos, Dicht punk— 
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tirt; Hinterfchildchen glanzlos, körnig gerunzelt; 
Metathborag an der Basis grob, faft körnig gerun— 
zelt, hintere Fläche vertieft, glanzlos, ſchwach gerunzelt. Hinz 
terleib jehr fein, etwas weitläuftigpunftirt, Seg— 
ment 1 weniger fein, an jeder Seite des Endrandes 
mit einem weißen Haarftreifen, die Gndränder der 
Segmente nicht blaß gefärbt. Der Hinterleib hat einen gleich- 
mäßigen, jedoch nicht ftarfen Glanz. Schienen an der Bajis mit 
einen Eleinen weißen Flecken, vordere zuweilen mit einem röthlich 
gelben, Flügel ganz waſſerhell, mit jehwärzlichen Adern. 
M. Die weiße Geſichtsfärbung ift wenig glänzend, 
punftirt, neben etwas über Die Fühlerwurzel fich erſtreckend, 
oben ſpitz, nad) innen chief abgejchnitten, nach Der Fühler: 
wurzel faum gebuchtet, in der Mitte zwifchen den Fühlern 
mit einer rundlichen Verlängerung. Fühlerſchaft etwas verbidt 
und nac) oben etwas erweitert, ſchwarz; Geißel und Flügel, wie 
beim W. Ebenſo die Sculptur und Die Farbe des Körpers. 
Auf der Bafis des dritten Bauchſegments eine bo— 
genförmige ſcharfe Erhöhung, vor derſelben eine 
Ihräg nad vornen geneigte, ſehr glatte, glänzende 
Fläche; eine ſolche, aber fleiner, auch auf Segm. 4 
Borderjchtenen vornen braunroth, jonft Die Beine, wie beim W. 
Tarſen ſchwarz. Der Fühlerfchaft des M, fommt auch mit einem 
röthlichen Streifen vor. 

3. Nitidiuscula n. sp. Der vorigen ähnlich, von Derjelben 
Größe 3-3, % MW. Kopf länger; Geſicht glänzend; 
die Flecken weiß, dreiedig unten bis zum Ende der 
Augen oder noch weiter reichend, oben etwas über Die 
Fühlerwurzel, hier abgerundet. Fühlerjchaft Schwarz, Geißel unten 
braungelb, mit Ausnahme der erften bis zwei erften und lebten 
Glieder; jeltener faft ganz jchwarz. Thorazg glänzend, grober 
punftirt, als bei Der vorigen; Prothorax unterbrochen weiß ges 
ſtreift; Hinterſchildchen punftirt, glänzend; Meta— 
thoraxobengrobnetzrunzelig, hinten anfangs glanz— 
los und gerunzelt, weiter unten glatt und glän— 
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zend. Segment 1 ftarf glänzend, reichlich und jehr 
Deutlich, jedoch ziemlich weitläuftig punktirt, ohne weiße 
Streifen an dem Endrande; die übrigen Segmente jehr 
Dicht und weit feiner punktirt, daher weit weniger glänzend. 
Hinterjchienen an der Baſis weiß geringelt, Die übrigen weiß 
geflect, einige Exemplare an den Vorderfchienen vornen vöthlich- 
gelb; Die weißen Flecken an den Schienen viel größer, als bei 
den zwei vorigen Arten, Die Flügel mehr oder weniger 
getrübt, mit hellem Außenrande. — M. Das Geſicht weiß, 
jehr glänzend, nur nach unten fparfam punftirt, 
die weiße Färbung reicht neben wenig über die Fühlerwurzel 
hinauf, ift oben gerade oder etwas ſchief abgeftugt, unter Der 
Sühlerwurzel tief rund gebuchtet, in der Mitte mit 
einer ſchmahlen, oben abgejtugten oder gefpaltenen Verlängerung. 
Fühlerſchaft oben fehr erweitert, ſchwarz, Geißel unten 
braungelb oder mehr braunroth. Vorderſchienen vornen weiß oder 
röthlich gelb, Tarſen braunroth, Endglieder der hinteren ſchwärz— 
lich, an den hinteren und oft auch an den mittleren die Ferſen 
mit weißer Bafis, Hinterfchienen weiß geringelt. Bauchjeite mit 
derjelben Erhöhung, wie beim M. der vorigen Art. Sonſt, wie 
beim W. Pielleicht H. propinquus Nyl. 

4. Obscurata n. sp. W. 3°, % Geſicht glanzlhos, 
die Sleden ſchmahl gelblich, unten bis zum Ende 
des Kopfſchildes reichend, fat dreieckig, unten ſpitz, oben 
abgeſtutzt; Geißel unten pechbraun. Thorax glanzlos, grob 
punftirt, das Scilöchen etwas mehr glänzend und weitläuftiger 
punktirt. Hinterfchildchen und Metatboraz oben glanz- 
los, grob gerunzelt, erjteres förnig, leßterer faft 
förnig; hintere Fläche Des Metathoraxkörnig, etwas 
glänzend. Segmentidihtgrob punktirt, glänzend, 
an dem &ndrande neben ein ſchmahler weißer Strei— 
fen, die übrigen weniger glänzend, jehr Dicht fein punktirt, 
Dicht mit ſehr kurzen Härchen bejeßt. Flügel getrübt, Hins 
terjchtenen an der Baſis ziemlich breit weiß gevingelt, die fibrigen 
hier jehr wenig weiß. 

Jahrb. Heft 9. Abth. 1. 14 
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M. (muthmaßlich dazu gehörig). Geficht gelblich weiß, 
glanzlos, punftirt, die weiße Farbe neben über die Fühler: 
wurzel hinausreichend, oben ſchief abgeftugt, unter Der Fühler: 
wurzel tief rund gebuchtet. Fühler unten pechbraun; 
Schaft wenig erweitert. Dberfiefer weiß geftreift. Vor— 
derſchienen vornen Schwarz, Baſis aller Schienen weiß. Die Er- 
höhung auf Segment 3 der Bauchfeite ift Feiner, als bei Den 
zwei vorigen, Die vordere Fläche derſelben vertieft und punftirt. 
Sonſt, wie das W. Wob. (Kſchb.) 

5. Annularis. X. 22-2, 2. W. Die Fühler länger, 
als bei den vorigen Arten, obugefähr von Der Länge des 
Thorax; die Geißel vom dritten Glied an unten braungelb 
pder pechbraun. Die Sleden des Geſichts gelblich, 
mehr oder weniger dreieckig, zuweilen genau Dreiedig, 
nach den Fühlern hin meift etwas gebuchtet, oben zuweilen rumd 
oder abgeftußt, oben entweder noch nicht big zur Füh— 
lerwurzel reichend oder etwas über diefelbe, unten 
bis zum Ende des Auges, oder Darüber hinaus; ihre 
Breite veränderlich; Kopffehild zuweilen unten roth gerandet; 
Geſicht glanzlos, ebenfo Kopf und Thorag. "Beide 
dicht punktirt, Schildehen weitläuftiger und etwas glänzend; 
Prothorag mit unterbrochener weißer Querlinie. Hinterſchild— 
chen glanzlos, körnig gerunzelt; Metathorag oben 
etwas glänzend, mehr oder weniger neßförmig ges 
- zunzelt, hinten glanzlos oder ſchwach glänzend, ſchwach run— 
zelig. Hinterleib jehr fein und wenig merklich punftirt; Segm. 1 
faft glatt, nur neben ſchwach punftirt, ſelten ſehr 
zeritreut punftirt, ftarf glänzend, Segment 2 feiner 
und weniger Dicht, als bei den vorigen Arten; Rand des 
Segment 1 neben mit einem weißen Haarfleden; 
die Ränder der Übrigen Segmente bald ganz jehwarz, bald röth- 
lich oder blaßhäutig; von Segment 2 an ift Der Hinterleib Dicht 
mit weißlichen Härchen bejeßt. Flügel fait waſſerhell, 
oder etwas getrübt. Hinterfchienen an der Bafis mehr oder 
weniger weiß geringelt, Die übrigen weiß gefleckt. 
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Anmerkung. Bei einigen Exemplaren ſind die Geſichtsflecken 
ſehr klein, die Augen nicht berührend, unterhalb der Fühler, wie 
ſie Smith bei ſeiner annularis beſchreibt, bei einem derſelben 
der Hinterleib faſt unpunktirt; jedoch iſt das Geſicht nicht wohl 
als kreisförmig anzunehmen, wie es bei annularis Sm. der Fall 
jein ſoll. Ferner find Die Geſichtsflecken bei annularis ſehr Flein, Die 
Augen nicht berührend, unterhalb der Fühler; fonft paßt deſſen 
Bejchreibung jehr gut. Die annularis X. begreift ohne Zweifel 
mehrere Arten in ſich; Die armillata NyZ. jcheint mir nicht Die 
annularis X. zu jein, wie Nyl. glaubt. 

M. Gejiht gelblich weiß, glanzlos, die fehr 
ſchwach eingedrüdten Bunftetängsfurden bildend; 
die weißliche Färbung nicht fiber Die Fühler hinaus verlängert, 
nad) den Fühlern hin meist ſchwach zweimal gebuchtet, mitten 
zwilchen den Fühlern mit abgerumdeter oder zweijpaltiger Ber: 
längerung. Dberfiefer weiß gejtreift, auch die Ober— 
lippe zuweilen weiß. Fühlerſchaft ziemlich lang, 
an der Basis dünn, nad oben erweitert, vornen 
weiß oder gelblich geftreift; Geißel unten von Glied 3 
an braungelb oder braunroth oder pechbraun. Prothorax oft 
ohne weiße Linie; Thorax glanzlos, ſehr Dicht punktirt;z 
Metathorag oben längsrunzelig. Vorderſchienen vornen brauns 
roth, ebenſo Die Vordertarſen oder letztere auch ſchwärzlich; Hinz 
terjchtenen an der Baſis breit weiß geringelt, Die mittleren mit 
kleinen weißen Flecken; Mittel und Hinterferfen weiß, Die 
übrigen Glieder jchwarz. SHinterleib jehr fein punktirt, Seg— 
ment 1 weitläuftig, die Punkte oft undeutlich, Die Übrigen Dichter, 
Rand des Segment 1 neben weiß geflekt. Bauchfeite ohne 
alle Erhöhung, an der Bafis Des Segment 3 eine 
glatte glänzende Stelle, oder dieſe Stelle ift hin= 
ten von einer gebogenen Erhöhung begrenzt. 

Anmerkung Das M. ftimmt im Weſentlichen mit annu- 
laris Sm. überein, gleicht auch viel confusus Nyl. 
6. Longicornis n. sp. (vielleicht H. armillatus Myl. wenige 
ftend hat das M. Aehnlichkeit damit), M. 2, Fühler ſo 


14* 


212 


lang, als der Thorax; Geißel von Glied 3 an unten braun- 
gelb; Schaft Schwarz, ziemlich erweitert und vers 
Diet. Geſicht gelblich, grob und tief punftirt, Die 
Punfte durch Längsfurdhen verbunden (dur eine 
gute Loupe wahrnehmbar), Geficht nach unten wenig verjchmählert; 
die gelbliche Färbung verlängert fich neben über die Füihlerwurzel, 
ist oben fpiß, nach den Fühlern zu fchief abwärts gehend, unter 
der Fühlerwurzel gar nicht oder kaum gebuchtetz zwijchen Den 
Fühlern wenig verlängert, abgeftußt oder ſpitz. Prothorag ganz 
Ichwarz oder neben kaum weiß geftreift; Thorax etwas glänzend, 
weitläuftiger punktirt, al3 bei dem M. der vorigen Art; Hin— 
terihildchen und obere Seite des Metathoraz neß- 
runzelig, etwas glänzend Segmenti ziemlich grob 
und weitläuftig punftirt; die übrigen etwas Dichter und 
feiner, als Segment 1, aber nicht jo fein, als bei Der vorigen 
Art; Segment 1 neben weiß gefledt. Bauchſeite ohne 
alle Erhöhungen, punktirt. Flügel faft wafjerhell, Vorder: 
ſchienen vornen gelb oder bräunlich gelb, Die mittleren und hin— 
teren an der Baſis breit weißlich geringelt, an Der Spiße wenig 
gefleckt, Die hinteren oft gar nicht; Ferjen der Mittel- und Hin— 
terbeine weiß, Endglieder braun, Das 2te mit weißlicher Baſis. 
Dei 1 Exemplar hat der Prothorax Spuren weißer Flecken, bei 
den andern ift er ganz ſchwarz. 

Anmerfung. Hyl. armillatus. Nyl. ſoll Die Mel. annula- 
ris . jein; der Hyl. confusus N. revis. (Prosopis signata Nyl. ap. 
bor.) ijt dem armillatus jehr ähnlich, wenigftens rücdjichtlich der 
Weibchen. 

Das M. von H. armillatus Nyl. ftimmt nicht mit den M. 
der annularis Sm. überein, mehr confusus Nyl. 

Die Bejchreibung Feiner dieſer 2 Nylander’jchen Arten 
paßt ganz auf Die 2 vorigen. 

7. Annulata Nyl. Sm. (nad) Sm. und Nyl. auch annulata 
K. aber nad) Nyl. verjchteden von annulata Zin., Daher von 
Nyl. in feiner revisio ap. bor. communis genannt), W4—3 8. 
W. Kopf und Thoray glanzlos, Schildchen glänzender. 
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Die Gefihtsfleden gelblich, [ehr ſchmahl, faſt ſtrei— 
fenförmig, nahe an den Augen, oben faum Die 
Sühlerwurzel erreichend, unten ber die Mitte der 
Augen hHinausgehend, zuweilen faft dreieckig, oben und unten 
jpiß, oder abgerundet, oder abgeftußt. Fühlergeißel unten pech— 
braun oder faft Schwarz, Thorax ſehr dicht punftirt, Die 
Punkte nicht fehr fein. Hinterſchildchen geförnt, glanz— 
108; Metathoray oben grob Tängsrunzelig, zuweilen 
aber neßrunzelig, hinten faft glanzlos, jchwach körnig und runs 
zelig. Segment 1 meift faft ohne Punkte oder doch 
zerftreut punftirt, Die übrigen ſehr fein punf= 
tirt; Endrand Des Segments 1 ohne weiße Seiten= 
fleden. Flügel etwas getrübt. Hinterfchtenen an der Baſis 
gelb, Die übrigen kaum gefledt, oder ſchwarz. Prothorax ohne 
weiße ‚Streifen. Die Größe und Geftalt der Gefichtsfleden ift 
ſehr veränderlich; bald beftehen fie aus einem ſchmahlen Streifen 
längs den Augen, bald nehmen fie den Raum zwijchen Augen und 
Kopfichild mehr oder weniger ein, bald find fie bis zu Eleinen Flecken 
am Nande des Kopfſchildes verfürzt, weit von Den Augen entfernt. 
EM. Ausgezeichnet von allen übrigen Männchen dadurch, Daß 
nicht Das ganze Geſicht blaßgelb tft, ſondern Der 
blaßgelbe Kopfjchild einen Schwarzen Rand hat, und 
dann jederjeits neben den Augen ein langer, oft 
auch über dem Kopfſchild noch ein Dreiediger gelber 
Sleden iſt; Die Seitenfleden find oben ſpitz und um 
die Fühlerwurzel herumgebogen, nach Derjelben hin 
eine Bucht bildend. Zuweilen ift das Geficht nur mit Drei 
gelben Flecken gezeichnet, Deren mittlerer jehr Elein, oder Doc 
merflich Eleiner, al3 Die Außern. An einem Exemplar hängen Die 
gelben Flecken ganz zufammen. Fühler ohngefähr von der Länge 
des Thorax, Die Geißel unten oft etwas pechbraun; Schaft nad) 
oben jehr erweitert, aber Furz. Segment 1 weitläuftig punftirt. 
Vorderſchienen vornen braungelb, die Tarfen braun, die Hinter- 
ſchienen gelblich geringelt, Mittel und Hinterferfen an der: Baſis 
gelblich. 
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Anmerkung. Die Färbung des Geſichts beim M. paßt 
genau auf annularis X. mas. var, d, aber nicht auf annulata. X. 
mas., allein ſowohl Smith, ala Nylander, rechnen Das oben 
bejchriebene M. zu annulata A. 

8. Pygmaea n. sp. (oder brevicornis. Nyl. var.). Meift 2 
L., oft noch Feiner, nebft excisa die Heinfte Art. W. Geſichts— 
Sleden weiß oder gelblich weiß, ſehr Shmahl und 
furz, nahe an den Augen, die Fühlerwurzel nicht erreichend, oder 
darüber hinausgehend, unten über die Mitte der Augem 
feltner bis zu ihrem Ende; zuweilen der ganze Kopf 
Ihwarz. Der Kopf Freisförmig jehr furz, unten 
wentgverjhmählert Fühler auffallend furz, ohn— 
gefähr von Der Länge des Kopfes; Schaftnad oben 
etwas erweitert, Geißel von Glied 3 an unten braungelb. 
Prothorag mit zwei weißen Streifen oder ohne Diejelben. Thorax 
ſehr Dicht, ziemlich grob punftirt, glanzlos; Hinter— 
ſchildchen und Metathboray negrunzelig, hinten ſchwach 
runzelig. Hinterleib jehr fein Dicht punftirt, Segment 
1 weitläuftiger; an den Seiten des Endrandes mit 
einem ſchmahlen weißen Haarftreifen, zuweilen ohne 
denjfelben Wegen furzer anliegender bräunlicher Behaarung 
fällt der Hinterleib, ſchief geſehen, beſonders nach hinten etwas 
ind bronzefarbige; die Ränder zuweilen etwas blaßhäutig. Hinter: 
jhienen an der Bafis weiß, die übrigen braun. Flügel wenig 
getrübt, jedoch bei einem Eyemplar mehr, bei welchem Segment 1 
faft glatt tft. 

M. Geſicht weiß, glanzlos, punftirt, neben über 
die Fühlerwurgel ſich erſtreckend, hier pi geendigt, nach der 
Fühlerwurzel bin ſchräg, bier etwas ausgebuchtet, Die mittlere 
Verlängerung abgerundet oder abgeftußtz; Kopfſchild unten oft 
ziemlich breit Schwarz gerandet. Fühler ſehr furz, Jo lang, 
als Der Kopf, Schaft kurz, verdidt, nach oben jehr 
breit, faft Dreiedig, vornen gewölbt, hinten ausge 
höhlt, zuweilen oben mit einem braungelben Flecken, Geißel von 
Glied 3 an unten braungelb, Hinterleib fehr Dicht punktirt, grober, 
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als beim Weibchen, wenig glänzend; Bauchſegment 3 mit 2 
Höckerchen. Vorderſchienen vornen breit‘ braungelb, Hinter: 
ſchienen an der Bafis weiß, zuweilen bis zur Mitte, oft auch Die 
mittleren ein wenig, Tarſen ‚braungelb oder die 4 Endglieder 
Ichwarz, Mittel und Hinterferfen weißlich. t 

9. Sublaevis (Vielleicht 7. confusus. Nyl. revis. ap. bor.— 
Signatus. Nyl. ap. bor.) W. Etwas über 3 L. Aehnlich signata. 
Kopfſchild Schwach glänzend, ſehr ſeicht punftirt und fehr 
fein gerungelt, die Punkte wenig merfbar; Die gelblichen 
Gejichtsfleden Dreiedig, oben ſpitz, Die oberſte Seite am 
Heinjten, oben fat bis zur Höhe der Fühlerwurzel, unten bis zum 
Ende der Augen reichend; Fühlergeißel unten pechbraun. Kopf, 
Thorax und Schildchen glanzlos, Dicht und ziemlich fein 
punktirt; Schilöchen etwas weitläuftig; Hinterſchildchen weit 
dunkler ſchwarz, glanzlos, runzelig; Metathborag oben grob 
längsrunzelig, aber neben und hinter den Längsrunzeln fei— 
ner negrungelig. Hinterleib glänzend ſchwarz, Faft glatt, Die 
Punkte Außerft fein und feicht, zerftreut, ſchwer wahrzunehmen, 
Segment 1 nur an der Bafis punktirt; Segm. 1 neben mit 
wenigen weißen Haarfranjen am Endrande, Fleine 
weiße Flecken bildend; Die übrigen Segmente fein und kurz graus 
lich behaart, bejonders Dicht Die Ränder Der Endjegmente. Flügel 
getrübt; Beine ſchwarz, Die Hinterfchienen an Der Bali ziem— 
lic) breit laß gelb geringelt, Die vorderen und mittleren mit einem 
Heinen Flecken. Durch die Sculptur des Hinterleib3 und Die 
Trübung der Flügel von signata, Durch erftere von nitidiuscula und 
obscusata, von nitidiuscula auch Durch Die weißen Flecken Des Hin— 
terleibs verschieden. 

10. Similis. n. sp. M. Sehr ähnlich longicornis, aber etwas 
größer; Die gelbliche Gejtchtsfärbung unten wenig verjchmählert, 
oben unter den Fühlern ausgejchnitten, jedoch nicht jo tief, wie 
bei excisa! die Fühler wie bei longicornis; Der Hinterleib Dichter 
punftirt, jedoch nicht jo Dicht, wie bei excisa. Beine und 
Flügel, wie bei longicornis. Prothorax mit zwei weißen Seiten— 
ftreifen. 


11. Sinuata. n. sp. M. Etwas über 2 L. Bon gehrungener 
Geſtalt. Fühler Fürzer, als der Thorax; Schaft nach oben er: 
weitert, auf Der Außeren Geite ha geftreift; Geißel 
unten braungelb; Oberlippe und Oberfiefer ſchwarz. 
Geſicht weißlich, unten merklich verfchmählert, unter Der Füh— 
lerwurzel ein tiefer gerundeter Ausſchnitt, jo daß ſich 
Die weiße Färbung um dDiejelbe herum krümmt. Thorax Dicht 
punktirt, Metathorag oben und hinten grob neßrungzelig. 
Hinterleib dicht punktirt, Segment 1 ziemlich grob, neben mit 
jehr Furzen weißen Franſen. Meittel- und Hinterjcehienen an der 
Bafis breit gelblich geringelt, Die vorderen auf der ganzen Vorder: 
jeite jo gefärbt, Die Tarſen ſchwärzlich oder hell bräunlich, und 
nur an den hinteren Die zwei Endglieder ſchwärzlich. 


12. Exeis.. M. Saum 2 2%. Aehnlich Iongicornis. Fühler 
ebenso, aber kürzer; Dieweißendermehrgelblihe Geſichts— 
Färbung unten [ehr verfehmählert, jeichter punftirf und 
glänzender, als bei longicornis; mit einem tiefen breiten 
Ausschnitt unterhalb Der Flügelwurzel, meilt ein 
ichwarzes Viereck bildend, oben mit der übrigen ſchwarzen Kopf: 
farbe zufammenhängend, jeltner einen rundlichen Ausſchnitt; ober— 
halb dieſes Ausſchnitts erſtreckt ſich Die weiße Färbung fchief an 
den Augen hinauf, nicht um die Fühlerwurzel herum. Die 
Dierlippe meiftens weiß oder jo gefleckt. Metathorax oben in 
der Mitte mit weniger Furzen Längsrunzeln, ſonſt ziemlich un— 
regelmäßig gerumzelt, hinten jchwach längsrunzelig. Prothorax ganz 
jehwarz. Hinterleib faft gleich breit, hinten abgerundet (bei longi- 
cornis nach Hinten ſehr verfchmählert und ſpitz), Fehr Dicht 
punftirt, wenig glänzend, Segment 1 ziemlich grob punftirt, 
die Übrigen ziemlich fein; Rand des Segments 1 neben kurz weiß 
gefranft. Flügel wafjerhell. Die Schienen entweder faft ganz 
gelblich, nur außen ein jchwarzer led, oder nur an der Bafis 
gelblich, Die Ferjen gelblich, Die übrigen Tarjenglieder ſchwärzlich, 
an den Vordertarſen röthlich, Die Mittelfchienen zuweilen tip ganz 
ſchwarz. 


217 


W. (muthmaßlich Dazu gehörend). 27% 8%. Kopf Freisfürmig, 
Geſichtsflecken hellgelb, jehr breit und kurz, runde 
lich, meift an die Augen ftoßend, unten etwas über Deren Mitte rei- 
chend, oben über die Fühlerwurzel hinaus. Geißel unten braungelb. 
Thoray fein und Dicht punktirt, Prothorax ganz ſchwarz, Meta: 
thorax wie beim M. Segment 1 fein und ziemlich Dicht punftirt, 
die übrigen noch Dichter und feiner; Segment 1 neben weiß ge— 
franft. Schienen an der Bafis weiß gefledt, Die hinteren breit 
weiß geringelt. 

13. Clypearis. n. sp. M. An Größe und Geftalt Der pygmaea 
Cbrevicornis) ähnlich. Kopf kreisförmig, Fühler ohngefähr von 
deſſen Länge, Schaft jehwarz, oben wenig erweitert, Geißel unten 
braungelb. Der Kopfſchild ift nur oben weiß gefärbt, 
unten entweder bi3 zur Mitte oder noch weiter 
ſchwarz, auch Die Ede zwijchen dem Ende der Augen und dem 
Kopfſchild ift Schwarz; außerdem ift weiß ein Flecken über dem 
Kopfſchild und die Gegend zwijchen dem Kopfſchild und den Augen, 
die weiße Färbung oben an den Augen ber über die Höhe Der 
Fühlerwurzel fich eritrecdend, nach Der Fühlerwurzel bin feicht ge— 
buchtet, in der Mitte unter den Fühlern abgeftußt oder abgerun— 
det; der jchwarze Theil Des Kopfſchilds ift grob punktirt, glanzios, 
der weiße Theil des Gefichts glänzend und gröber, aber jeichter 
punktirt. Der obere Theil des Metathorax jehr Elein, längsrun— 
zelig, der hintere glanzlos, Faum gerunzelt. Hinterleib jehr 
Dicht punftirt, wenig glänzend. Mittel- und Hinter: 
ſchienen an der Baſis weißlich, Die vorderen an Der Vorderfeite; 
Ferjen weißlich, die vier Endglieder ſchwarz. Flügel wafjerhell. 

Anmerfung. Nah Smith ift Das Genus Prosopis nicht 
parafitiich, obgleich ohne Sammelapparat. Es baut die Nefter in 
ausgehöhlte Brombeerftämme, und füllt fie mit einer Art Honig 
an, wie Ceratina. Man kann alfo aus dem Fehlen der Sammel— 
organe ebenſo wenig auf Die, paraſitiſche Lebensweiſe Ichließen, als 
aus den Kriechen in Die von anderen Kunſtbienen gemachten Köcher 
oder Höhlungenz denn jolche können von einer anderen ſammeln— 
den Biene zur Anlage des Neftes benußt werden. 
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XXX. Sphecodes. Zar. Sm. Nyl. (Dichroa III. Al. 
Melitta. A.) | 


Endglied der Unterkiefer ſehr Furz, ftumpf, gefranſt, inwendig 
geſpalten; Dberfiefer vornen ſchmahl, zangenförmig, gefreuzt, beim 
W. 2zähnig, beim M. ungezahnt; Dberlippe beim W. nach vornen 
verjchmählert, ausgerandet, beim M. vornen breit, Faum ausge— 
randet, bei beiden vornen borftig gefranft. Das Ende der Radial- 
zelle meijt etwas vom Flügelrande entfernt und meift mit dem Anfange 
einer Fleinen Anhangzelle; &ubitalzelle 2 jehr klein; Discoidalzelle 
2 außen mit einer Ede, ſchief von unten nach oben fich erftredend. 
Die Unterkiefer gleichen denen von Hylaeus (Halictus). Won den 
Species jagt Nylander: Mire se tangunt species vel formae 
hujus generis. Die Sculptur des Metathoray weicht bei der näm— 
lichen Art ab, und es läßt fich Darauf Fein Unterfcheidungsmerf- 
mal gründen. Fliegt im Sommer bejonders auf Umbellaten. 

1. Sphecoides Sn. (Melitta sphecoides X. Dichroa gibba ZZ. 
Sphecodes piceus. Wesm) W. A—4'), 8. Kopf breiter, als 
der Thorax; Thorax ſchwarz behaart, nur hinten graulic,, 
weitläuftig grob punftirt, jehr glänzend. Der Meta- 
thorag ift oben regelmäßiger längsrunzelig, als bei 
der ähnlichen rufescens Sm. Canalis ZU), die Runzeln weiter 
entfernt, am Ende entweder gar nicht oder undeutlich gerandet, 
wenigftens verjchwindet der Nand neben; Die Seiten glän- 
zender, ebenfalls meift längsrunzelig. Hinterleib 
fein punftirt, Segment 1 weitläuftiger, alS Die 
übrigen. Segment 4 bis 6 fchwarz (nach S m. Anur am Rande). 
Baſis des Hinterleibs faft immer ſchwarz. Bei einer 
Varietät ift Die Bafis des Hinterleib3 ganz roth. 

M. Nah Sm. und Nyl. monilicornis. X. Jedoch bin ich 
wegen Des Unterfchieds von dem M. der folgenden Art ungewiß, 
Smith und Nylander weichen hier ab. Kopf mad Sm.) 
breiter, al3 der Thorazg; Fühler länger, als Kopf und 
TIhoraz; leßterer glänzend, mit groben zerftreuten 
Punkten; Flügel ſehr Schwach getrübt, Nand etwas 
dunfler; Hinterleib Tineal, an Basis und Spike 
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ſchwarz, zuweilen faft ganz ſchwarz und nur in der Mitte eine 
rothe Binde, oder auch auf der rothen Mitte eine Schwarze Binde, 
Sch finde Die Breite des Kopfes und Länge der Fühler veränder- 
lich; auch Die Punftirung des Thorax ift bald weitläuftiger, bald 
dichter, Weber die Bunktirung des Hinterleibs jagt weder Kirby, 

noh Smith etwas; Nah Nylander ift Segment 1 punftirt, 
Dagegen bei dem M. der folgenden unpunftirt. 

Anmerfung. DieM. picea X. ift nad) Sm, eine Varietät 
des M., mit jchwarzpechbraunem Hinterleibe und 2 rothen, pec)- 
braun getrübten Mittelfegmenten, und fehr punktirtem Hinterleibe. 
Nah K. ift Diefe Species Die Sphex gibba. Zin, Dagegen hält 
© m. die folgende Species für dieſes Yinmeische Infekt, Nylander 
befannte fich in feinen ap. bor. fir die erſte Anficht, in der revis. 
ap. bor. aber tritt er der letzten bet. 

2. Rufescens. Sm. (Melitta gibba X. Dichroa analıs. ZZ. 
Nomada gibba. Fabr., Sphecodes gibbus Zatr., Similis Wesm.). 
W. A— 4,8 Thorar dicht grob punftirt, mehr graus 
lich behaart. Kopf nicht breiter, als der Thorar, runde 
lich, Die Baden wenig nach hinten verlängert; Fühler 
unten pechbraun. Tarſen, wenigjtens Die vier legten Glieder, 
braunroth. Flügel ſchwach getrübt. Behaarung der 
Beine weiß, Hinterjchienen Dicht weiß behaart, Me 
tathorax oben und unten Dicht grob neßrungelig, hin: 
ten ringsum mit einem halbmondförmigen Rande. Segment 1 
glatt und ſehr glänzend, Faum punftirt, Die übrigen 
an der Baſis ſchwach punftirt. Segment 4—6 vder 
jchon der Rand von 3 fehwarz, nach Smith nur das 6te und 
zuweilen ein Theil des dten, nach Kirby die 2 lebten. Sch bes 
fiße mehrere jehr Fleine Exemplare, 2,—3 L. 

M. Nah Smith find Die Fühler fürzer, als Kopf 
und Thorax, nah Kirby fogar Fürzer als der Thorax; Der 
Hinterleib nur am Ende Schwarz, Flügel ſchwach getrübt; 
nad) Kirby ift der Hinterleib fait oval; die Bunktirung erwähnt 
feiner, Sch befiße ein M. mit Fühlern von Der Länge des Thorax, 
einem fait ovalen Hinterleib, roth, Segment 1 neben ſchwarz ges 
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fleckt, Die vier Endfegmente fehwarz, Sinterleib fein punftirt, 
auch Segment 1; der Thorax Dicht grob punktirt, der Metatho: 
ray längsrunzelig. Nah Nylander (ap bor.) ift der Hinterleib 
an Baſis und Spike ſchwarz, Segment 1 unpunftirt, Die Übrigen 
außer den Rändern zeritreut fein punktirt. Diejes gilt von 2 
meiner Exemplare, aber die Fühler derſelben find jo lang oder 
länger, als Kopf und Thorax; Die Länge der Fühler erwähnt 
Nylander nicht. 

Smith hat noch eine ähnliche Art, pellucidus, 3—3°/, 8. 
Flügel ſchwach getrübt, der Rand am hellſten. Herr 
Prof. Kirſchbaum theilte mir 1 Exemplar mit, deſſen Flü- 
gel ganz wasjerhelljind. Nylander glaubt, Diefe Specie3 
ſei nur eine Warietät von rufescens. Das M. von pellucidus 
hat nah Sm. wafjerhelle Flügel; Bajis des Hinter 
leibe3 und die 4 Endſegmente Schwarz, zuweilen 
ein längliher Sleden oder eine Binde auf der Ba— 
ſis des Segments 2. Bei den mir befannten M. mit jol- 
chen Flügeln und Diefer Färbung find die Fühler, deren Länge 
Sm. nicht angibt, fo lang als der Thorax oder etwas Länger, 
leßterer Jehr Dicht grob punktirt, glanzlos, der Hinterleib an der 
Baſis der Segmente fein punktirt, Segment 1 glatt; der Hinter: 
leib breiter und kürzer, al3 beisphecoides. Sehr ähnlich divisa X., 
aber größer. 

4. Subquadratus. Sm. (gibbus Wesm.) Sehr ähnlich rufes- 
cens. Kopf von Der Breite des Thorax, faft vieredig; 
Backen weitnacd hinten verlängert, unten faft eine 
Ede bildend, Thorax weitläuftig grob punftirt; 
Hinterleib punftirt, wie rufescens; Flügel ſchwach ge 
trübt, Rand Dunkler; Hinterſchienen Dicht weiß bes 
haart. Metathoray, wie bei rufescens, jedoch der halbmondförmige 
Rand wenig merklich oder neben fehlend, zuweilen der Metathoraz, 
langsrunzelig. Segment A—6 jchwarz, bei einem Exemplar ift 4 
nur an der Baſis Ichwarz, neben und am Ende roth. 

M. (nad) Sm.) 3—4%. Kopf fait vieredig. Fühler faft 
ſo lang, al3 Kopf und Thorax, leßterer fein punftirt, Tarfen roſt— 
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roth. Hinterleib roth, Rand des Segment? 3 und die Übrigen 
Ichwarz. 

5. Rufiventris. Wesm. Nyl. 38. Thorax, wie bei rufescens. 
Hinterleib ſehr fein punftirt, auf Segment 1 weit- 
läuftiger, fonft fehr dicht, ziemlich flach. Beine, wie 
bei rufescens. Segment 5und 6 Schwarz. Flügel ſchwach 
gebräunt, der Endrand kaum dunkler. 


6. Geoffrellus. X. Beine und Hinterleib, wie bei rufescens. 
Die vier legten Tarjenglieder, oft aud Die Ferſe 
nebſt Spiße der Schienen und Schenkel hell braun 
voth oder braungelb; Oberfiefer meift faft ganz 
braunroth, Slügel meiftens faft wafjerhell, bei einigen 
Exemplaren, welche fich jonft nicht unterjcheiden, find fie jedoch) 
ſchwach gebräunt. Thorax meift glänzend und fein punk 
tirt, bald dichter, bald weitläuftiger; indeffen fommen auch) 
Exemplare mit grob punktirtem Thorax vor. Die Sculptur des 
Metathorag variirt; ebenfo die Farbe des Hinterleibs, bald heller, 
bald Dumfler roth. Sch befige ein W. mit dunkel rothem Hinter: 
leib, braunen Tarjen und faft ganz jchwarzen Siefern, welches 
wegen der Punktirung des Thorax wohl hierher gehört. Auch finden 
fi) Exemplare mit fast viereckigem Kopfe, wie bei subquadratus, 
vielleicht divisus X. 

M. Fühler nicht fo lang, als Kopfund Thoraz, 
jedoch wieder von verjchiedener Länge. Einige haben einen faft 
eiförmigen Hinterleib, hellvoth, von Segment 4 an jchwarz ; andre 
find gefärbt, wie M. divisa. X. mit längerem, jcehmählerem, fait 
linealem Hinterleib; ein DM. von 2 2. Länge hat Segm. 2 und 3 
roth, auf jedem eine jchmahle, jchwarze Binde. Die Punftirung 
des Thorax variirt jehr, bald fein, bald grob, derſelbe mehr oder 
weniger glänzend. 

Anmerkung. Smith trennt den Sph. divisus von geoffrellus. 
Die Bechreibung feines divisus ift folgende: W. U, —3I 8 
Basis des Hinterleibs ſchwarz, Flügel ſchwach bräun— 
lich, die drei Endſegmente ſchwarz. Der Kopf mehr viereckig, 
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als bei geoffrellus. Beine ſchwarz, Die Spißen der Tar- 
jen roth. Thorax fein, nicht dicht punftirt. 

M. Kopf breiter, al3 Thorar;z — nicht 
glänzend, ſehr fein und dicht punktirt. Hinterleib oval, 
Baſis und Spitze ſchwarz, oder faſt ganz ſchwarz. Flügel ſchwach 
gebräunt. Das M. von geoffrellus kommt nah Smith mit 
der nämlichen Farbe des Hinterleib vor, roth mit. ſchwarzer 
Baſis und Spibe, bisweilen faft ganz jchwarz, mit wenig Andeutung 
von Roth, oder mit einer das Nothe theilenden ſchwarzen Binde; 
der Thorax aber fol fich durch den Glanz von divisus unterſchei— 
den. Sch befibe Exemplare mit ſehr glänzenden und weitläuftig 
fein punktirtem Thorax, fowohl von der helfften, als von Der 
dunfeliten Färbung des Hinterleibs; aber von beiden Färbungen 
auch ſolche, Deren Thorax Dicht, jedoch nicht fehr fein, im Gegen- 
theil grober punktirt ift, mit ſchwachem Glanze. Lebtere möchten 
alfo wohl Varietäten von geoffrellus fein, oder mit den weiblichen 
Exemplaren, Deren Thorax dichter punktirt ift, eine eigene Species 
ausmachen, Die Farbe der Fühlergeißel gibt Sm. bei divisus 
und geoffrellus ebenfalls verschieden an, bei geoffrellus pechbraun, 
bei divisus ſchwach pechbraum. Sch finde fie variirend von roth- 
braun Durch braun im faft Jchwarz. Gin weibliches oder männ— 
liches Exemplar von divisus, welches der Bejchreibung Smiths 
entipräche, habe ich noch nicht finden fünnen. Als ein Teichtes 
Unterjcheidungsmerfmal Des männlichen divisus hebt er ausdrüd- 
lich hervor: Kopf breiter, als Thorax, und Der Ießtere jo fein 
und dicht punftirt, Daß er ein glanzloſes Aeußere hatz des Weib- 
chens: Kopf weit mehr der vieredigen Geftalt fich nähernd, und 
die Baſis ſowohl, als Spitze des Hinterleibes ift gewöhnlich mehr 
oder weniger ſchwarz. Nylander jagt von beiden Species: 
Forsan vere distinctae sunt species Sphecodes divisus (Kirb.) 
Sm. et Sph. geoffrellus (Wesm.) Sm., ille major, fere 7 mm,, 
hic vix5 mm. longus et colore rufo in pedibus magis dominante, 
quam in illo, qui prope ad Sph. gibbum accedit. Welche Verwirrung 
in der Beftimmung der Species herrſcht, ſieht man ſchon aus der 
Synonymie. 
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7. Latreilli Wesm. (rugosus Sm. nigripes Zep) ®. 6%. 
Kopf vornen Schwarz behaart, unter den Fühlern mit weißlichen 
Haaren gemischt. Thorayfjehr Dicht und grob punftirt, 
ſchwarz behaart. Hinterleib dicht fein punftirt, fehr 
glänzend, roth, Segmentdund 6 ſchwarz, 4 mit einem 
ſchwarzen Endrande, oder nur die Spite des Segments 6 ſchwarz. 
Die Spibe des Hinterleibs Dicht braun anliegend behaart. Schenfel 
ſchwarz behaart, Die Hüften mehr graulich; Schienen und Tarjen 
braun mit weißlichem Schiller. Flügel braun getrübt, 
dunkler, als bei den übrigen Arten, der Außenrand 
noch Dunkler. Nach Lep. ift bei feiner nigripes der Hinter: 
leib voth, Das Ende pechbraun. Die Dichroa ferruginea Wiegm. 
ſtimmt ganz mit der hier bejchriebenen Species überein. 


M. 5-5, 2. Fühler ohngefähr von der Länge des Thorax 
unten ſtark knotig. Thorax graulich behaart, Bruft und Beine 
weiß. Hinterleib äußerſt Dicht punftirt, wenig gläns 
zend, nur Basis des Segments | und der Endrand 
der übrigen Segmente glatt und glänzend. Baſis 
des Segments 1 mehr oder weniger ſchwarz, Hinter: 
leibjonjtdunfelroth. Flügel Schwach getrübt, mit dunklerem 
Rande. Bei Biebrich in Löchern einer LYehmwand in der Nähe 
der Militärjchule und bei Mombach (Kſchb.), daſelbſt auf Eryn- 
gium campestre. Ende Auguft. 


8. Subovalis n. sp. W. 4% Kopf weißlich behaart, jo 
breit als der Thorax. Dieſer graulich, kurz behaart, fein und 
weitläuftig punftirt, ſehr glänzend, die Punktirung 
merklich feiner, als bei den übrigen Arten (mit Ausnahme von 
geoffrellus), Metathorag glänzend, [ehr vegelmäßig 
längsrunzelig, [jowohlobenalsneben, und dieLängs— 
runzeln ſetzen fih auch noch auf Die Baſis der hin 
teren Fläche zum Theil fort. Hinterleib ziemlid 
flach, der Dvalform ſich nähernd, fein ziemlid 
weitläuftig punftirt, Segment 5 und 6 ſchwarz, 
4 an den Seiten der Baſis Schwarz geflect, die übri- 
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gen Segmente hin und wieder Schwärzlich getrübt. Flügel 
bräunlich, faft ganz gleichmäßig. 

Anmerfung. Gewöhnlich nimmt man dieſes Genus als 
bei Andrena uud Halictus jchmarogend an, und in der That 
fehlen ihm die Sammelorgane; auch Jah ich noch nie ein Exem— 
plar mit Blumenftaub beladen. Allein nah Smith und Andern 
baut es Nefter in die Erde oder in Dämme; Hr. Prof. Kirch: 
baum erhielt Exemplare aus Löchern einer Lehmwand; Smith 
ſah Sphecoden ſelbſt Löcher graben, oft mitten unter Golonieen 
von Andrenen und Halicten. Nach Smith machen fie vielleicht 
öfter Gebrauch von Erdlöchern, welche Andrenen gegraben haben, 
die ſie mit einem flüffigen Honig anfüllen. Man vergleiche Die 
Anmerkungen am Schlujfe von Ceratina und Prosopis in dieſen 
Nachträgen. Es ſcheint aljo, Daß es bauende Bienen gibt, welche 
feinen Blumenftaub jammeln, jondern ihre Zellen mit Honig ans 
füllen. Bielleicht verjchluden fie den Blumenftaub auf den Blumen, 
jo daß er fih im Magen mit dem Honig mifcht. 


3u XIX. Chelostoma. 


Nylander vereinigt Diefe8 Genus mit Heriades. 

1. Maxillosum. Sühlergeißel des M. unten braungelb. 
Die Baden hinter den Augen mit anliegenden weißlichen Haaren 
bedeckt, weiter nach hinten mit langen abſtehenden weißlichen 
Haaren, am unteren Rande mit langen herabhängenden; auc) 
die Oberfiefer haben unten jehr lange weißliche Haarfranjen. 
Dieje Species, wie Die folgende, iſt dem Habitus nad) jehr ähn— 
lich der Heriades nigricornis, aber das M. jchon Durch Die braun 
gelbe Unterjeite des Fühlerjchafts zu unterfcheiden, Das W. durch 
die langen Oberkiefer und Die Schuppe am Rande des Kopf: 
ſchildes. 


2. Culmorum. M. Die Baden hinter den Augen mit 
langen anliegenden gelben Haaren bededt; auch Die jonftige Be— 
haarung der Baden und Oberfiefer ijt gelblich. Fühlergeißel 
unten vothbraun. 


W. (nach Ley.) Kopf faft kahl; die Schuppe am unteren Rande 
des Kopfjchildes nicht breiter, als lang, dagegen bei maxillosum brei- 
ter, al3 lang; Oberkiefer innen roſtroth bebartet; Fühler ſchwarz. 

Zu XX. Heriades. 

2. Dieſe Species ift H. nigricornis Nyl. Bei dem M. hat das 
Endjegment oben eine Grube; das vorlegte Bauchjegment bat am 
Endrande eine breite blaßhäutige Stelle, welche von vornen nach 
hinten gejpalten ift. Sehr ähnlich dem M. von Chelostoma. 

Andrena afzeliella, 

Die Befchreibung dieſer Species folgt hier nach K. und Sm. 
zur Bergleichung mit combinata. 

WB. 45-58. Kopfſchild faft nackt, wenig blaß braungelb 
behaart jederſeits längs den Augen; Fühler ſchwarz. Thorax in 
der Mitte dünn blaß braungelb behaart; der Metathorag jeder: 
jeit3 blaß braungelb gefranft; Flügel faft wafjerhell, Endrand 
ſchwach getrübt; Beine blaß braungelb behaart; die Hinterfchtenen 
und Tarjen, die Mitteltarfen und die Endglieder der vorderen 
vöthlich braungelb. Hinterleib faft eiförmig (nach Sm.), Dagegen 
nach K. faft herzförmig, fein punktirt (nach K. punctulatissimum); 
Segment 2—4 mit einer weißen Nandbinde, die erfte unterbrochen; 
das Bafaljegment hat oft eine ſchwache braungelbe Behaarung 
auf jeder Seite, und eine jchwache weiße am Gndrande; Die 
Endfranje Schwach braungelb; unten conver, Die Ränder der End» 
ſegmente ziemlich lang braungelb gefranft. 

M. 42. Hinterleib länglich eiförmig, die Segmente neben 
am Rande mit einer Furzen fahlen Binde, das Ate und Ste bis— 
weilen mit einer ganzen, Hintertarjen und die Endglieder der 
mittleren und vorderen braun. 

Nylander hält dieſe Species für kaum verfchieden von 
combinata. Bon le&terer jagt St. abdomen subellipticum , tergo 
depressiusculo, glabro, punctulatissimo ; metathorax utrinque villis 
densis incurvis luteo pallidis fimbriatus. Nur die Hintertarſen 
und die Endglieder Der mittleren und vorderen find braunvoth; 
Hüftlocke weiß, Schienenbürfte braungelb; Die Ränder unten weiß 


gefranſt. Es ſcheint, daß Die gekrümmten dranlen des Metas 
Jahrb, Heft d, Abth. 1. 
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thorag und die Farbe der Beine ein Hauptunterſcheidungsmerk— 
mal find. 
3u Bombus. 

Bombus agrorum. &ine bemerfenswerthe Varietät ift noch 
Apis Forsterella X. (Bombus Forsterellus /22.). A. Thorax braun 
gelb, vornen ſchwärzlich; Hinterleib graulich oder weißlich, zu- 
weilen mit gelblich gemifcht, mit drei Schwarzen Binden. Aehnliche 
W. haben einen ganz braungelben Thorax. Auch die A. kommen 
jo vor. Nicht felten auf Blumen. 

B. hypnorum. Pan findet eine Varietät mit weißen Haar— 
büſcheln an den Seiten der Baſis und der mittleren Segmente 
des Hinterleibs; auch mit weißen Binden auf der leßteren, 

Zu Andrena. 
1. Einige Zufäße zu oben befchriebenen Arten. 

1. Eximia. Sm. Sn diefem Frühjahr fing ich ein W., wel: 
ches ic für dieſe Art halte. 4,2%. Segment I nuran der 
Baſis ſchwarz, fonft, wie das ganze Segment 2 und 
3 roth (nad dem Tode entfteht oft eine fehwärzliche Trübung 
in der rothen Farbe); Hinterleib Dicht punftirt, glänzend, 
faft kahl; Endfranfe braun. Schienenbürfte oben braun, unten 
weiß (nad) Sm. unten blaß braungelb.) Fühler Furz, unten 
braungelb. Plügeladern jehr dunkel braunroth. Gndglieder Der 
Tarſen braunroth. Kopfſchild weitläuftig grob punktirt, mitten 
glatt; Thorax mit gröberen und feineren Punkten. Thorax neben 
blaß braungelb behaart, ſonſt kahl, wohl abgerieben. Die Kiefer 
haben nach Sm. an der Baſis einen kleinen Zahn, was bei 
meinem Gyemplar nicht der Fall ift. 

2. Cineraria. Das M. hat nach einem mir von Heren 
Imhoff aus Bafel mitgetheilten Exemplar einen weiß behaarten 
Kopf und Thorax, eben jolche Haare an den Schenfeln und auf 
der Hinterleibsbafts; der Scheitel und Der innere Augenfreis 
ſchwarz behaart. Die Grundfarbe des Hinterleibs dunkel blau- 
ſchwarz. Endſpitze bräunlich behaart. Fühler etwas Länger, als 
der Thorax. Hinterleib weitläuftig punftirt, | 

3. Pilipes. Die Behaarung der Beine ift ſchwarz, Kopf 
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ſchwarz behaart, auf dem Scheitel graulich, Thorax graulich oder 
mit ſchwärzlichen Haaren vornen gemischt; Bafis des Hinterleibs 
granlich oder weißlich. Grundfarbe des Hinterleibs tief ſchwarz, 
glänzend, weitläuftig punktirt. Scheint pratensis X. mas., wofür 
fie auch Sm. hält. Dagegen ift die pratensis Nyl. verjchieden 
und. wohl nitida Zep. nitidiventris Zeon Dufour. 
| 4. Pratensis. Nyl, nitidiventris. Leon Dufour. (nad) Xep.) 
nitida Zep. M. (nach einem von Herrn Prof. Kirſchbaum 
bei Momb. Anfangs Mai auf Weidenblüthen gefangenen Exem— 
plare). Merklich Feiner, al das W. Kopf Dider, als der 
Thorax; Oberfiefer von der Länge des Kopfes. Fühler etwas 
länger, als der Thorax, unten röthlih braun. Kopf, Thorax, 
Unterjeite und Beine weiß behaart; auf dem Scheitel und längs 
der Augen ſchwärzliche Haare; Ferjenbürfte braunroth mit gelb- 
lichem Schiller; Hinterleib befonders auf der Bafis dünn weiß 
behaart. SHinterleib kurz, breit, gewölbt, tief ſchwarz, ſehr glän— 
zend, hin und wieder mit kaum wahrnehmbaren Punkten. Seg— 
ment 1 und die Baſis der Übrigen haben eine weitläuftige leder: 
artige Sculptur. Flügeladern braunroth. Die M. pratensis X, 
wovon nur Das M. befchrieben ift, gehört nach Sur. zur pilipes. 
Dagegen halte ich gegenwärtige Species fir Die pratensis Nyl. 
(j. oben Die Beichreibung des W.). Momb. Anfangs Mat auf 
Weidenblüthen. 

5. Aestiva. Sm. Was ich oben als folche beftimmt habe, möchte 
wohl zu Gwynana gehören. Sie fliegt im Mat fehr häufig auf 
Reps, Obſt- und Stachelbeerblüthen, Später im Juli auf Bryonia 
und Sommerrepd. Die Farbe der Haare blaßt fehr leicht ab, 
jo daß man die Haare des Thorax oft grau, der drei eriten 
Hinterleibsjegmente weiß, der Schienenbürfte gelblich findet. Die 
3 erften Segmente haben am Endrande eine Neihe langer etwas 
nach hinten gerichteter braungelber oder abgeblichen weißer Haare, 
zwijchen den Binden ftehen fie weitläuftiger und mehr aufgerichtet; 
öfters zeigen auch Die folgenden Segmente am Endrande Spuren 
jolcher Haare, Mebrigens find fie bald kürzer, bald Länger, 
bejonders find ſie künzer an den im Juli gefangenen, ſonſt aber 
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ganz friſchen Exemplaren. Dieſe haben oft einen Stylops bet jich, 
Mit den W. fing ich im Mai öfters Männchen, auffallend ähnlich 
den M. der fulvierus und contigua, nur hat Segment 5 Feine 
weiße Binde. Ein folches fing ich auch im Juli auf Bryonia; 
jedoch ift deffen Kopf Durchaus weiß behaart, und Die Binde des 
Segments 5 vorhanden. Wahrjcheinlich gehören dieſe M. zu 
fulvicrus oder contigua. Uebrigens finden fich die Fühler des W. 
zuweilen unten pech- oder rothbraun, auch Die Beine zuweilen 
mehr oder weniger von dieſer Farbe. Nah Nylander hat 
Gwynana einen unpunftirten Hinterleib, was freilich auf meine 
Exemplare nicht paßt. K. und Sm. fagen von der Sculptur 
Nichts. ES wäre möglich, Daß die hier als Gwynana X. bejtimmte 
Species mit gelblichen oder weißlichen Franſen des Segm. 1-—3 
Doc, eine eigene Specied wäre, und Die damit fliegenden M. 
Dazu gehörten. In dieſem Falle würde ich fie distinguenda nennen, 

6. Cinerascens Nyl. Das jo bejtimmte Exemplar ift wohl 
eher eine Varietät von celypearis Nyl., ausgezeichnet durch Die 
braunrothe Unterjeite der Fühler, welches Merkmal Nylander 
als eines der Unterfcheidungsmerfmale dieſer zwei Species an— 
führt, zumal Dasfelbe wie clypearis einen in der Mitte glatten 
Kopfichild hat. Die Behaarung ftimmt jedoch mit einerascens 
Nyl. überein, vielleicht ift ſie aber abgeblichen. 

7. Rectangula n. sp. DBartirt mit braunrothen Sintertarjen 
und jolchen Spiten der Hinterfchienen. Sch fing ein folches 
Exemplar im Mai Diefes Jahrs auf Zaunrübe. 

8. Fulvierus. Eine der früheften Arten; jehr häufig Ende 
April und Anfangs Mat auf Reps und Löwenzahn, Weibchen 
und Männchen fliegen zuſammen. Die conligua erjcheint jpäter, 
Ihre Binden find nicht Jo Dicht anliegend, als bei fulvierus; ich 
fing Ste öfters Ende Vai auf Löwenzahn und Neps. Später im 
Sommer fliegt fie noch einmal beſonders auf Senecio Jacobaea 
mit dem Männchen; Die alsdann fliegenden Exemplare find aber im 
reinen Zuftande auf Der Hinterleibsbajis mehr behaart und Der Hinter— 
leib weniger glänzend, die Farbe des Thorax noch bläfjer. 

9. Combinata X. und propinquan. sp. Dieje beiden Arten 
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find im reinen Buftande ſehr ähnlich; Teßtere bleicht aber Teichter 
in Gran und Weißlich ab. Sm reinen Zuftande hat propinqua 
einen braungelben Thorax, auch Die Stopfhaare find blaß braun 
gelb; Unterſeite weißlich behaart; Schienenbürfte braun, oben 
und unten weiß, weißlich ſchillernd, Endfranfe braun, Segment 
2—4 weiß bandirt, Die erfte Binde unterbrochen, Die zweite meis 
ftens nur in der Mitte eingefchnitten. Der Nand der Segmente 
blaßhäutig, beſonders des erjten und zweiten, Der folgenden weniger, 
oder kaum merflih. Der Hinterleib tft in der Negel Tchmähler, 
al® bei combinata, ebenfalls aber ziemlich flach; Die Punkte feiner 
und weitläuftiger, Daher der Hinterleib glänzender; bei combinata 
find Die Punkte jehr Dicht und merklich gröber, als bei propingua, 
nad) dem Ende der Segmente weniger Dicht und groß, Daher 
zeigen Die Segmente wenig Glanz, aber nad) dem Ende hin find 
ſie merklich glänzender, während fie bei propinqua überall den— 
jelben Glanz zeigen; die Endfranje ift bei combinata braungelb, 
oft faſt gelb, Die Schienenbürfte gelblich oder weißlich; Die Farbe 
des Thorax im reinen Zuſtande mehr braunroth. Die Ränder 
der Segmente fchimmern etwas röthlich, Uebrigens zeigt pro- 
pinqua dieſelbe Abänderung in der Farbe der Tarfen und der 
Hinterjchienen. Die propinqua könnte vielleicht auch Afzeliella X. 
fein, nur will die Farbe der Schienenbinrfte nicht paffen, da K. 
Diefelbe braungelb angibt. Beide Arten, combinata und pro- 
pinqua, fliegen im Mai und Sunt, häufig auf Neps und See, 
letztere auch im Juli auf Bryonia und Eommerreps. — Wegen 
der M. bin ich im Zweifel. Was ich oben als Lewinella A. be: 
ftimmt habe, halte ich für einerlet mit combinata mas. Die Farbe 
der Haare des Kopfes und Thorax bleicht aus dem Braungelben 
und Braunrothen in Graulich oder MWeißlich ab. Der Hinterleib 
ift fein punktirt. Bet Lewinella find nach K. alle Tarjen und 
die Spißen der Hinterſchienen braunroth, nad) Sm, braungelb, 
bei combinata höchftens nur die Hintertarfen und Die vier End— 
glieder der übrigen, nach Sm. die Gndglieder pechbraun. In— 
deſſen finden ficy Uebergänge in Diefer Färbung. Uebrigens ift 
der Hinterleib Ianzettlich oder eislanzettlich und Dicht fein punftirt, 
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bei Lewinella ſchmähler und glänzender, der Kopf blaß braungelb 
oder weißlich behaart, die Ränder der Segmente von dem zweiten 
an blaß gefranſt, an den vorderen mehr oder weniger unterbrochen. 

Ein ſehr ähnliches M. iſt cognata n. sp., wahrſcheinlich zu 
propinqua gehörig. Der Hinterleib lanzettlich, glänzender, als 
bei der vorigen, ebenfalls fein und ziemlich dicht punktirt; der 
Kopf hat längs den Augen und über den Fühlern ſchwarze Haare, 
auf dem Kopfſchild braungelbe oder grauliche; die Beine ſind 
ſchwarz, nur das Klauenglied oft braunroth. Auch albibarbis n. 
sp. ift jehr ähnlich combinata, der Hinterleib aber breiter, be- 
ſonders an der Bafis, und Dichter punktirt; ich) habe 1 Exemplar 
mit braunrothen vier Endgliedern der Tarſen und ein folches, 
wo auch Die Hinterferfen größtentheils jo gefärbt find; vielleicht 
ift fie nur Varietät von combinata. 

Aehnlich ift auch Collinsonana A. (mas. zu proxima A.), 
aber Die Punktirung des Hinterleib3 ift hier jehr weitläuftig, und 
außerdem ift derjelbe noch jehr fein gerunzelt. Der Kopf ift 
vornen durchaus weißlich oder blaß braungelb behaart, Die 1—2 
legten Endglieder der Tarſen braunroth, Fühler und Hinterleib 
etwas länger, als bei den vorigen Arten. Was ich oben als 
Collinsonana bejtimmt babe, ift cognata n. sp. 

10. Proxima und Collinsonana. In diefem Jahre fing ic) 
dieſe Species jehr oft im Mat und Juni auf Schirmpflanzen, 
bejonderd Chaerophyllum temulum und Scandix cerefolia. Der 
Hinterleib hat auf Segment 2—4 neben einen weißen Haaritreis 
fen. Im reinen Zuftande ift der Thorax blaß braungelb; Die 
Schienenbürfte tft bei allen meinen Exemplaren weiß (nad Kirby 
fahl mit filberweißem Schiller), Die Endfranfe blaß braun. Hin— 
terleib jehr glänzend. Variirt mit braunrother Unterſeite der 
Fühler und jolchen Hintertarfen; jonft ift das Endglied brauns 
voth. Folgende mit dem W. fliegende M. gehören ohne Zweifel 
Dazu: Meit Heiner als das W. Ganz von dDerjelben Farbe; 
Kopf durchaus weißlich behaart; Hinterfeib jehr glänzend, läng— 
lich, jebr fein quer gerunzelt, mit weitläuftigen feinen Punkten, 
woraus weißliche Haare entjpringen, das Ende der Segmente 
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ganz glatt; Segment 2—4 neben mit weißen SHaarftreifen am 
Endrande Sie ftimmen mit Collinsonana X. überein, nah Sm. 
das M. zu proxima. Das oben als Collinsonana X. bejchriebene 
M. it jehr ähnlich; jedoch hat es auf Segment 2 und 3 eine 
unterbrochene, auf 3 eine ganze weiße Binde, und der Hinterleib 
it nur punktirt, die Punkte grober und Dichter; ferner haben Die 
Endfegmente zwischen Den Binden braune Haare; Endfpiße fahl, wie 
bei proxima. Die Ränder der Segmente blaßhäutig, bei proxima 
ganz Schwarz; am Innenrande der Augen Schwarze Haare, ebenfo über 
den Fühlern. Sch möchte fie Daher für eine eigene Species halten 
und cognata nennen, Bielleicht zu propinqua gehörend. 

11. Gibba. n, sp. Bu dem oben bejchriebenen M. Diefer 
Species möchte folgendes W. gehören; 42%. Kopfſchild weißlich 
behaart; um Die Fühler figen braungraue Haare; Thorax bräuns 
lichgrau behaart, Unterſeite und Schenfel weißlich. Hinterleib 
eiförmig, jehr gewölbt, fein punktirt und ſehr fein gerungelt, 
überall mit kurzen anliegenden bräunlichen, heller und Dunkler 
ſchillernden Härchen beſetzt, ſchwach glänzend; Segment 2-4 mit 
jchmahler, dichter, weißlicher Binde, Die erſte unterbrochen; End» 
franje blaß gelblich; Schienenbürfte weißlich; Grundfarbe der 
Beine Schwarz; Flügeladern braunroth. 

Aehnlich convexiuscula Ä., bei welcher aber Hinterjchienen 
und Hintertarfen braunroth und die Flügel braungelb find. 

12. Wilkella. Die als jolche bejtimmte Species weicht fo 
jehr von der Kirby’jchen Bejchreibung ab, Daß fie als eigene 
und zivar neue zu betrachten ift, Die ich octostrigata nenne, Am 
nächiten kommt fie der convexiuscula X. Bei Wilkella find Die 
Hinterjchienen und Hinterferfen, wie Die Mittelferjen braunroth, 
die vier Endglieder aller Tarſen röthlich pechbraun, bei gegen- 
wärtiger Die Hinterjchienen an der legten Hälfte nebft den Hinterfer- 
jen braungelb, Die Schienen und Tarfen der übrigen Beine jchwarz, 
ebenſo Die vier Endglieder der Hintertarfen, nur das Slauenglied 
mehr oder weniger braunroth; Dann hat Segment 1--A neben einen 
weißen Haarftreifen, bei Wilkella nur 2—4; ferner ift die Schienen- 
bürjte weiß, nur oben etwas gelblich, bei Wilkella gelb. 
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2. Beſchreibung neu hinzugekommener Arten. 
1. 8mithella. A. W. An Größe und Geſtalt der helvola 
ähnlich. Kopf vornen blaß braungelb, oben ſchwärzlich behaart; 
Thorax ſchmutzig braungelb; Hinterleib braungelb behaart, braun 
und gelblich ſchillernd, die Ränder der Segmente weißlich gefranſt; 
Endfranſe braun (nach Smith roſtroth, von Kirby nicht ange— 
geben). Hüftlocke gelblich, Schienenbürſte braun und gelblich 
ſchillernd. Anfangs Mai auf Weidenkätzchen und Reps. 

2. Clypearis. Nyl. (fucata. Sm). W. 5 L. Geſicht blaß 
bräunlich grau behaart, Scheitel ſchwarz, längs den Augen ein 
ſilberglänzender Streifen; Kopfſchild vorragend, faſt kahl, glänzend, 
weitläuftig punktirt, mitten glatt, unten bogenförmig ausgerandet, 
jederſeits ein ſpitzer vorragender Zahn. Thorax hell braungelb, 
hinten weiß, Unterſeite und Schenkelhaare weiß. Hinterleib läng— 
lich oval, ziemlich flach, fein quergerungzelt, glänzend; Segment 1 
dünn weiß behaart, am Endrande von Segment 1— 3 lange 
weitläuftige weiße Haarfranjen, an 2 und 3 nur neben; von 
Segment 2 an fißen weitläuftig nad) hinten gerichtete braune 
Haare, befonders vor dem Endrande; Endfranje braun. Hüftlocke 
weiß, Schienenbürfte weiß mit jilberweißem und gelblichem Schil- 
ler; Farbe der Hinterjchienen und Tarſen dunkel braunroth. 
Flügeladern braungelb. Fühler Schwarz Was ich oben als 
cinerascens bejehrieben habe, ift wohl ein abgeblichenes Exemplar 
dieſer Art mit braunrother Unterjeite der Fühlergeißel. Anfangs 
Juni auf Bryonia. 

3.  Subfaseiata, n. sp. W. 6 % Aehnlich tibialis. Kopf 
vornen umd unten Dicht weiß behaart, Scheitel ſchwarz; Fühler 
Schwarz; Kopfſchild Dicht grob punktirt. Thorax braunroth behaart, 
Unterjeite und lange Schenfelhaare weiß, Metathorag blaß braun- 
gelb. Hinterleib faft eiförmig, jehr glänzend, ziemlich fein, nicht 
jehr dicht punftirt, Segment 1 weitläuftig; Segment 1 Dicht und 
lang blaß ockergelb behaart, Die Haare rückwärts gerichtet, neben 
aufftehend, Die Übrigen Segmente Dicht graulich, fat anliegend 
behaart, Die Haare am Endrande länger und Dichter, faſt Binden 
bildend; Endfranſe jchwarz; Bauch am Endrande Der Segmente 
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mit langen abftehenden weißlichen Haarfranſen. Hüftlocke weiß, 
Dicht, Schienenbürfte braunroth mit gelblichem Schiller; Hinter: 
Schienen braunroth gefärbt, Baſis ſchwarz, Die Tarſen ſchwarz, 
Endglied braunroth; Flügeladern braunroth; Flügel mit getrübtem 
Rande. Von tibialis Durch Die Farbe der Beine verſchieden. Ende 
April auf Saalweiden. 

4. Fuscata. X. M. Faſt 5 L. Geficht und Unterjeite braun: 
gelb behaart, Thorax mehr braun; Fühler ſchwarz, ohngefähr von 
der Länge des Thorax. Hinterleib länglich eiförmig, Dicht punk— 
tirt, Die Punkte nicht fehr fein; Segment 1 lang blaß braungelb 
behaart, 2— 5 mit ſchmutzig weißlicher anliegender Binde, Die 
Ite weit, die 2te Faum unterbrochen; Endſpitze braun; zwijchen 
den Binden Furze braune Haare. Beine Schwarz gefärbt, Endglied 
der Tarſen braunroth, Behaarung braungelb. Flügel ziemlich 
getrübt, befonders am Endrande Im Juni auf Adelet. 

W. (nad K. und Sm.). Geſicht braungelb behaart, Scheitel 
braun; Fühler unten ſchwach pechbraun. Thorax nach K. glänzend, 
mit nicht Dichter braunschwarzer Behaarung, nad) Sm. in der Mitte 
braun, neben und Metathorag braungeld. Hinterleib nad Sm: 
faft eiförmig (nad) St. ex cordato subovatum), etwas conver, glän— 
zend, fein punftirt, nad) K. glabrum; Die Segmente weiß oder 
fahl bandirt, Die vorderen Binden unterbrochen; Endfranſe ing 
Braunrothe fallend. Schienenbürjte braungelb, Die Tarjen nad) 
Sm. dunkelbraunroth gefärbt. 

5. Albofimbriata. n. sp. W. 4% Aehnlich combinata und 
propinqua. Die Behaarung iſt an dem einen, der Bejchreibung 
zu Grunde liegenden Exemplar größtentheild abgejchabt und wahr- 
Icheinlich abgeblichen; Der Ueberreft der Haare ift überall weiß. 
Unterjeite der Fühlergeißel dunkelbraungelb. Hinterleib eiförmig, 
wenig gewölbt, fein, nicht ſehr dicht punktirt, Segment 2 —4 
weiß bandirt, Die erfte und zweite Binde unterbrochen; Endfranfe 
weiß, Endjpiße gelblichbraun. Hinterfchtenen und Hinterferjen roft- 
roth gefärbt, Die vier Endglieder dunkel braunroth; Schienenbürfte 
weiß, Berjenbürfte gelblich. Flügeladern braunroth. Wsb. (KT chb.) 

6. Picierus. n. sp. W. Faſt 5 L. Kopf, Seiten des 
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Thorax, Metathorar, Bruft und Schenkel lang und Dicht behaart, 
Thorax in Der Mitte gelblich weiß. Fühler länger, ald der Kopf, 
Geißel unten dunkelbraunroth; Kopfjehild mit Tangen anliegenden 
weißen Haaren Dicht bejeßt; Oberfiefer nicht viel kürzer, al3 Der 
Kopf. Hinterleib kurz und breit, ziemlich gewölbt, im Umkreis 
oval, jehr Dicht punktirt; Baſis weiß zottig, Segment 1—4 mit 
weißer ganzer, aber nicht Dichter Binde (wohl in Folge von Ab- 
reibung); Segment 3 und 4 mit furzen anliegenden graulichen 
Härchen, 4 auch mit aufjtehenden braunſchwarzen; Endfranſe roth- 
gelb; Bauch mit breiten blafjen Rändern der Segmente, weit: 
läuftig mit langen herabhängenden weißen Haaren gefranſt. Alle 
Schenfel dunkelbraunroth gefärbt, Die Hinterjchienen und Hinter: 
ferſen hellbraunroth; Behaarung der Beine mit Ausnahme Der 
Schenfel gelblich, Schienen= und Ferjenbürfte glänzend hellgelb. 
Flügeladern braunroth. Wsb. (Ki chb.) 

7. Lutescens n. sp. W. 5-5, % Kopf, Vorderleib und 
Beine jehr blaß bräunlichgelb behaart, Thorax etwas dunkler, 
deſſen Mitte faft Fahl, wohl in Folge von Abreibung. Fühler 
Ihwarz, unten pechbraun, länger, als der Kopf; Kopfſchild Faft 
fahl, Dicht grob punftirt, jederjeitS mit einer etwas vorfpringenden 
Ecke. Hinterleib eiförmig, ſchwarz, glänzend, befonders auf Seg— 
ment 1, fein und ziemlich Dicht punftirt, befonders Dicht auf den 
hinteren Segmenten, auf 1 etwas weitläuftig. Segment 1 und 2 
lang dünn weiß behaart, 2—4 neben mit Furzer weißer Binde, 
von 3 an aufftehende braune Haare, Endfranſe ſchwarz, Darunter 
braune Haare, der Nand der Segmente fehr fchmahl vöthlich 
ſchimmernd; Bauch mit langen abftehenden’blaßbraungelben Franfen 
am Rand der Segmente. Grundfarbe der Beine ſchwarz, Endglied 
der Tarjen braunroth, Hüftlocke gelblich, Schienenbürfte blaß bräun- 
lichgelb, glänzend, Ferjenbürfte braun. Flügel etwas getrübt, be- 
jonders am Nande, Adern braunroth. Wsbd. (Kſchb.) 

8. Laeviuscula n. sp. W. 3,2%. Sehr Ähnlich Gwynana. 
Bordere und hintere Stopfjeite jchwarz behaart, nur der Hinter 
fopf nach dem Thorag hin graulich; Kopf etwas breiter, als der 
Thorag, Fühler nicht ganz fo lang, als Kopf und Thorax, Geißel 
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unten etwas knotig, ſchwarz. Thorax oben blaßgelblich graulich, 
Bruſtſeiten und Metathorax ſchwarz behaart. Hinterleib lanzett— 
lich, ſchmähler, als bei Gwynana, ſehr glänzend, glatt, Punkte 
kaum hin und wieder wahrzunehmen, Endhälfte der Segmente 
völlig glatt; Hinterleib weißlich behaart, Baſis und Seiten lang 
weißlich abſtehend behaart, ſonſt kurz anliegend, Endſpitze ſchmutzig 
weißlich; die Ränder der Segmente nicht heller gefärbt. Grund— 
farbe der Beine ſchwarz, Behaarung ſchmutzig weißlich, zum Theil 
auch ſchwärzlich und bräunlich; Flügeladern braun. Mombach. 
Weidenbl. Anfangs Mai. (Kſchb.) 


9. Fuscohirta n. sp. M. 42%. Wieder ſehr ähnlich Gwy- 
nana. Kopf vornen ſchwarz behaart, untere Kopfſeite, ſowie Hin— 
terkopf graulich; Fühler ſo lang, als Kopf und Thorax, ſchwarz, 
Geißel etwas knotig; Kopf etwas breiter, als Thorax. Letzterer 
ſchmutzig braungelb behaart; Unterſeite und Beine blaß bräunlich— 
gelblich. Hinterleib länglich oval, wie bei Gwynana, breiter, als 
bei der vorigen, glänzend, fein weitläuftig punktirt, Endränder 
der Segmente glatt, nicht heller gefärbt, Segment 1 lang ab— 
ftehend, jehr blaß gelblich behaart, Die fibrigen Segmente eben]o 
in den Geiten kurz gefranft, jonjt aufftehend kurz braun behaart, 
Endjpiße braun. Grundfarbe der Beine ſchwarzbraun, Schienen 
bürfte braun mit gelblichem Schiller; Flügeladern dunkelbraun. 
Anfangs Juli auf Spiraea salicifolia. 


10. Angustior X. M. 3%. Sehr ähnlich Gwynana und den 
beiden vorigen. Ueberall graulich behaart, Kopf unterhalb der Fühler 
ſchwarz, Hinterleib Tanzettlich, Die Ränder der Segmente breit pech= 
farben, wovon jedoch K. und Sm. nichts erwähnen; untere Seite 
röthlich pechbraun. Die Beine röthlich pechbraun. 

W. (nad 8.) 4—4/, L. Kopf bräunlich behaart; Fühler 
pechfarben, Thorax bräunlich gelb behaart. Beine pechbraun, 
röthlichhraun behaart; an den hinteren die Schienen und Tarjen 
vofteoth gefärbt; Schienenbürfte braunroth. Hinterleib ſchmahl, 
faft Ianzettlich , Die Segmente mit röthlichbräunlichen Haaren ges 
franſt; Bauch kurz aufftehend, braun behaart, 
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11. Cognata n. sp. M. Oben als Collinsonana A. be 
jehrieben, wohl M. zu propinqua; ſ. ©. 229 diefer Nachträge. 

12. Parumpunctata n. sp. M. 4 L. Kopf, Thorax, Bruft 
Beine weiß behaart, Kopf Dicht und Yang, befonders auf der hin— 
teren Seite. Kopf von der Breite des Thorax; Fühler ohnge— 
fähr jo lang, als der Thorax, Geifel unten braun. Hinterleib 
länglich eiförmig, ziemlich flach, glänzend ſchwarz, fait ohne 
Punkte, die Nänder faum etwas blaß gefärbt, Segment 1 und 
Mitte von 2 lang und weitläuftig abjtehend behaart; von 3 an 
finden fich Furze aufftehende graue Haare; Endſpitze weiß; Seg— 
ment 2—4 am Nande kurz und weitläuftig gefranjt, 2 und 3 
mitten unterbrochen. Die zwei Endglieder der Tarſen braun 
roth, Ferſenbürſte weiß. Flügel wafjerhell, Adern braungelb. 
Momb. Weidenbl, Anfangs Mai mit laeviuscula. (Kſchb.) 

13. Fasciatella. n. sp. M. 4% 2. Fühler jo lang, als 
Kopf und Thorax, Die Glieder gebogen; Kopfſchild vorragend, 
etwas ausgerandet, jederjeit3 ein Zähnchen. Behaarung graulich, 
Hinterleib an der Baſis weißlich zottig, Die Endränder der Segm. 
2— 5 mit weißlichen Saarfranfen bindenartig bejeßt, Znur neben; 
Jonft ift der Hinterleib von Segment 2 an mit aufftehenden braunen 
und untermiſchten Furzen weißen Härchen bejeßt, Endjpike Dicht 
weißlich behaart; Die Geftalt breit, jehr gewölbt, an der Balis 
jtarf verſchmählert, hinter der Mitte am breiteften; ftarf glänzend, 
weitläuftig fein punktirt. Beine Schwarz, weißlich behaart; Flügel 
am Nande etwas getrübt, Adern und Nandmal braunroth. Juni, 
auf Bryonia. Vielleicht zu elypearis, womit fie fliegt. 








Dei diefen Nachträgen wurden noch folgende Werfe benußt: 

1) Nylander annotationes in expositionem monographicam 
apum borealium. 1847. 

2) Desjelben supplementum adnotationum in expositionem 
apum borealium. 1851. 

3) Desjelben revisio apum borealium. 1852. 

4) Ed, Newman the zoologist. vol. 1—7. London. 1843—1849. 
Dieje Zeitſchrift enthält eine Bejchreibung der Engliſchen 
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Bienen von Fr. Smith. (eine Reviſion der Kirby’ichen 
Arten mit Hinzufügung vieler neuen). 

5) List of the specimens of british animals. Part. VI. Hyme- 
noptera aculeata. London. 1851. (von Fr. Smith.). 
Wegen der Synonymie fehr wichtig, mit fteter Verweiſung 
auf das vorige Werf. 

Stelis octomaculata Sm. (ornatula Ngl.). 


W. 3% Schwarz; Segment 1 jederjeit3 mit einem rund: 
lichen gelblichweißen Flecken, 2, 3 und 4 mit einem folchen läng— 
lichen, nach innen zugeſpitzten Streifen, der auf 2 am größten, 
auf 4 am Fleinften. Flügel bräunlich getrübt, Anfangs Sept. 
auf Pieris. M. (nach Sm). 2], L. Segment 1 und 2 jederfeits 
mit einem ovalen Flecken, 3 mit einem eiförmigen, von welchem 
ein ſchmahler Furzer Streif nach innen ausgeht, A mit 2 ſchmahlen 
Sleden auf jeder Seite, 5 mit einem einzelnen Eleinen unter den 
2 vorigen; das Ende ganz, eingefrümmt. Nylander gibt Die 
Farbe des M. ganz wie die des W. an, jagt aber ausdrücklich, 
daß jeine ornatula die octomaculata. Sr. fei (Supplementum ad 
ap. bor.). Bon dem M. der Stelis phaeoptera jagt er hier, Daß 
lein Hinterleibgende ebenſo geftaltet jei, wie Das Der ornatula und 
nicht jederjeits gezahnt, wie es Lepeletier angibt. 

Berichtigung zu Rhophites. ©. 103—105 diefer Nachträge, 

Quinquespinosus. Für das W. dieſer Species habe ich das 
M. einer anderen neuen Species gehalten, welche ich distinguen- 
dus nenne. Dasjelbe ift Dem quinquespinosus mas. zum Der: 
wechjeln ähnlich. Segment 6 ift jehr kurz und leicht zu über: 
fehen. Die Farbe des Körpers, der Fühler und der Beine genau, 
wie bei quinquespinosus mas. Der Unterjchied findet fich in Der 
Beichreibung. ©. 104. Außerdem fißen die Augen dem Hinterrande 
Des Kopfes weit näher bei distinguendus, al3 bei quinquespinosus. 
Die Freßwerfzeuge find wejentlich verjchieden, fo Daß distinguen- 
dus vielleicht zu einem eigenen Genus zu rechnen jein möchte, 
Die Freßwerkzeuge desjelben habe ich Seite 103 — 104 bei der 
Charafteriftit der Gattung beſchrieben. Die von quinquespinosus 
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unterscheiden fich in folgenden Merfmalen: Zunge jehr lang, 
ohngefähr von doppelter Länge der Unterkiefer ; Kiefertaſter weit 
fürzer, als die Unterkiefer, ihre drei Endglieder viel dünner, al? 
die drei erften; Lippentafter länger, als die Unterkiefer, weit 
fürzer, al3 die vorgeftredte Zunge, ſchwarz, ihre zwei erften Glie— 
der jehr lang, ſcheidenartig erweitert, Die zwei Endglieder Außerft 
furz, das lebte fehr dünn, unter der Spibe des vorletzten einge- 
fügt, feitlich gerichtet. 

Bon den fünf Epiten am Ende des M. von quinquespinosus 
figen Die drei mittleren am Ende des letzten Segments unter 
dem After, Die mittelfte derfelben ift viel Länger, als Die zwei 
jeitlichen; dieſe fißen nahe Daran, find furz und Dreiedig; Die 
zwei äußerten fißen neben am vorleßten Segment. Die Bauch— 
jeite Diefes Segments hat in der Mitte einen erhabenen Längs— 
fiel. Das Endſegment ift, wie bei distinguendus, jehr Klein, 
dreiefig, Fahl, von langen Dichten weißen Haaren umgeben. 

W. von quinquespinosus. (Bon Hrn. Prof. Kſchb. an der— 
jelben Stelle gefangen). Stürzer, aber weit breiter, als das M., 
im Habitus einer Andrena jehr ähnlich. SHinterleib eiförmig, 
Segment 2—4 mit weißer anliegender Endbinde, Segment 5 am 
Nande weiß gefranft, mit Darunter hervorragenden gelben Haaren; 
Segment 6 jehr Elein, dreieckig, Kahl, von gelben Dichten Haaren 
umgeben, Die Spiten am Ende und der Kiel auf der Bauch: 
jeite fehlen. Fühler ſehr kurz, kürzer, als der Kopf, Geißel 
feulenförmig, wenig länger, als der Schaft, die jech8 lebten 
Glieder unten braungelb. Schienenbürfte weißlich mit filber- 
weißem Schiller; Tarfen ſchwarz. 

Das W. und M. von quinquespinosus bei Wsb. hinter dem 
Turnplaß oberhalb der Walfmühle im Auguft; ebendafelbft Rh. 
dentiventris mas. und noch eine weibliche und männliche Rhophi- 
tes, vielleicht inermis Vyl. oder eine neue Species. Dieſe nebft 
anderen nen entdeckten Bienen-Species werden im nächften Jahres: 
heft bejchrieben werben, 
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Zufammenftellung der Speries, 


I. Apis. 
1) mellifica. L. 
ll. Bombus. 

1) lapidarius. L. 2) Rajellus K. 3) pratorum. L. K. nebit 
a. subinterruptus. K. d. subterraneus Dahlb. ex parte. c. Lefebvrei 
Lep. d. Burellanus. K. e. Cullumanus. K. 4) Derhamellus. K. 
5) soroensis F. K. nebft flavo-nigrescens Sm. (leßtre zu subter- 
raneus Dhlb.) 6) terrestris. L. nebft lucorum. L. F. Sm. (caespi- 
tum. Pz.) 7) Jonellus K. (nebft Scrimshiranus. K.) 8) hortorum. L, 
9) hypnorum J. nebjt ericetorum Pz. 10) muscorum. K. nebit 
a. Curtisellus Dhlb. 6. autumnalis. Mihi. c. xanthurus. Mihi 
d. senilis. F. Sm. 11) agrorum. K. nebſt a. Beckwithellus K.. 
db. Francillonellus. K. c. Sowerbyanus K. d. floralis K. e. Forste- 
rellus K. 12) sylvarum. L. F. 13) autumnalis. Dhlb. 14) po- 
morum Pz.? 

Il. Anthophora. Zair. (Megilla F.). 

1) hirsuta. Latr. 2) aestivalis Pz. nebjt Haworthana K. als 
M. 3) parietina. F. 4) furcata. Pz. 5) quadrimaculata F. 6) 
mixta. Lep. 7) fulvitarsis Lep. 8) nidulans F. 9) bimaculata. K. 

IV. Eucera. 
1) longicornis. L. 
| V. Macropis. 
4) labiata. Pz. 2) fulvipes (Megilla). F. 
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VI. Kirbya. Zep. 
(Cilissa. Leach.) 1) tricincta. K. 2) chrysura. K 3) me- 
lanura. Nyl. 


VI. Systropha. 
1) spiralis. Latr. 


VII. Xylocopa. 


4) violacea. F. 


IX. Panurgus. 
1) lobatus. Latr. 2) dentipes. Latr. 


X. Dufourea. 
1) minuta. Lep. 


XI. Dasypoda. 
1) hirtipes. F. 


XI. Rhophites. 


1) quinquespinosus. Pz. 2) dentiventris. N. 3) inermis. N. 
4) distinguendus n. Sp. 


XII. Andrena. 


1) Hattorfiana F. 2) labiata. F. 3) eximia Sm. (Rosae K. 
ex parte) (spinigera Sm. ex parte mas). 4) Rosae. Sm. K. (ex parte) 
(stragulata Ill. zonalis K. mas). 5) rubricata Sm. (Rosae. Ill.). 
6) Flessae Pz. 7) pilipes F. 8) cineraria K. 9) pratensis N. 
Cnitida Lep.). 10) fulva. K. 11) apicata Sm. f. 12) nitida. K. 
13) Trimmerana. K. 14) Clarkella K. 15) tibialis K. Catriceps 
K. mas.) 16) subfasciata. n. sp. f. 17) albicans. K. 18) fulvago 
K. 19) fulvescens. Sm. 20) fulvida. n. sp. 21) celypearis. N- 
22) varians. K. (armata. K. mas.) 23) Gwynana. K. 24) helvola. 
K. 25) mixta. n. sp. f. 26) flavescens. n. sp. f. 27) Smithella. 
K. f. 28) rectangula. n. sp. mas. 29) subincana. K. mas, 30) 
parvula. K. 31) angustior K. mas. 32) fuscohirta. n. sp. mas. 
33) laeviuscula. n. sp. mas. 34) Potentillae Klug. mas. 35) 
fulvicrus. K. 36) contigua. K. 37) Listerella K. (denticulata. K. 
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mas). 38) fuscipes. K. (pubescens K. mas.) 39) hirtipes Pz. f£. 
40) combinata. K. 41) Lewinella. K. mas. (an combinata. mas. 
var.) 42) albibarbis. n. sp. mas. (an combinata. mas. var.) 43) 
propinqua. n. sp. f. Can Afzeliella K.) 44) cognata. n. sp. mas. 
(an propinqua. mas). 45) albofimbriata. n. sp. f. 46) labialis. K. 
47) xanthura. K. 48) chrysosceles. K. 49) chrysopyga n. sp. f. 
50) picicrus. n. sp. f. 51) ovata. n. sp. (an convexiuscula. K. 
var.) 52) octostrigata. n. sp. (früher als Wilkella K. beitimmt). 
53) proxima. K. (nebſt digitalis K. und collinsonana. K. mas.). 
54) lutescens. n. sp. f. 55) albipes. n. sp. f. 56) fulvipes. n. sp. f. 
57 clypeata. n. sp. mas. 58) gibba.n. sp. 59) fulvicornis. n. sp. f. 
60) nitidiuscula. n. sp. (an nana K.). 61) tarsata. N. 62) cya- 
nescens. N. 63) plantaris. n. sp. mas. 64) fuscata. K. 65) 
fasciatella. n. sp. mas. 66) canescens. n. sp. mas. 


XIV. Hylaeus. #. (Halictus. Latr.) 


-1) quadristrigatus, Latr. 2) arbustorum. Il. 3) quadri- 
cinctus. F. 4A) rubicundus. K. 5) maculatus. Sm. 6) xan- 
thopus. K. 7) bucozonius. K. 8) laevigatus. K. Clugubris. K. 
mas.). 9) rufocinctus. Sichel. f£ 10) sexnotatus. K. 11) 
Zonulus. Sm. 12) trifasciatus. n. sp. 13) sexmaculatas n. sp. f. 
14) interruplus. Lep. mas. 15) bifasciatus n. sp. mas. 16) 
haemorrhoidalis. n. sp. mas. 17) lativentris. n. sp. mas. 18) 
breviventris n. sp. mas. 19) quadrinotatus. K. 20) quadrima- 
culatus. n. sp. 21) quadrisignatus. n. sp. f. 22) bisbistrigatus 
n. sp. f. 23) bisbimaculatus. n. sp. mas. 24) abdominalis Sm. 
(fulvocinctus. K.) 25) albipes. Sm. (obovatus. K.) 26) malachurus. 
N. f. Can K.9) 27) laeviusculus. n. sp. f. 28) affinis. n. sp. 
29) similis. n. sp. f. 30) pauxillus. n. sp. f£ 31) marginellus. 
-n. sp. f. 32) punctatissimus. n. sp. f. 33) tomentosus. n. sp. f. 
34) bipunctatus. n. sp. mas. 35) apicalis. n. sp. mas. 36) albi- 
tarsis. n. sp. mas. (an cylindricus Pz.) Can laeviusculus mas). 
37) immarginatus. n. sp. mas. (an punctatissimus mas). 38) fus- 
citarsis. n. sp. mas. (an immarginalus. var.) 39) flavicornis. n. sp. 


mas (an pauxillus mas). 40) nigricornis. n. sp. mas. 41) coriarius. 
Jahrb. Heft 9, Abth. 1, 16 
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n. sp. mas. 42) politus. n. sp. f. 43) pusillus. n. sp. f. 44) 
minutissimus. K. 45) celypearis. n. sp. f. 46) laevis. K. f. 47) 
minutus. K. 48) rugosulus n. sp. f. 49) parvulus. n. sp. f. 50) 
nitidus. n. sp. f. 51) villosulus. K. (punctulatus K. fem.). 52) 
nitidiusculus. K. mas. 53) rufipes. n. sp. mas. 54) nanulus. n. 
sp. mas. 55) atratulus. n. sp. mas. 56) convexus. n. Sp. mas. 
57) pygmaeus. 'n. sp. mas. 58) minutulus. n. sp. mas. 59) 
flavitarsis. n. sp. mas. 60) convexiusculus. n. sp. mas. 61) 
seladonius. K. (flavipes. F. mas). 62) fasciatus. N. (virescens. 
Lep.) 63) leucopus. K. 64) Smeathmanellus. K. 65) Morio. K. 
Wegen Nro. 20, 25—29, 34—4A0, 49, 53, 55, 57, 58 ſ. Die Bes 
richtigungen weiter hinten. 
XV. Colletes. 

1) fodiens. Latr. 2) marginata. Sm. 3) Daviesana. Sm. 

(an succincta. Lep.) A) hirta. Lep. 5) similis. n. sp. mas. 


XVI. Megachile. | 

1) fasciata. Sm. (ericetorum. Lep.) (rufotarsis. Sm. mas.). 
2) centuncularis. K. 3) circumeincta. K. 4) ligniseca. K. 5) 
octosignata. Nyl. (Can rufiventris, J1.) 6) Willughbiella. K. 9 
maritima K. (an pyrina. Lep.) 8) villosa. n. sp. (an capitularis 
Schill.) 9) flaviventris. n. sp. Can var. Willughbiella). 10) resinana ? 
Schill. 11) argentata. Latr. 12) atriventris. n. sp. Can Willughbiella. 
var.). 

XVII. Osmia. 

1) cornuta. Latr. 2) bicornis. L. 3) bicolor. K. 4) fulviventris. 
Latr. 5) aurulenta. Pz. 6) marginella. Lep. 7) atra. n. sp. f. 
(an fulviventris. var.) 8) coerulescens. Pz. 9) chrysomelina Pz. 
(xanlhomelaena. K.) 10) spinulosa. K. 11) adunca. Latr. 12) 
leucomelaena. K. 13) punctatissima. Lep. 14) Spinolae. Lep. 
15) Papaveris. Latr. (Anthocopa P. Lep.). 


XVII. Anthidium. 
1) manicatnm. Latr. 2) oblongatum, Latr. 3) strigatum. Latr. 
4) punctatum. Latr. 
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XIX. Chelostoma. 


1) maxillosum. Latr. 2) culmorum. Lep. 


XX. Heriades. 


1) campanularum. Latr. 2) nigricornis. Nyl. (an leucome- 
laena. 111.) 3) truncorum. Latr. 


XXI. Psithyrus. 
1) rupestris. Lep. 2) aestivalis. Dhlb. 3) saltuum. Dhlb: 
4) campestris. Pz. 5) quadricolor. Lep. mas (an aestivalis. var.). 


XXII. Melecta. 
1) punctata. Lep. (luctuosa. Sm.) 2) armata. Lep.(punctala. Sm.) 


XXI. Crocisa. 


1) histrionica. Latr. 


XXIV. Epeolus. 


1) variegatus. Latr. 


XXV. Nomada. | 
1) signata. Jur. 2) flava. K. 3) ruficornis. K. 4) Roberjeo- 
tiana K. (neglecta. H. Sch. mas.) 5) zonata. Pz. 6) lateralis. Pz. 
(Hillana. K. mas. xanthosticta. K.f.) 7) borealis. Zett. 8) cincti- 
cornis. Nyl. (armata. H. Sch. mas.) 9) ferruginata. K. 10) germa- 
nica Pz. 11) Fabriciella. K. (quadrinotata K.mas). 12) Solidaginis. 
K. 13) Jacobe&®. K. 14) sexfasciata. Pz. 15) succincta. Pz. 
16) Marshamella. K. 17) cornigera. K. (an lineola. K. var. nad) 
Sm. oder Marshamella var.) 18) fucata. K. (nebit varia. Pz.). 
19) lineola. K. 20) Lathburniana. K. 21) leucophthalma. K. 
(an zonata m.) 22) minuta, H. Sch. (Sheppardana. K. rufocincta. K. 
furva. Pz. mas). 


XXVI. Ceratina, 


1) cyanea. Lep. K, 
10* 
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XXVII. Coelioxys. 

1) punctata. Lep. 2) recurva. n. sp. 3) apiculata. N. (rufes- 
cens. Lep.) 4) lanceolata. N. (conica. Lep.). 5) Öctodentata. 
Lep. 6) acuta. N. (an conica. Lin.) 7) quadridentata Sm. (an 
mandibularis, N.). 8) elongata. Lep. 


XXVII. Stelis. 


1) aterrima. F. Latr. 2) phaeoptera. Latr. K. 3) nana. n. 
sp. 4) pygmæa. n. sp. 5) octomaculata. Sm. (ornatula. Nyl.). 


XXIX. Phileremus. 
1) Kirbyanus? Latr. (Can emarginatus. n. sp.). 


XXX. Prosopis. F. 
(Hylaeus. Latr.) 

1) variegata. F. Lep. (an dilatata. K. mas. var.). 2) signata. K. 
3) nitidiuscula n. sp. 4) obscurata. n. sp. 5) sublaevis. n. sp. 
(an confusa. N.) 6) annularis, K. 7) longicornis. n. sp. mas. 
8) excisa, n. sp. mas. 9) sinuata. n. sp. mas, 10) similis. n. 
sp. mas. 11) pygmaea. n. sp. (an brevicornis. N.). 12) annulata, 

Sm. (communis. N.). 13. clypearis. n. sp. 


XXXI. Sphecodes, Latr. 
(Dichroa. 11.) 
4) sphecoides. Sm. (D. gibba. Ill. monilicornis. K. mas), 
2) rufescens. Sm. (D. analis. Ill.) 3) pellueidus. Sm. 4) subqua- 
dratus. Sm. 5) rufiventris. Wesm. 6) Geoffrellus. K. (divisus. K. 
mas. var.) 7) Latreilli. Wesm. (nigripes. Latr.) 8) subovalis. 


N. Sp. 
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Synoptiſche Neberficht der Genera 
nach den Adern und Bellen der Vorderflügel, 


Die Adern und Zellen der Vorderflügel. 


Bon der Wurzel der Flügel gehen vier Adern aus, Die 
Randader, Unterrandader, Mittelader und Hinter— 
ader. Die beiden erſten bilden am VBorderrande ohngefähr in 
deſſen Mitte das NRandmal durch ihre Vereinigung, eine dunkle 
Ichwielige Stelle. Aus demſelben entjpringt Die bogenförmige 
Nadialader, welche die Nadialzelle am Vorderrande bil- 
det. Zuweilen jet fich Diefe Ader noch etwas über das Ende 
der Nadialzelle fort und bildet hier noch eine Eleine Zelle, Ra— 
Dialanbang. Außer dem fehr jchmahlen Naume zwijchen Der 
Rand- und Unterrandader bilden ſich an der Flügelwurzel drei 
Bellen (Schulterzellen ), welche von oben nach unten Me— 
Dialzelle, Submedialzelle und Analzelle heißen. Die 
zweite Derjelben iſt Durch eine Feine Duerader in zwei Theile 
getheilt, Die erfte und zweite Submedialzelle Die Me- 
Dialzelle wird nach außen begrenzt Durch einen Zweig der Mittel: 
aber, welcher fchief nach oben läuft, Mittelguerader oder 
Bafalader genannt. Bon dieſer Bajalader geht eine Ader 
nach dem Außenrande, die Gubitalader, mit der Nadialader 
durch zwei bis Drei Queradern, die Cubitalqueradern, ver 
bunden. 

Sp entitehen unter der Nadialzelle zwei bis drei Zellen, : Die 
Gubitalzellen. Die Mittelader theilt ſich im Innern des 
Flügels in zwei Zweige, Deren einer nach oben in die Gubital- 
aber, der andere nach) unten in das Ende der Hinterader geht. 
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Aus dem letzten Zweige geht eine Längsader nach dem Außen 
rande hin, Die DiScoidalader. Die beiden Queradern, welche 
die Gubitalader mit der Mittel- und Discoidalader verbinden, 
heißen rücklaufende Adern oder Discoidalgueradern. 
Durch fie entftehen unterhalb der Gubitalzellen wieder zwei ge— 
Ichloffene Zellen, Die Discnidalzellen. Zwiſchen der Mittel 
und Hinterader befinden fich ebenfalls zwei Queradern, die Sub— 
medialqueradern Die Gubital- und Discoidalader ſetzen 
fich über die lebte Cubital- und Discoidalzelle hinaus nach Dem 
Außenrande mehr oder weniger fort, und ſo entftehen an. demfel- 
ben noch drei nicht ganz gejchloffene Zellen, deren erſte öfters 
noch zu den Gubital= und Die zweite zu Den Discoidalzellen ge— 
rechnet wird. In Der folgenden Beitimmungstabelle, ſowie in 
den Bejchreibungen und den Beitimmimgstabellen der Species 
find Diefe drei Räume nicht zu den Zellen gezählt. 


Abkürzungen: 
Cubitalzelle. 
Radialzelle. 
.Discscoidalzelle. 
. Submedialzelle. 
Rücklaufende Ader. 
.Cubital-Querader. 
. Discoidal-Querader. 


886 
Ru 82 — 


ere——— 

A. Die drei C. 3. ohngefähr von gleicher Größe. 

a. 6.3. 2 oben weit jehmähler, als unten; C. Z. 3 oben fo 
breit, als unten, jehr jehief liegend; R. 3. fehr lang, faft 
bis zur Flügelſpitze reichend, ohngefähr gleich breit, ab- 
gerundet; D. 3.2 nach der Länge des Flügels fich erftredfend, 
oben und unten gleich breit; D.O. gerade. Apis. 

b 6.3. 2 oben ohngefähr halb jo breit, als unten; C. 3. 3 
jenkrecht oder faſt ſenkrecht; R.Q. weit von der Flügelſpitze 
entfernt, ungleich breit, zugefpißt; D. 3. 2 fchtef nach oben 
gehend; D.D, gebogen, 
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aa. 6.3. 1 durch eine fchwache Querader getheilt; C. 3. 3 
oben jehr verſchmählert; RW. 2 mündet in einiger Ent— 
fernung vom Ende der &.3. 35 R. 3. ohne Anhang, 
lanzettlich, am Ende verfchmählert; D. 3. oben faft jo 
breit, al8 lang. Bombus und Psithyrus. 

bb. &. 3. 1 nicht getheilt; C. 3. 3 oben ohngefähr jo Breit, 
als unten; R.A. 2 mündet in das Ende der C. 3. 3; 
R. 3. am Ende etwas breiter, al3 am Anfang, mit einem 
Anhange; D. 3. 2 oben weit jehmähler, als Die Länge 
beträgt. Anthophora Zair. (Megilla #.) 

B. Die drei C. 3. in der Größe theilweife merklich verschieden. 

a. 6. 3. 1 und 2 weit fleiner, al3 35 & 3. 3 fo groß, als 1 
und 2 zuſammen; C. 3. 1 oben und unten abgerundet, faft 
oval; C. 3.2 oben ſehr verjchmählert, faft Dreiedig; &.O.1 
und 2 oben faft zufammenftoßend. : Xylocopa. 

b. 6.3. 2 und 3 faft gleich, jede aber Fleiner, als 1. 

aa. Ende der R. 3. an den Flügelrand ſtoßend; N. 3. Yang 
lanzettlih; C. 3. 2 und 3 oben höchitens bis zur Hälfte 
verſchmählert; D. 3. 2 mit einer. ftumpfwinfligen Ecke, 
aber von einen rechten W. nicht viel abweichend. Nomada. 

bb. Ende der R. 3. von dem Flügelrande entfernt. 

0. N. 3. mit einer Anhangszelle, am Ende verjchmählert, 
lanzettlich,; &. 3. 2 oben wenig verſchmählert; 6.0.2 
faft gerade; C. Q. 3 wenig gebogen; D. 3. 2 nicht 
viel länger, als breit, auswärts mit einer ſpitzwinke— 
ligen, dem Flügelvande genäherten Ecke.  Colletes. 

8. R. 3. ohne Anhangszelle, faft oval, am Ende ohnge— 
fähr jo breit, als am Anfang; C. 3. 2 nach oben 
ftarf verjchmählert; C. Q. 2 und 3 ftarf gebogen; 
D. Z. 2 viel länger, als breit, auswärts mit einer 
jehr ftumpfiwinfeligen &de. Epeolus. 

c. C. 3.2 viel kleiner, al3 1, auch merklich oder viel Fleiner, als 3. 

aa. C. Q. 1 ımd 2 oben faft zufammenftoßend, Daher &. 3.2 
fat dreiedig; 6.3. 3 ohngefähr jo groß, al3 1, oben 
Breiter, als unten, in der Mitte am breiteſten; 6.0. 2 
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und 3 fehr ftark gekümmt; D. 3. 2 auswärts bogen- 
förmig, ohne Eee, ſehr lang und ſchmahl. Melecta und 
Crocisa. 

bb. C.Q. 1 und 2 oben weit entfernt; D. 3. 2 nach außen 
mit einer Ecke. 
a. Ende der Nadialzelle vom Flügelrande entfernt. 

1. R. 3. lanzettlich, zugejpist, mit einem Anhang; 
C. 3. 2 oben und unten faft gleich breit, merklich 
feiner, als 35 D. Z. 2 ſchief von unten nach oben 
laufend. Dichroa Z1. (Sphecodes Lair.) |. weiter 
hinten die Berichtigung zu dieſem Genus, 

2. R. 3. oval, am Ende abgerundet und ohngefähr. jo 
breit, als am Anfang, ohne Anhangszelle; &. 3. 2 
oben jehr verfehmählert; C. 3. 1 und 3 ohngefähr 
gleich groß; D. 3. 2 nach der Länge Des Flügels 
jich erſtreckend. Ceratina. 

8. Ende der R. 3. an den Flügelrand ſtoßend. 

1. &. 3. 1 ohngefähr jo groß, als 3; R. A. 1 mündet 
faft am. Ende der C. Z. 2, NR. U. 2 jenfeitS der 
Mitte der C. 3. 3 in merflicher Entfernung vom 
Ende. Systropha. 

2. C. 3. 1 ohngefähr jo groß, als 2 und 3 zufammen. 

ao. C. 3. 2 ohngefähr halb fo groß, als 3, oder größer, 

als Deren Hälfte. 

000. R. A. 1 mündet faft immer ohngefähr in Der 
Mitte der 6.3. 2, felten nahe am Ende; 
©. 3. 2 am Ende ftarf erweitert, am Anfang 
ftarf verjchmählert. Andrena, 

668. N. A. 1 mündet nahe oder unmittelbar am Ende 
der 6.3. 25 S. Z. 2 am Ende nicht jehr ex- 
weitert und am Anfang nicht ſehr verfchmählert. 
Hylaeus #. (Halictus Zatr.) 

ßB. &. 3. 2 einer, al3 Die Hälfte der &. 3.35 R.A.1 

mündet ohngefähr in der Mitte der C. 2. 2. 
Kirbya (Melitta) Zep. (Cilissa Zeach.) 
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II. Zwei Gubitalzellen. 
A. R. 3. endigt am Flügelrande. 
a. 6. 3. 1 weit größer, als 2; R. A. 1 weit länger, als 2 
wa 3. 2 weit länger, als breit. Dasypoda. 
.C. 3. 1 der 2 obngefähr gleich oder wenig größer; D. 2. 
2 ohngefähr ſo lang, als breit; R. A. 1 ohngefähr fo lang, 
—* 2 aber nicht viel verſchieden. 


U. 1 der 2 fall parallel; R. U. 1 dem Anfang der 
3. 2 näher, als R. A. 2 dem Ende diejer Zelle, oder 
ide gleich weit vom Anfang und Ende, 

©. 3. 2 gleich breit. Dufourea. Zep. 

S. 3. am Ende erweitert. Rhophites. Spin. 

3. 1 und 2 nach oben ſtark convergirend; ©. 3. 2 
am Ende erweitert; R. A. 1 merklich weiter vom Anfang, 
al 2 vom Ende Der C. 3. 2 entfernt. Macropis. 

B. R. 3. endigt nicht am Flügelvande, 

a. R. A. 2 mündet jenfeitS der C. 3. 2 (jelten unmittelbar an 
ihrem Ende); D. 3. 1 am Ende weit jchmähler, als am 
Anfang. 
aa. D. 3. 1 ftößt an die mittlere Schulterzelfe. Anthidium. 

bb. D. 3. 1 ftößt nicht an die mittlere Schulterzelle. Stelis. 

b. R. 3. 2 mündet vor dem Ende der 8.9. 2. 
aa. R. Z3. mit einer Anhangszelle. 

0. 8.3. 1 und 2 merklich verjchieden an Größe, Phile- 

remus. 

8. C. Z. 1 und 2 ohngefähr gleich, Panurgus. 

bb. R. 3. ohne Anhangszelle, 
0. 6.3. 2 weit Feiner, als 1. Prosopis. /. CHylacus 
Latr) ° | 

ß. C. 3. 2 merklich größer, als 1. Eucera. 

7. C. 3. 2 und 1 ohngefähr gleich. Megachile, — 
Heriades, Chelostoma und Coelioxys. (Dieſe fünf 
Genera laſſen fih nach den Flügelzellen nicht genau 
unterfcheiden; ihr wejentlicher Unterſchied befteht in 
den Freßtheilen und anderen Körperorganen, jedoch 


R. 
"6 
be 
& 
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find Megachile und Coelioxys in eriterem faft überein— 
jtimmend. | 
Anmerkung. Außer dDiefer Tabelle vergleiche man zur 
Deftimmung des Genus die Tabellen im Jahrgang 1851 
©. 99 — 106 diejer Zeitfehrift, worin ich aber Einiges berich- 
tigen muß. 
©. 99. A. a. 2. bb. Macropis hat eingeftaltige Lippentafter 
und gehört Daher unter b. auf Diefer Seite. Hier muß man 
Daher wieder zwei Abtheilungen nach der Zahl der Eubitalzellen 
machen, daher auf folgende Art abtheilen. 
b. Yippentafter eingeftaltig ; 
1) zwei Gubitalzellen; Radialzelle mit der Spike am Vor: 
derrande. Macropis. 
2) drei Gubitalzellen. 
aa. Flügel glashell; Hinterleib mit hellen Binden. 
a. Der erfte rüclaufende Nerv trifft faft in das Ende 
u. j. w. Systropha. 
8. Der erfte rücklaufende Nero trifft ungefähr in Die 
Mitte u. j. w. Kirbya. 
bb. Flügel ſchwarzbraun u. j. w. Xylocopa. 
©. 105. 3. 8 ftreiche man das Merfmal: „Fühler nie 
länger, al3 der Thorax.” Gbendafelbft 3. 20 bb. Macropis muß 
wegen der eingeftaltigen Lippentafter auf ©, 106 unter B gefeßt 
werden. 
©. 99. Systropha gehört zu den Bienen mit zweigejtaltigen 
Lippentaftern; Daher unter a. 1). Man hat alfo bier fo abzu= 
theilen: 
1) drei Cubitalzellen. 
a. Rückl. Ad. 1 mündet ohngefähr in die Mitte der C. 3: 
2; Körper Die, hummelartig. Anthophora. 
8. Rückl. Ad. 1 mündet in das Ende der 6.3. 2; Körper 
nicht hummelartig, geſtreckt. Systropha. 
©. 100. Bei Rhophites muß das Merfmal: „Männchen 
mit Spiben am Ende des Hinterleibs“ wegfallen. Die Abthei- 
lungen unter B. a, 2. müſſen jo heißen: 
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aa. Hinterferjen Fürzer, al3 Die Schienen, beide auf Der Außen: 
jeite mit nicht jehr langen Sammelhaaren. Rhophites. 

bb. Hinterferfen von der Länge der Schienen, beide beim W. 
mit jehr langen und ſehr dichten Sammelhaaren hoſenartig 
umgeben. Dasypoda. 

S. 104 gehört Systropha wegen Der zweigeftaltigen Lippen- 
tajter in Die vorhergehende Abtheilung 1. ſſ. Hinterleib jehr lang 
gegen den Thorax, hinten zurückgekrümmt, Querbinden von Haaren 
auf den Rüdenjegmenten; lebte Fühlerglieder jpiralförmig zu einem 
Dreieck zufammengerollt. Systropha. 

©, 106. b. Hinterleib wenigftens an dem Endrande der 
Segmente mit längeren Haaren, öfters helle Binden bildend. 

41) Hinterfchtenen und Hinterferfen ſehr kurz behaart; Hinter: 
leib neben oder am Ende oft mit Spißen. Rhophites. 
2 Hinterfchienen und Hinterferfen lang behaart. Dasypoda. 
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Beltimmungstabellen 
der 
Specie3 der umfangreicheren und ſchwierigeren Genera. 


Üorbemerfung Wo mir von einer Species das eine Gejchlecht nicht 
durch Autopfie befannt ift, fehlt dasſelbe öfters in dieſen Tabellen, da 
man nach Bejchreibungen nicht immer ſcharfe Unterfcheidungsmerfmale auf- 
finden kann. 


. Bombus. 
(Die Autoren der Namen f. bei der Befchreibung.) 


41) Weibchen und Arbeiter. 

I. Endſegmente roth oder rothgelb, der größte Theil des Körpers 
ſchwarz, einfchlieglich des Thorax, des Kopfes und der Unter: 
Jeite. 

A. Thorax ſchwarz, wie der Hinterleib ohne gelbe Binde, zu: 
weilen auf dem Prothorax gelbe Fleden oder ein jchmahler 
gelblicher oder graulicher Streifen, auch auf dem Hinterleib 
zuweilen gelbe Haare zwilchen den Schwarzen. 

a. Ktörbehenhaare roſtroth. Rajellus. 

b. Störbehenhaare Schwarz. 
aa. Sndjegmente roth; Körper des MW. faft 1 Zoll lang, 

Flügel kurz. lapidarius. 
bb. Endſegmente meiſt rothgelb, ſeltner mehr roth; Körper 
des W. merklich kleiner, als ein Zoll. 
o. Thorax ganz ſchwarz; Hinterleib mit ſchwarzbraunen 
Haarſtreifen. pratorum. (subterraneus var ?) 
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8. Thorax mit 2 gelben Flecken; pratorum var. (Lefebvrei. 
Lep.?) 
J. Prothorag vornen graulich. Derhamellus ? 
B. Prothorax mit gelber Binde; 

a. Hinterleib ganz ſchwarz oder mit Spuren einer gelben 
Binde. pratorum. 

b. Hinterleib mit einer gelben etwas unterbrochenen Binde. 
pratorum var. subterraneus. 

I. Endſegmente gelb oder gelblich, Körper ſonſt ſchwarz, ober 
ſchwarzbraun, fowohl oben, al3 unten, soroönsis var. (subter- 
raneus. var.). 

III. Endjegmente weiß, Hinterleib ſonſt Schwarz oder ſchwarzbraun 
mit oder ohne gelbe Binde. 

A. Thorax rothbraun oder braungelb. hypnorum. 
B. Thorax und Hinterleib Schwarz, ohne gelbe Binde, soroensis. 
C. Thorax und meiſt auch Hinterleib gelb bandirt. 

a. Prothorax und Segment 2 des Hinterleibs gelb bandirt. 
terrestris. 

b. Thorax vornen und hinten gelb bandirt. Hinterleibsjegm. 
1 mit einer gelben Binde oder 2 gelben GSeitenfleden, 
jelten ganz ſchwarz. 

aa. Rüſſel weit länger, als der Thorax; Endjegmente rein 
weiß. hortorum. 

bb. Rüſſel nicht länger, als der Thoray; Endſegmente ſchmutzig 
weiß. Jonellus. 

IV. Thorax braunvoth oder braungelb oder rothgelb, Hinterleib 
mehr oder weniger braunroth oder gelb oder gelblich, zuweilen 
weißlich oder graulich. 

-A. Hinterleib mehr oder weniger braunroth oder rothgelb. 

a. Segment 2 und 3 ſchwarz, Endfegmente braunvoth oder 
rothgelb, ebenjo Die Baſis, letztere mit weißlichen Haar— 
büſcheln. agrorum. 

b. Sinterleib braunroth oder rothgelb mit 1 —2 Schwarzen 
Binden. agrorum var. (Francillonellus). 
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B. Hinterleib größtentheils gelb oder gelblich, zuweilen weiß— 
lich oder graulich; Thorax rotbgelb oder branngelb; zwi— 
ichen den hellgelben Haaren meiſt Jchmahle rothgelbe 
Haarftreifen. 

a. Hinterleib gelb mit Schwarzen Binden oder Seitenfleden; 
agrorum var. (floralis und Sowerbyanus A.) 

b. weißlich oder graulich, öfters mit gelb gemischt, ſchwarz 
bandirt. agrorum. var. (Forsterella. X.) 

c. an der Bafis gelblich, Dann mehr oder weniger braun; 
jonft größtentheil3 blaßgelblich. muscorum. 

d. Hinterleib auf Segment 2 breit braun, weiter hinten 
Ichmahl braun bandirt, ſonſt gelblich; Thorax braungelb. 
muscorum var. (Curtisellus). 

V. Thorax braun, zuweilen faft ſchwarz oder röthlich braun, vorn 
und hinten, jo wie Kopf und Unterſeite nebit Körbehenhaaren 
weiglich oder blaßgelblich, Hinterleib gelblich, gegen das Ende 
weißlich, mit 1 — 2 braunen Binden. muscorum var. 

VI. Thorax ſchwarz, Kopf und Unterfeite weißlich, ſowie Die Körbchen— 
haare, Segment 2 und 3 jehwarz, zum Theil oft rothbraun 
ſchillernd, Endſegmente gelblich oder weißlich. muscorum var. 

VI. Thorax, vornen und hinten graulich, ſonſt Schwarz, ebenſo Kopf, 
Unterjeite und Körbehenhaare, Hinterleib rothgelb und gelb 
Schillernd, Baſis ſchwarz mit graulichen-Haarbüfcheln. pomorum. 
Pz? (Zuweilen Thorax Schwarz, in der Mitte jtarf mit gelb 
gemiſcht.). 

VIII. Thorax gelblich oder graulich mit einer ſchwarzen Binde 
zwiſchen den Flügeln; Hinterleib ebenſo gefärbt, mit ſchwarzen 
Binden. 

a. Flügel am Ende getrübtz Endringe rothgelb ober weiß- 
lih. sylvarum. 

b. Flügel am Ende nicht getrübt; Die Endringe * 
autumnalis. 

IX. Thorax durchaus graulich Abgeblichene Exemplare 
von muscorum und agrorum. 
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2. Männchen. (Oberfiefer bebartet). 
I. Endringe roth oder rothgelb, Hinterleib ſchwarz mit oder ohne 
gelbe Binde, 
A. Fühler Fürzer, als der Thorax, Hinterleib Schwarz, ohne 
gelbe Binde; Haare der Hinterjchtenen roſtroth. 
2a. Kopf vornen und Prothorax gelb behaart. lapidarius. 

b. Kopf und Prothorax Schwarz; Die Schwarzen Haare des 
Thorax und Hinterleibs oft mehr oder weniger mit weißen 
gemijcht oder mit weißen Spiten. Rajellus. 

B. Fühler jo lang als der Thorar. 

a. Thorax gelb bandirt. 
aa. Hinterleib ohne gelbe Binde; Prothorax mit gelber 

Binde; pratorum. 

bb. Hinterleib mit gelber Binde, 

o, Prothorax mit gelber Binde, Thorax jonft Schwarz, 
höchitens hinten wenige gelbe Haare, pratorum var. 
(subinterruptus). 

6. Thorax hinten und vornen gelb, nur in der Mitte 
jchwarz. pratorum var. (Burrellanus und Cullu- 
manus). 

b. Pro» und Metatboray nebſt Hinterleibsbafis graulich. 
Derhamellus. 

c. Prothorax mit gelben Haarbüſcheln, Hinterleib ohne gelbe 
Binde. pratorum var. (subterraneus und Lefebvrei). 

H. Endſegmente weiß, Hinterleib fonft ſchwarz mit oder ohne 
gelbe Binde, 
A. Thorax braungelb. 

a. Hinterleib ſchwarz. hypnorum. 

b. Hinterleibsbafts braungelb. hypnorum var. (ericetorum.) 
B. Thorax, und Hinterleib ſchwarz ohne gelbe Binde, soroensis. 
C. Thorax gelb bandirt. 

a. Fühler kürzer, ald der Thorax; Endſpitze des Hinterleibs 

nicht Schwarz behaart. 
aa. Kopf Schwarz; Prothorax und Hinterleibfegment 2 gelb 
bandirt. terrestris. 


256 





bb. Kopf gelb behaart; Thorax vornen und hinten gelb; 
Bafis des Hinterleibs breit gelb bandirt. terrestris. 
var. (lucorum). 
b. Fühler jo lang, als der Thorax; äußerſte Endſpitze Des 
Hinterleibs jchwarz behaart; Thorax vornen und hinten 
gelb; Segment 1 gelb bandirt oder mit gelben Haar⸗ 
büſcheln. 
aa. Rüſſel länger, als der Thorax; Kopf ſehr verlängert; 
Endringe rein weiß. hortorum. 

bb. Nüffel ohngefähr von der Länge des Thorax; End⸗ 
ringe ſchmutzig weiß; Kopf nicht ſehr verlängert. 
Jonellus. 

III. Endſegmente gelb oder gelblich, Hinterleib ſonſt ſchwarz. 
soroéntis. var. (subterraneus). 

IV. Thorax rothgelb oder braungelb, Hinterleib mehr oder weniger 
rothgelb, hellgelb, gelblich oder weißlich. 

A. Aeußerſte Spite des Hinterleibs ſchwarz behaart, Hinter 
leib blaßgelb, vornen braun bandirt. muscorum. 

B. Xeußerfte Spike des Hinterleib! nicht ſchwarz behaart; 
Hinterleib Schwarz und rothgelb, oder rothgelb mit ſchwarzen 
Binden oder Seitenfleden, oder gelb, meift mit ſchwarzen 
oder Schwärzlichen Binden oder Geitenfleden. agrorum. 

V. Thorax ſchwarz oder braun oder rothbraun, Kopf und Unter- 
jeite weißlich, Hinterleibsbafts mehr oder weniger ſchwarz oder 
braum, Die übrigen Segmente gelblich oder weißlich. musco- 
rum var. 

VI. Thorax grau oder gelblich grau mit einer ſchwarzen Binde 
zwiſchen den Flügeln; Hinterleib ebenso, ſchwarz bandirt; End» 
ſegmente rothgelb oder weißlich. sylvarum und autumualis. 

VI. Thorax jchwarz, vornen und hinten graulich; Hinterleib roth- 
gelb mit gelbem Schiller, Baſis mit graulichen Haarbüſcheln. 
pomorum., 

VIII. Thorax durchaus graulidh, agrorum und muscorum, abge 
blichen. 


— — 


Anthophora. 
1. Weibchen. 


J. Hinterleib mit hellen, mehr oder weniger anliegenden Haar— 
binden. 
A. Kopfſchild gelb oder weißlich gefärbt; Binden weiß. 
a. Körper Fein, 8—4 L.; Beine außen weiß behaart. Bima- 
culata. | 
b. Körper groß oder mittelmäßig, 5—9 L.; Haare an der 
Außenfeite der Beine nicht alle oder gar nicht weiß. 
aa. Kopfſchild gelb gefärbt, an der Bafis und am Unterrande 
ſchwarz; Hinterfchtenen und Hintertarfen außen gelb be— 
haart, weiß jchillernd. (8-9 2).  fulvitarsis. 
bb. Kopfſchild und ein dreieckiger Fleck darüber weißlich ges 
färbt, an Der Baſis mit zwei fchwarzen Flecken und 
ſchwarzem Unterrande; Hinterfchienen außen weiß, Hinter: 
tarjen ſchwarz behaart. 5 %. nidulans. 
B. Kopfſchild Schwarz gefärbt. 
a. Hinterleibsbinden weiß; Hinterfchienen und Sinterferfen rein 
weiß behaart. 
aa. Schiendorne braun, auf der hinteren Seite und an der 
Spitze mehr braunroth. Thorax graugelb, in der Witte 
eine Schwarze Binde, 6%. aestivalis. 
bb. Schiendorne gelb; Thorax weißlichgrau mit ſchwärzlichen 
Haaren gemiſcht. 4—D %. quadrimaculata. var. 
b Hinterleibsbinden gelblich, 
aa. Schiendorne gelb; Hinterfchienen und Hinterferjen rein 
weiß behaart; Haare des Vorderkopfs ſchwärzlich; Binde 
in der Mitte nicht verſchmählert. quadrimaculata. 
bb. Schiendorne braun mit röthlicher Spitze; Hinterjchienen 
und Hinterferfen gelblich behaart, weiß ſchillernd; Vor— 
derfopf braungelb behaart; Binden in der Mitte ver- 
jchmählert. mixta. 
IL. Hinterleib nicht bandirt, Die Hinterränder der Segmente zus 


weilen mit abftehenden hellen Haaren — 
Jahrb. Heft 9. Abth. 1. 
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A. Spitze des Hinterleib8 roftroth. furcata. 

B. Spitze des Hinterleibs nicht durch roftrothbe Behaarung 
von der übrigen Behaarung verjchieden. 

a. Hinterfchienen und Hinterferfen rofiroth oder gelb behaart; 
6—7 8. 
aa. Thorax und Hinterleibsbaſis braungelb oder graulichgelb 

oder braun, Gndringe ſchwarz. hirsuta. 
bb. Der ganze Körper ſchwarz oder ſchwarzbraun behaart. 
hirsuta var. (retusa Zep.). 

b. Hinterfchtenen und SHinterferfen ſchwarz behaart; Thorax 
und Segment 1 oder 1 und 2 Schwarz, von Segment 3 
oder 2 an roſtroth, Spike des Hinterleibs ſchwarz. parietina. 

c. Hinterjehienen und Hinterferſen weißlich behaart; Oberfeite 
des Körpers hell roftgelb, Unterfeite weißlich. parietina. var. 


2. Männchen. 
(Kopfſchild immer weiß oder gelb gefärbt.) 
I. Fühlerſchaft vornen gelb oder weißlich gefärbt. 
A. Kopfichild gelb, ohne Schwarze Flecken; Endſegment gefielt; 
Hinterleib weiß bandirt. 3 L. Dbimaculata. 
B. Kopfichild mit ſchwarzen Flecken. 
a. Glied 1 und 5 der Mitteltarjen erweitert und mit langen, 

Schwarzen oder größtentheils ſchwarzen Haaren Dicht bejekt. 

aa. Glied 2— 4 der Mitteltarfen hinten mit jehr langen 
Haaren bejeßt. hirsuta. 
bb. Glied 2—4 der Mitteltarfen nicht lang behaart. 

1) Haare des erweiterten Gliedes 1 Schwarz; Thorax und 
Sinterleibsbafis braungelb (im Alter grau). (58. ). 
aestivalis PS. (retusa Zep.) 

2) Haare des erweiterten Gliedes 1 ſchwarz und roſtroth; 
Thorax und Hinterleibsbafts weißlich (78.) fulvitarsis. 

b. Kein Glied der Mitteltarjen erweitert und lang behaart, 
aa. Hinterleib mit weißen Binden, 

1) Sleden des Kopfichildes vieredigz Beine weiß behaart, 
quadrimaculata. var. 
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2) Sleden des Kopffchildes linienförmig; Beine weiß und 
ſchwarz behaart. nidulans. 
bb. Hinterleib mit gelblichen Binden; Thorax und Hinter: 
leibsbaſis braungelb; Flecken des Kopfſchildes viereckig, 
zuweilen faſt dreieckig. 
1) Hinterbeine außen gelblich behaart, weißlich ſchillernd. 
mixta. 
2) Hinterbeine außen rein weiß behaart. quadrimaculata. 
II. Fühlerſchaft vornen nicht gelblich oder weißlich gefärbt, 
A. Kopfſchild weißlich gefärbt; Schiendorne gelb. parietina. 
B. Kopfſchild gelb gefärbt; Schiendorne ſchwarz. furcata. 


Megachile. 
1. Weibchen. 

J. Sammelhaare des Bauches alle rothgelb. 

A. Hinterleibsbinden gelblich, weder unterbrochen, noch in der 
Mitte verſchmählert. ericetorum Zep. (fasciala Sm. rufo- 
tarsis Sm. mas.) 

B. Hinterleibsbinden weiß, jeltner gelblich, theilweile unter 
brochen, oft nur Die Ießte ganz. centuncularis. 

H. Sammelhaare zum Theil, am Ende oder auch an den Seiten, 
Schwarz oder ſchwarzbraun, ſonſt rothgelb oder rothbraun. 

A. Haare des Vorderkopfs ſchwarz oder ſchwarzbraun; Ober— 
kiefer am Ende roth gefleckt. circumcincta. 

B. Haare des Vorderkopfs braungelb, graulich oder weißlich. 

a. Fühler von der Länge des Kopfes, Schaft kürzer, als die 
halbe Geißel. 
aa. Hinterleib an der Baſis ſtark verſchmählert, faſt oval, 
ohngefähr von der doppelten Länge des Thorax. ligniseca. 
bb. Hinterleib an der Baſis wenig verſchmählert, merklich 
kürzer, als der Doppelte Thorax. 
0. Thorax weißlich grau; Hinterleibsbinden weiß, faſt 
alle zu dreieckigen Flecken verkürzt, die letzte ganz; 
meiſt 5 . octosignata NI. (rufiventris 711.) 
B. Thorax braungelb; 6—8 L. ' 


— 


17* 
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oa. Binden weiß, meift unterbrochen; Hinterleib ſehr 
fur; und breit, die zwei Außerften Zähne Der Ober: 
lippe ſpitz; 6 & Willughbiella. 

BB. Binden im frifchen Zuftande gelblich, alle ganz oder 
meiſtens ganz; Hinterleib Länger, als bei der vori- 
gen; Thorax in der Mitte ſchwarz oder braun be> 
haart; Zähne der Oberkiefer alle ftumpf abgerundet. 
8%.  maritima. 

b. Fühler fürzer, als der Kopf; Schaft von der Länge der 
halben Geißel; 5 2. Villosa n. sp. Ccapitularis? Schill.) 
II. Sammelhaare gelblich, mit weißlichem Schiller, am Ende des 
Bauches Schwarz; Thorax in der Mitte ſchwarz; Hinterleib 
furz und breit, mit weißen theilweife unterbrochenen Binden; 
6 2%. Willughbiella var. (oder flaviventris n. sp.) 
IV. Sammelhaare weiß. 

A. Thorax braunroth oder braungelb ; Hinterleibsringe am Ende 
gelblich oder bräunlichgelb gewimpert; D—6 %. resinana 
Schill. ? 

B. Der ganze Körper weißlich grau behaart; SHinterleib mit 
weißen Binden; 3—4 L. argentata. 

V. Sammelhaare ſchwarz, nur an der Baſis braunroth.  atri- 

ventris n. sp. (oder Bar, von Willughbiella). 


2. Männden. 


1. Vordertarjen erweitert. 
A. Fühlerfpige knopfförmig erweitert; Haarfranſen der Vorder: 
tarjen weiß oder röthlich gelb. 

a. Endglied der Mittel- und Hintertarfen ſchwarz mit rother 
Spibe; zwei ſchwarze Streifen in der Mitte der weißen 
inneren Seite der Vorderjchenfel. Willughbiella 

b. Endglied der Mittel- und Bordertarfen ganz braunrotl); 
nur ein Schwarzer Streifen in der Mitte Der weißen. inneren 
Seite der Vorderjchenfel. Villosa n. sp. capitularis Schill. ?) 

B. Fühlerſpitze nicht erweitert; Haarfranfen Der Vordertarſen 
ſchwärzlich. maritima X. 


261 


II. Vordertarſen nicht eriveitert. 
A. Segment 6 tief ausgerandet, deutlich gezahnt. 

a. Segment 6 ſchwarz; Hinterleib mit gelblichen oder weiß— 
lichen Binden; After mit einem fpigen Zahn; 5 2. erice- 
torum. 

b. Segment 6 weiß filzig, mit einem ſchwarzen Dreiedigen 
Flecken; Hinterleib mit rein weißen Binden; After ohne 
Bahn; 3—4 L. argentata. 

B. Segment 6 jeicht bogenfürmig ausgebuchtet oder ganz; gar 
nicht oder undeutlich gezähnelt oder geferbt. 

a. Segment 6 ganz. centuncularis. 

b. Segment 6 feicht bogenförmig ausgebuchtet. octosignata 
Nyl. (rufiventris ZU.?) 

C. Segment 6 winfelig eingejchnitten, ungezahnt. ligniseca X. 


Osmia, 
1. Weibchen. 
I. Kopfſchild mit zwei vorwärts gerichteten Hörnchen. 
A. Kopf und Thorax Schwarz, Hinterleib braunroth Dicht zottig 
behaart; Kopfſchild zwijchen den Hörnchen winfelig. cornuta. 
B. Kopf ſchwarz, Thorax und vordere Hinterleibshälfte roft- 
gelb, abgeblichen gelblich oder graulich, hintere Hälfte ſchwarz; 
Kopfſchild zwilchen den Hörnchen mit einem zweizähnigen 
Borjprung. bicornis. 
1. Kopfſchild ohne vorwärts gerichtete Hörnchen. 
A. Sammelhaare des Bauches braunroth oder vothgelb. 
a. 4 2. und Darüber. 
aa. Kopf und Thorax ſchwarz, ebenjo die Hinterleibsbafis, 
die übrigen Segmente roftroth. bicolor. 
bb. Kopf und Thoray braunroth, durch Abbleichen braungelb 
oder graulich. 
aaa. Schiendorne ganz oder größtentheils_ ſchwarz; Hinter: 
leib Tänglich, blauſchwarz gefärbt mit braungelben, 
abgeblichen weihlichen Haarfranfen am Nande der 
Segmente; Flügel ſtark getrübt. fulviventris. 


bbb. Schiendorne gelb; Hinterleib kurz und breit; Flügel 
nur am Außenrande getrübt. 
o.. Hinterleib mit voftrothen, abgeblichen weißlichen Bin- 
den. aurulenta. ? 
6. Hinterleib mit weißen Binden. marginella. 
cc. Kopf. und Thorax weißlich behaart; Hinterleib tief glän— 
zend Schwarz mit weißen Haarfranfen am Rande der 
Ninge; Kopfſchild mit zwei Kleinen Zähnchen am Unter: 
vande; Flügel jehr getrübt; D L. atra n. sp. 
b. Ohngefähr 3.85 Hinterleib matt Schwarz, ſchmahl weiß 
bandirt, Die erften Binden unterbrochen; Flügel getrübt; 
3.8. spinulosa X. 


C. Sammelhaare des Bauches ſchwarz. 

a. Thorax und Hinterleib oder Hinterleib allein ſchwarzblau 
gefärbt; dünn graulich ‚behaart, weißlich bandirt. coeru- 
lescens. 

b. Thorax und Hinterleib ſchwarz gefärbt; Thorax und Seg— 
ment 1— 2 roſtroth, Die Übrigen Segmente und der Kopf 
ſchwarz behaart. chrysomelina ?z. (xanthomelaena X.) 


D. Sammelhaare Des Bauches weiß; Hinterleib weiß bandirt. 
a. Schiendorne ſchwarz. 
aa. Hinterleibsbafis zottig behaart; Flügel ftarf getrübt; 
5—6 %. adunca. 
bb. Hinterleibsbafi3, wie Der ganze Körper faſt kahl; Flügel 
nur am Außenrande wenig getrübtz 3 2. leucomelaena. 
b. Schiendorne gelb. 
aa, Hinterleib fehr fein punktirt, ſtark glänzend, faſt kahl. 
punctatissima. 
bb. Hinterleib grob punktirt, mit. blaſſen Härchen reichlich 
beſetzt. 

o. Flügel faſt waſſerhell; Kopf hinten gerade abgeſchnitten, 
Backen gerundet, nicht nach hinten erweitert; größer 
und breiter, als Die folgende, Papaveris (Anthocopa 
'Papaveris Zep.) 
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ß. Flügel im Inneren etwas getrübt; Kopf hinten etwas 
ausgebuchtet; Baden jehr nach hinten erweitert, faft 
winfelig. Spinolae. 


2. Männchen. 
I. Fühler Länger, als der Thorax. 
A. Thorax Schwarz behaart, oft mit grauen oder weißlichen 
Haaren gemijcht; Hinterleib roftroth. cornuta. 
B. Thorax und vordere Hinterleibshälfte roftroth, hinten ſchwarz 
behaart. bicornis. 


II. Fühler fo lang oder Länger, al3 der Thorax. 


A. Schiendorne gelb oder rothgelb. 

a. Segment 6 am ganzen Gndrande mit Dornjpiken befeßt. 
3 L. spinulosa. 

b. Segment 6 nicht am ganzen Endrande mit Dornipiken, 
jondern höchitens jederjeit8 1 und in der Mitte 2 hervor: 
ragende Zähne. Körper 4 L. und darüber, 
aa. Segment 7 auf der unteren Seite liegend, nicht oder 

faum über das 6te vorragend. 
aaa, Segment 6 in der Mitte winfelig ausgerandet. aurulenta. 
bbb. Segment 6 ganz. bicolor. 
bb. Segment 7 deutlich über das 6te hervorragend, 
aaa. Segment 7 in der Mitte des Hinterrandes winkelig 
eingejchnitten und zweizähnig. Papaveris. 
bbb. Segment 7 ganz, höchſtens fein geferbt. Spinolae. 

B. Schiendorne ſchwarz. 

a. Fühler ohngefähr jo lang, als der Kopf; Segment 7 deut— 
fih über 6 hervorragend; Hinterleib lang und ſchmahl, 
faft halbwalzenfürmig, ſchmahl blaß bräunlich gelb (abge: 
blichen weiß) bandirt. adunca. 

b. Fühler merklich länger, als der Stopf, obngefähr von der 
Länge des Thorax; Hinterleib kurz und breit. 
aa. Hinterleib metallglänzend, bronzefarbig, ſchwarzblau oder 

Ichwarzgrün. coeculescens und fulviventris. ©. 182. 
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bb. Hinterleib Schwarz, ohne Metallglanz, voftroth ‚behaart. 
chrysomelina. 


Anthidium. 
1. Weibchen. 


J. Hinterleib mit weißlichen Flecken und Streifen; 32%. punctatum. 
II. Hinterleib mit gelben Streifen. 

A. Alle Streifen erreichen den Seitennand; Segment: 6 mit 

zwei gelben Flecken. 

a. Thorax gelb geſtreift; Kopfſchild gelb mit einem dreiſpitzigen 
ſchwarzen Flecken; 4—D %. manicatum. 

b. Thorax ohne gelbe Zeichnungen; nur Schildchen meiſt mit 
zwei gelben Seitenflecken; Kopfſchild gelb mit zwei ſchwärz— 
lichen Flecken; 5—4 L. oblongatum. 

B. Nur die Streifen auf den zwei erſten Segmenten erreichen 

den Seitenrand; Segment 6 ſchwarz; Kopfſchild ſchwarz 
mit zwei gelben Flecken; 3 L. strigatum. 


2. Männchen. 


I. Hinterleib mit weißlichen Flecken und Streifen; Segment 6 
jederfeits, Segment 7 jederfeits amd in der Mitte mit einem 
Bahn. punclatum. 

I. Hinterleib mit gelben Beichnungen. 

A. Körper groß, 5—7 L. Hinterleib gelb gefleckt oder geftreift; 
Kopfiehild gelb mit einem 2— Aſpitzigen ſchwarzen Flecken; 
Segment 6 jederjeits, Segment 7 jederfeits und in der 
Mitte mit einem ſpitzen Sahne. manicatum. 

B. Körper Fein, 3-4 L.; Hinterleib gelb geftreift. 

a. Thorax ohne gelbe ‚Streifen; alle Streifen des Hinter: 
leibs erreichen den Seitenrand; Segment 6 jederjeits 
mit einem jpißen Zahn und in der Mitte des Hinter- 
randes noch mit einer Dornſpitze; Segment 7 verlängert, 
tief ausgerandet, zweilappig. oblongatum. 

b. Thorax gelb gejtreift; nur die Streifen auf Segment 1 
und. 2 erreichen den Seitenrand; Segment 6 in der 


Witte des Unterrandes mit einem Fleinen ſpitzen Zähne 
chen; Segment 7 fehr Flein, mit einem Spitzchen; auf 
der unteren Seite zwei lange Dornfpiken. strigatum. 


Psithyrus. Lep. 


1. Weibchen. 
A, Schwarz, Thorax öfters vornen mit einem fchmahlen graus 
lichen Streifen; Segment 4 und 5 oder nur 5 rothgelb; 
Flügel ſchwarzbraun; 10—12 2. rupestris F. Zep. 
B. Thorax Schwarz, mit 1 oder 2 gelben Binden, 
a. Thorax vornen mit einer gelben Binde; Segment A und 5 
weiß behaart; Endjegment faft ganz kahl, fehr glatt und 
glänzend, jparfam fein punktirt; 7—9I%. aestivalis Dahlb. 
b. Thorax vornen und hinten gelb bandirt. 
aa. Segment 4 und 5 weiß behaart; Endſegment wenig glän- 
zend, Furzhaarig, Dicht punktirt, oft runzelig; TI. 
saltuum Dahlb. 

bb. Segment 3 am Hinterrande und A—5 neben gelb bes 
haart, Endjegment jehr glänzend, ſchwarz; 9 2%.  cam- 
pestris ?3. 


2. Männchen. 


A. Segment A—T7 rotbgelb, Thorag und Segment 1—3 ganz 
Schwarz oder mit graulichen oder gelblichgrauen Binden ; 
Flügel faſt wafferhell. rupestris. 

B. Hinterleibsende mehr oder weniger gelb behaart. campestris. 

C. Hinterleibsende weiß behaart. 

a. Thorax vornen mit gelber Binde; Segment 4—6 (7) weiß, 
4 und 6 oft in der Mitte Schwarz, 7 oft ganz Tchwarz. 
aestivalis. 

b. Thorax vornen und hinten mit gelber Binde, oft auch grau— 
licher oder weißer; Segment 3—6 oder 4—6 weiß; End- 
jegment ganz oder am Ende ſchwarz; Baſis des Hinterleibs 
oft mit gelblichen oder weißlichen Haarbüſcheln. saltuum. 
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D. Segment 3 und 4 weiß, 5 und Bafis von 6 fehwarz, Ende 
von 6 und 7 rothgelb; Thorax vornen mit gelber Binde. 
quadricolor ZLep. Caestivalis var.) 


Nomada. 
MWeibehen und Männchen. 
J. Schildchen roth gefleckt. 
A. Körper 4-5, L. Tang. 
a. Thorax mit vier rothen Längsſtreifen; Hinterleib roth, gelb 
und jchwarz. 
aa, Hinterleib größtentheils voth, gelb gefleckt; Fühler braun 
roth. ruficornis X. f. 
bb. Hinterleib größtentheils gelb; Fühler braungelb. 
a. Metathorax gelb gefledt. signata Jur. Sm. f. (flava 
var.?) 
8. Metathoray ohne gelbe Fleden. flava A, f. 
b. Thorax mit zwei rothen Yängsftreifen. lateralis var. 
c. Thorax ohne rothe Yängsitreifen, 
aa. Hinterleib roth und ſchwarz mit weißlichen Flecken oder 
jolchen unterbrochenen Binden. Roberjeotiana F. Pe». 
(neglecta 4. Sch. mas.) 
bb. Hinterleib ſchwarz und roth mit gelben, zum Theil un— 
terbrochenen Binden, oder gelben Fleden. 
a. Fühlerſchaft braungelb. zonata P2. 
ß. Fühlerjchaft ſchwarz. 
oa. Segment 2 und 3 mit gelben Seitenflecken, Die 
übrigen mit Furzen, zum Theil unterbrochenen Bin- 
den. lateralis mas. (Hillana X.) 
PB. Ale Segmente mit gelben Binden, auf 2 oder 2 
und 3 unterbrochen. borealis Zeit. 
ec. Hinterleib roth mit ſchwarzer Baſis, ohne gelbe Binden, 
höchftens mit gelben Seitenfleden, zuweilen mit ſchwar— 
zen Geitenfleden und ſchwarzen ſchmahlen Querftreifen. 
a. Hinterfeib mit gelben Seitenfleden. 
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00. Fühlergeißel auf der Hinteren Seite braun, vornen 
braungelb. lateralis f. 

BB. Fühlergeißel braunroth, Glied 7(8) — 11 ſchwarz. 
cincticornis Nyl. Carmata H. Sch. f.) - 

ß. Hinterleib ohne gelbe Zeichnungen. ferruginata A. f. 

B. Körper nur 2-3 2. lang. 

a. Hinterleib guößtentheils roth, ſchwarz geftreift, neben jeder: 
jeit$ zwei gelbe Flecken; 2?4—3 2%. Fabriciella X. f. 

b. Hinterleib größtentheilg braun, oft mit vothen Binden und 
neben mit zwei Fleinen gelben Flecken, oft nur mit roth 
Ichimmernden Binden oder Fleden; 2 % minuta F, fem. 

II. Schildchen gelb gefledt. 
A. Hinterleib jchwarz mit gelben Binden oder Fleden, oben Fein 
Roth. 

a. Segment 1 ganz ſchwarz. 
aa. Die Punkte des Schildchens zujfammenfließend. solida- 

ginis A. 

bb. Die Punkte des Schildchens getrennt, Marshamella X. var. 

b. Segment 1 ſchwarz und gelb. 
aa. Flügeladern ſchwarz. 

a. Segment 1 mit unterbrochener Binde, 2 und 3 mit 
zwei gelben Seitenfleden; Thorax faft kahl; Schild: 
chen mit genäherten oder zufammenfließenden Fleden ; 
Fühler meist fat ganz jchwarz, wenigftend hinten, 
Jacobaeae X. Pz2. 

ß. Segment 1—3 mit zwei entfernten gelben Seiten: 
fleden; Thorax Dicht behaart; Schildchen mit entfern- 
ten Sleden; Fühler nur gegen die Spite bin ſchwärz— 
lich. sexfasciata 2. 

bb. Flügeladern braunroth oder braungelb. 
0. Meift alle Segmente mit ganzen Binden, Die auf 
"Segment 1 oft ein wenig unterbrochen, Die auf 2 und 3 
meift in der Mitte verſchmählert; Bauchjeite mit drei 
gelben Binden; Metathorag gelb gefledt; vor Den 
Augen ein gelber Streif, suceincla P3. 
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ß. Meiſt Binde 1 und 2, oft auch 3 unterbrochen, oder 
ausgefchnitten; Segment 1 öfters nur mit zwei gelben 
Flecken; Metathorag faſt immer ungefleckt; Bauch an 
der Baſis gelb gefleckt, in der Mitte gelb bandirt. 
Marshamella X. 

B. Hinterleib gelb bandirt, die Binden theilweife roth gerandet, 
die vorderen meift unterbrochen, der Zwiſchenraum öfters 
roth; Bauchjeite mit einer oder zwei rothen Binden an der 
Baſis, jonft gelb bandirt. cornigera X. (? lineola var. 
oder Marshamella var.) 

C. Segment 1 mit rother ganzer oder unterbrochener Binde 
oder größtentheil3 voth, ſonſt der Hinterleib oben ſchwarz mit 
gelben Binden, oft zum Theil roth unterbrochen. 

a. Oberlippe gelb, fucata X. (nebjt varia X. Ps.) 

b. Oberlippe roth. 
aa. Segment 1 mit rother Binde. lineola A. 
bb. Segment 1 roth; der Rand und die Außerfte Bafis 

ſchwarz. Lathburniana X. f. 

D. Hinterleib vornen roth, hinten Schwarz, mit weißlichen Flecken 
oder jolchen unterbrochenen Binden. Roberjeotiana mas. var. 

E. Hinterleib größtentheils gelb; Segment 2—4 breit gelb und 
roth bandirt; Segment 1 ſchwarz, hinten roth mit zwei gelben 
Flecken; 5 und 6 gelb, Endjpiße vöthlich. Lathburniana mas. 

II. Schildchen ungefledt. 

A. Fühlerfchaft ganz ſchwarz. 

a. Geißel rothgelb; Dberlippe mit einem fpiken vorragenden 
Zahn; Hinterleib roth mit ſchwarzer Bafis und gelben 
Geitenfleefen. armata mas. 7. Sch. (cincticornis Nyl. mas. 

b. Geißel mehr oder weniger ſchwarz; Dberlippe ohne Zah. 
aa. Hinterleib voth, oft neben ſchwarz gefledt, oben Schwarz 

geftreift. | 

0. Beine größtentheils fchiwarz. germanica Pe. 

8. Beine größtentheils roth. ferruginata var. 

bb. Hinterleib glänzend ſchwarz, Durch Die Loupe betrachtet 
mit röthlich jchimmernden Flecken; 2 8%. minuta var. 
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cc. Hinterleib ſchwarz mit gelben Flecken; 2—2'%, 2. minuta 
mas. 
dd, Hinterleib roth, ſchwarz und gelb. 
o. Nur die Bafis ſchwarz; Hinterleib breit gelb bandirt, 
zwilchen Den Binden roth oder braunroth. flava mas. 
6. Hinterleib ſchwarz mit gelben, roth unterbrochenen 
Binden. leucophthalma. A. mas. 
y. Hinterleib an der Bafis Schwarz, ſonſt roth mit gelben 
Geitenfleden, oft ſchwarz geftreift. Fabriciella. mas. 
B. Fühlerſchaft vornen gelb. 
a. Hinterleib mit breiten gelben, durch Roth oder Rothbraun 
getrennten Binden. flava. mas. var. 
b. Segment 1 mit zwei gelben Punkten oben und unten 
oder ganz ſchwarz, Die übrigen gelb bandirt. 
Marshamella. var. 


Melecta. 


1. Segment 2—4 (5) mit länglichen vieredigen hell weißen 
Flecken. punctata Zep. (luctuosa. ‚Scop.) 

2. Hinterleib mit runden weißen Fleden oder nur mit weiß- 
lichen Haarbüſcheln an den Seiten der erften Segmente. 
armala. ZLep. (punctata Sm.) 


Coelioxys. 
1. Weibchen. 


1. Untere Afterfpige wenig länger, al3 Die obere. 
A. Hinterleib mit weißen dreieckigen Seitenflecken; Thorauſpitzen 
gerade. punctata. Zep. 
B. Hinterleib mit weißlichen Binden; Spitzen des Thorax ges 
frümmt. 
a. Obere Afteripige in ein aufwärts gekrümmtes Spitchen 
geendbigt, grob punktirt; Spißen des Thoray abwärts 
gerichtet, recurva. n. Sp. 
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b. Obere Afterſpitze nicht in ein aufwärts gerichtetes Spitz— 
chen geendigt; TIhorarjpigen faft wagrecht, länger. 
aa. Schiendorne jchwarz; untere Afterſpitze dreiſpitzig. 
apiculata. Nyl. (Crufescens. Lep). 
bb. Schtendorne dunkelbraunroth; untere Afterjpiße Tan: 
zettlich. lanceolata Nyl. conica. Lep. 


II. Untere Afterfpige doppelt fo lang, als Die obere, ober noch 


A. 


1. 


— 
® 


ll. 


länger. 


Schildchen in der Mitte abgerundet, an der Baſis mit einem 


jilberweißen Streifen; Thorasjpigen kurz und gerade 3%. 
octodentata. Lep. 


. Schildchen in der Mitte winfelig; Thoraxſpitze mehr oder 


weniger gekrümmt, 
a. Schiendorne Schwarz; untere Afterfpige lanzettlich, vor dem 
Ende eingejchnürt, acuta Nyl. (nad) Nyl. conica Lin.) 
b. Schiendorne braunrroth; untere Afterjpige ſchmahl lanzett— 
li), an dem Ende jederjeitS mit einem ſehr Eleinen 
Zähnchen. 
aa. Flügel bräunlich 5%, % quadridentata Sm. (mandi- 
bularis. Nyl.? conica. K?) 
bb. Flügel wafjerhell mit bräunlichem Nande, 4), 8%. 
elongata. Zep. Cacuminata. Nyl?) 


2. Männden. 


Segm. 6 am Ende mit 2 dreitheiligen Dornſpitzen. 3 8. 
octodentata. 


Segm. 6 mit 2 zweitheiligen Dornjpißen. 


. Hinterleib mit weißen Seitenfleden. punctata. 


Hinterleib bandirt. Die M. der übrigen Arten, Über deren 
Beftimmung ich noch in Ungewißheit bin, 
Prosopis 
1. Weibchen. 


Hinterleib an der Baſis roth. variegata. | Lep. 
Hinterleib ganz jchwarz gefärbt. 
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A. Segm. 1 ohne weiße Haarftreifen oder Haarflecken an den 
Seiten des Hinterrandes. 
a. Hinterjchildchen glänzend und punftirt. 3 bis 3, 8. 
nitidiuscula. n. sp. 
b. Hinterſchildchen glanzlos, gerunzelt. 2%, 2. annulata. Sm. 
(communis. Nyl.) 
B. Segm. 1 an den Seiten des Hinterrands mit einem weißen 
Haarftreifen oder Haarfleden. 
a. Große Arten. 3—4 8. 
aa. Segment 1 reichlicy punftirt. 
aaa. Vunfte des Segm. 1 fein; Flügel waſſerhell. 
signata. Ä. 
bbb. Punkte des Segm. 1 grob; Flügel getrübt. 
obscurata. n. sp. 
bb. Segm. 1 nur an der Bafıs ſchwach punftirt, auch) 
die übrigen jehr wenig und undeutlich ; Flügel getrübt. 
sublaevis. n. sp. (an H. confusus. Nyl.). 
b. Mittlere und Eleine Arten, Unter 3 8. 
aa. Segment 1 ſehr jparfam punktirt; 2, — 2, % 
annularis. X. 
bb. Segm. 1 reichlich punktirt. 2 2. und Darunter. 
aaa. Geſicht mit zwei breiten gelben Flecken; Fühler 
länger, al3 der Kopf. exeisa. n. sp. 
bbb. Geficht mit 2 Schmahlen weißlichen oder gelblichen 
Streifen oder ganz ſchwarz; Fühler ohngefähr 
von Der Länge des Kopfes. pygmaea n. Sp. 
(an brevicornis. Nyl.?) 
2. Männchen. 
. 1 Segm. 4 voth gefärbt oder doch roth gerandet. variegata. Zep. 
U. Segment 1 jchwarz. 
A. Segm. 1 in den Seiten mit weißen Hanrftreifen oder Haar: 
flecken am Endrande. 
a. Fühlerſchaft durchaus ſchwarz. 
aa. Kopfſchild nur oben weiß, die untere Hälfte oder noch 
darüber ſchwarz; ohngefähr 2 L. clypearis. n. sp. 


_ 


bb. Kopfſchild durchaus weiß oder gelblich oder blaßgelb, 
höchſtens unten Jchwarz gerandet oder mit einem 
Ichwarzen kleinen Flecken jederſeits am Rande. 
aaa. Die helle Geſichtsfärbung nach Den Fühlerwurzeln 
hin tief gebuchtet oder ausgejchnitten. 
a. Körper über 3 L. Oberkiefer weiß Be: 
obscurata. n. sp. 
6. Körper merklich unter 3 8. Oberfiefer ganz 
ſchwarz. 

0.0. Die hellgelbe Geſichtsfärbung unten wenig 
verjchmählert; Prothorag mit 2 weißen 
Geitenjtreifen. 21, L. similis. n. sp. 

BB. Die weiße oder gelbliche Gefichtsfärbung 
unten ſtark verſchmählert; Oberlippe 
meiſt weiß gefärbt oder doch ſo gefleckt. 
Prothorax ganz ſchwarz; kaum 2 L. 
excisa. N. Sp. 

bbb.. Die helle Gefichtsfärbung nach Der Fühlerwurzel 
wenig oder gar nicht gebuchtet, 
a. störper über 3 L., jeltner nur von Diejer 

Länge; Flügel weißlich waſſerhell. signata. X. 

6. Störper höchſtens 2% 2 

oo. Segm. 1 ſehr glänzend, weitläuftig 
punktirt; Fühler ohngefähr von der Länge 
des Thorax, Schaft wenig erweitert; Ge— 
ficht gelblich. 2, —2’4 2. longicornis. 
n. Sp. 

BB. Segm, 1 faft glanzlos, Dicht punktirt; 
Fühler ohngefähr von Der Länge des 
Kopfes oder wenig Länger 5 Schaft ftarf 
erweitert; Geficht weiß. pygmaea. n. sp. 
(an brevicornis. Nyl.) 

b. Fühlerſchaft weiß geftreift. 
aa. Fühlerſchaft jehr erweitert, hinten ſchüſſelförmig aus⸗ 
gehöhlt variegata var. Can dilatata. X.) 
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bb. Fühlerſchaft kaum erweitert. 
aaa. Die weiße Geſichtsfärbung unter der Fühlerwurzel 
gar nicht oder ſchwach gebuchtet. annularis. X. 
bbb. Die weiße Gejichtsfärbung unter Den Le 
tief gebuchtet. sinuata. n. sp- 
c. Fühlerſchaft röthlich geitreift. signata. X. var. 
d. Fühlerſchaft oben röthlich oder braungelb gefledt. pygmaea. 
n. sp. var. (an brevicornis. NVyl.) 
B. Segm. 1 neben ohne weiße Haarftreifen oder Haarfleden am 
Hinterrande, 
a. Geficht ftarf glänzend, weiß, die weiße Färbung unter der 
Fühlerwurzel tief gebuchtet, Ueber7 3L. nitidiuscula n. sp. 
b. Geficht ſchwach glänzend, weiß, Die weiße Färbung wenig 
oder gar nicht gebuchtet. 2 2%. pygmaea. var. 
c. Geſicht mit 3 oder 4 hellgelben durch ſchwarze Strei- 
fen getrennten Sleden, felten zufammenhängend gelb, 
annulata. S2. (communis. Nyl.) 








Sphecodes, Zair. (Dichroa. 1.) 
Borbemerfung: Es iſt kaum möglich ein eonftantes Unterſcheidungsmerk— 
mal hervorzuheben; Daher wird man die Beftimmung oft nur mit Hilfe der 
ausführlicheren Befchreibungen mit Zuverläffigkeit treffen Eönnen. 


1. Weibchen. 

J. Fühlergeißel unten braungelb; Körper 3. 2. und kleiner; Thorax, 
meiſt fein punktirt; Tarſen meift braungelb; Oberfiefer meift 
faft ganz roth; Flügel meift fait waſſerhell. Geoffrellus. X. 

II. Fühlergeißel unten Schwarz oder röthlichbraun; Körper meiſt 
merklich größer, als 3 2%. (4-6 2%) 

A. Körper 51,—6 L. Thorax Dicht grob punktirt; Segment 1 
ziemlich Dicht fein punktirt; Segment 5 und 6 oder nur bie 
Spibe von 6 Schwarz; Fühler braun getrübt, bejonders ber 
Außenrand: Zatreillii. Wesm. (nigripes. Lep.) 

B. Körper meift 4--4'% %., Jelten gegen 5 2. 

a. Hinterfchienen weiß behaart. 


aa. Kopf faſt viereckig; Flügel ſchwach — dunkler am 
Jahrb. Heft 9, Abth. 1. _ 


Außenrande; Thorax weitläuftig punftirt, subquadratus Sm. 

bb. Kopf rundlich. 

a. Segment 4 faft unpunktirt, ſehr glatt und glänzend; 
die fibrigen an der Baſis wenig punktirt; Thorax Dicht 
oder ziemlich Dicht punktirt; Segment 4—6 jehwarz. 

aa, Flügel Schwach getrübt, am Nande etwas Dunkler. 

rufescens. Sn. (Dichroa analis. ZU.) 
BB. Flügel ſchwach getrübt, am Rande am helliten, oder 
faft wafferhell. pellucidus, Sm. 

8. Segment 1 fein punktirt, Die übrigen bis zum Ende 
fein punftirt, an der Baſis dicht; Thorax ziemlich 
Dicht punktirt; Segment 5 und 6 ſchwarz; Flügel 
bräunlich, am Ende etwas dunkler, rufiventris. ‚Wesın. 

b. Hinterjchienen braun behaart, mit hellem Schiller; Thorax 
weitläuftig punktirt; Hinterleib fein punftirt. 

aa, Kopf merklich Kreiter, als der Thorax; Hinterleib ſehr 

gewölbt; Flügel getrübt, befonders dunkel am Außenrande; 

Segm. 1 meift mit ſchwarzer Balls; Segm. 4—6 ſchwarz. 

sphecoides. Sm. K. (Dichroa gibba. III.). 

bb. Kopf ohngefähr von Der Breite des Thorax; Hinterleib 
wenig gewölbt; Flügel bräunlich, am Außenrand kaum 
dunfler; Segm. 1 jederjeits an Der Baſis Schwarz; Segm. 

4—6 ſchwarz, A am Ende roth. subovalis. n. sp. 


2. Männkden, 


J. Hinterleib voth, nur Die Baſis mehr oder weniger ſchwarz; 
Thorax Dicht runzelig punktirt. 2, —5 %.  Latreillii. 
1. Die legten Segmente jchwarz, oft auch Die Bafis. 

a. Fühler länger, als Kopf und Thorax; Bafis und Ende des 
Hinterleibes ſchwarz; Flügel jehr ſchwach getrübt, mit dunk— 
ferem Rande. sphecoides. Sm. (monilicornis. X. gibba. ZU.) 

b. Fühler faft jo lang, al3 Stopf und Thorax; Kopf faft vier: 
eig; Rand von Segm. 3 und die Übrigen fchwarz. 

subquadratus Sm. 

c. Fühler fürzer, als Kopf und Thorar. 
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aa. Flügel waſſerhell oder faft waſſerhell. 
0. Thorax fein punktirt, glänzend; Flügel faft waſſerhell; 
Segm. 4—7, oder noch Die Balis Schwarz. 21, — 3%. 
Geofirellus. 
8. Thorax ziemlich grob punktirt; Flügel waſſerhell; Baſis 
und Segm. 4—7 ſchwarz. pellucidus. Sm, 
bb. Flügel Schwach getrübt; Thorax grob punktirt. 3%, 8. 
rufescens. Sm. Canalis. III.) 

IM. Baſis und Ende des Hinterleibs ſchwarz, Die rothen Mittel- 
jegmente mit 1 oder mehreren ſchwarzen Binden oder Flecken. 
Barietäten von Sphecoides, Geoflrellus und pellucidus. 

IV. Hinterleib faft ganz ſchwarz. Varietäten von sphecoides und 
Geoffrellus. 

V. SHinterleib ganz ſchwarz. geoffrellus. var. |. ©. 290. 


Andrena. 


1. Weibchen. 
r Hinterleib Ihwarz und roth gefärbt. 
A. Schienenbürfte rothgelb und weiß; Endfranſe rothgelb; Hin⸗ 
terleib ſchmahl weiß bandirt. Hattorfiana F. 
B. Schienenbürſte weiß; Endfranſe braun oder gelbbraun; Hin— 
terleib ſehr dicht punktirt, weiß bandirt. labiata ?. 
C. Schienenbürſte oben braun, unten weiß oder gelblich. 
a. Segment 1 am Ende, 2 und 3 ganz roth. eximia Sm. 
b. Segment 2 und 3 nicht ganz roth. 
aa. Hinterleib fein querrunzelig. Rosae Sn. (stragulata 71.) 
bb. Hinterleib punftirt. rubricata Sm. (Rosae Jill.) 
Il. Hinterleib ſchwarz oder blaufchwarz, Thoray grau, jchwarz, 
Schwarz und grau, oder weißlich behaart; Körper über 5 %. 
A. Schienenbürfte weiß, 
a. Hinterleib blaufchwarz, Segment 4 und 5 neben weiß ges 
fleckt; Thorax weißlich behaart. Flessae Zep. 
b. Hinterleib ſchwarz, Thorax fchwarz behaart. pilipes F. 
B. Schienenbürfte ſchwarz oder ſchwarzbraun. 


= 
1” 
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a. Thorax grau mit Schwarzer Mittelbinde, Hinterleib ſchwarz— 
blau mit blau jehillernden Rändern Der Segmente. cine- 
raria K. 

b. Thorax graulich weiß; Hinterleib fein gerungelt, glänzend 
Ichwarz, Die Seiten mit weißen Haarbüſcheln. pratensis 
Nyl. (nicht 8.) Gnitida Zep. nitidiventris Zeon Dufour.) 

Il. Hinterleib Ichwarz, nicht bandirt, die Endränder der Ringe 
zuweilen mit weißen oder weißlichen Franſen; Thorax roftroth 
oder braungelb oder gelblich (Durch Abhleichen oft grau). 

A. Größere Arten, über 5 2. 

a. Schienenbürfte und Kopf ſchwarz; Thorax und Sinterleib 
dicht roftroth Cabgeblichen gelb) behaart, die ſchwarze Grund- 
farbe nicht fichtbar, Metathorag Schwarz behaart.  fulva A. 

b. Schienenbürfte oben ſchwarz oder braun, unten weiß. 

aa. Hinterleib glänzend ſchwarz, faſt kahl, punftirt, Die Seiten 
mit weißen Haarbüfcheln. nitida X. (nicht Zep.) 

bb. Sinterleib fchwarz, wenig glänzend, kurz gelblich oder 
weißlich behaart, fein querrunzelig, Die Haare aus Punk 
ten entſpringend. Trimmerana X. 

cc. Hinterleib lang braungelb behaart; Ende ſchwarz. api- 
cata ‚Sin. 

c. Schienenbürfte gelb oder rothgelb. 
aa. Hinterfchienen hell braunroth gefärbt, Tarfen fehwarz. 

subfasciata n. sp. 
bb. Hinterfchienen und Hintertarfen oder wenigjtens die Hin— 
terferjen braunroth oder rothgelb gefärbt, 
o. Hinterleib jchwarz behaart. Clarkella X. 
ß. Hinterleib weiß behaart. tibialis X. 
B. Mittlere Arten, 4-5 L. 
a. Endfranje und Schienenbürfte heller oder dunkler gelb oder 
rothgelb. P 
aa. Hinterjchienen und Hintertarfen rothgelb gefärbt. 
o. Thorax lebhaft roſtroth, Metathorag weiß, Hinterleih 
breit oval, fat kahl, an den Seiten der Baſis weiß 
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zottig, ſonſt ſehr ſparſam mit weißen Härchen beſetzt. 
albicans X. 
ß. Thorax braungelb, Hinterleib Tänglich oval, Die End- 
jegmente gelblich oder weißlich gefranft. fulvago X. 
bb. Hinterjchtenen und Hintertarfen ſchwarz gefärbt; Thorax 
braungelb, Hinterleib breit oval, flach, punktirt, Das Ende 
der Segmente fein querrunzelig; Endſegmente gelblich 
gefranft. fulvescens Sm. 


b. Endfranfe ſchwarz oder braun. 
aa. Kopf Schwarz behaart, oder ſchwarz und ſchwarzbraun. 

a. Schienenbürfte oben jchwarzbraun, unten filberweiß; 
Thorax und Bafis des Hinterleibs (Segment 1 und 
Mitte von 2) roftrotb, Die übrigen Segmente ſchwarz. 
varians Ä. 

6. Schienenbürfte roſtroth oder braungelb, Thorax und 
Segment 1—3 roſtroth oder braungelb, Die übrigen 
ſchwarz. Gwynana A. (Das roſtrothe blaßt in braun— 
gelb, gelblich oder weißlich ab.) 

bb. Kopfhaare auf Der vorderen Seite alle oder doch zum 

Theil weißlich oder Doch hellfarbig. 

0. Baſis des Hinterleibs ſehr Dicht gelb behaart, zuweilen 
auch fat der ganze Hinterleib, 

oa. Schienenbürfte oben gelblich, unter und auf Der 
inneren Seite weiß; Kopf unterhalb Der Fühler weiß 
behaart; Thorayg, Segment 1 und Mitte von 2 
Dicht gelb behaart, Thorax oft röthlich braungelb, Seg- 
ment 2-—4 weißlich, Die Ränder weiß gefranft, Das 
Ende ſchwarzbraun. helvola X. 

BB. Schienenbürfte oben und auf Der inneren Seite 
jhwarzbraun, unten weiß; Kopf nur um die Fühler 
wurzel und neben den Augen weißlich behaart, 
Kopfjebild braun behaart; Hinterleib wie bei Der 
vorigen, Thorax mehr röthlich. mixta n. sp. 

77. Schienenbürfte innen und außen weiß; Hinterleib 
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größtentheils gelb behaart, Segment 224 weiß ges 
franft, Spite ſchwarzbraun. flavescens n. sp. 

6. Bafis des Hinterleibs wie der ganze Hinterleib dünn 
weißlich oder gelblich behaart. 

oo. Hinterleib punftirt, Schienenbürfte braungelb, weiß 
ſchillernd, Ihoray braungelb; Segment 2—4 neben 
mit weißen Haarfranjen. fulvida n. sp. 

BB. Hinterleib fein quergerungelt; Schienenbürfte weiß— 
lich mit gelblichem Schiller; Kopfſchild tief ausge- 
randet, neben mit einem Zahne; Thorax mitten 
gelblich oder braungelb, ringsum weißlich; Kopf— 
ſchild vorſtehend. clypearis Nyl. 

y. Der ganze Hinterleib braungelb behaart, ind Braune 
und Gelbliche Jehillernd, Die Ränder der Segmente 
weiß gefranit; Schienenbürfte aus dem Braunen ing 
Selbliche Jchillernd. Smithella A. 

C. Seine Art, 33% % Thorax granlich oder blaßbräunlich 
behaart; Hinterleib jehr breit, flach, durchaus fein querge— 
runzelt, oder an der Baſis der Segmente und auf Segment 
1 punftirt, faft Fabl; Segment 2—4 hinten dünn weiß ge- 
franft, 2 und 3 nur in den Seiten; Schienenbürfte weißlich 
oder oben bräunlich. parvula X. 

IV. Hinterleib ſchwarz mit ganzen weißen oder weißlichen Binden, 

A. Hinterleib Dicht punktirt. 

a. Schienenbürfte röthlich braungelb; Endfranſe ſchwarz oder 

ſchwarz mit braunen Haaren Darunter. 
aa. Binden (im früchen Zuſtand) blaß bräunlich oder gelb- 
lic) weiß, Dicht anliegend; Kopfſchild, Thorax, Bruft 

braungelb behaart. fulvierus X. 

bb. Binden rein weiß, weniger anliegend; Kopfſchild weißlich 
behaart; Thorax in der Mitte gelblich oder blaß bräunlich 

gelb, Bruft und Seiten des Metathorag weiß. contigua X. 

b. Schienenbürfte hell gelb, Endfranfe rothgelb; Segm. 1—4 
weiß bandirt; Hinterfchienen und Hinterferfen braunroth. 

pieicrus n. Sp. 
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B. Hinterleib fein gerunzelt; Schienenbürfte mehr oder weniger 
braun; Endfranfe braun; Binden weißlich, breit. 

a. Sühlergeißel unten größtentheil3 braungelb; Thorax mitten 
Ichwarz behaart. Listerella X. 

b. Sühlergeißel unten, befonders gegen das Ende, röthlich pech- 

braun; Thorax mitten braungelb. fuscipes X. 

V. Hinterleib ſchwarz, bet einer Art etwas ins Blaufchwarze 
fallend, mit mehr oder weniger unterbrochenen weißen oder 
weißlichen Binden, 

A. Kopf und Thorax blaufchwarz gefärbt, Hinterleib faft Schwarz, 
faum etwas blaufchwarz; glänzend, fein punktirt, Endfranfe 
braun, mit weißen Haaren bededt, Segment 2—4 am Ende 
weiß gefranft, 2 und 3 nur neben; Schienenbürfte weißlich; 
3.8. eyanescens Nyl. 

B. Der ganze Körper ſchwarz. 

a. Thorax mit einem Dichten braunen Filze bedeckt, Die Haut 
nicht fichtbar; Schienenbürfte jehr Dicht und lang, braun: 
gelb; 5—6 2%. hirtipes P2. 

b. Ihoray nicht mit Filz bededt. 
aa. Endfranfe ‚gelblich oder gelb, oder vöthlich gelb oder 

bräunlich gelb. 

a. Thorax oben braungelb oder röthlich braungelb behaart. 

oa. Hinterleib ſehr Dicht punktirt, nicht gerungelt, Furz 
und breit, oben niedergedrüdt; Seiten des Meta- 
thorax mit jehr Dichten langen abwärts gebogenen 
weißlichen Haaren; Beine bald ſchwarz, bald Die 
Tarfen mehr oder weniger braunroth gefärbt; Schie- 
nenbürfte weißlich. 4 %. combinata. X. 

BB. Hinterleib außer Der ſehr feinen Punktirung noch 
jehr fein gerungelt, eiförmig, kurz bräunlic, behaart; 
Hinterjchienen und Hinter- und Mittelferſen roft- 
roth; Schienenbürfte gelb, Meiſt 5%. labialis. X. 

8. Thorax graulich oder weißlich, höchſtens in der Mitte 

gelblich. 

00. Körper 5—6 %. (Schienenbürfte! gelb). 
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aaa. Hinterleib querrunzelig, Punkte kaum merklich; 
Hinterſchienen und Hinterferſen roſtroth gefärbt. 
xanthura. X. 

886. Hinterleib Dicht punktirt; Beine ſchwarz gefärbt. 

chrysopyga. n. Sp. 

PB. Körper 4—4'% 8. 

41) Abgeblichene Exemplare von combinata und pro- 
pinqua. 

2) Hinterleib ſehr fein und nicht jehr Dicht punftirt, 
jehr glänzend; Hinterfchienen und alle Tarſen 
roftgelb; Schienenbürfte weiß. chrysosceles. X. 

bb. Gndfranfe braun. 

o. Körper 5',—6 L. 

00. Schienenbürjte weißlich; Hinterleib fait Fahl, gläns 
zend jchwarz, Dicht punftirt, Segment 1—4 mit 
weißen Geitenbinden, albipes. n. sp. 

BB. Schienenbürfte braungelb; Hinterleib kurz bräunlich 
behaart, Dicht punktirt, Segment 2— 4 weißlich 
bandirt, 2 und 3 unterbrochen. fulvipes. n. sp. 

ß. Körper 3-A/ 8. 

00. Hinterleib fein querrunzelig, Segment 2—4 nur in 
den Seiten weiß bandirt; Schienenbürfte weiß ; Adern 
und Randmal ſchwärzlich ericheinend (Durch Die Loupe 
dunkelbraunroth). proxima. X. 

66. Hinterleib fein punftirt. 

1) Adern und NRandmal blaß braungelb. 

ooo. Hinterleib ftarf gewölbt, wenig glänzend, Dicht 
fein behaart; Hinterſchienen vojtgelb, ſchwarz ges 
fleckt, Hintere und Mitteltarfen und Die vier 
Endglieder der vorderen rojtgelb; Schienenbürfte 
weiß. ovata. n. sp. (convexiuscula X. ?) 


686. Hinterleib wenig gewölbt, glänzend, ſehr wenig 
behaart; Beine jchwarz, zumeilen die Hinter: 
tarjen und Die vier Endglieder der Übrigen braune 
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roth; Schienenbürfte bräunlich und weiß ſchillernd. 
propinqua. n. sp. 

2) Adern und Randmal dunkel rothhraun, Flügel ge 
trübt; Tarfen aller Beine braunroth; SHinterleib 
jehr glänzend, fein punktirt; Endfranſe neben und 
oben mit weißen Haaren bededt, 35 —4 NR. 
tarsata. Nyl. 


cc. Endfranſe ſchwarz, mit darunter Tiegenden braunen und 
röthlichbraunen Haaren; Behaarung Jonft blaß bräunlich 
gelb, nur auf Segment 3—6 ſchwarz, auf 1 und 2 weiß, 
auf2—4eine weiße Seitenbinde. 5—5'/, %. lutescens n. sp. 


dd. Endfranje weiß oder weißlich, oft mit Darunter liegenden 

Dunfleren Haaren. 

o. Körper 5 2. Hinterleib eiförmig, ſehr gewölbt, fein 
querrunzelig und jehr fein punktirt; Segment 2 —3 
weiß unterbrochen bandirt, 1 neben weiß gefledt; Hin: 
terfchienen und Hinterferjen roftgelb, erſtere ſchwarz 
gefleckt; Schienenbürfte weiß, oben gelblich. octostri- 
gata. n. sp. (früher al3 Wilkella X. beſtimmt). 

B. Körper AL. 

oa. Hinterleib jehr glänzend jchwarz, fein punktirt; 

Schienenbürfte filberweiß. 

ooa. Fühlergeigel unten braungelb. fulvicornis. n. sp. 

BBB. Fühlergeißel unten ſchwarz, jelten braunroth. 
nitidiuscula. n. sp. (an nana X.) 

BB. Hinterleib nicht jehr glänzend, fein Dicht punktirt, 
Schienenbürfte weiß oder weißlich. R 

000. Beine jehwarz gefärbt; Binden, Schienenbürfte 
und Endfranje weißlich; nur Binde 1 unterbrochen. 
gibba. n. sp. 

BBB. Hinterſchienen und Hinterferfen roſtroth; Binden, 
Schienenbürfte und Endfranje weiß, Spibe des 
Hinterleibs bräunlich gelb; Binde 1 und 2 unter: 
brochen. albofimbriata. n. sp. 
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2. Männden. 
I. Kopfſchild weiß, gelblich oder röthlich weiß gefärbt. 

A. Körperhaut ſchwarzblau gefärbt; Kopfſchild weiß; Hinterleibs— 
jegmente blaß gerandet, auf Segment 2 und 3 ein röthlicher 
Querſtreif vor dem blaſſen Rande; Fühlergeißel unten braun 
gelb. 3.2. Potentillae. AT. Can cyanescens. Nyl.) 

B. Thorax ſchwarz gefärbt, Hinterleib ſchwarz und roth. 

a. Kopfichild mit 4 Schwarzen Punkten. Hattorfiana. F. Zep. 
(Cequestris. ?2.) 
b. Kopfſchild mit 2 ſchwarzen Bunften. cingulata X. (labiata F.) 
C. Thorax und Hinterleib Schwarz gefärbt. 
a. Kopfichild nebjt dem Raum zwifchen Demfelben und den Augen 
gelblich, weißlich oder röthlich weiß gefärbt. 
aa. Hinterleib jehr glänzend, feine Binden blaßbräunfich gelb, 
abftehend; Kopfſchild, Bruft und Beine bräunlich gelb, 
Thorax roftroth behaart. clypeata. n. sp. 
bb. Hinterleib faſt glanzlos, feine Binden gelblich, weißlich 
oder weiß, anliegend; Kopfſchild, Bruft und Beine weiß, 
jeltener gelblich, behaart, Thorax braungelb. labialis. X. 
b. Nur der Kopfſchild weiß oder gelblich oder fleifchfarben gefärbt. 
aa. Tarfen ſchwarz, Körper breit, Dicht weißlich oder braungelb 
behaart; Hinterleib punktirt, faft glanzios. 4, 8. 
fulvescens Sm. 
bb. Hintertarfen und Die A Endalieder der übrigen braunroth; 
Körper jchlanf, dünn weiß behaart; SHinterleib glatt und 
glänzend. 3%. tarsata. Nyl. Canalis. ‚Sm.) 
cc. Die Tarfen braungelb; Hinterleib punftirt. chysosceles. 
I. Kopfſchild Schwarz gefärbt, Hinterleib ſchwarz und voth. 
A. Fühler ohngefähr jo lang, als Kopf und Thorax, unten knotig. 
a. Dberfiefer an der Bafis mit einer nach umten gerichteten 
Spitze; Kopf ſchwarzbehaart; Unterfeite und Beine braun 
behaart. eximia. Sm. (spinigera Sr. zum Theil, nicht 8.) 
b. Oberfiefer an der Baſis mit einem Furzen Zahn; Kopf vor— 
nen meift braungrau, jeltner ſchwarz behaart; Bruft und 
Beine braun behaart. Rosae. ‚Sm. (Zonalis. X.) 
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IN. Kopfſchild und Hinterleib ſchwarz gefärbt (höchſtens Die Rän— 
der der Segmente röthlich oder blaß), letzterer ohne helle 
Binden, die Ränder der Segmente zuweilen mit hellen oder 
weißen Franſen, welche aber zu weitläuftig ſitzen, um Binden 
zu bilden; 

A. Kopfſchild ganz oder größtentheils ſchwarz behaart. 

a. Körper 5 L. lang oder darüber. 
aa. Behaarung braungelb (oder braunroth); Hinter und Mit- 
teltarfen und die A Gndglieder der vorderen braunroth 
(zuweilen auch Die Hinterfchienen). tibialis. 
bb. Thorax weißlich behaart, Hinterleib glänzend ſchwarz, 
ſparſam weißlich behaart, Ende ſchwarz; Beine ſchwarz 
behaart. pratensis. Nyl. 
cc. Thorax grau, Hinterleib und Beine ſchwarz behaart. 
pilipes. 
b. 4 2. und kleiner. 
aa. Nand der Segmente röthlich oder blaß gefärbt, Gwynana X, 
und angustior. X. 
bb. Rand der Segmente gar nicht oder faum fo gefärbt. 
o.. Hinterleib ziemlich Dicht fein punktirt oder fein gerun— 
zelt. 3 L. und Eleiner. parvula. 
ß. Hinterleib jehr weitläuftig oder faum punftirt, Leber 
3 2%. fuscohirta und laeviuscula. n. sp. 


B. Kopfichild hell behamt. 


a. Ein nach unten verlängerter ſpitzer Zahn an der Bafis der 
Oberkiefer. 


aa. Kopfſchild weiß behaart, Thorax braungelb oder graulich; 
Hintertarjfen roftgelb gefärbt. 4 %. armata. X. (varians). 
bb. Kopfſchild braungelb behaart, wie Thorax, Hinterleibs— 
bajis, Unterjeite und Beine, 5%. fulva. 
b. Dberfiefer an der Bafis mit einem kurzen, nicht nach unten 
verlängerten Zahn oder ganz ohne einen jolchen, 


aa. Thorax weißlich oder grau behaart, 
a. Hinterleib ſchwarzblau. (große Arten). 


284 


oa. Baſis des Hinterleibs zottig weiß behaart; Hinter— 
ſchienen braun behaart, cineraria. 
BB. Baſis des Hinterleibs faſt kahl; Die Endſegmente mit 
weißen Haarflecken; Hinterſchienen weißlich behaart. 
Flessae. 
8. Hinterleib ſchwarz gefärbt; gar nicht ind Blaue fallend. 

00. Auf der Mitte von Segm. 2 lange zottige Haare ; 
Dberfiefer weit übereinander gefreuzt, an Der 
Bafis eine zahnartige de; Kopf breiter als 
Thorax, beide grau oder gelblich grau behaart; 
Hinterleib jehr gewölbt, glänzend, punftirt; Die A 
Endglieder der Tarſen braunroth, zuweilen auch 
die Hintere und Mittelferje, helvola. 

BB. Segm. 2 nicht zottig behaart; Dberfiefer wenig 
oder faum übereinander gefreuzt; Kopf und Thorax 
weißlich behaart. 

1. Hintertarfen braunroth, an Den Übrigen Die A 
Endglieder; Hinterleib fein punftirt, die Rän— 
der der Segmente breit röthlich, Zund 3 neben 
weiß gewimpert. 31%, 2%.  subincana. 

2. Die Tarfen nur gegen das Ende mehr oder 
weniger braunroth; SHinterleib fein punfktirt 
oder fein gerunzelt, das Ende der Segmente 
aber glatt, Die Ränder nicht röthlich, neben 
weiß gewimpert, Die Gndjegmente durchaus. 
2—3X% parvula. var. | 

bb. Thorax heller oder dunkler braungelb oder braunvoth 
behaart. 
a. Hinterjchienen und Hintertarjen und die Mitteltarfen. 
roſtroth oder braungelb. 

aa. Hinterjchienen ſchwarz gefleckt. albicans. 

BB. Hinterjchtenen nicht ſchwarz gefledt. fulvago. 

6. Hinterjchienen Schwarz oder braun, feltner dunkel roth— 
braun. 

00. Kopfichild weiß behaart. 
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1. Baden hinten abgerundet, Hinterleib weißlich 
behaart. 5 % und darüber. nitida. 

2. Baden hinten rechtwinfelig, Hinterleib an der 
Bafis und auf der Mitte von Segm. 2 mit 
langen blaß gelblichen Haaren. 4 %, rectangula. 
n. sp. (Cangulosa. X.?) 

BB. Kopfichild braungelb behaart. 
1) Die Haare längs den Augen und um die Fühler 
gleich gefärbt mit Denen des Kopfſchildes. 

j. Kopf breiter, als der Thorax; Segm, 1 und 
Mitte von 2 lang behaart. helvola. 

TT Kopf nicht breiter, alS$ der Thoray; Segm. 1 

lang, die übrigen Fürzer behaart. 4%. 
fulvida. n. sp. 
2) Die Haare längs den Augen und um die Fühler 

Ihwarz. 4,—5 L. Clarkella. 

IV. Kopfſchild und Hinterleib Schwarz gefärbt Chöchitens die Rän— 
der der Segmente vöthlich oder blaß), weiß oder doch hell 
bandirt. 

A. Die Binden alle ganz. 

a. Thorax braungelb (abgeblichen graulich), Binden blaß gelb— 
lich oder weißlich; 4h L. fulvicrus. 

b. Thorax graulich oder weißlich, Binden weiß; M %, con- 
tigua. 

c. Thorax blaß ockergelb, Binden weißlich; 3—4 L. fuscipes. 

B. Binden theilweiſe oder alle unterbrochen. 

a. Hinterleib ſehr ſparſam punktirt und äußerſt fein gerunzelt 
(durch eine ſehr ſcharfe Loupe wahrnehmbar), die letzte Hälfte 
der Segmente ohne Punkte, Binde 1 und 2 ſehr weit un— 
terbrochen. proxima X. (Collinsonana Ä.) 

b. Hinterleib fajt ohne Punkte und ohne Runzeln. parum- 
punctala n. sp. 

c. Hinterleib reichlich punktirt. 
aa. Hinterferjen ganz oder theilweife braunvoth oder braune 

gelb. 


aaa. Hinterfchienen und Mittelferfen, zuweilen auch Die 

Borderferfen ganz oder theilweife braunroth oder 

braungelb, 

o. Hinterleib Dicht punftirt und fein gerungelt. Weber 
4X. quadristrigata n. sp. (früher als Wilkella be- 
ſtimmt.) 

6. Hinterleib nur punktirt. Kleiner, als 48. Lewi- 
nella X. und combinata Ä. var, 


bbb. Hinterfchienen und Meittelferfen ſchwarz, erftere zus 
weilen pechbraun. 

o. Nur Die Hinterferfen ganz oder faft ganz braun 
roth, Die übrigen Tarſenglieder der Hinterbeine 
Ihwarz, nur die Spike der Tarſen braunroth. 

oa. Hinterleib jehr gewölbt, Dicht punktirt, Quer: 
runzeln Faum wahrnehmbar, am beutlichiten am 
Ende der Segmente; die Endjegmente mit ganzer, 
die Übrigen mit unterbrochener Binde ovata 
n. sp. (convexiuscula X. ?) 

BB. Hinterleib wenig gewölbt, ziemlich weitläuftig 
punktirt, Durch Die Loupe betrachtet Deutlich quer: 
gerunzelt; Die Segmente nur neben weiß gefranft. 
plantaris n. sp. 

ß. Die ganzen Hintertarfen braunroth. 


0x. Fühlergeißel unten braunroth; Thorax graulich 
behaart; Hinterleib jehr glänzend, tief jchwarz. 
nitidiuscula n. sp. (nana X.) 

BB. Fühlergeißel unten ſchwarz; Thorax braungelb 
behaart; Hinterleib weniger glänzend. combi- 
binata X. var. und albibarbis n. sp. (an com- 
binata var.) 

bb. Hinterferfen ſchwarz, jelten pechbraun. 
aaa. Kopf unten deutlich dreizähnig (ein ſpitzer Zahn jeder: 
jeit3 am Kopfſchild, Der mitteljte breite vornen aus— 
gehöhlte abgeftugte von Der Unterlippe gebildet), jehr 
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breit, Hinterleib auffallend kurz und breit, an der 
Baſis jehr verfchmählert. Listerella X. (denticulata X.) 
bbb. Kopf unten nicht oder undeutlich dreizähnig erjcheinend ; 
weder der Kopf auffallend breit, noch Der Hinterleib 
auffallend breit und kurz. 

a. Kopf längs den Augen und oberhalb der Fühler, 
auch wohl unterhalb derſelben ſchwarz behamt, 
Kopfſchild braungelb; Hinterleib fein punktirt; Tar— 
ſen ſchwarz. 3%, L. cognata n. sp. (an propinqua 
mas.) 

6. Kopf vornen, wenigftens unterhalb der Fühler weiß 
oder braungelb behaart, felten einzelne jchwarze 
Haare längs den Augen eingemifcht. 

00, Die vier legten Tarjenglieder mehr oder weniger 

braunroth. 

aaa, Hinterleib Furz, jehr gewölbt, an der Baſis fait 
abgeitußt, Daher faft kegelförmig; Segm. 2—5 
weiß bandirt, Die erite Binde unterbrochen. 3 8. 
gibba n. sp. 

666. Hinterleib nicht jehr gewölbt, an der Baſis 
verichmählert. combinata X. und albibarbls 
n. Sp. var. 

BB. Höchitens Das Endglied der Tarſen braunroth. 

000. Hinterleib ziemlich weitläuftig punktirt; Seg> 
ment 2—5. dicht weiß gefranft, 2 und 3 nur 
neben, 4%. fasciatella n. sp. 

866. Hinterleib Dicht punftirt. 

1, Kopf und Thorax braungelb behaart; Hinter: 
leib außer den weißlichen Binden von Seg— 
ment 2 an braun behaart; Endglied der Tar— 
jen braunroth. 4, % fuscata X. 

2. Kopf und Thorax blaß ockergelblich behaart, 
Hinterleib außer Den weißlichen Binden fein 
gelblich behaart; alle Tarjenglieder ſchwarz. 
4%, ovaltan. sp. var. 
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3. Kopf, Thorax und Hinterleib weißlich behaart; 
Spitze der Tarſen braunroth. 48. canescens 
n. Sp. 


Berichtigungen zu Hylaeus, 

1. Was ich als M. zu quadrimaculatus ©. 150 gezogen 
babe, ift wohl eine Eleinere Varität von lugubris A. (das M. zu 
laevigatus); dagegen möchte mein quadrimaculatus fem. das W. 
zu interruptus Ps. ©. 152. fein. 

2. Mein parvulus ©. 154 ift vielleicht Das M. zu nitidi- 
usculus Ä. mas. Letzteres Männchen iſt hier jehr häufig, und 
auffallender Weiſe findet fich hier Fein IB., welches der Smith’ 
chen und Nylander’jchen Befchreibung Des W. von nitidi- 
uscula A. entjpräche. 

3. Mein minutulus mas. ©. 165 ift wahrfcheintich das M. 
zu meinem nitidus. fem. ©, 154. 

4. Nigricornis ©. 148 und albitarsis ©, 148 find Varie— 
täten von albipes Sm. und gehören zur Varietät obovatus X. 

Das M. des albipes Sm. ©. 145 unterjcheidet ſich von 
abdominalis Sr. mas. (Cabdominalis X. und fulvocinctus X.) 
©. 144 — 1) durch die weit geringere Größe, mei— 
ſtens nur 3—3'/, L., auch kleiner, dagegen abdominalis meift 4%. 
und Darüber; 2) den weit glätteren und glänzenderen Hinterleib, 
welcher auch meift weit jchwächer und feiner punktirt iſt; oft find 
die Punkte auf Segment 1 jehr zerftreut und die Endhälfte Der 
übrigen Segmente oft ganz glatt; auch Die Behaarung ift weit 
ſchwächer; 3) Die Geftalt der Hinterleibs, welcher nach Der Baſis 
hin weit mehr verjchmählert ift, Daher ihn. K. e lineari cunei- 
forme nennt; 4) die längeren Fühler, welche bei abdominalis 
nicht ganz jo lang, als Kopf und Thorax, bei albipes aber völlig 
jo lang, ja wohl länger find; 5) meiſt die Farbe der Fühler, 
da die untere Seite der Geißel bei albipes meiftens heller oder 
dunkler braungelb, bei abdominalis ſchwarz iſt; jedoch findet fich 
auch bet albipes die Farbe der Geißel unten öfters mehr oder 
weniger ſchwarz oder braun, ja oft ganz jo. Auch Die Farbe der 
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Dberlippe und Oberkiefer jtimmt oft mit abdominalis überein, 
da fie Sich oft ſchwarz findet, zuweilen ift jogar der Nand des 
Kopfſchildes ſchwarz; Dagegen Fonımt abdominalis auch mit gelber 
Dberlippe und gelben Oberfiefern vor. Der Nand der Segmente 
it bald breiter, bald ſchmähler blaß gefärbt, öfters kaum merk 
lich. Zuweilen findet fic) bei abdominalis mas. der Metathorax 
an feiner hinteren Fläche ungerandet. 

5. Mein bipunctatus ©. 160 iſt ohne Zweifel Varietät zu 
abdominalis. ‚rn. 

6. Was ih ©, 144 und ©, 167 als das W. zu albipes 
Sm. beitimmt babe, möchte wohl eine kleinere Barietät von ab- 
dominalis fein; Dagegen bin ich geneigt, laeviusculus ©. 146 für 
das W. des albipes Sm. Cobovatus X.) zu halten, obgleich Die 
Geftalt des Hinterleibs und die Größe nicht zu Der Beichreibung 
Smith’3 paßt; dagegen will weder Geſtalt des Hinterleibg, 
noch deſſen Sculptur zu den oben als albipes. fem. beftimmten 
Eremplaren paffen. Das M. von albipes Sm. it bier überaus 
häufig, in allen Farben-VBarietäten, eben jo häufig mein laevi- 
usculus, welcher jogar öfters mit dem männlichen albipes fliegt. 
Was ich aber als albitarsis bejtimmt und muthmaßlich zu laevi- 
usculus gezogen babe, läßt ſich Durch Feine beftimmten Merkmale 
von albipes Sm. (der Varietät obovatus X. mas.) unterjcheiden, 
wie mich in diefem Sommer die Unterfuchung ſehr vieler Exem— 
plare gelehrt hatz auch fliegt Diefes M, in der Regel mit der 
männlichen albipes. A. 

7. Das W. von affinis ©. 146 ift wohl nur Varietät von 
laeviusculus (Calbipes Sn. fem.), jedoch durch die Punktirung des 
Hinterleibs verfchteden. Ich habe aber ſchon Häufig beobachtet, 
daß die Seulptur Feineswegs bei allen Arten ein conjtantes Merk 
mal abgibt. Won malachurus iſt affinis Durch weit geringere 
Behaarung des Hinterleibs und Fürzere, gewölbtere Geftalt Des: 
jelben verfchieden, in Der Sculptur fommt er dieſer Art jehr nahe, 

8. Mein similis. ©. 146 kommt auch mit ſchwach bräunlich 
getrübten Flügeln vor, was auch bei abdominalis zuweilen der 


Fall ift. Ueberhaupt variirt bei manchen REN R Farbe Der 
Jahrb. Heft 9, Abth. 1, 
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Flügel, jo auch bei leucozonis, quadrinotatus und quadrimaculatus. 
Ob übrigens similis eine echte Species ift, laſſe ich unentjchieden. 
Vielleicht gehören Die größeren Exemplare zu laeviusculus Calbipes 
Sm. fem.), die Hleineren zu pauxillus. Das Segment 1 ijt meiſt 
zerjtreut punftirt, dev weiße Filz an der Baſis des Segment 2 
und 3 wenig merflich. Pauxillus ©. 146 ift gewiß eine echte 
Species und fein Männchen flavicornis nebft immarginatus ©. 151 
und 148. 

9. Malachurus. ©. 167 ift von abdominalis Durch Die Dichte 
Pınktirung des Segment 1 und Die weit Dichtere grauliche Be— 
haarung des Hinterleib3 verjchieden. Derſelbe ift kürzer, als 
bet abdominalis, aber länger und flacher, als bei meinem laevi- 
usculus ımd den verwandten Arten. Uebrigens kommt Dieje 
Species bei Weilburg nicht vor; Herr Prof. Kirſchbaum fing 
fie öfters bei Wiesbaden 3. B. am Schierfteiner Weg. 

10, Apicalis. ©, 161 ift ohne Zweifel das M. zu ma- 
lachurus. Gr ift oft an derjelben Stelle mit Diefer Species ge- 
fangen und die Sculptur ftimmt fehr gut Dazu. Uebrigens iſt 
die Farbe der Tarfen und Die Sculptur des Metathorag, ſowie 
die Farbe des Hinterleib3 veränderlich, wie ich mich im dieſem 
Herbite Durch Unterfuchung ſehr vieler Arten von Wiesbaden 
(Kſchb.) überzeugt habe. Dft find Die zwei letzten Tarjenglieder 
Ichwarz, zuweilen auch nur braun. Der obere Theil des Meta: 
thoray ift bald mehr regelmäßig, bald mehr unregelmäßig längs- 
rungzelig, jeltener jeßen fich Die Nunzeln bis zum Hinterrande 
fort, Jondern verlöfchen vor Demjelben mehr oder weniger oder 
machen bier einer feinen Duerrunzelung oder Netzrunzelung Pla. 
Der Rand Ende ift mitten meift unterbrochen und der Meta— 
thorax bier eingedrückt. Die hintere Fläche des Metathorax ift 
ziemlich grob gerungelt, nur neben mehr oder weniger gerandet, 
jedoch erjtrecft fich Der Nand nicht bis oben hin, fo daß bier Die 
Seiten abgerundet find; in der Mitte ift meift eine jchmahle 
vertiefte Rinne. Der ganze Thorax nebſt Metathorag ift glanz: 
los. Der Hinterleib iſt faſt ganz lineal, nach hinten unmerklich 
erweitert. Die Fühler haben ohngefähr Die Länge des Thoraz, 
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auf der unteren Seite der Geißel find entweder alle Glieder hell 
braungelb oder das letzte oder Die zwei lebten ſchwarz. Seg— 
ment 1 und 2, jelten auch 3 kommen auch mehr oder weniger 
roth gefledt oder bandirt vor. Die Länge iſt 3,—4 8. 

11. Die als M. zu affınis ©, 149 bejchriebenen Exemplare 
find wohl zu apicalis (malachurus mas.) zu ziehen, 

12. Flavicornis ©. 151 (früher von mir al3 fulvicornis 
bejchrieben) und immarginatus ©. 148 find ohne Zweifel zu— 
jammenzuziehen. Sie find jehr ähnlich apicalis Cmalachurus), 
aber jchon Durch Die weit geringere Größe (nur 2',—3 2.) leicht 
zu unterjcheiden. Ein Unterfcheidungsmerfmal ift noch der Glanz 
des Thorax und Metathoray. Letztere ift auf feinem oberen 
Theile bald regelmäßig, bald mehr oder weniger unregelmäßig 
längsrunzelig, jo daß fich Die Runzeln meift mit gleicher Stärfe 
bi8 zum Ende fortfegen; in der Mitte feine Vertiefung; Der 
Rand am Ende öfters verlofchen, in der Mitte nicht unterbrochen; 
die hintere Fläche ſchwächer gerungelt, al3 bei apicalis Cmalachurus) 
und glänzend, jchmähler, neben mehr gerundet, in der Mitte meift 
eine breitere grubenartige DVertiefung. Die Farbe der Tarſen 
variirt, ift oft, wie bei apicalis, oft auch alle Glieder weiß. Der 
Hinterleib ift fait Iineal, bei den Fleinften Exemplaren mehr nad) 
der Baſis verjchmählert, überhaupt jchmähler, al3 bei apicalis. 
Die Fühler, wie bei apicalis. Im Habitus gleichen dieſe Männ— 
chen ſehr nitidiusculus A. Sie fliegen jtet3 mit pauxillus, find 
alſo wahrscheinlich deſſen Männchen. Bon abdominalis und albipes 
unterjcheidet fich flavicornis und apicalis jchon Durch Die nur 
unten an den Seiten gerandete, jonft aber abgerundete Hinter- 
fläche des Metathorag. Für flavicornis ziehe ich Die Benennung 
immarginatus vor. 

13. Rufipes ©. 164 und atratulus ©. 165 find wohl nur 
Barietäten einer und Derjelben Species, 


Zu Sphecodes. 


Die Nadialzelle endigt zuweilen am Flügelvand und hat dann 
feine Anhangszelle. Mit Geoffrellus X. fing ich in dieſem Som: 
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mer oft ganz ſchwarze Eleine Männchen, dem Habitus und meiſt 
auch der Zellenbildung nach einem männlichen Hylaeus ähnlich, 
aber mit den Freßwerkzeugen des Sphecodes, aljo wohl Varietät 
zu Geoffrellus, Sie gleichen ganz der von mir als Hylaeus 
pygmaeus ©. 165 beftimmten Species, jo Daß ich vermuthe, dieſe 
möchte wohl hierher zu ziehen jein. 


Hylaeus F. Zu. (Halictus Zair.) 
1. Weibchen. 


J. Grundfarbe des Thorax und Hinterleibs ſchwarz, weiße Bin- 
den oder Seitenflecken am Endrand der Segmente. 

A. Segment 1—4 mit ganzer, gleich breiter weißlicher Binde, 

6—7 % arbustorum ZU. Lair. 
B. Die Binden alle oder theilweije unterbrochen. 
a. Schienen und Tarſen ſchwarz, braungelb behaart. 
aa. Körper 6 L., alle Binden unterbrochen und mitten ver: 
Ichmählert. quadristrigatus Zair. 
bb. Körper kaum 5 %, die zwei lebten Binden ganz und 
gleich breit. quadricinctus F. 
b. Hinterfchienen und alle Tarſen braunroth Coft ſchwärzlich 
geflecft). rubicundus X. 

C. Die Binden alle zu Seitenftreifen an Segment 1—A ver: 
kürzt. maculatus Sm. 

1. Grundfarbe des Thorax und Hinterleibs ſchwarz, Die Bafis 
der Segmente mit Binden oder Seitenfleden, Die Außtänher 
der Hinterleibsfegmente ganz ſchwarz. 

A. Ganze und nicht verjchmählerte Binden ander Baſis des 
Segment3 2—4 (wenigitens bei reinen Exemplaren). 4-4. 8% 
leucozonius ÄK. 

B. An der Bafis des Segments 2—-4 die Binden meiſt in der 
Mitte unterbrochen, jelten nur ſtark verfchmählert, Boer nur 
Flecken. 

a. Die Seiten der hinteren Fläche des Metathorax neben mit 
einem ſpitzen Zahn; Baſis Des Segments 2—4 mit weißer 
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unterbrochener Binde, Die zweite am breiteften; ohngefähr 
4%, laevigatus Ä. 
b. Die Seiten der hinteren Fläche des Metathoray ohne Zahn. 
aa, Hinterjchtenen und Hintertarien mit Ausnahme der End— 
glieder roftgelb, Die Ferſen braun gefledt. 5%, 2. xan- 
thopus X. 
bb. Die Hinterfchienen und Hintertarfen ſchwarz, höchſtens 
die Endglieder braunroth. 

a. Die Binden (im reinen Zuſtande) braungelb. Hinter— 
feib mit Ausnahme Des Segments 1 glanzlos. DR. 
rufocinctus Sch. (Nyl.) 

8. Die Binden oder Fleden weiß. 

ac, Aa—d 8. 

000. Thorax weiß behaart; Segment 2—4 mit nach 
innen verjchmählerten und zugejpißten weißen 

Streifen. 5 %. sexnotatus. 

BB. Thorax braungelb behaart. 

1. Segment 2—4 neben an der Bafis mit Fleinen 
weißen Sleden (nah Sm). 4, —5 L. 
zonulus Sm. 

2. Segment 2—4 an der Baſis mit einer weißen 
mitten verjchmählerten Binde; Hinterleib ſehr 
glänzend; Metathorag hinten faft glatt, ſcharf 
gerandet. trifasciatus n. sp. 

BB: 93 — 3/8. 
1. Hinterleibsjegment 2—4 an der Bafis mit weißen 

Seitenftreifen, die auf 4 zu Fleden verfürzt; 

Hinterleib eiförmig. sexmaculatus n. sp. 

2. Segment 2 und 3 neben an der Bafis weiß ge— 
fleeft, A jehr wenig. quadrinotatus Ä. var. 
C. An der Baſis Des Segments 2 und 3 neben weiße Fleden, 
jeltner Streifen. 
a. Hinterleib ohngefähr Doppelt fo lang, als Der Thorax; Baſis 
des Segments 2 und 3 weiß geflveift Cunterbrochen ban— 
Dirt). 4 8, bisbistrigatus n. sp. 
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b. SHinterleib merklich Fürzer, als der doppelte Thorax. 

a. Metathorax auf feiner hinteren Fläche ftarf gerungelt und 
gerandet, oben Dicht und grob nekrungelig; Hinterleib 
ſehr fein und dicht punktirt. quadrimaculatus n. sp. Can 
interruptus Ps. fem.) 

8. Metathorax auf feiner hinteren Fläche jehr ſchwach run— 
zelig nicht (oder nur ganz unten) gerandet, oben ang9- 
runzelig. 

00. Thorax fein und dicht punktirt. quadrinotatus X. 
BB. Thorax grob und ziemlich weitläuftig punftirt. qua- 
drisignatus n. sp. 

II. Grundfarbe jchwarz, feltner etwas ind Braune fallend, die 
Endränder der Hinterleibsjegmente röthlich oder gelblich oder 
weißlich gefärbt, Bafis des Segments 2 und 3, felten auch 
4 mit weißen Seitenfleden oder unterbrochenen Binden (jelten 
ganzen). 

a. Hintere Fläche des Metathorag neben und oben gerandet. 
aa. Hinterleib länglich oval oder Länglich, Hinten erweitert; 
der Thorax ohngefähr Den zwei erften Segmenten an 
Länge gleich. 
1. abdominalis Sr. (fulvocinctus X.) 
2. albipes Sm. Cobovatus X.?) Vergl. ©. 289. Nro. 6. 
8. malachurus Nyl. Can X.) Bergl. ©. 290. Nro. 9. 
bb. Hinterleib oval, gewölbt; Thorax ohngefähr den drei 
eriten Segmenten gleich. 
aaa. Thorax Dicht punktirt, faſt glanzlos. 
a. Hinterleib überall reichlich fein punktirt. affinis 
1,8p.iorBergl. ©. 289577 
8. Hinterleib auf Segm. 1 und gegen das Ende der übri— 
gen Segmente fait oder ganz ohne Punkte, fonft undeut- 
lich punftirt. laeviusculus n. sp. Vergl. ©. 289, 6. 
bbb. Thorax ziemlich weitläuftig punftirt, plänzend. similis 
n. sp. Vergl. ©. 289, 8. 
b. Hintere Fläche des Metathorax ungerandet, oder nur ganz 
unten gerandet. 
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aa. Segment 1 —3 an den Seiten bi3 zum Hinterrand und 
2—3 an der ganzen Baſis, Die 3 Endjegmente durchaus 
Dicht weiß filzig. tomentosus n. sp. 

bb. Segment 2—3 an den Seiten der Baſis u oder 
weniger weiß filzig. 
o. Thorax grob punftirt. marginellus n. sp. 

6. Thorax fein punftirt. 

aa. Hinterleib jehr Dicht und Deutlich punktirt; Kopf 
und Thorax fait glanzlos, Dicht punftirt. Puncta- 
tissimus n. sp. 

66. Hinterleib undeutlich punftirt, Das Ende der Seg— 
mente ganz glatt, Segment 1 glatt oder Faum punk— 
tirt; Kopf und Thorax ſehr glänzend, Ießterer weit- 
läuftig punftirt. pauxillus n. sp. 

IV. Grundfarbe ſchwarz, ohne weiße Binden und ohne weiße Filz: 
flecfen an Der Bafis der Segmente; die Endränder der Segm. 
mehr oder wenig röthlich oder blaß gelblich oder weißlich gefärbt. 

A. Kopf, Thorax und Hinterleib ſehr glatt und glänzend, fait 
ohne Punkte, Die Endränder des Hinterleibs weißlich; Mes 
tathorag völlig glatt und glänzend; Tarjen braunroth. 2 8. 
politus n. sp. 

B. Kopf und Thoray, Deutlich punktirt; Metathorax oben längs— 
runzelig. 

a. Hinterleib faft Lineal, fein punktirt, Segment 1 faft un— 
punktirt; Thorax ſehr jeicht fein punftirt; 2 2. minutis- 
simus Ä. 

b. Hinterleib oval oder mehr eifürmig. 
aa. Kopfjchild jehr verlängert, Kopf ohngefähr Doppelt jo 

lang, als_breit.. 3 %. clypearis n. sp. 

bb. Kopfſchild wenig verlängert, Kopf ohngefahr jo Tang, 
als breit. 
aaa. Hinterleib mehr oder weniger punftirt. 
a. Thorax jehr fein und dicht punftirt. 
aa. Obere Seite des Metathorag fein längsrungelig; 
Sühlergeigel unten braungelb. 
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aaa. Die Nunzeln verlieren fich gegen das Ende. 
41. Hinterleib oval, überall Dicht, jehr fein und 
jeicht punktirt; Ränder röthlich, meift ziemlich 
breit. 2%—3 2%.  minutus X. 
2. Hinterleib mehr eiförmig, Dicht fein punktirt 
und fein gerunzelt. 2°, 2%.  rugosulus n. Sp. 
688. Die Längsrunzeln Taufen bis zum Ende Des 
oberen Theils des Metathorax; Hinterleib nur 
an der Bafis der Segmente fein punftirt, Das 
Ende und Segment 1 ganz oder faſt unpunk- 
tirt; Ränder vöthlih. 2% —3 %) parvulus 
n. sp. (Mielleicht W. zu nitidiusculus X.) 
BB. Dbere Seite des Metathorag grob und etwas 
unregelmäßig längsrunzelig bis zum Ende, bier 
gerandet; Segment 1 faſt glatt, Die übrigen ſehr fein 
punftirt; gegen das Ende glatt; Fühlergeißel 
unten braun; Ränder der Segmente jehr ſchmahl 
weißlich. nitidus n. sp. 
ß. Thoray ziemlich grob und weitläuftig punktirt, oft 
braunfchwarz; Hinterleib fein Dicht oder befonders auf 
Segm. 1 etwas weitläuftig punftirt, reichlich mit 
gelblichen „per mehr gemulichen Härchen bejeßt; 
Ränder röthlich. 3— 5" %. villosulus X. (punctu- 
lata X.9) 
y. Thorax fein weitläuftig punktirt; Hinterleib kaum 
punktirt. 2°, 2.  sublaevis. 
bbb. Hinterleib ganz glatt ohne Punkte (jeltener jehr zer: 
jtreut punftirt, befonders an der Bafis Der Segmente; 
Kopf und Thorax reichlich punktirt. 3% 2. laevis X. 
C. Thorax und Metathorax faſt glatt, Kopf und Hinterleib deut— 
lich punktirt; Ränder der Segmente Faum röthlich; Tarſen 
Schwarz. 27% %.  pusillus. | 
V. Grundfarbe, wenigitens des Thorax metallifch grün oder bronze— 
farbig. 
A. Segment 1—4 am Ende weiß oder weißlich bandirt; 3—3'7 8. 
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a. Thorax dunkel blaugrün, Hinterleib ſaſt ſchwarz; nur das 
Ende von Segment 1—4 weiß oder weißlich bandirt. sela- 
donius X. | 

b. Thorax und SHinterleib bronzegrün, letzterer duntter, Meta- 
thorag öfters blaugrun; außer dem Endrande von Srament 
1—4 hat auch Die Bafis von 2 und 3 eine weiße Binde, 
die Endbinden, breiter und Dichter, als bei der vorigen. 
virescens Zep. (fasciatus NVyl.) 

B. Nur Segment 2 und 3 an der Bafis neben weißfilzig, el 
tener faft bandirt. Meiſt 2—2'4 L., felten gegen 3.8, 

a. Hinterleib und Thorax gleihmäßig dunkel metallgrün, jehr 
glänzend. Smeathmanellus X. 

b. Hinterleib jchwarz oder ſchwarzbraun. 
aa. Bruftjeiten und Metathorag blaugrün; Hinterleib mehr 

oder weniger jchwarzbraun.  Morio. X. 
bb. Bruftjeiten und Metathorag mit dem Mefothorag gleich: 
mäßig bronzegrün; Hinterleib ſchwarz. leucopus X, 


2. Männden. 


I. Grundfarbe des Thorax und Hinterleibs ſchwarz, Endränder 
der Hinterleibsjegmente mit weißen Binden, ganz oder unter: 
brochen. 

A. Körper 6 X. oder wenig Fürzer. 

a. Hinterleib Iineal, jehr ſchmahl und Yang, Die Binden ganz 
und gleich breit; Fühlergeißel oben ımd unten mit Aus- 
nahme der legten Glieder gelb. arbustorum. 

b. Hinterleib nach hinten jehr erweitert, Die Binden. in der 
Mitte verjchmählert; Geißel nur unten, mit Ausnahme der 
legten Glieder, gelb. quadristrigatus. 

- B. Körper 4-5 8. 

a. Die Binden alle zu Seitenftreifen verkürzt; Hinterjchienen 
Schwarz, an Baſis und Spiße gelb.  maculatus. 

b Die Binden unterbrochen, Die letzte oder Die. zwei lebten 

meiſtens ganz; Hinterjehienen gelb oder gelb mit einem 
ſchwarzen Flecken. 
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aa. Hinterſchienen gelb; Kopf hinter den Augen weit nach 
hinten veclängert. quadricinctus. 
bb. Hintecſchienen mit einem ſchwarzen Flecken; Kopf hinter 
den Augen nicht nach hinten verlängert. rubicundus. 
II. Geundfarbe, ſowie die Ränder der Hinterleibsſegmente ſchwarz, 
Hei einer Art die Baſis des Hinterleibs ganz oder theilweiſe 
roth; die Baſis der Segmente weiß bandirt oder weiß gefledt. 
A. Hinterjchienen nebſt Hinter und Mitteltarfen hell roftroth; 
drei weiße Bafalbinden, meift ganz; Kopfichild jchwarz. 3%. 
xanthopus. 
B. Hinterjchienen ſchwarz, höchſtens Baſis und Spibe gelb. 
a. Hinterferjen ſchwarz. 
aa. Segment 2—4 an der Baſis mit weißen, nach innen 
verjcehmählerten und zugefpigten Geitenftreifen; Meta— 
thorax oben faft Förnig gerunzelt, hintere Fläche unge: 
vandet. sexnotatus. 
bb. Baſis des Segment 2—3 mit einem ſchmahlen, weißen 
Filzftreifen; Metathorag oben regelmäßig Längsftreifig, 
die hintere Fläche ſchwach gerandet; Fühler ohngefähr 
io lang, al3 der Thoray. Zonulus. 
cc. Bafis des Segments 224 weiß bandirt; Fühler merklich 
länger, als der Thorax. trifasciatus. n. sp. 
b. Hinterferfen gelb oder weiß, zuweilen ins röthliche fallend. 
aa. Endſpitze des Hinterleibs roth; Segm. 1—3 neben dünn 
weißfilzig; Fühler jchwarz ; Hinterleib ſchmahl, Lineal; Hin— 
terferjen ſehr blaß röthlich. 3'/, 2. haemorrhoidalis. n. sp. 
bb. Endſpitze des Hinterleib3 jchwarz. 

a. Baſis des Hinterleibs roth oder roth gefledt; Fühler: 
geißel unten gelb; Segm. 2—4 neben weiß filzig ges 
ftreift. interruptus. Zep. (Wohl das M. zu quadri- 
maculatus. ) 

B. Balis des Hinterleib jchwarz. 

1. Fühlergeißel unten Jchwarz. 
ca. Fühler Fürzer als Kopf und Thorax; Rand des 
Kopfſchilds gelblich gerandet, 
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000. Nur die Ferſen der Mittel- und Hinterfüße 
weißlich, am Ende zuweilen ſchwarz, Die Übrigen 
Tarjenglieder ſchwarz, wie Die ganzen Vordertarfen. 
1. Segm. 2 und 3 an der Bafi3 mit einer weißen 
Binde; Hinterleib gegen Das Ende erweitert; 
Rand der Flügel etwas getrübt. L—A,, 8. 
bifasciatus. n. sp. 

2. Segm. 2—4 an der Baſis ſchmahl weiß filzig; 
Hinterleib länglich oval, in der Mitte am breite- 
ften ; Flügel ganz wafjerhell; 3'/, X. leucozonius. 

666. Alle Ferfen weiß oder gelblich, und außerdem 
wenigftens noch Das folgende Glied; 3 8%. und 
Eleiner; Bafis des Segm. 2 und 3. neben weiß 
gefleckt oder geftreift. 

1. Hinterleib. faft lineal. quadrinotatus. 

2. Hinterleib oval. breviventris. n. sp. 

3. Hinterleib nach dem Ende ftarf erweitert 
lativentris. n. sp. 

BB. Fühler wenigftens fo Yang, als Kopf und Thorar; 
Kopfſchild Schwarz; hintere Fläche des Metathorax 
neben und oben gerandet. 

aaa. Segm. 2— 4 neben weiß filzig. 3%, —4 8. 
laevigatus X. (lugubris X.) 

BBB. Segm. 2 und 3 neben weiß filzig. 38. 
quadrimaculatus. n. sp. (Wohl Varietät der 
vorigen.) 

2. Fühlergeißel unten braungelb; Fühler Länger, als 

Kopf und Thorax; Bafis des Segm. 2 und 3 neben 

weißftlzig bandirt. bisbimaculatus. n. sp. 

IM. Grundfarbe ſchwarz, der Hinterleib zuweilen ſchwarz und roth, 
die Endränder der Hinterleibsjegmente vöthlich oder gelblich) 
oder weißlich, Bafis des Segm. 2 und 3, felten auch A, neben 
weiß filzig. 

A. Hintere Fläche des Metathorag neben und oben Deutlich, ges 
randet, ftarf runzelig. 
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a. Fühlergeißel ſchwarz. 
1. Fühler nicht ganz jo lang, als Kopf und Thorar. 
oben ſchwarz, Die Ränder röthlich oder gelblich, 
die Bafis der Bauchjeite meift roth. 3% — 4% L. 
stdominalis. Sm. (fulvocincta. #X.). 
Fb. Hinterletb oben ſchwarz und roth. abdominalis. var. 
Cabdominalis. X.) 

2. Fühler ſo Tang oder länger, als Kopf und Thorax; Hinter- 
leib nach Der Baſis Stark verſchmählert; 3—3'% %. albipes 
Sm. var. (albipes und obovatus X.) Vergl. ©. 288. Nr. 4. 

b. Fühlergeißel unten braunroth oder braungelb. (SHinterleib 
nach der Baſis ſtark verjchmählert,) 
aa. Hinterleib ſchwarz und voth, oder ſchwarz mit blaß- 

häutigen Rändern der Segmente. 5',—4 %. albipes. 

bb. Hinterleib immer jchwarz, Ränder blaßhäutig. 3 2. und 
f[einer. albitarsis. n. sp. Calbipes var.) Bergl, ©. 288. 

B. Hintere Fläche des Metathorax böchitens unten an Den Seiten 
ſchwach gerandet, ſonſt neben und oben ohne Rand abgerundet. 

a. Metathorag nur oben an der Baſis mit furzen Längsrunzeln. 
Hinterleib jehr fein runzelig; Tarſen weißlich mit ſchwarzem 
Endgliede. 4% apicalis. n. sp. (malachurus.) Bergl. 
© ..290,:0, 

b. Metathorag oben bis zum Ende runzelig; 3 2. oder Feiner; 
Fühlergeißel unten braungelb oder ockergelb. 
aa. Hinterleib fein punftirt‘ 

a. Die 4 Endglieder der Tarfen braun, Die Ferfen bräuns 
lichweiß. fuscitarsis. n. sp. (oder var. von immarginatus.) 
6. Alle Zarjenglieder weißlich, höchftens das Endglied 
braunroth oder braun. 
oa. Metathorax oben Längsrungelig; —2 8. 
flavicornis. n. sp. 
PB. Metathorag oben faft körnig gerungelt; meift 3%. 
immarginatus. n. sp. (flavicornis var.) Vergl. 
529 
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bb. Hinterleib fein runzelig, die 5 Endglieder der Tarſen 
ſchwärzlich, die übrigen weißlich. ceriarius. n. sp. 
IV. Thorax und Hinterleib ſchwarz, ohne weiße Flecken oder 
Streifen oder Binden an der Baſis der Segmimte, 
A. Die Hinterleibsjfegmente Hi3 zum Ende jehwarz. 
a. Tühlergeißel unten braungelb oder neergelb. 
aa. Kopfſchild ſchwarz, Thorax grob punktirt; Tarſen birg- 
braunroth. 2, % rufipes. n. sp. 

bb. Kopfſchild vornen gelb. 

0. Fühler Länger, als Kopf und Thorax; Ende der Hin— 
terleibsfegmiente unpunftirt und durch Jehr ftarfen Glanz 
ausgezeichnet. 2, 2. nanulus. n. sp. 

ß. Fühler nicht ganz jo lang, als Kopf und Thorax; Ende der 
Segm. nicht durch Glanz ausgezeichnet, 2%, minutissimus. 

b. Fühlergeißel unten, Schwarz. 
aa. Kopfſchild, Oberlippe und Oberfiefer Schwarz; Tarſen 
ſchwarz; Thorax grob punktivt, 2%, atratulus. n. sp. 
bb. Kopfſchild vornen gelb, Hinter: und Mitteltarfen gelblich, 

die 2 Endglieder braun; Thorax fein punftirt. 3%, 8. 

conveXus. N. Sp. 

B. Ränder der Hinterleibsfegmente röthlich oder gelblich oder 
weißlich gefärbt. 
a. Kopfichild jchwarz. 
aa. Fühlergeißel unten ſchwarz; Tarſen blaß braunröthlich. 
2—2'/ N. pygmaeus. n. sp. Vergl. S. 291 unten Die 
Bemerkung zu Sphecodes. 
bb. Fühlergeißel unten braungelb; Tarfen braun oder pech- 
| farben. 2 8%. »villosulus; X. 
b. Kopfichild vornen gelblich oder weißlich. 
aa. Kein Tarſenglied weiß oder gelblich. 

o, Hinterleib Kurz und breit, länglich eiförmig; Beine 
pechbraun, Tarſen hellbraun. 2%, %,  Villosulus. var. 

8. Hinterleib lang und ſchmahl, lineal, nach Dem Ende 
etwas erweitert; Ferſen ſchwarz; Die A Endglieder 
braunroth. 2°%—3 L. minulus. 
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bb. Wenigftens die Ferſe weiß oder gelblich. 

a. Fühler je lang als Kopf und Thorax, oder Länger. 

u. Hintere Fläche des Metathoray gerandet, obere Seite 

7 Dicht grob nekrungelig oder mehr längsrunzelig; 

⸗ Bauchſegmente am Rande mit blaſſen abſtehenden 

ei Haaren gefranft. 2'/, 2. minutulus. n. sp. (wohl 
—* das M. zu nitidus.) 

BB. Hintere Fläche des Metathorag glatt und unges 
randet (nur unten ſchwach gerandet), obere Seite 
nur an der Bafis jehr fein längsrunzelig; Bauch— 
jegmente 3—5 neben mit langen herabhängenden 
weißen Haarbüſcheln. 3 2. nitidiusculus. (wohl 
das M. zu parvulus.) 

6. Fühler nicht fo lang, als Kopf und Thorax; Metathorag 
oben an der Bafıs längsrunzelig, hintere Fläche un— 
gerandet. 

00. Thorax fein punktirt; Tarfen gelb. 24 8. 

flavitarsis. n. Sp. 

BB. Thorax grob punktirt; Tarſen vöthlich gelb. 21,8. 

convexiusculus. n. sp. 
V. Wenigftend der Thoray grün oder bronzegrün, metallifch 
glänzend. 
A. Beine ganz oder größtentheild gelb; Körper 3—4 8. 
a. Hinterleib Iineal, nach dem Ende breiter, nicht bandirt. 
seladonius. Lep. (flavipes. F.) 
b. Hinterleib lineal, nach dem Ende nicht breiter, weiß bandirt. 
virescens. Lep.? 
B. Beine ſchwarz, höchitens die Tarfen weißlih, U. —3 8. 
a. Tarſen weißlich. leucopus. 
b. Tarſen jchwarz. 
aa. Hinterleib ſchwarzgrün. Smaeathmanellus. 
bb. Hinterleib jehwarz. Morio. 
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Colletes. 


1. Weibchen. 


I. SHinterleib bandirt. 

A. Segm. 1 grob punftirt, Die übrigen fein. 

a. Thorax neben Dicht, in der Mitte weitläuftig grob punktist; 
Hinterleib glanzlos (im frifchen Zuftande), Binden breit, 
blaß bräunlich gelb. 4,—5 8%. fodiens. Zatr. 

b. Thorax überall grob Dicht punktirt, wenig glänzend; Hinter: 
leib etwas glänzend; Segment 1 weniger grob, als bei der 
vorigen, punftirt; Binden jchmähler, blaß gelblich. 3 - AN. 
marginata. Sm. 

B. Segm. 1, wie die übrigen, fein punftirt, ſehr glänzend, wie 
der Thorax; Binden breit weiß oder gelblich weiß. 4 8. 
Daviesana. Sm. 

II. Hinterleib nicht bandirt, ſondern Dicht mit langen nad) hinten 
abftehenden braungelben oder gelblichgrauen Haaren bejegt, 
mit fürzeren braunen aufrechten gemijcht, die Ränder mit 
bläfferen Sranfen.. 6 %. hirta. Zep. 


2. Männden. 


I. SHinterleib oben bandirt. 
A. Segm. 1 grob, die übrigen fein punftirt. 
a. Segm. 2—4 auf der Bauchfeite, nur neben mit langen 
weißen abitehenden Haaren bejeßt, ſonſt nicht bandirt; Segm. 
1 mit einer langhaarigen weißen Binde am ganzen Rande; 
Binden weiß; Thorax glänzend. fodiens. 
b. Alle Segmente auf der Bauchjeite bandirt. 
aa. Dieſe Binden anliegend, fait gleich breit. marginata. 
bb. Die Bauchbinden beftehen neben aus längeren abjtehenden, 
mitten aus Fürzeren anliegenden Haaren; Bauchbinde Des 
Segm. 1 hinten erweitert. similis. n. sp. 
B. Hinterleib fein, weitläuftig punktirt, jehr glänzend, Bauchbin- 
den nach oben gekrümmt, in der Mitte nicht aufammenfchließend ; 


E er 
— 
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in der Mitte Beten eine breite blaſſe glänzende 
Stelle. Daviesana. Sm: 
I. Hinterleib naht bandirt, jondern dicht lang abjtehend und 
dazwiſchey kürzer aufrecht behaart. 5'/, %. hirta. Zep. 
4 


* Rhophites. (Vergl. S. 237.) 
1. Weibchen. 


J. Hinterleib weiß bandirt. quinque spinosus (und wohl auch 
distinguendus n. sp.). (ſ. ©. 237 und 238). 
II. Hinterleib nicht bandirt. 
A, Ränder der Segmente ziemlich breit blaß gefärbt. 
4 Dentiventris. Nyl. 
B. Ränder der Segmente kaum blaß gefärbt,jehr glatt und 
glänzend. ‚halictulus. Nyl. 


”4 
* 


2. Männchen. 
J. Hinterleib weiß bandirt. 

A. Hinterleib weit länger, als der Thorax; unter dem Endſeg— 
ment eine vorragende Spitze. quinquespinosus. Ps. (ſ. ©. 
237 und 238). 

B. Hinterleib wenig länger, als der Thorax; unter dem End» 
jegment feine Spiße. distinguendus. n. sp. (©. 237 und 238): 

1. Hinterleib nicht bandirt. 

A. Segm. 4 auf der. Bauchjeite neben mit einem Zahne. 
. dentiventris. — 

B. Segm. 4 ohne Zahn, 

a. Ränder der Segmente ziemlich breit blaß gefärbt. inermis. Nyl. 

b. Ränder der: Segmente kaum blaß gefärbt, ſehr glatt und 
glänzend. halictulus. Nyl. (sb. hinter dem Turnplatz). 


Kirbya. Zep. 
1. Weibchen. 
I. Endfrauſe rothgelb; Hinterleib ſchmahl weiß bandirt. 
chrysura. X. 
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II. Endfranſe ſchwarz, von weißen Haaren umgeben. 

A. Fühlergeißel unten braungelb; Hinterleib breit gelblich weiß 
Cim frischen Zuftande) bandirt. trieincta. Ä. 

B. Fühlergeißel unten dunkel röthlich braun; Hinterfeib en 

weißlich bandirt. melanura. X. 


2. Männchen. 


J. Hinterleib anliegend bandirt. 
A. Binden ziemlich breit; Fühlergeißel unten braungelb oder 
braunroth. hicincta. X. 
B. Binden ſchmahl; Geißel unten ſchwarz oder ins Braune fals 
Yend. melanura. Nyl. 
I. Hinterleib am Rande der Segmente abjtehend gefranft. 
chrysura. X. 


Chelostoma, 
1. Weibchen. 
I. Schuppe des Kopfſchilds breiter, als Yang. maxillosum. Zatr. 
II. Schuppe des Kopfſchilds nicht breiter, als lang. culmorum. Zep. 


2. Männchen. 


1. Baden hinter den Augen gelblich behaart. culmorum. 
1. Baden hinter Den Augen weißlich behaart. Hinterleib ſchmähler 
und weit weniger behaart, alS bei der vorigen). maxillosum. 


Heriades, 


I. Hinterleib ohne Binden; Männchen am Ende mit ſpitzen 
Zähnen, 2—2°/,, X. campanularum. Zair. 

II Hinterleib bandirt; 3—5 8. 

A. Segm. 1 an der Bafis mit einer erhabenen Querlinie; End» 
jegment des M. ohne Spitzen. truncorum. Zatr. 

B. Segm. 1 an der Bafis ohne erhabene Querlinie; Endfegment 
des M. mit 2 Spitzen. nigricornis. Nyl. Can leucomelaena. ZU. 


Stelis. 


I. Hinterleib neben mit weißen oder Re Sleden 
Jahrb. Heft 9. Abth. 1. 


306 


A. Segm. 1—2 gefledt; 2), 2. nana. n. sp. 
B. Segm. 1—4 gefledt; 3 %. octomaculata. Sm. (©. 237.) 
1. SHinterleib nicht gefledt. 
A. Ränder der Segmente breit blaß gefärbt; 4%, aterrima. Zatr. 
B. Ränder der Segmente nicht blaß gefärbt. 
a. Thorax und Hinterleib jehr grob punktirt; AR. 
phaeoptera. Latr. 
b. Thorax und Hinterleib ziemlich fein punktirt; — 2 8. 
pygmaea. n. sp. 


Nachfrage zu den Vesparien, 

1) Odynerus exilis findet fi) auch bei Weilburg; Anfangs Juli 
gefangen. 

2) O. Antilope bei Weilburg im Juni auf Bryonia gefangen. 

3) Eumenes coarctata. Z. Ccoronata ?2.) bei Weilburg im Juni 
auf Bryonia gefangen. 

4) Pterocheilus simplieipes. #7. S. bei Weilburg gefangen, 

5) Symmorphus fuscipes. 4. S. ebenfall3 bei Weilburg gefangen. 


— — — — — 
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Ueber 
Das rheinifche Schiefergebirge 
zwijchen 
Butzbach und Homburg vor der Höhe 
von 


R. Ludwig zu Nauheim. 





(Nebit Karte.) 


Die Graumwadenformation des Taunus ift ausgezeichnet Durch) 
eine Reihe quarziger und faft Fryftalliniicher Schiefergefteine, welche 
unter dem Namen „ZTaunusgefteine * aus der Geſammtheit Der 
Formation ausgejchieden worden find. Die Lagerungsperhältnilje 
diefer Gruppe von Felsarten find bislang nod) nicht ganz Elar 
geworden, weil am eigentlichen Taunus die Gelegenheit zur Be— 
pbachtung der unters und aufliegenden Schichten fehlt. Nur wo 
die Schiefer und Quarzgeſteine am Nordoftende des Taunus mit 
flacherem Ginfallen der Schichten in Die Wetterau verlaufen, iſt 
ibr Sohlengeftein zu ermitteln; ic) will es verfuchen, ihr relas 
tives Alter darnach zu beitimmen. 

Die Unterfuchung Der Schichten des rheinischen Schieferge: 
birges erfordert eine große Aufmerkfjamfeit, weil bei der meift 
ſehr ftarf geneigten Lage der Schichtungsebenen in Furzer Zeit 


eine bedeutende Anzahl von Kormationsbeitandtheilen en 
Jahrb. Heft 9. Abth. 2. 
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wird, weil die Auf- und Unterlagerung bei den vielfältig vor— 
kommenden Sattel-, Falten-, Muldenbildungen und Ueberſtür— 
zungen ſchwieriger zu erkennen iſt, als bei mehr horizontal oder 
ſanft anlaufenden Sedimentgeſteinſchichten. — Die Lagerungsfolge 
der einzelnen Formationsglieder iſt mit Sicherheit nur aus den 
aufgefundenen Petrefacten zu beurtheilen, wobei aber nicht aus— 
geſchloſſen bleibt, daß in einem nicht zu weitläuftigen Länderge— 
biete die auf einander folgenden Gruppen der Grauwackenfor— 
mation an beſtimmten äußern Merkmalen erkannt werden können, 
nachdem es gelungen iſt, ſie an irgend einem Punkte vermittelſt 
der foſſilen Einſchlüſſe zu trennen. 


Die älteſten Schichten der Formation treten am Hausberge 
bei Butzbach, dann in einer großen zuſammenhängenden Partie 
nordweſtlich einer Linie von Fauerbach I., Langenhain, Kransberg, 
Weſterfeld und als vereinzelt aus den Tertiärmaſſen der Wetterau 
auftauchende Inſel bei Oppershofen auf. 

Dieſe Grauwacke, welche Sr. Sandberger*) „Spiriferen— 
ſandſtein“ nennt, beſteht aus wechſelnden Schichten dick- und dünn— 
geſchichteten Conglomeratgeſteines. Der in 1’ bis 4 ſtarke Bänke 
abgetheilte gelblichgraue, feinkörnige Sandſtein iſt durch einen 
bedeutenden Glimmergehalt und viel thoniges Bindemittel aus— 
gezeichnet, nur ſelten nimmt er feldſpathige Theile und chloritiſche 
(grüne) Subjtanz auf, oder wird, durch Duarzgänge nach allen 
Richtungen durchtrümmert, auch in feiner Grundmaffe Fiejelerde- 
reicher. Der jehiefrige Sandſtein (Grauwackenſchiefer) ift in der 
Negel in knotigſchiefrige Platten abgetheilt, indem Die Stiejelerde 
fih als Quarz in einzelne ellipfordiiche Knoten zujfammenzog, 
zwischen denen dünne Blätter und Schaalen quarzfreier thoniger 
Schiefer fich Durchwinden. 

Sowohl die Sandfteine, als die Schiefer werden durch Quer— 
abjonderungen in unregelmäßige Keilſtücke getrennt. 


——— — 


*) Dr. Fr. Sandberger, Ueberſicht der geologiſchen Verhaͤltniſſe 
Naſſau's. 1847. ti 
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Sn. den ſtarkbänkigen Sandfteinen. finden jich einzelne, ftarfe 
Lagen, welche ganz mit Berfteinerungen erfüllt find, jo Daß das 
Geſtein mit Necht ein Mujchelconglomerat genannt werben Eönnte, 
wenn die Muſchelſchaalen die von ihnen cbemals eingenommenen 
feeren Räume nod erfüllten. — Der Kalk der Schaalen ift aber 
verichwunden, Gijen= und Manganoxydhydrat iſt theilweiſe an 
dejjen Stelle getreten. 

Eine ſolche Muſchelbank ift zu benbachten bei Oppershofen, 
und im Streichen der Gefteinsschichten (im h. 42,,g. ©. W.) 
zwiſchen Obermörlen und Fauerbach I., Langenhain, Kransberg 
bis Weſterfeld. — Dieſe Bank bezeichnet ſonach eine weitausge— 
dehnte Fläche des alten Grauwackenmeeres, auf welcher Millionen 
Brachiopoden geſellſchaftlich und untermiſcht mit andern Schaal— 
thieren, mit Radiarien und Zoophyten in mehreren aufeinander 
folgenden Generationen lebten. Da die Schaalen (als Abdrücke) 
alle mit den feinſten Streifungen erhalten geblieben ſind, ſo läßt ſich 
annehmen, daß dieſe Fläche diejenige war, auf welcher jene Mee— 
resbewohner ihren Wohnſitz hatten, daß ſie mit Schlamm über— 
ſchüttet abſtarben und über ihrem Grabe ſich neue Geſellſchaften 
feſtſetzten. | 

Sc halte es für wichtig, daß Die Lage dieſer Mufchelbänfe 
auf den gengnoftiichen Starten bezeichnet werde, und habe deshalb 
auf beiltegendem Kärtchen Diefe und einige andere ähnliche, eben- 
fall3 h. 4°, ftreichende, 45° — 60° 9. S. O. einfallende mit punk— 
tirten Linien angegeben, 


In dieſen Mufchelbänfen fand ich big jet: 


4) Cyathophyllum sp. Auf Dem ganzen Zuge. 
2) Fenestella infundibuliformis Goldf. sp.  Dppershofen. 
3) Pleurodietyon problematicum Goldf. & 
4) Lingula n. sp. p 
5) Terebratula strigiceps F. Roemer. F 
6) — livonica v. Buch. m 
7) — subWilsoni d’Orb. r 
8) — Sp. "n 
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9) Spirifer macropterus Goldf. et varr. Auf dem ganzen 
Zuge; bei Gransberg über 1” groß (F. ©.). 
10) Orthis striatula v. Schloth. sp. Dppershofen, Kransberg. 


11) — Dumonti de Verneuül. ” 
12) — umbraculum ©. Buch. var. 7 
13) Chonetes sarcinulata v. Schloth. sp. 
14) Pterinea costata Goldf. n 
15) Nucula cornuta Sandb. » 
16) — spp. indeterm. " 
17) Lucina sp. " 
18) Pileopsis sp. y 
19) Pleurotomaria crenatostriata Sandb. „ 
20) Conularia subparallela Sand. 7 
21) Orthoceras planiseptatum Sandb. u 
22) Phacops laciniatus F. Aoemer. sp. 7 
23) —  brevicauda Sandb. 1; 
24) Krinitenftiele, ſehr häufig. M 


Die Schichten des Spiriferfandfteines und der damit wech— 
ſelnden Schieferfandfteine ftreichen in h. 4'/, und fallen 30° bis 
70° gegen Südoft ein. Es ift wahrjcheinlic), Daß eine Reihe: jehr 
jteiler Falten Diefe Bartie der Formation zuſammenſetze. Da die 
Gipfelpunfte der Sättel abgejpült find, jo tft der Bau ſchwer zu 
erfennen. Nur an wenigen Bunkten, 3. B. bei Bfaffenwieshbach, 
Kransberg, im Ujathale oberhalb HZiegenberg und am Hausberge 
fann die Sattelbildung noch Deutlich beobachtet werden; die Ein— 
fallwinfel find daſelbſt ſehr fteil. 

Dem Spiriferfandftein aufgelagert evjcheint ein Thonſchiefer 
von dunfelblausgrauer, ſchwarzer und gelblich grüner Färbung. 
Seine Schichtenblätter fallen und ftreichen mit Denen des Sand: 
ſteines parallel; man Darf fich jedoch nicht durch Abfonderungs- 
flächen, welche das Geftein in ziemlich regelmäßige prismatijche 
Blöde theilen, irre Leiten laffen, jondern muß die Blätterung, oder 
wo fich Gelegenheit bietet, Die Durch eingejchlojjene Petrefacten 
oder eingelagerte Sandſteinbänke bezeichnete urſprüngliche Schich- 
tung auffuchen, 
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Die Schieferungsflächen (Schichtenebenen) ſind ſehr oft ge— 
wellt, fein gereift, ſeidenartig ſchimmernd; die eingeſchloſſenen mit 
der Blätterung parallel liegenden Orthoceras in einzelne Stücke 
zerriſſen und oft mehrere Linien weit verſchoben; Phänomene, 
welche auf eine Streckung der Lamellen ſchließen laſſen. 

An einigen Punkten wird der Thonſchiefer zu einem feſten 
Geſteine von blättrigem Gefüge. Es ſcheiden ſich Feldſpaththeile 
und zierliche Feldſpathkryſtalle aus; die ganze Maſſe ſcheint durch 
Feldſpathſubſtanz verkittet zu ſein. Am Fuße des Hausberges 
gegen Münſter hin iſt ein ſolches Geſtein zu beobachten, welches 
auch jenſeits Uſingen genau in dem Streichen h 4), nochmals 
fichtbar wird. 

An andern Stellen, namentlich wo der Schiefer jehr reich 
an Kohlenſtoff ift, trifft man zahlloſe Schwefelfiesfriftällchen in 
ihm. Zuweilen nähert fich der Schiefer dem Dachjchiefer, was 
Veranlaſſung geworden ift, an mehreren Punkten Berjuchsbergbau 
in ihm zu betreiben. 

Am feinen Hausberge zwilchen Haufen und Des Tiegt ein 
ſolcher Dachfchiefer, in welchem ich folgende Foſſilien aufgefunden 
habe: | 
Orthoceras regulare v. Schloth. var. gracile. 

” triangulare D’Arch & Vern. 
Pleurodictyon problematicum. _Goldf. 

Phacops latifrons.  Bronn. sp. 

„ brevicauda. Sandb. 
Terebratula strigiceps. Römer. 
Spirifer macropterus.  Goldf. 
Cyathophyllum sp. 
Kriniten, ganz Kleine Art. 
Bei Steinfurth (im Eichwalde), bei Obermörlen, Bfaffenwies- 
bach, Wehrheim, Anspach bis zum Feldberge hin Liegen regel- 
mäßig dem Spiriferfandfteine aufgelagert Thonjehiefer, welche an 
vielen Orten Spirifer macropterus, Terebratula strigiceps, Cya- 
thophyllum sp. , ganz fleine Srinitenglieder, . bei Pfaffenwies- 
bach) in dem alten Dachjchieferbrüchen auch Spuren von Ortho— 
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ceras enthalten. Sie find den Orthocerasschiefern vom Fleinen 
Hausberge jo ähnlich, Daß ich fie für Deren ſüdweſtliche Dar 
jeßung halte. 

In der Nähe derjenigen Punfte, welche Durch bedeutende 
Kohlenfäureexrhalationen ausgezeichnet find, 3. B. bei Nauheim, 
Wiſſelsheim, find dieſe Schiefern vollftändig gebleicht, weißgelb. 
Bei Wiffelsheim enthalten fie undeutliche Einſchlüſſe von Kriniten, 
Spiriferen und Trilobiten. 1 

Jünger als dieſe Orthocerasjchiefer find Kalffteine, welche 
wie e3 ſcheint, vorzugweiſe Die Baumwerfe von Gorallen, ſich im 
Streichen öfters ausfeilen, alfo in Form großer —— 
Lagerſtücke aneinander —* ſind. 

Dieſe Kalkſteine ſind in der Regel in mächtige Bänke abge— 
ſondert, ſeltener plattig, ſchwarzgrau bis gelb von Farbe, durch— 
zogen von zahlloſen weißen Kalkſpathadern, oft ſo erfüllt von 
kryſtalliniſchen Krinitenſtielen, daß ſie kryſtalliniſchem Kalkſteine 
ähneln. In den oberen Theilen der Lagen ſind ſie gewöhnlich 
in dünne Blätter von röthlichen Farben abgetheilt, indem ein 
Schieferthon zwiſchen eiſenhaltige ſehr thonige Kalkknoten ſich 
eindrängt. Wahrſcheinlich ſind ſolche immer nur wenige Fuße 
ſtarke Lagertheile die Reſte Durch atmosphäriſche Einflüſſe und 
meteoriſche Waſſer aufgelöſter Kalkparthien. 

In den verſchiedenen Kalkablagerungen fand ich bis jetzt: 

Stromatopora polymorpha Goldf. Espa, Griedel, Niederwei— 
ſel, Haſſeleck, Nauheim. | 

Calomopora spongites id. Niederweifel. 

Caunopora placenta Phill. Haſſeleck, Nauheim. 

Krinitenftiele überall. 

Cyathophyllum sp. Niederweijel, Haſſeleck, Nauheim. 

Noch einige andere Polyparien, deren Beftimmung noch erfol- 
gen muß: Haſſeleck. 

Der Kalk wird Durch Diefe Sinfchlüffe als Stringocephalen- 
kalk charakteriſirt. 

Alle dieſe Kalklager verfolgen die Hauptrichtung der Schich— 
ten des unterliegenden Thonſchiefers h 3'/, bis h 4'],. 
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Dei der Ablagerung am Bommersröder Schlößchen, welche 
bis Espa zieht, iſt nur an der fteilen Weſtſeite des Berges durch 
Steinbrüce ein Auffchluß geboten. Die Schichten fallen 6°. 50: 
ein. — 

In der Richtung des Streichens, aber in bedeutend tieferer 
Lage, beobachtet man im Gambacher Walde eine Kalkablagerung. 

Weiter nördlich tritt eine große zufammenhängende Kalkpartie 
bei Ebersgöns, Oberfleen, Polgöns, Kirchgöns auf, welche den 
Zufammenhang mit der großen mittleren Grauwackenmulde des 
Lahnthales vermittelnd, durch ihre Schichtung, ihre Höhle, ihre 
ichöne Färbung, das Vorkommen von Brauneijenftein (Gruben 
Wilhelm und Sorgenlos bei Ebersgöns) ausgezeichnet, für Kunſt 
und Technik gleich beachtenswerth ift. 

Am Sidoftabhange des Hausberges treffen wir in einem 
Keller des Dorfes Hochweijel den Stringocephalenfalf, welcher 
unter Lehmlagen:fortjegend, zwifchen dem ebengenannten Orte und 
der Ginhäufer Mühle wieder zum Vorſchein fommt und daſelbſt 
durch Steinbrüche aufgejchloffen ift. Das Geftein ſtreicht h4f,, 
fällt 18% bis 24° g. ©. ein. Auch in Niederweijel ift beim Fun— 
Damentgraben dieſer Kalk gefunden worden und unterhalb dieſes 
Dorfes am Contreſee Liegen Die Felder voll Bruchſtücke desjelben, 
fo daß hier auf das Ausgehende des öſtlichen Muldenflügels ge— 
ichloffen werden kann. Sonſthin ift der Kalfitein Durch tertiären 
Thon und Sand bededt und nur in Dem steilen Hügel jenfeits 
der Wetter, ‘bei Griedel tritt er nochmals auf. Er iſt hier auf 
Thonfchiefer gelagert, mit Brauneifenftein vergejelljchaftet und 
Scheint von einem Kupfererz führenden Quarzgange Durchjeßt- zu 
jein. 

Im Streichen h. 4", weiter nordöftlich unterhalb Oberhör— 
gern ſoll vor einigen Jahren in der Nähe der Hörgerner Salz— 
quelle Durch Schurfarbeit ein weißer Eryftallinifiher Kalkſtein auf- 
gefunden worden fein, es iſt möglich, daß dieſer Stalfitein Die 
Fortſetzung des Hochweilel-Öriedeler Lagers ift. 

Südweſtlich von Hochweiſel bemerkt man zwiſchen Schlapp- 
mühl und Eſchbach in einem alten Steinbruche zwiſchen abwech— 
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ſelnden Lagen von grauem Thone und fchwarzem Siefeljchiefer 
Nieren und dünne Lager eines fchwarzen, von Kalkſpath Durch- 
zogenen Kalffteines, welcher wahrjcheinlich hierher zu rechnen ift. 

Zwiſchen dieſem und dem zunächft zu beiprechenden Kalk— 
fteinzuge liegen die Spiriferen-Sandfteine von Oppershofen-Lan-— 
genhain-Cransberg, die daran jchließenden Drthocerasjchiefer von 
Steinfurth-Obermörlen-Pfaffenwiesbach-Wehrheim u. ſ. w., wel— 
chen fich der Taunusquarzit des Johannesberges, Winterfteines 
u. ſ. w. in übergreifender Lagerung auflegt. 

Diejer Kalffteinzug ift noch weniger an der Oberfläche ficht- 
bar, als Der vorhergehende, desohnerachtet aber find feine Lage: 
rungsverhältniffe genau ermittelt, er ſelbſt jogar bis unter das 
Meeresniveau hinab aufgejchloffen. 

Dei Nauheim, am Fuße des Sohannesberges, erbohrte man 
an den mit Punkten bezeichneten Stellen in 60 bis 100 Fuß 
Tiefe unter Thon und Sand den oben erwähnten weißen Thon 
Ichiefer, welcher an einer Stelle No.2 in größerer Tiefe Chonetes 
sarcinulata enthielt, an einer andern No. 1 in rothen Sanditein und 
in Grauwacke überging, worin ebenfalls Berfteinerungen einbrachen. 

In ganz geringer Entfernung (409°) von No. 1 ward ein 
anderes Bohrloch niedergeftoßen, ich habe den Punkt mit No. 3 
bezeichnet. An dieſer Stelle ift die ZXertiärablagerung 116’ 
(Barifer) Die und bedeckt den Stringocephalenfalf, welcher gelb 
oder jchwarz von Farbe mit Kalkſpathadern durchzogen, big 45’ 
unter dem Meeresjpiegel (490,6° unter der Erdoberfläche) auf: 
gejchloifen ift. — Das Ende des Bohrloches ift wahrſcheinlich 
nur noch wenige Fuße von dem Gefteinswechjel entfernt. Aus 
ihm entjpringt Der Nauheimer große Sooljprudel No. 7. Nur 
36 Fuß von dieſem Bohrloche in der Nichtung des Fallen? der 
Geſteinſchichten entfernt, it feit einiger Zeit ein neuer. Bohrver- 
ſuch im Gange, mit welchem jchon bei 77’ der Etringocephalen- 
falf, Calamopora polymorpha, Cyathophyllum sp., Srinitenftiele, 
undeutliche Mufchelvefte einchließend angetroffen wurden. 

Oeſtlich Diejer Punkte I700° von No. 3 auf der Streichungs— 
linie h. 4,—3",, fand ic) Das Feld des Hofes Haſſeleck mit 
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vielen umberliegenden Stringscephalenfalkitücken mitunter von bes 
trächtlicher Größe bedeckt. Dieſe Stüde fchließen Die oben an— 
gegebenen Fojjilien ein. Von hier bis zum Bohrloche des Sprus 
dels bei Nauheim finft Die obere Kante des Geſteines im Strei— 
chen um etwa 190°. 

Die Lagerungsverhältnijfe bei Nauheim find im Profile 1 
verdeutlicht. 

Zwiſchen Hof Haffelek und Wehrheim finden fi) dem Thon— 
Ichtefer eingelagerte jchaalige Braun= und Gelbeijenfteine, auch 
Kalfnieren, ganz jo wie bei Eſchbach. 

Sch komme nun zu denjenigen Oejteinen, welche dem Stringo: 
cephalenfalfe aufgelagert find. 

Sn der Umgebung von Gießen beobachtete F. Voltz *) den 
Eypridinene und Poſidonomyenſchiefer bejonders am Seltersberge 
Grauwackenſandſteine mit Bilanzenabdrüden, alfo die Glieder der 
obern Abtheilung des rheinischen Schiefergebirges. 

Die Fortjeßung leßterer am Seltersberge bei Gießen anftehenden 
Sraumwaden zieht über Langgöns nad Butzbach. Das Ges 
ftein ift hier eine jehr quarzige Grauwacke, welche in den obern 
Schichten in Quarzfels übergeht, der beſonders am Silberberge 
bei Gambach und am Wege von Butzbach Ebersgöns zu beobachten 
ift. In diefen Schichten fanden fich bisjeßt Feine Verfteinerungen, 
was wohl nur darin begründet ift, Daß fie nirgends als eigentliche 
Felfen über Tage treten und nur an wenigen Bunkten durch Stein- 
bruchsbau aufgejchloffen find. 

Zwiſchen Niederweijel und Butzbach ſcheint unmittelbar auf 
dem Stringocephalenfalfe Kiefelfchtefer zu ruhen, wenigftens Tiegen 
Feld und Wald in der Nähe voll jcharffantiger Bruchſtücke dieſes 
Gefteines, welches man auch zwifchen DOberhörgern und Münzen- 
berg in der Thaljohle Der Wetter in ſcharfkantigen Stücken antrifft. 

Aufgelagerte ZTertiärmaffen verhindern zwijchen Hochweiſel 
und Münfter die Beobachtung der Aufeinanderfolge der Altern 
Gefteine. Hinter Philippseck bei Münfter lagern Grauwackenſand— 


*) Deſſen Ueberſicht der geolog. Verhältniſſe des Großherz. Heſſen. 
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fteine, welche in Bänfe von 1’ His 5 Stärke abgetheilt find. 
Zwiſchendurch trifft man Schichten ſchiefrigen Sandfteines erfüllt 
mit Algenabdrüden und Pſeudomorphoſen von Brauneijenftein 
nach Schwefelfieswiürfeln, oder ganz lockere Sandjchichten. Der 
Sandjtein ift graugelb, feinförnig und enthält ziemlich vielen 
Slimmer. Seine Bänfe ftreichen ganz abweichend von dem nahen 
2 Thale der Fauerbach anftehenden Thon- und Grauwackenſchiefer 

h. 1?/, und fallen 6',,° öftlich ein. Gänge, mit Gitrin erfüllt, ſetzen 
in dem Gefteine auf. 

Wenige 1000 Schritte nördlich Fällt Der feldſpathhaltige Thon⸗ 
ſchiefer am ſogenannten Weinberge h. 3°/, ſtreichend 12° ſüdlich und 
ganz in der Nähe ſüdlich, bei der Münſterer Kirche der Grau— 
wackenſchiefer h. 4'/, ſtreichend 60*,,0, ebenfalls in ©. 

Es iſt nicht unwahrſcheinlich, Daß dieſer zur obern fohlenhal- 
tigen Gruppe der Grauwackenformation zu ſtellende Sandſtein 
unter den Tertiärmaſſen, welche ſich in die Falte zwiſchen dem 
Hausberge und Oppershofen gelegt haben, herzieht, während er 
weiter hin einerſeits mit den quarzigen Sandſteinen von Butzbach— 
Langgöns, andererſeits mit den Pflanzenreſte einſchließenden Quar— 
ziten von Nauheim-Köppern zuſammenhängt. 

Das letztere Geſtein, welches im ſüdlichen Taunus die höch— 
ſten Spitzen des Gebirges bedeckt, iſt in ſeinen untern Schichten 
in ſtarke Bänken abgeſondert, während ſeine obere Lagen in einen 
dünnſchiefrigen Sandſtein übergehen. F. Sandberger *Nbeſchreibt 
es unter der Bezeichnung „Taunusquarzgeſtein, Taunusquarzit“. 

Am Johannesberge bei Nauheim ſind die Lagerungsverhält— 
niſſe des Quarzites durch eine große Zahl darin abgeteufter Stein— 
brüche genau erſchloſſen. 

Am Teichhauſe, in der Nähe des Punktes 2, ſteht ein in 
ſtarke Bänke abgetheilter Quarzit an, der nach oben in einen 
ſchiefrigen Quarzfels übergeht. Die Schichten ftreichen 4'/, Uhr 
und fallen anfangs 86° etwas tiefer nur noch 48% 9. N. ein. In 
dem Streichen fort, aber etwa 100’ höher, beobachtet man an 


*) In feiner v. a. ©. u, in der gengnoftifchen Skizze des Taunus in 
„Naſſaus Heilquellen 1851”, 
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mehreren Stellen (Steinbrüche am Obermörler Fußwege) Das 
Ginfallen in 30° nördl. bei h. 4'/,. — Etwa 1000' in einer ſenk— 
rechten Richtung gegen die eben bemerfte Linie, mehr nad dem 
Gipfel des Sohannesberges findet man aber bei gleichbleibendem 
Streichen in h. 4'%, das Ginfallen 44%. 48°. 60°. bis 70° Südlich. 
Sfeiches ſüdliches infallen ift bemerkbar in den Nieder- und 
Dbermörler und Haſſelecker Steinbrüchen; es entipricht dem der 
nach dem Mjathale hin anftehenden Thonjchiefer- und Grauwacke— 
- Schichten, 

Wir haben fomit bier eine auf dem Thonfchiefer aufruhende 
Mulde des Quarzites. 

Der Johannesberger Duarzit ift abwechjelnd gelagert mit 
weißem und grünlichweißem, felten rothgelbem dünn- oder knotig— 
Ichiefrigem Thonſchiefer, welcher zuweilen in Duarzjchtefer über— 
geht. Die Stärfe der Quarzlager beträgt 6° bis 17’ Die der 
bisjeßt befannten Drei Thonfchieferlager 3° bis 6%. — Die Schies 
ferlagen — faule Schale der Steinbrecher, enthalten zuweilen 
Brauneifenftein in Schwachen Bändern, fie umfchließen ellipſoidiſche 
Quarzknoten, welche nicht als Gefchiebe, jondern als chemijche 
Ausscheidung anzufehen find. Kaolin und ein weißes ſeidenglän— 
zendes Glimmermineral (Sertcit) kommt darin auf Klüften vor. 

Der Duarzit hat ein Dichtes oder ein körniges Gefüge, iſt 
gelblichweiß bis grau, wird hier umd da zu Sandftein, in welchem 
feldfpathige, gewöhnlich in Kaolin verwandelte Einſchlüſſe, Thon- 
ſchieferſtückchen, Glimmer, Sericit und Thon eingemengt find. 

Dendriten und traubige Formen von Schwarzbraunftein, Duarz- 
fryftalle, Bergkryftalle, Eörniger, faferiger Quarz find auf den 
zahlreichen Klüften nicht jeltene Erſcheinungen. In der Negel 
find die Duarzdrujen mit einer Faplinartigen Maffe erfüllt, in 
welcher Ioje, rundum ausfryftallifirtte Duarze Liegen; oft find Die 
Kryftalle durch Schwarzbraunftein und Brauneijenftein, ſelten 
Durch Asphalt überfleidet. 

Am Sohannesberge fand Herr Volk, Xehrer zu Friedberg, 
ein Stück Quarzit mit einem etwa 4 Zoll langen, Zoll dDiden, 
etwas flachgedrückt walzigen Einſchluſſe, welchen ich für einen 
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Pflanzenftengel halte. Rundliche flache Vertiefungen, welche Die 
Abdrücke von Schaalthieren fein Eönnten, finden ſich ebenfall3 *). 

Bon dem 800’ hohen Sohannesberge in h. 4, ſüdweſtlich 
fortjchreitend erreicht man, beftändig auf dem Quarzit bleibend, 
den 1347’ hohen Winterftein, welcher auf jeinem Gipfel: durch 
einen Quarzitfelfen ausgezeichnet ift, der dem Brunhildenftein Des 
Feldberges an Größe nichts nachgibt. 

Die faft jenfrechte Seite dieſes Felsfammes it gegen Nord— 
weften gerichtet, er ftreicht in h. 4,, und feine Bänke fallen: mit 
60° bis 80° g. Südoft ein. — Der Stein, Kuh- und Saufopf 
jind mit Quarzitblöden überdedt, in denen jchöne Berg- und 
Quarzkryſtalle einbrechen. 

Ale dieſe Köpfe find gegen Nordweiten fteiler als gegen 
Südoſt, fie jcheinen in erfterer Richtung 4.bi8 500 Fuß hoch aus 
Duarzit zu beitehen, der auf dem ſteil ſüdlich einfallenden Thon— 
Ichiefer (Drthocerasfchiefer) übergreifend aufliegt. Das Janftere, 
der Wetterau zugewendete Gehänge, beſteht bi3 an den Fuß herab 
aus Duarzit, was beſonders Deutlich in Dem von Wehrheim 
nad) Holzhauſen herabziehenden Querthale Der Erlenbach beobachtet 
werden kann. Ueberall find bier beide Thalſeiten bis in: das 
Flußbette hinein aus Duarzit gebildet, Der ſüdlich einfallend un- 
terhalb Köppern bei der Vonhaufer Mühle ein Sandfteinfchiefer 
wird, wie er auch bei Oberroßbach und Ockſtadt anzutreffen iſt. 

Ich beobachtete in dieſer Partie Des Quarzites folgende Ein⸗ 
fallwinkel: 


Streichen. Fallen. 
Haſſeleck Steinbrüche h. 3’, ſüdlch 36° 
Winterſtein Gipfel 4, m 68° 
Salzberg bei Oberroßbach, hintererSteinbruh 24° „ 80° 
Steinwand im Grlenbachthale A Foren 44° 
Binditein daſelbſt Ph Pr deines. 


Bei der Walfmühle dafelbit if Augen 40° 


*) Aehnliche Körper wurden mir vor mehreren Jahren von Hrn. F Rolle 
zur Unterfuchung mitgetheilt; ich Fann jedoch in beiden organiſche Structur 
nicht mit Sicherheit erkennen. % ©. 
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Streichen Fallen. 
Weiße Mauer rechtes Gehänge daſelbſt 4 ſüdlich 41° 
Steinnidelsfonf bei Dillingen ar unjn siTA4 
Saalburg Steinbruch Alfıpur 8 46° 
Herzberg. desgl. 400 
Roßkopf MM andiy 15° 
Landgrafenberg Steinbrud) Ä MR run 
Glijabethenftein bei Homburg — Ah 3 70° 
Goldgrube Steinbruch | Ar /aninm 40° 
Althöfer Mauer Akynn 16° 
Altfönig —VV — 12° 
Brunhildenftein auf dem Feldberge 2 Se 6° 


Deftadt bei Friedberg, Steinbrüche am 
Hplarberge 3! 26° 
n Mühlhohle, Dicht am Dorfe Ss! , 87° 
" Steinbruch am Sauwaſen Inf 4% u 8° 
rehts A, 5° 
Oberroßbach unterer Steinbruch) ve — LE) 
bei der Roſenmühle 21 U 12 
Steinbruch am Salzberge ANY, .n 56° 
Köppern, Steinbruch beider vVombergs Mühle 4, 12° 
Am Feldberge und Altkönig Tiegt der flach einfallende Quarzit 
auf einem graublauen Thonfchiefer, welcher in 4'/, Uhr ftreichend 
80° ſüdlich einfällt. Aus Diefen Beobachtungen geht.hervor, Daß 
der Quarzfels, welcher die Gipfel des Taunus Frönt, mit dem 
am ſüdöſtlichen Abhange und Fuße des Gebirgszuges anftehenden 
zufammenhängt. Dieje Gefteine find fich auch jo ähnlich, daß 
es unmöglich erfcheint, fte von einander zu unterjcheiden. — Sie 
wechjeln mit faulen Schaalen von Thonjchiefer, wie am Johannes— 
berge und gehen in Sandfteine fiber, auf welche graumeiße thonige 
Schiefer folgen. — Mle enthalten Quarzkryſtalle, Eiſen- und 
Manganoxydhydrat, Kaolin, Glimmer und Sericit. 
Sn den Brüchen am Hollarberge und am Sauwaſen bei Ock— 


*) Oben fenfrecht, nad) unten fühlich 70°. 
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ftabt wurden mehrere Schichten ſenkrecht Durchragende foffile Baum: 
ſtämme gefunden. 

Die eine Art ift 6 bis 10 Zoll ſtark; ihr Querbruch zeigt 
abwechjelnd weiße und graue Sahresringe, welche aus Duarz- 
fryftällchen gebildet find. Site feheint einer Conifere anzugehören. 

Die andere Art ift plattgedrüict, hat Feine Sahresringe, auf 
der jchwarzen Oberfläche Spuren von Längsitreifung und Quer: 
runzeln. Sie enthält Gefteinsmaffe in ihrem Innern und gehörte 
allem Anfcheine nach einer Mongfodyletonen-Art zu. 

Der Duarzit ward in einem bei Nauheim am Punfte 4. ab- 
geteuften Bohrloche aufgefunden. Aus diefem Bohrloche entipringt 
jegt ein alfalifcher Säuerling *); die Lagerungsfolge ift in dem— 
jelben folgende: 

6 Fuß lehmige Erde 

1 „feiner Grand von Grauwader — 7 Diluvium. 

und Quarzit 

1’, Fuß grauer Thon 

6 „  QDuarzjand 

1 „thoniger Sand mit ſchwa— 

cher Salzſoole , ’ 

0,4 „ durch Brauneiſeunſtein ver- 304’, Dem barytfüh- 

fittetes Conglomerat — nee 

2,6 „gelber Quarzjand ten, werde sH Nauheim 
die aus dem Stringo- 
cephalenfalfe entjprin- 
gende Salzſoole fort: 
leiten. 


20 „gelber Yetten 

90 „gelber Grand, nach unten 
mit Gejchieben 

5,0 „gelber Xetten 

3,0. „feiner gelber Sand mit einer 
9°R. warmen, 1'/, proc. 
kohlenſäurehalti— 
gen Soole 


Das Waſſer enthält nach Bromeis: Cal, = 0, 3264, FeC, = 0,100, 
Mn(, = Spur, NaC, = 0,4900, Ca$S= 0, 0135 kCl Spur, NaCl = 0,0725, 
CaCl = 0,0210, MgCl = 0,1040. MgBr. Spur, si — 0, 0090, freie — 0 ‚8824 
SH. Spur. Ni = 0,0050, H = 998,0662. und ift 19,40 0. warm, 
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10,0 Fuß gelber Letten mit Sandfteins 


0,5 


n 


und Hornfteineonglomerat, 
Schwarzer Thon, 
fohlenhaltiger Schwarzer Sand, 
Ichwefelfiesreicher mit Braune 

kohle gemengter blauer Thon, 


hellgrauer Thon, 

ſchwarzer Thon mit Schwefel: 
fies, Gypsſpath in Knollen 
und kleinen Siryftallen, 

Ichwarzer und grauer Letten, 

feiner grauer Sand mit Schwe- 
felfies, 

ichwarzer Letten, nach deſſen 
Durchbohrung ein anhalten- 
der Strom Wafjers, welcher 
den Salzgehalt der obenaus- 
fließenden Soole auf 0,1776 
proc. herabbringt, überläuft, 

ſchwarzer glimmerreicher Schie= 
ferthon mit Litorinella acuta 
und Cypris; Braunfohlen, 
Schwefelfies und Gypsſpath, 

ſchwarzer Xetten, 

grauer Quarzſand mit ftarken 
Waſſerzugängen, 

desgl. etwas durch Eiſenoxyd— 
hydrat verküttet, 

brauner bituminöſer Letten, 

weißer Letten mit einer Zwi— 

ſchenlage von Quarzgeſchieben, 

weißer Sand, nach unten zu 

Quarzgrand werdend. 


96 Litorinellenkalk⸗ 
gruppe mit Braun⸗ 
kohlen. 
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ren von Gerithien, 
6,0 „ grauer, weißer und rother zäher 
Letten, 
10° „  desgl. mit Kalkeoncretionen und 
* Brauneiſenſtein, 
570 „ weiß und vrothftreifiger ſehr 


20'%' Gerithienfalf. 


45 Fuß gelber feſter Kalkſtein mit Spu— | 
a ‚0 Thonfchiefer 


glimmerreicher Xetten, des Taunusquarzit. 
6,85’ Taunus quar⸗ 
6,85 „ feiter feinförniger Sandſtein, alt i 





Summe 217, — 


Auf den Profilen I. und II. find die Lagerungsverhältniſſe 
nächſt Nauheim verdeutlicht. — Die Höhenmaße find mit den 
Längenmaßen im natürlichen Verhältniffe gelaffen, was auf den 
Profilen II. und IV. nicht durchzuführen war. 


Aus den Yagerungsverhältniffen nächft Nauheim und Haſ— 
jeleef ergiebt fich, daß der Taunusquarzit jünger ift als 
der Stringocephalenfalf. 

Das Kalkſteinflötz von Haſſeleck ift begleitet von jchaaligem 
Brammeijenftein, welcher jenſeits des Winterfteines aufidem Wege 
nach Pfaffenwiesbach und Wehrheim ebenfalls häufig gefunden 
wird, jo daß man vielleicht den Haſſelecker Kalkſtein als mit dem 
Wehrheimer Durch Diele Bi zujammenhängend 
anſehen kann. 

Der Quarzit wäre dann am Winterſteine übergreifend auf 
Stringocephalenkalk und Orthocerasſchiefer gelagert. 

Wirklich iſt das Einfallen Der tiefern Thonſchiefer- (Orthoceras— 
ichtefer=) Schichten 40° bis 50° ſüdlich, Das des Stringocephalen— 
Kalfes in den Naubeimer Bohrlöchern mindeftens 60° ſüdlich, 
während der Quarzit am Gipfel des Winterfteines nur 6 bis 8°, am 
Hollarberge nur 26°, am Sauwaſen nur 8° bis 5° ſüdlich einfällt. 

Seiner übergreifenden Lagerung am Feldberge iſt oben ſchon 
Erwähnung gethan. 


| 
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Sn der Nähe von Homburg v. d. Höhe beſteht ein flacher 
mit üppigem Hochwalde bedeckter Sigel ans einem Schiefergejteine, 
welches in Steinbrüchen zwiſchen Kirdorf und Friedrichsdorf genau 
beobachtet werden kann. Das Geftein it grünlichgrau mit Dunklen 
grimen verwaſchenen Flecken, jo innig gemengt, Daß ſeine Beitand- 2 
theife mit dem unbewafneten Auge nicht unterſchieden werden 
fünnen. Nur jelten find kryſtalliniſche Ginfchlüffe in Demjelben 
bemerfbar, welche grasgrim bis oelgrün, wachs- bis glasglänzend, 
muſchlig im Bruche, Dichtem Felditeine ahnlich find. — Die Ab: 
lojungsflächen der irregulären Theilftücde find öfters mit Mangan— 
dendriten bedeckt; Quarzſchnürchen Durchjegen das den bunten 
Sericitſchiefern (Sandbergers *) beizuzählende Geftein. 

Das Streichen der Schichten ift h. 4%, das Einfallen in 
Neigungswinfeln unter 10° ſüdlich. 

Auch bei den Mühlen zwiſchen Köppern und Holzbaufen treten 
GSericitichiefer auf; jte find aber hier, wie auch im Walde unter: 
halb des Bernhards Forſthauſes, wenig oder nicht aufgejchloffen. 

Das zu Bad Homburg neuerdings abgeteufte Bohrloch fteht 
nach den erhaltenen Bohrmehlen zu urtheilen, bei 900’ Teufe noch 
in einem fehr quarzreichen Sericitfchiefer. 

Als Nejultat Der im vorhergehenden bejchriebenen Verhältniffe 
ergibt _fich am Südoftrande des Taunus folgende Lagerungsfolge: 

1) unteres Glied der Graumwadenformation: 

a. Spirifer-Sanditein, 
b. Orthocerasſchiefer; 
2) mittleres Glied: 
a. Stringscephalenfalf, 
b. Kieſelſchiefer; 
3) oberes Glied: 
a. Quarzit und Sanditein mit Pflanzenreften, 
b. Sericitjchiefer. 
Die Beobachtungen, welche Dr, Sr. Sandberger **) am 
*) Deſſen v. a, geol. Skizze. 


**) Naſſau's Hetlquellen won einem Vereine von ersten, SH ©. 23. 
Sahrb, Heft 9. Abth. 2. 
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Taunus zwijchen Homburg und Bingen anzuftellen Gelegenheit 
fand, beweijen, Daß die Taunusgefteine auch am Südweſtende Des 
Gebirgszuges das ſüdliche Einfallen der unterliegenden Grauwacke— 
Ichichten einhalten; während bei Wiesbaden und Soden Das Ein- 
fallen anfangs nördlich), höher hinauf ſenkrecht und endlich Der 
Graumadengrenze ur jenfeitS des höchiten Kammes (normal) 
ſüdlich wird. 

Dieſe Beobachtungen erweifen ebenfalls das jüngere Alter 
der Taunusgeſteine, welche in der Nähe des höchiten Rückens 
eine gegen Süden gerichtete Ueberſtürzung erlitten haben. 


Zuletzt bleibt noch ein tief in der Wetterau vereinzelt 
vorfommendes Auftreten der Graumwadenformation zu erwähnen; 
es find die Gejteine, welche den Hainberg bei der Nauenburg 
Naumburg) zufammenjegen. 


In der Umgebung von dem Schloffe Naumburg ftehen mächtig 
entwicelte Sandſtein- und Gonglomeratbänfe unter dem Rothlie— 
genden an, welche als zum Kohlenfandfteine gehörig angejehen 
werden können, Da fie Sowohl ſelbſt als auch Die mit ihnen zuſammen— 
hängenden Schichten von Altenftadt eine zahlreiche Flora ein- 
Tchließen, welche der der Steinfohlenformatisn nahe fteht. 

In Mitten diefer Schichten erhebt fich ein gerundeter Hügel 
mit mehreren feljigen Ausläufern (der Hain), der Graumwade, 
Thon- und Kieſelſchiefer, Diorit und ein dem Melaphyr nahe ftehen- 
des Geftein aufzuweifen hat. 

Die Hauptmaffe des Hügels jcheint aus einer quarzigen 
Grauwacke und einem jehr zähen Didjchiefrigen Schiefer zu be- 
ftehen, welcher einige Aehnlichfeit mit dem Kirdorfer Sericit- 
ſchiefer hat. 

Die Grauwacke enthält außer Quarz auch Thonſchieferbröckchen 
beigemengt, und führt auf Kluftflächen Kalkſpath in Dünnen ſechs— 
feitigen Säulchen kryſtalliſirt. Ihre Schichtung ift nicht zu beobachten, 
daher auch fein Streichen und Einfallen zu ermitteln. Die Thon— 
jchiefer find gelblichgriun, in Das Bräunliche übergehend mit ein— 
zelnen dunklern Einmengungen, feinerdig, ſehr mürbe, Ihre 
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Schichtung ift jo verworren, daß weder Streichungs- noch Fall- 
winfel abgenommen werden können. In der Gegend, wo nächit 
Erbſtadt ein mit Melaphyrkugeln erfüllter Gang darin aufjeßt, 
icheinen die Schichten auf dem Kopfe zu ftehen und h. 6—7 zu 
jtreichen. 

Der Melaphyrgang ift etwa 6’ bis 10’ mächtig und fteht 
etwas gegen Dften geneigt. Seine Salbänder find theilweife 
ein Reibungsconglomerat aus allerlei Geſteinsbruchſtücken, theils 
ein Mandelftein mit Kalfjpathmandeln, theils ein Schwarzer jehr 
zerflüfteter Kieſelſchiefer. Die concentriſchſchaaligen Kugeln Tiegen 
durch Keiljtücke verbunden im Gangraume, das Geftein iſt jehr 
zerjegt, alle Mlüfte mit ockrigem Gelbetfenftein überkleidet. Zu: 
weilen tritt kryſtalliſirter Baryt, Spatheifenjtein, Bergfryftall, 
Quarz auf den Klüften auf. 

Der Diprit des Hainberges jeheint Früher Durch Steinbruch$= 
arbeiten gewonnen worden zu ſein; es befinden fich oberhalb der 
Hainmühle auf beiden Seiten des von Erbſtadt herabfommenden 
Wieſenthälchens Steinbrüche in Demjelben. | 

Diejes Geftein ift ſchmutzig grün; feinkörnig; außerordentlich 
feit; gibt am Stable Funken; entwicelt in Säure gelegt reichlich 
Kohlenjäurebläschen; jchmilzt vor dem Löthrohre an den Kanten 
Ichwer zu Email, — Unter dem Mikroskope erfennt man im 
Pulver Feldſpath und Quarz neben wenigen dunkeln Körnchen. 
Leßtere Icheinen Augit und Grünerde zu ſein. 

Durch Verwitterung werden die Abfonderungsflächen braun— 
roth, das Geftein wird erdiger und es treten feine Gemengtheile 
deutlicher hervor. Ginjchlüffe von Kalkſpath in Mandeln, Drufen 
amd auf Schnürchen find nicht jelten, weniger häufig kommen da— 
neben Quarzkryſtällchen vor. Meagneteifen kann im Gefteine nicht 
nachgeiwiejen werden, wohl aber ift zuweilen Glimmer in kleinen 
Blättchen darin. 

Die Abjonderung ift theils regellos in unförmlichen Sticken, 
theils in 3’ bis A’ jtarfen Bänfen, welche h. 6—7 ftreichenn 40° 
gegen Süd einfallen. 
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Die aus der Verwitterung des Gefteines hervorgehende lehmige 
Erde ſcheint Der Vegetation ſehr günſtig gemifcht zu jein, über: 
haupt ift der ganze Berg mit Außerft üppigem Laubwalde bes 
ſtanden. 

Da in den Schiefern und der Grauwacke des Haines noch keine 
Petrefacten aufgefunden find, jo iſt es unmöglich Deren Lagerungs— 
folge zu beſtimmen; es iſt jedoch nicht unwahrſcheinlich, daß ſie 
der mittlern Gruppe der rheiniſchen Grauwacke zugehören und 
daß die Thonſchiefer dem Schaalſteine beizuzählen ſind. 

Die ganze Partie muß alsdann aber als eine Erhebung im 
Oſtrande einer Mulde angeſehen werden, welche zwiſchen dem 
höchſten Theile des Taunus und der Linie herzieht, an welcher 
ſich ſüdöſtlich die metamorphoſirten Schiefergeſteine des Freigerichtes 
anlegen. — Die Melaphyreruptionen von Oberrad, Büdesheim, 
Naumburg würden etwa auf dieſem Sattel, der h. 3, ſtreichend 
läge, auftreten. 

Die Lagerungsverhältniſſe des Kohlenſandſteines, des Roth— 
todtliegenden und des Zechſteines am Rande der Wetterau, welche 
ich an einem andern Orte *) beſchrieben habe, machen das Vor— 
handenjein von Falten der Orauwadenformation in der Tiefe ſehr 
wahrjcheinlich. 


— — — — 


*) Wetterauer Jahresbericht 180/. 


Der Taunus und die Alpen 
von 


Dr, Friedrich Scharff 
in Frankfurt a./M. 


Da im Verlaufe Diefer Abhandlung mehrfach der Umwandlung 
der Gefteine gedacht werden wird, mag es geftattet fein, beim Ein— 
gange ſchon auf die Richtungen hinzumweifen welche Die Geologie 
eingejchlagen hat, um die Geftaltung der jetzigen Grdoberfläche 
zu erklären. 

Die Neptuniften und Die Blutoniften gehen Darin von vers 
Ichiedenem Standpunkte aus, daß Die einen behaupten, Die Maſſe 
unferes Erdkörpers jet einft flüſſig geweſen, aus dem Waffer habe 
fic) der Erdfern gebildet und mannigfache Lagen fich darüber nie- 
dergejchlagen; während Die andern Lehren, Die Erde ſei feurig- 
flüffige Deaffe geweſen, Die Erhärtungen, welche fich auf der Erd— 
rinde gebildet und niedergejchlagen, feten von dem noch feurig- 
flüffigen Erdfern durchbrochen und umgeftaltet worden. 

Beide Schulen gehen aber Darin Denjelben Weg, daß fie Die 
Einwirkungen, welche das Geftein nach feiner Entſtehung betroffen 
und umgewandelt haben könnten, jtet3 als von Außen fommend, 
al3 mechanische Wirkung bejchreiben, in der Weiſe, daß entiweder 
irgend eine Gewalt Schichtungen aufgerichtet und Die Gefteine 
zufammengepreßt, oder große Hiße dieſelben geröftet oder ſchwerer 
Druck den Aggregatzuftand derfelben verändert habe. 

Ganz verjchiedenen Weg aber hat Die jüngere chemifche Schule 
eingeschlagen, Brofefior Biſchoff an ihrer Spike. Sie fucht Die 
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Kräfte auf, Die fortwährend in dem Gefteine noch thätig find, 
die dasſelbe zerjfegen, neue Verbindungen hervorrufen, Dasjelbe 
ohne Unterlaß umgeftalten. Sie hat fich bis jeßt weniger mit 
der Frage bejchäftigt, wie die Erde zuerft fich gebildet, ob Granite 
und Bajalte feurigflüffig aufgeftiegen find, fie unterfucht Die Ge- 
fteine wie fie ums jeßt vorliegen, und macht anjchaulich, wie fie Durch 
chemifche Zerfegung, Berbindung, Umwandlung, ihren jeßigen Be: 
ſtand möglicherweile haben erlangen können, oder wirklich erlangt 
haben. Sie fommt zu dem Schluffe, Daß die Einwirfung Der von 
Außen wirfenden Gewalt Des Feuers oder aber der Wafferfluthen 
allzu jehr überjchäßt worden, und Daß es Die Aufgabe Der Geo— 
Iogie ift, Die fortwährend noch in Dem Gefteine ſelbſt wirkenden 
Kräfte mehr zu beachten wie jeither. 

Dieje chemifche Schule ift, gewiß nur irrthümlich, mit Den 
Neptuniften zufammengeftellt worden, vielleicht deßhalb, weil jte 
ſich berufen fühlte am entjchiedenften gerade gegen Die jeßt herr= 
Ichende Macht der Plutsniften aufzutreten. Genau genommen 
jtebt fie den Neptuniften jo ferne, wie den Plutoniften. Wenn 
die atmoſphäriſchen Gewäller, Die ohne Unterlaß das Geftein 
durchſickern, eine wejentliche Grleichterung find, daß Die Atome 
ausgejchteden, oder zujammengeführt werden, und Gelegenheit zu 
neuen Verbindungen finden, wenn Diefe Gewäſſer auch jelbft Be— 
jtandtheile abgeben, um neue Formen und Bildungen hervorzurufen, 
jo find fie Dabei nicht in Dem Sinne der Neptuniften thätig. Dies 
jer Gedanfe lag den Neptuniften ferne, er gehört erft der neuen 
Schule der Chemiker zu. Jene dachten nur an mechanijche 
Zerfleinerung des VBorhandenen, nicht an chemiſche Zer- 
jeßung; ihre Ausbildung der Erdoberfläche war eine Außerft 
bejchränfte, während Die Öeftaltung der Erde nach Der. chemifchen 
Schule eine unendlic reiche und mannigfaltige ift. Wenn Pro— 
feſſor Bischoff jelbft Die Bedeutung jeiner Schule hier und da 
verfannt *), jo find jeine Forſchungen und feine Reſultate Doch 
genügend klar geftellt, es ift eine feite Grundlage gegeben, auf 


*) Geologie 2. Bd. ©, 1257. 
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welcher die Wiſſenſchaft weiter fortjchreiten Fan. Glaubt er Die 
Bezeichnung „Molecular-Attraction” nicht billigen zu können, fo 
jtellt er Doch jelbft „Die Natur” als diejenige hin, welche eine 
Sonderung in den Gefteinen bewirkt; er deutet auf die Subftanzen, 
welche durch Die Gewäfjer fortgetragen in den Gebirgsipalten zu— 
jammengeführt werden; er bejchreibt, wie auf Diefe Weile das 
Ungleichartige Gelegenheit finde, ſich zu ſondern *), wie das 
Verwandte regelmäßig nach Verbindungss und Kryſtalliſationsge— 
jeßen Jich gruppire, und felbitftändig zufammengejeßte Körper 
bilde **); er hebt jpectell den Quarz hervor, welcher vor allen 
andern Mineralien das Streben der Natur, das Zuſammenge— 
jeßte zu zerlegen, in großartigem Maaßftabe zeige. Kiejelfäure 
wandere aus den oberen Schichten nach unten, fülle leere Räume 
aus, verdränge Die vorhandenen Subftanzen ***). 

Wenn Diefe Thätigfeit der Natur vorzüglich im Quarze mäch- 
tig ſich offenbart, — und auch im Taunus ift Dies in hohem Grade 
der Fall, — jo tft Doch ſehr wahrscheinlich, daß andere Subftanzen, 
wenn fie auch in der Natur nur in geringerer Menge vorhanden, 
Doch von derſelben „Thätigkeit“, won derſelben „Wanderluft”, von 
demfelben Streben ſich mit einander zu verbinden, erfüllt find. 
Der Quarz ift faft überall erſt der Nachfolger des Kalfjpaths, 
diejer befißt alfo die Eigenschaften des Duarzes vielleicht noch in 
höherem Grade. Der Kalk aber fteht in den angegebenen Eigen 
Ichaften wieder anderen Subftanzen nach, 3. B. der Magnefia. 

Es ift gewagt, bei Gegenjtänden wie Der vorliegende mit 
Worten zu jpielen und Bezeichnungen zur Anwendung zu bringen 
die nur bei anderen Gegenftänden jeither üblicy waren. Allzus 
leicht ift e8 jolche Bemühungen in's Lächerliche zu ziehen und Die 
Begriffe zu verwirren. Anftatt deßhalb Die Bezeichnung „Leben 
der Gefteine” bier zu verjuchen, joll es bei dem üblichen Aus: 
druck der Kraft, welche Die Natur in dem Minerale übt fein Ver- 
bleiben haben. 

*) Bischoff, Lehrb. d. Geologie, Bd, I. S. 15. 19, 


=) Dafelöft, S. 987. 
»**8) Daſelbſt, S, 1299. 1295. 
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Daß dieſe Kraft, welche ſich in den Mineralien geltend macht, 
eine verhältnißmäßig ſehr bedeutende iſt, geht aus verſchiedenen 
Umſtänden klar hervor. Die Kryſtalliſation der Geſteine, bei wel— 
cher die denſelben inne wohnende Kraft ſich vorzugsweiſe auch als 
eine ordnende erweiſt, geſchieht bekanntlich nach feſten Regeln; 
der Kryſtall muß ſtets unter gegebenen Winkeln anſchießen. Es 
iſt dabei ganz gleichgültig, ob er aufrechtſteht, oder ob nach der 
Seite geneigt. Die Schwerkraft Der Atome wird von. Der An— 
ziehungsfraft des verwandten Körpers nicht nur überwunden, 
nein fie wird vollſtändig bejeitigt und getilgt. 

Wir fehen, wie in der Blätterfohle des Siebengebirge Gyps 
fih anfammelt, wie derſelbe während der Anhäufung der ver 
Ichiedenartigen verwandten Atome in Kryſtallen anjchießt. Dieje 
ftemmen fich gegen die Blätter der Kohle, und preſſen jie oft 
mehrere Linien von einander; d. h. mit andern Worten, Lie Kraft 
welche den Gypstheilchen innewohnt, welche neue Atome herbei- 
fiihrt oder fefthält, Die verfammelten nach feiten Regeln in Kryſtal—⸗ 
len ordnet, bewirkt eine Grweiterung der Blätterfpalte, oder eine 
Fortbewegung der Blätterfohle auf mechanischen Wege. 

Bronn in dem Handbuche einer Gefchichte Der Natur hebt 
auf ©. 69. des erſten Bandes die Attractionsfraft der Gefteine 
bejonders hervor. Er bemerft, daß eine beſondere Anziehungs- 
fraft homogener Theile gegen einander beftehe, ohne welche deren 
Bereinigung aus Verdünnten naffen Auflöfungen, oder deren Zus 
Jammentreten aus Dämpfen zu größeren Kryſtallen nicht möglich 
jein würde. 

Av. Humboldt im zweiten Bande feiner Anfichten der Natur 
©. 305 vergleicht Die Triebe, welche den rohen Stoff in der ans 
prganischen Natur bewegen, mit dem Unterjchied Der Gejchlechter, 
welcher die lebendigen Wejen wohlthätig und fruchtbar an einan— 
der Fettet, „Alles eilt in der unbelebten Natur fich zu dem Sei— 
nen zu gefellen”; „alles ftrebt von jeinem Entſtehen an zu neuen 
Verbindungen”. Ä 

Dies ift mehr als nur ein phantafiereicher Gedanfe, mehr 
al3 ein bloß poetiſcher Erguß. Wir jehen die Attractionskraft, 
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eines Kiejeltheilchens z. B., im der Weiſe thätig, Daß es Die ums 
liegenden Siefel= oder fonft verwandte Atome zu fich heranzu— 
ziehen jucht, welches ihm defto Teichter gelingen wird, je ebener 
die Bahn tft, auf welcher die Bewegung zu gejchehen hat, je we— 
niger don anderer Seite Widerftand entgegen geſetzt wird, je 
größer endlich Die Kraft ift, welche Der Anziehungspunft auszu— 
üben vermag. Am leichteften wird deßhalb Die Fortbewegung im 
Waller oder im Dampfe ftattfinden, wie wir e8 beim Anjchießen 
der Kryftalle im Tropfen unter dem Sonnenmikroſkope beobachten. 

Dei der Durchforſchung des Taunus wird das bier Hervor— 
gehobene mehrfache Anwendung finden können. 

Der Taunus ift bis jeßt von den Geologen ftiefmütterlich 
behandelt worden. Erſt in neuerer Zeit ift dem regen Gifer 
von Stifft, den Beftrebungen von F. Sandberger in Wies— 
baden und Salineninjpector Ludwig in Nauheim, ſowie den 
Unterfuchungen von Dr. Liſt in Göttingen gelungen, Die Auf: 
merfjamfeit auf ibn zu leiten *). 

Daß der Taunus vorzugsweile aus Falkhaltigen Sedimenten 
beitanden, findet Darin eine Beltätigung, daß überall auf Den Ab: 
hängen deſſelben Quarzftücde als Umhüllungspſeudomorphoſen num 
ſpäter weggeführten Kalkſpath zu finden find, z. B. am Falfenftei- 
ner Berge und auf Den Feldern und in Dem Quarzgange Des 
Hartenbergs. Sebt tft Der Ealfige Beitandtheil nur noch ein geringer 
und nur felten findet fich) der Kalfipath in den Gängen vor, wie 
3. B. in dem fäljchlich jogenannten Hornfteinbruch bei Königſtein. 

An verschiedenen Orten finden ſich auch Die Pſeudomorphoſen 
von Quarz nach Baryt; fie werden, wie ſchon Dr. 5. Sand- 
berger beobachtet hat, vorzugsweife in den großen Quarzgängen 
angetroffen, ebenjo in den Roſſeln, Die wohl gleichen Urſprung 
haben, wie jene, jo 3. B. oberhalb Vockenhauſen. 

Der Taunusſchiefer, wie er fich jet vorfindet, ift ſchon viel— 
fach von Dr. 8. Sandberger unterfucht und befchrieben und 
neuerdings wieder von Dr. Liſt aufs ſorgfältigſte analyfirt wor: 


*) Jahrbücher des Vereins für Naturkunde im Herzogtham Naſſau. 1850,.1852, 
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den. Nach dem "in feiner Zuſammenſetzung enthaltenen eigen— 
thümlichen talfähnlichen Minerale, iſt ihm der Name Sericitſchie— 
fer beigelegt worden. Mannigfaltige Varietäten desjelben finden 
jich befonders in der Umgegend von Königſtein vor, im Mit— 
telpunfte der Taunuslinie. Die alte Mauer unter der Kapelle 
der Feftung zeigt Davon eine reiche Zufammenftellung Die 
Feſtung ruht auf grünem Schiefer, oftwärts, im ſogenannten Horn 
fteinbruch am weftlichen Fuße des Falfenfteiner Berges, geht Die 
Farbe in blau, braun und violett über; ziegelvoth und weiß findet 
er fich am Rabenftein neben Dem Quarzgange; weiter abwärts, bei 
Nenenhein, nach weiter entwicelter Berwitterung zeigt ſich Das 
Geſtein grau, grün und dunkelroth gefleckt; oberhalb Kronberg, 
in dem großen Steinbruche ift es endlich graulichweiß mit 
ſchmutzig grünen Streifen. 

Schwerlich möchte die neuerdings gemachte Gintheilung Der 
Taunusſchiefer in grüne, violette und gefleckte eine erjchöpfende 
jein. Die grünen Schiefer zeigen ebenfo verjchtedenartige Abarten, 
wie die violetten. Der grüne Schiefer von Rupertshain, Der von 
Albit noch ganz erfüllt it, hat gewiß andere Zufammenfeßung, wie die 
grimen Schiefer vom Hühnerberge oder Die ausgelaugten Gefteine 
von Königftein; die winletten Schiefer vom rothen Kreuz am 
fleinen Feldberge find gewiß zu unterjcheiden von Den violetten 
Schiefern im jogenannten Hornfteinbruch oder aus dem Buch- 
wald bei Eppenhain. 

ALS letzte Stufe der Verwitterung, ift, wie auch F. Sand— 
berger vermuthet, Der Leiten zu betrachten, welcher faſt überall 
am Fuße Des Taunus gegraben wird. Im gewöhnlichen feuchten 
Zuſtande erjcheint er zwar als compakte Maſſe, war er aber im 
Winter gefroren, und war jo Durch andere Stellen, wo eine grö- 
Bere Menge von Feuchtigkeit ſich anſammeln konnte, eine Erwei— 
terung des Raumes erfolgt, ſo zeigt ſich beim Aufthauen deutlich 
eine Schieferung, die in ihrem mannigfachen Windungen große 
Aehnlichkeit mit dem Taunusſchiefer hat. Auch findet ſich dieſer 
Letten in den Steinbrüchen der höher gelegenen Orte, z. B. in 
der öſtlichen Wand des Falkenſteiner Bruchs. 
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Bei dem. Taunusgeftein bewährt fich die Wahrheit der Bes 
hauptung von Bifchoff, (Lehrbuch der Geologie Bd. II. ©. 15), 
daß in den Spalten und Drufenräumen die Natur den höchften 
Grad der Sonderung erreicht, Daß Gewäſſer, beladen mit Den 
extrahirten Subftanzen Des Gebirggefteins langſam in Diejelben 
einfiltriren, daß Das Ungleichartige Dabei Gelegenheit finde fid) 
zu jondern, die Kryſtalliſationskraft fi) ungehindert zu Außer. 

Am Fuße der Königjteiner Nuine finden fic) neben Quarz 
dicke Maffen von Albit ausgeſchieden, mit einfachen Kryſtallen und 
Bwillingen von 3—4 Länge, Gifenglanz in dünnen Blättchen 
frei gruppirt, Kupferfilicat abgeſetzt. Da der Albit die Schiefer 
und die Epidotitreifen in Spalten quer Durchjeßt, jo iſt gar Fein 
Zweifel möglich, daß er erſt jpät, auf naſſem Wege ausgefchieden 
und gebildet worden. 

Beſonders reichlich findet jich auch Das 1847 von Dr. Sand: 
berger unter dem Namen Aphrojiderit aufgeführte und bejtimmte 
chloritähnliche Deineral vor. Sn der Zufammenftellung der von 
ihm mitgetheilten chemijchen Analyje mit derjenigen des Sericit 
findet jich, daß bei ziemlich gleicher Quantität Thonerde leßterer 
etwa das Doppelte an Kieſelſäure enthält wie der Aphrofiderit, 
an Magnefia jo ziemlich Das gleiche Maaß, an Eiſenoxydul Das 
gegen nur den fünften Theil, an Waller nur die Hälfte. Kalk 
und Natron, welches der Sericit enthält, findet fich beim Aphro— 
jiderit gar nicht vor. Wohl aber umſchließt derſelbe nicht nur 
ganze Albitfryitalle, ſondern er findet fich auch in Diejelbe, wie 
auch in Kalkſpath, einkryſtalliſirt. Es Liegt alſo die Wahrfchein- 
lichfeit jehr nahe, Daß auch hier die Gangjpalten mit abgeſetztem 
Material des umgebenden Gefteins, des Sericitſchiefers, angefüllt 
worden, daß Kieſelſäure, Thonerde, Eiſenoxydul, Magnefia und 
Waſſer zur Bildung von Apbrofiderit verwendet worden, daß 
endlich Das bei der Ausſcheidung freigewordene Natron und Kalt 
un Verbindung mit weiter ausgejchiedener Kiejelfäure und Thon: 
erde den Albit gebildet. 

Wäre es gejtattet, aus dem Beftande der Gangfpalten unbe 
dingt auf Die AZufammenfeßung des umgebenden Gefteind zu 
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jchlteßen, jo müßte auch Kupfer als Beſtandtheil des Taunus: 
ichtefer bezeichnet werden, da fich Dies nicht nur in den Gängen 
der grimen und Der vinletten Schiefer vorfindet, jondern auch 
die anliegenden Schieferflächen häufig bebedt. Dr. Lift hat nun 
nach jeiner neueſten Mittheilung wirklich in den grünen Schiefern 
Kupferoxyd gefunden, nicht aber in Den vinletten. ine unter 
Leitung von Dr. Löwe in Frankfurt vorgenommene Analyje 
von grünem Schiefer, bei Königftein entnommen, hat ebenfalls 
fein Kupfer ergeben, 

Bemerfenswerth find die breccienartigen Zerfplitterungen des 
Schiefers, welche fich häufig in den Gängen vorfinden. Sie find 
bewirkt durch Anhäufung von Quarz, von Mbit oder auch von 
Kalkſpath, welche fich zuerft in einen ſchmalen Spalt des Gefteins 
einzwängen, denjelben mehr und mehr erweitern, die Schiefer: 
jtüde jo losſprengen und allmählig Durch immer zunehmende An— 
bäufung des Quarzes oder Des Kalkſpaths fie nach Der Mitte 
des Ganges hindrängen. In den mannigfaltigiten Geſtalten er— 
ſcheint nun der umſchloſſene Schiefer gebogen, gewunden, zerriſſen, 
aber trotz aller Zerriſſenheit läßt ſich der frühere Zuſammenhang 
des Schiefers nachweiſen, die Stücke können den näher oder ent— 
fernter liegenden Winkeln angepaßt werden. Sie ſind aber nicht 
auf einmal durch eine von oben herab oder von unten herauf 
wirkende Macht losgetrennt, ſondern das Vorkommen weiſt auf 
das Beſtimmteſte nach, daß die löſende Kraft eine allmählige und 
langſam nach allen Seiten wirkende geweſen. | 

Dft findet fich Die wellenförmige Zufammenpreffung der Schich— 
ten vor, manchmal in Heinem Raum Durch ein Quarzkorn, welches 
eine Schichte wellenfürmig zuſammenſchiebt, während zu beiden 
Seiten das Schiefergeftein Feine DVerrüdung erlitten hat. Sn 
größerem Maaßſtabe finden fich ſolche Windungen der Schichten 
un Lorsbacherthal, oberhalb des Donauflüßchens und anderwärts, 
Dort tft der Quarz überall zwiſchen den Schteferflächen zu finden, 
entweder ift Derjelbe zu Der vorhanden gewefenen Gefteinsmaffe 
von den Gewällern neu zugeführt worden, in Diefem Falle mußte 
er die Schiefer verdrängen und zuſammenpreſſen; oder, was eben 
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jo ftattgefunden zu haben ſcheint, es iſt Die Kieſelſäure bei Zer— 
jeßung Des Feldſpaths zurückgeblieben. Durch Fortführung mancher 
Beftandtheile war das Geftein gelockert worden, und rutfchte 
allmahlig in ſich zuſammen, durch Die oberen Waffen bejchwert 
und gepreßt. Dieje Ießtere Erklärung erhält einen hohen Grad 
von Wahrjcheinlichfeit Durch den ‚Neichthbum von Albit, welcher 
fich hier und da noch jeßt im Taunus, 3. B. bei Ruppertshain 
findet, Der Taunusjchiefer ift hier in der That ein von Albit 
erfüllter gejchieferter grüner Porphyr, in welchem höher hinauf, 
an der Winfelhede auch Quarzkörper ausgefchieden fich zeigen. 

Derjelben Urfache, einer ftarfen Preſſung, mögen die häufig, 
3. B. im fogenannten Hornfteinbruch, fich findenden Spiegelflächen 
des Schiefer8 beizumeſſen fein. Da Diefelben in jeder Schiefe— 
rung fich wiederholen, da auch Die Turchen und Runzeln Diejer 
Schieferflächen genau in- und über einander paſſen, können fie 
nicht wohl als Nutfchflächen bezeichnet werden. 

Sn einer großen Platte am Hühnerberg fand fich ein fauft- 
dicker Einfehluß von Quarz und Albit, und rings um diejen, 
etwa einen Schuh breit, jchien Das Geftein eine Veränderung ers 
litten zu haben; e8 war glänzend dunkelgrün, als ob der Sericit 
ſich ebenfalls hier concentrirt hätte, 

Ein ganz Ähnliches Vorkommen findet ſich auf Der ſüdlichen 
Wand des Ingenannten Hornſteinbruchs. ES ift Dies ein etwa 
Ichuhbreiter Quarzgang mit Albit, Der nach unten fich ausſpitzt. 
Das Geftein zu beiden Seiten iſt in einer Breite von etwa fünf Fuß 
jehr verändert, Es bat ganz das Anjehen des Talfichtefers ans 
genommen, tft fettig anzufühlen, von Schöner bläulich grüner Farbe, 
mit der Hand leicht zu zerbrödeln. Zu einer Verwendung nicht 
geeignet, iſt es von Den Arbeitern auf einen Haufen geworfen, 
wo es Der Verwitterung rajcher noch entgegengeht, und Dabei 
einen bläulichen Silberglanz angenommen hat. Getrocknet erin— 
nert Dies Geſtein an Die Serpentinjchiefer Des Niffelbergs bei 
Bermatt. 

Dffenbar hat hier bei Ausfüllung der Gangfpalte das Sertcit- 
geftein den Quarzgehalt theilweife abgegeben, hat dadurch feine 
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Seftigfeit verloren, an lebhafter Farbe aber, bejonders nach Auf: 
nahme einer größeren Menge von Feuchtigkeit bedeutend gewonnen. 

Auf derſelben jüdlichen Wand des Steinbruchs zeigt fich ein 
anderes jehr intereffantes Vorkommen, welches von der Thätigfeit 
des Quarzes Zeugniß gibt. Es find dies rımdliche Erhöhungen 
zu welchen das Schiefergeftein an einzelnen Stellen Tinjenartig 
aufgebläht ift. Auf den Spalten, welche dieſe Linſen durchſetzen, 
find Deutlich rothe Körner im Innern fichtbar. Cine ſolche Linfe 
aus dem Schiefer herausgenommen oder von etwas ovaler Form, 
hatte etwa ſechs Bol im längeren Durchmeffer, eine zweite 
über zwei Schuh Länge bei etwa 4 Zoll Dicke. Die Seitenflächen 
waren von grünem Sericitjchiefer gebildet; ein röthliches Silicat 
hatte die Blättchen deſſelben auseinander gepreßt; in der feiten 
Maſſe fanden fich viele granatartige Quarzförner ausgebildet, von 
muſchlichem Bruch und glänzend kirſchrother Farbe. CS erhielt 
das Geftein Durch fie porphyrartiges Anfehen. In den Fleimeren 
Linjen zeigten fich Diefe Körner nur wenig gefärbt und Elein, in 
den größeren dagegen Dunkler und bis zu '/,; Zoll eingewachten. 
Eine Deutlich beitimmbare Kryſtallform Fonnte nicht ermittelt 
werden, AS aber eine jolche Linfe jorgfältig gejchliffen war, er— 
gab es fich, Daß Die Färbung der Quarzkörner öfter nur eine 
außerliche war, während Der Stern klar und Durchicheinend grau 
geblieben. 

In diefen Concretionen find einzelne grüne Sericitknöllchen 
bemerkbar, ſie ſcheinen in einer Ausbildung zu Kryſtallen begriffen 
zu ſein, weiße ſcheinbar hexagonale Blättchen ſind darauf ſichtbar, 
die bei einfallendem Lichte geſehen, ſilberartig glänzen. 

Daß auch bei dieſem linſenartigen Vorkommen eine Zuſam— 
menziehung der Kieſeltheilchen ſtattgefunden, vielleicht wie bei dem 
Feuerſtein in der Kreide, iſt offenbar. Indem dieſelben ſich näher 
traten, haben ſie auf mechaniſchem Wege die Blätter des Schie— 
fers auseinader gezwängt, ebenſo wie bei dem breccienartigen 
Vorkommen des Taunusſchiefers. 

Warum ſollte nicht von dem Kleineren auf das Größere zu 
ſchließen ſein? Wenn man von Bremthal aufwärts ſteigt durch 
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den breiten Hohlweg, ſieht man zu beiden Seiten den verwitterten 
Sericitſchiefer anſtehen. Er ift blaß röthlich, fühlt fich fettig an, 
und zerbrödelt leicht zwilchen den Fingern. Bald Sieht man 
Duarzblöde zur Nechten, der Quarzgang zieht ſich bis zu den 
grauen Steinen hin. Hat auch hier der Schiefer wieder den Quarz— 
gehalt mehr oder weniger ausgefchieden, hat Diefer in der Spalte 
fich concentrirt, fie ausgefüllt, ja vielleicht noch mehr auseinander 
gepreßt? Die jo eben ausgeführten Vorgänge fcheinen Diejen 
Schluß zu erlauben. 

Welches auch Der erfte Anfang, die Veranlafjung diefer mäch— 
tigen Gänge gewejen, ob Die Sprünge durch Zufammenziehen des 
trockenden Gefteines entjtanden, oder durch Berften deſſelben bei 
vulfanischer Erhebung, — jehwerlich haben fie gleich Anfangs Die 
Breite von 20— 50° gehabt. CS findet fich Feine vulkaniſche 
Maſſe darin vor, welche Die entitandenen Lücken ſofort ausgefüllt 
hätte. Die noch vorhandene Kryftallbohlformen weiſen nur von 
Kalkſpath und von Baryt nach, daß dieſe einſt an der Stelle 
gewejen, wo jeßt der Quarz fich befindet. Bis aber dieſe Kryftalle 
fich gebildet, wäre die Spalte gewiß breiter von Sturm und Re— 
gen ausgewafchen worden, als fie jet fich Darftellt. Sehr wahr— 
jcheinlich waren Diefe Gebirgsipalten anfangs nur Schmale Sprünge, 
erft Die Darin fich ablagernden Mineralien haben fie allmählig 
weiter auseinander gepreßt. Die Quarzkryſtalle, welche in Den 
Formen des früher vorhandenen und Durch fie verdrängten Baryts 
erscheinen, erhoben fi) von den inneren Wänden perpendiculär, 
fie dehnten fic, in Diefer Richtung aus, bis fie in der Mitte zus 
ſammen treffen. Die Ausfüllung der Gangfpalten und Adern 
findet ſtets auf Die gleiche Weiſe ftatt; jenkrecht jtehen Die Strei® 
fen von einer Wand zur andern herüber, wie e8 3. B. nad) Ver: 
witterung des Feldſpaths Deutlich bei dem übrigbleibenenden 
Quarze fich zeigt, Der Quarz aber erfüllt nicht nur Den leeren 
Raum, er Schafft fich auch welchen. In dem Cronberger Bruche 
zeigen fich zwijchen den Schieferflächen Quarzknötchen ausgejchie- 
den; anfangs find fie vereinzelt und klein, Dann wachen ſie an 
und, ſich gleichjam Die Hand veichend, bilden fie Fettenartig 
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eine Quarzlage. Diefe Quarzlagen find an Dem bezeichneten Orte 
ſehr verfchieden an Diee, Durch Die allmählige Anhäufung des 
Quarzes an einer Stelle und Die Wegführung aus der anderen 
Mafle ift das Geftein öfter ftarf gebogen. Die ſchlangenförmige 
Windung an den Quarzadern verjchaffen Demfelben manchmal 
überrajchende Aehnlichkeit mit Dem Gefvösfteine von Bochnia. — 

An der Abmühle bei Hofheim finden fich im Gerölle der 
Bäche Schwarze Quarzblöde, in welchen weißer Quarz fi) in Spal- 
ten eingezwängt und Die Riſſe allmählich Feilartig erweitert hat; 
und Stifft, in der geognoſtiſchen Bejchreibung Des Herzogthums 
Naſſau macht darauf aufmerkfan, daß in dem Quarzgange bei 
Königitein, an dem Nabenftein oder Gericht, Das Nebengeftein, ein 
talfiger Schiefer, im Hangenden des Ganges nördliches, im Liegen— 
den ſüdliches Einfallen zeige, als hätte die Gangmaſſe fich in Form 
eines Keils von unten herauf zwiſchen Die Schichten gedrängt. 

Hatte an folche Duarzgänge das umliegende Geftein den 
Kiefelgehalt theilweife abgegeben, jo mußte es an Feftigfeit ver: 
lieren und Der Verwitterung Leichter anheimfallen. Der Quarzgang 
blieb als hervorragende Maſſe ftehen, bis auch er in Roſſeln in’s Thal 
herabjtürgte, wie bei Vockenhauſen am Noffert, und anderwärts. 

Wer die Taunusſchiefer mit den grünen und grauen Schie— 
fern der Alpen zu vergleichen Gelegenheit hatte, wird überraſcht 
jein von der Äußeren Nehnlichkeit, Die fich zwiſchen beiden findet. 
Handſtücken von Der Finftermünz, den grauen Hörnern und den 
Glarner Bergen, aus dem Saasthal, Dem Oberhalbftein und von 
dem Mingegletjcher Liegen Gefteine vom Taunus ganz ähnlich zur 
Seite. Und nicht nur Farbe, Schieferung, Nunzelung jtimmen 
häufig überein, auch Die Art und Meile des Auftreteng bietet 
viele merfwiürdige Parallelen, Mögen deßhalb auch Die Beftand- 
theile Der Gefteine verjehieden fein, intereffant bleibt es immer 
und vielleicht belehrend, jie beide neben einander zu halten. Sehr 
wahrjcheintich Daß fich Dort der Talk in Verbindung mit dem 
Thonjchiefer zeigt, wie hier der Sericit mit Dem Taunusſchiefer *), 
2.8 an der teilen Wand beim Auffteigen aus dem Hirkathal nad 
dem Nadhausberge bei Gaſtain. 
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und dort der Chlorit wieder als eine Ausſcheidung bei Umwand— 
lung des Thonjchiefers, wie bier der Aphrofiderit als Ausſchei— 
dung des Sericitjchiefers. Der Eklogit wird vielleicht als ehe- 
malige Gangjpalte erfannt, in welcher das benachbarte Geftein 
jeine Beſtandtheile abgejegt, und neue Bildungen erzeugt hat. 

Am bemerfenswertheiten bleibt aber Die Aehnlichkeit des Vor: 
fommen des Serpentin mit den Quarzgängen und Roffeln des 
Taunus. | 

Studer, der ausgezeichnete Kenner der Alpen, in feiner 
trefflichen Geologie der Schweiz*) theilt Thatſachen mit, die in 
der Art des Vorfommens auch auf Das Taunusgeftein pafjen. 
Serpentin und grine Schiefer der Alpen ftehen nach jeiner Beob— 
achtung überall in engiter Verbindung ; der Serpentin taucht zum 
Theil vereinzelt in Gebirgen grüner Schiefer auf, theils Dedt er 
deren Gipfel und Kämme, und zieht fich lager- oder ſtockförmig 
zwilchen den Schiefern hin. Nach Verwitterung des umliegenden 
Geſteins ragen die Serpentinblöcke in die Luft, fie gehen als 
Roſſeln zu Thal, oder ftürzen in gewaltigen Felsmaſſen bis zur 
Thaljohle herab; jo die Blöcke am Matmadjee und im Ober: 
Engadin. 

Studer erwähnt der Thalfeffel unterhalb Molins im Ober: 
halbftein; er hebt hervor, daß das Gircusthal von Rofna von 
Ichroffen grünen oder grauen verwachjenen Schiefern umgeben jei; 
dieſe Schiefer jeien zu beinahe dichten Mafjen verbaden, feit und 
fiejelreich, mit vielfach gequälten, meift vertifal ftehenden Win: 
dungen. Die darauf folgenden zwei kleineren faſt Freisrunden 
Kejjelthäler jeien offenbar durch Einfturz entftanden. Dieß tft 
gewiß richtig und der Einfturz ift eben dadurch zu erflären, Daß 
das vormals dort befindliche Geftein zur Bildung von Serpentin 
einen Theil feines Gehalts abgegeben hatte, und dadurch Leichter der 
Verwitterung preisgegeben war; die Gewäſſer hatten Dann mit Dem 
Auswaſchen leichtes Spiel. Steigt man bei Molins den Tobel 
hinauf, jo fteht er gleich rechts in großen Maffen an. 


*) ]. Bd. ©. 317 sag. 
Jahrb. Heft 9, Abth. 2. 8 
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Studer führt mehrfach Beiſpiele an, wie Serpentingänge 
quer Durch Die ganze alpinifche Meittelzone fich forterſtrecken; er 
fühlt fi) zu der Anficht hingedrängt, Daß hier Fein Auffteigen 
von flüffigen Maffen, fondern eine Umbildung Der Schiefer über 
einer Spalte der Erdrinde ftattgefunden habe, 

Die Schiefer mögen zur Bildung des Serpentin 8 
haben, doch iſt der letztere gewiß nicht eine Umbildung der Schie— 
fer, ſo wenig wie der Quarz eine Umbildung des Taunusſchiefers. 
Wohl aber hat eine Umbildung des Taunusſchiefer durch Kieſel— 
ſäure unter anderen Verhältniſſen ſtattgefunden, wie wir in den 
Quarzitſchiefern, dem Taunusquarzit die deutlichſten Spuren 
finden. 

Es läßt ſich dieſelbe an verſchiedenen Orten des Taunus 
Schritt vor Schritt verfolgen. Während in dem Cronberger 
Bruche die Quarzknötchen zwiſchen den Schieferflächen ſich 
gebildet und zu reinen Quarzadern und Gängen angewachſen 
find, hat die Kiefelmafje in dem Steinbruche nördlich) von Köp— 
pern den Schiefer jelbit theilweife Durchdrungen. Zwiſchen dicken 
Schichten von grauen Duarzitfchiefern finden fich andere zwiſchen 
gelagert, in welchen der Sericitſchiefer noch jehr Deutlich bemerk— 
bar iſt. Die Kieſelmaſſen haben fich aber bereitS in dieſen ein- 
gehrängt und die Blätter nach allen Richtungen auseinander ge: 
preßt, jo daß das Geſtein faft wie mufchelreicher Kalk ausfieht. 
Einzelne Lagen des Sericitjchiefers haben noch eine Die von 
2—3 Linien, Doch ift er bröcklich, murbe und matt von Farbe. 

Der weitere Berfolg findet fich jehr gut in dem großen 
Steinbruche am Numberg, jowie am Fuße des Altfönigs im Fal— 
fenfteiner Bruche aufgejchloffen. Der alte Cericitjchiefer findet 
ſich zwar auch bier noch vor in dünnen blättrigen Lagen, mannig- 
fach gebogen und gewunden Durch Die eingedrungene Kieſelmaſſe; 
doch ift er meift von dieſer erfüllt, und häufig von dem Quarzit 
ganz umſchloſſen. In Der weiterjchreitenden Zerſetzung hat der 
Gijengehalt diefer Einjchlüjfe das benachbarte Geftein roth ge— 
färbt. Der legte Rückſtand ift oft nur ein Stiefelfcelett, in wel— 
chem graues Pulver und Heine Gijenfiesfryftalle glänzen. 
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Ganz ähnlich ift das Vorkommen des Oarzitſchiefers auf 
dem Herzberge und tief unten auf der Thaljohle der Köpperner— 
und der Urſelbach. Wie im Falfenfteiner Bruche, jo zeigen fich 
auch an der Lochmühle Die Plattenwende Durch den angehäuften 
Kiefel oft bucelfürmig wie ein gewaltiger Schild rundgebogen 
und aufgebläht. 

Wie den Sericitjchiefer, jo Durchziehen auch den Taunus: 
quarzit weiße Quarzadern nach allen Richtungen. Zum Theil 
mögen ſie ſchon vorhanden gewejen fein, als die Umwandlung 
des Sericitſchiefers ftattfand, in ſolchen Dieferen Adern finden fich 
noch Albitfryitalle vor, zum Theil aber haben fie augenjcheinlich 
erft jpäter den Quarzit zeriprengt, ſich in die Ritze desjelben 
eingeswängt. 

Woher find dieſe Kieſelmaſſen gefommen, die das ganze Geſtein 
jo durchdrungen und umgewandelt haben? Dffenbar war der 
Taunus früher bedeutend höher, wie er jeßt ift. Davon zeugen 
die Maffen von Quarzbroden, Die am Abhange Der Berge und 
am Ausgange der Thäler aufgejchichtet Liegen. Von dieſen höhe: 
ven jebt zufammengeftürzten Gebirgstheilen mag Die Kieſelſäure 
zum Theile nach unten bin abgegeben jein. | 

Wie gewaltig Die zujammengebrochenen Maſſen gewejen jein 
müſſen, Darüber finden fich an vielen Orten überrajchende Zeugniſſe. 
Auf der Höhe zwiſchen Friedrichsdorf und Köppern in Den Thongruben 
finden ſich überall fauſtdicke Nollftüce von weißem Quarz und grauem 
Duarzitichiefer. Bei dem Austritt Der ſchwarzen Bach aus den 
Taunus erjtredt fich zur vechten Hand über eine halbe Stunde 
weit nach Hattersheim hin eine Hügelveihe, die wejentlich aus 
dem gleichen Taunusgerölle gebildet it, und 50 bis 100 Fuß 
Höhe hat. Beim öftlichen Aufjteigen nach der Hofheimer Kapelle 
trifft man in dem Fichtenwälächen am Wege auf einen Quarzit— 
loc, der lebhaft an Die erratiſchen Blöde des Jura erinnert. 
Die ganze Höhe des über 800° hohen Berges ift mit Blöcken 
von Quarzitſchiefer bededt, während das anftehende Geftein bis 
über den Staufen und Nofjert hinaus nur Taunusfchiefer iſt. 
Das Gleiche ift der Fall bei Dem Eichelberg oberhalb Gronberg, 

| * 
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Ebenſo befteht Die Umgegend von Oberurſel großentheild aus 
Geröllen von Taunusquarzitfchiefer, Die mit Dem Geftein des Herz- 
bergs auf’3 genauefte übereinftimmen und jelbjt noch Die auch dort 
vorkommenden Thonfchiefereinschlüffe bewahren. In der Nähe 
des Kupferhammers finden fich Nolftüde von 1-2 Schuß, 6—10 
Schuh hoch aufgehäuft. 

Aus allen diefen Thatfachen geht hervor, Daß Die Äußere 
Umgebung des Taunus großentheild weggeführt ift, und fi nur 
noch am Fuße desjelben 3. B. bei Königftein, Falfenftein, dem 
Hühnerfopf, Eppftein u. ſ. w., wiewohl mannigfach umgeändert, 
vorfindet, Daß der Kern des Gebirges in Quarzitfchiefer umge— 
wandelt ift, und daß felbit Diefer gewaltige Einbrüche erlitten 
hat. Wie dieß Iektere bei dem äußerſt feiten Gejtein möglich 
geweſen, iſt nicht Leicht zu erklären. DBielleicht Daß dieſem Zus 
Jammenbrechen die Verwitterung anderer Gefteinsmafjen voraus: 
gegangen, welche früher dem ganzen Bau den nöthigen Halt 
gegeben, | 

Andeutungen einer ſolchen Berwitterung findet ſich in Den 
Grauwackeſchiefern, welche den nördlichen Abhang des Taunus 
bilden. Dies Geftein ift haltlos, von jehmußig matter Farbe. 
Zum neuen Kirchenbau in Neiffenberg mußte man taugliche Steine 
von weit herholen aus dem Bruche beim rothen Kreuz am Eleinen 
Feldberg, und felbit da find ganze Schichten unbrauchbar. Es 
finden ſich aber in dieſen Schiefern noch Deutliche Sericitfnöllchen 
und DBlättchen, dabei erjcheinen einzelne Schichten wulftförmig 
aufgebläht, wie in dem Stiefeljchiefer bei Falfenftein. Andere 
Lagen gleichen durchaus dem Taunusſchiefer, nur ift Das Geftein 
mattbraun und zerbrödelt klanglos. 

Weiterhin, nordoftwärts vom Feldberge auf dem höchften 
Rüden des Gebirges find nicht unbedeutende Streden von rothem 
Sande, viele Echuh hoch bededt, bejonders in der Nähe des al- 
ten Jägerhauſes bei den Sandplacken. Wie fonnte dieſe Ablage 
rung von Sand auf den Rücken eines Gebirges gelangen, deſſen 
Erhebung jo weit zurücdgeführt wird? Was anders als Verwit— 
terung des Quarzitſchiefers kann hier worliegen? 
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Noch andere Erſcheinungen jprechen Dafür, Daß Die Haupt— 
maſſe Des Taunusgebirges nicht mehr vorhanden ift, daß fonft 
auf der Nordjeite des Gebirgsrüden höhere Gipfel aufgeragt; 
und daß das jetzt noch Vorhandene nur die ſüdliche Wand des 
alten Gebirges noch ift, nur eine Ruine Desjelben. 

Wenn der Kalf aus dem Tanus größtentheils ausgelaugt 
und nach unten geführt ift, wenn Die Alfalien, wie wir fie in 
dem porphyrartigen Gefteine bei Ruppertshain noch jet finden, 
faft allerwärts, joweit fie nicht in Dem Sericit des Geſteins ent— 
halten find, ebenfalls ausgejchteden worden, wenn endlich Die freis 
gewordene Kieſelſäure zuleßt noch abwärts in das Taunusgeftein 
eingedrungen und es bauchig angefüllt hat, jo mußte wohl das 
ganze Gebirge allmählig nad) der Mitte hin eine Anjchwellung er— 
leiden, e8 mußte die Structur, wenn fie anfangs jenfrecht fand, 
allmählig eine fächerförmige werden, wie wir fie in der That 
beim Taunus und in den Alpen finden. 

Nah Stifft’s Unterfuchungen, der mit wunderbarer Aus— 
Dauer jede Fläche des Herzogthums Naſſau, Joweit der Grenzpfahl 
dies geftattete, nach Fallen und Streichen bejtimmt hat, zieht fich 
das jenfrechte Einfallen im Taunus von Ufingen, ſüdlich an Idſtein 
vorüber nach Adolphsed und meiter nad) Aßmannshaußen. Auf 
der Nordjeite dieſer Linie herricht im Allgemeinen ſüdliches, auf 
der Südſeite dagegen nördliches Einfallen. 

Wenn die Linie des Jenfrechten Einfallens in der That Die 
jonftige Lage und Richtung des höchſten Taunusrücken bezeichnet, 
jo fände eine weitere Erſcheinung ihre Erklärung. Es iſt Dies 
die auffallende Thatjache, Daß Die bedeutenditen Bäche, welche auf 
der Südſeite des Gebirges ausmünden, nördlich des höchiten Ge— 
birgsrüdens entjpringen, wie 3. B. Der Schwarze und der Erlenbach. 
Der leßtere insbejondere, welcher nördlich des Klingenfopfs ent- 
ipringt, wendet ſich anfangs parallel der Usbach nordiwärts, biegt 
dann rechts ab, nach Oſten, und jchlägt zuleßt bei Wehrheim 
ganz die ſüdliche Nichtung ein. Bei dem Klofter Thron tritt er 
in den Taunus, der hier noch eine Höhe von weit über 1000’ 
hat, Durchbricht das feite Geſtein, das bis herab aus Quarzits 


38 





ſchiefer befteht, und verläßt Das Gebirge auf feiner Südſeite bei 
Köppern. 

Daß ähnliche Erſcheinungen auch bei andern Gebirgen fich 
finden, Dies erklärt die auffallende Thatſache keineswegs, welche 
in dem Falle befondere Bedeutung erhält, wenn e8 richtig ift, Daß 
der Kieſelſchiefer erſt nach langſamer Umwandlung aus Kal oder 
Taunusjchiefer entftanden ift. Denn während einer ſolchen Um— 
wandlung, auf Die auch hier verfchiedene Quarzgänge, Die quer 
den Lauf des Baches Durchjchneiden und Die in dem Quarzitſchiefer 
überall eingelagerten Einjchlüffe hindeuten, hätte das Thal weit 
aufgeriffen und ausgeſchwemmt werden müſſen; e8 reichen aber Die 
fteilen Quarzitichichten faft bis zum Ufer des Baches hin, 

Ueberall auf den Abhängen des Taunus zeigt fich, wie jelbft 
in dem herabgebrschenen Gejtein, in den Rollſtücken, in dem Kieſel— 
fand, das Schaffen der Natur ein Ende noch nicht gefunden hat, 
wie auch bier aus Dem Abgeftorbenen neue Gejtaltung wieder er: 
wächft, Der Sand, welcher diefe Abhänge, bei Lorsbach und an— 
derwärts auch die Höhe des Gebirgsrückens bedeckt, ift faft überall 
10—15° mächtig. In den Lettengruben iſt er offen gelegt, wie 
auf dem Abhange oberhalb Münſter, wo auch Die reizende Gegend 
bejonderen Genuß gewährt. Durch die Auflöfung des Eiſenge— 
halts zeigt er jich auf Die mannigfaltigfte Weile gefärbt, vorherr— 
jchend find die gelben und vothen Karben. Ueberall finden fich 
ftelfenweije Darin hellere Streifen und Zeichnungen durch redu— 
cirende Wirfungen von eingejchlofjnen Wurzeltheilen entfärbt, Der 
Letten ſcheint Den Gifentheilchen den Durchgang weiter herab ver: 
jperrt zu haben, unmittelbar über ihm findet fich der Sand in 
einem Eiſenoxydhydratteige zu gröberem oder fein förnigerem Con: 
glomerate verbaden, Das gröbere findet fich vorzugsmweife auf 
den Höhen, z. B. am Wege, der von Münfter nach Lorsbach führt. 
Auffallend iſt, bejonders bet dem feinförnigen Gebilde an den 
tieferen Abhängen Die Neigung fich kugelförmig zu verdichten. 
Fauſtgroße Stüde zeigen oft die Geſtalt einer zerfprungenen Bombe. 
An dieſem feinkörnigen Conglomerat jind Die Kliefeltheilchen in der 
braunen Maſſe meift ganz verichwunden, fie find nur noch durch 


39 


den Glanz angedeutet, Mehr Wideritand haben Die größeren 
Quarz- und Quarzitſtücke geleiftet, Doch auch fie haben der Zer— 
legung feineswegs entgehen können, Die allmählich von Außen nach 
Innen vorſchreitet. Der Kieſelſchiefer zeigt fich mit feinen Quarz— 
adern leichter von der hellbraunen Maſſe erfüllt als der fefte Quarz. 
Die Eifentheilchen dringen bei erjterem in der Richtung der Schie= 
ferung vor, vermijchen dieſe und wandeln das Geftein in Eiſen— 
fiefel um. Bei den Quarzadern des Kiefeljchiefers zeigt fich Deut: 
fich wieder wie Die Ausfüllung Derjelben ftattgefunden. Es treten 
„die parallelen Streifen von einer Seite der Spalte quer zur ans 
dern hervor, und in dieſer Richtung erfolgt auch Die Zerſetzung. 
Selbjt aber die größeren Quarzrollftüde, Die aus den Gängen des 
Taunusſchiefers ftammen, find mehr oder weniger mit Eiſenoxyd— 
hydrat erfüllt. Es zwängt fich Daffelbe in jeiner Aeftelung ein 
oder zeriprengt auch den Quarz quer Durch. Sit die Bahn ge: 
brochen, jo dringt mehr Maſſe nach, reißt weitere Stücdchen los 
und führt fie von dem früheren Nebengejtein weg; von allen Sei: 
ten mit dem braunen Teige umgeben jeheinen fie breccienartig in 
- demfelben zu ſchwimmen. 

Sp. wiederholt fich hier Derjelbe Vorgang am Fuße des Berges, 
der vor jo viel Sahrtaufenden in höheren Gegenden ftatt 
hatte. War dort die Kieſelſäure zwijchen den Taunusſchiefer eins 
gedrungen, hatte ihn zerriffen, zeriprengt, fortgeführt und umhüllt, 
fo muß nun der Quarz das Gleiche erdulden. Auch diefer er: 
liegt, wie alles Irdiſche, der Umwandlung, der Zerftörung. 


Bemerkungen zu den beiden vorhergehenden Abhandlungen: 


Es lag in meinem Plane, in diefem Hefte auf eine ausführliche Kritif der 
bisherigen Anfichten über die metamorphijchen Gefteine des Taunus, insbes 
fondere auf Das urjprüngliche Material zur Bildung denſelben und ihre Lages 
rungsverhältnifje einzugehen. Hierzu schienen mir die ausgezeichneten Unter: 
fuchungen, welch Dumont*) über die Verhältniffe dev Ardennen durchgeführt, 
wo in nächfter Nähe auf ganz ähnliche Weije, wie im Taunus metamorphos 
firte, und unveränderte Uebergangsſchichten an einander gränzen, einen vortreffs 
lichen Anhaltspunkt zu bieten. Ich mußte mic jedoch für jegt Darauf be— 
Ichränfen, in einem Vortrage auf der Seetions-Verſammlung zu Königftein 
einen Theil jener Analogieen zu erörtern und behalte miv die erwähnte Arbeit 
für ein ſpäteres Heft vor. % Sandberger, 





*) Memoire sur les terrains ardennais et rhenan, Mem, de l’Acad, de Brux, T. XX et XXI, 
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Mineralogiſche Notizen 
von 
Dr. 4. Sandberger. 
N 
(1852 — 1853.) 
(Die Hier mit aufgeführten Hüttenprodukte find Durch ein 7 unterfchieden.) 


1. r Gediegen Kupfer Ziemlich jcharf ausgebildete 
Dictaeder bis zu 4 Höhe bildeten fich zuweilen in dem Schwarzs 
fupfer der alten Weyerer Hütte (Odernheimer). 

2. 7 Gediegen Blei. Ausgezeichnete Octaëder mit ges 
zadten und eingefallenen Flächen bis zu 4 Höhe kommen dfter 
an dem Hartblei der Holzappeler Silberhütte vor. 

3. 7 Antimonnickel. Wurde in unfymmetrijch ausgebil- 
deten Tafeln, deren Farbe, Glanz und fonftige Eigenfchaften üb— 
rigend ganz mit dem Emſer Vorfommen übereinjtimmen, von 
Caſſelmann auf der Holzappeler Hütte aufgefunden. . 

4. Magnetkies. Im Bajalte von Weilburg fand fidh 
dieſes Mineral am Rande zeolithijcher Ausjcheidungen, zwiſchen 
den Spaltungsflächen eingejchloffener Hornblendeftyitalle und mit— 
unter in derben Parthien von 2” Durchmefjer mitten im ftrahligen 
Mejotyp. Alle dieſe Umftände deuten auf eine jehr neue Bildung 
des Schwefeleijens in den Bajalten hin. 


5. Eiſenkies. Die Kombination co O . 22a - — , welche 


ih mit Manganbraunſpath, Quarz, Kupferfies und Kalkſpath auf 
fleinen Gangtrümern im Dachſchiefer von Caub findet, zeigt 
öfter eine unfymmetrifche Verlängerung vom Habitus einer quadra= 
tiichen Säule, aus deren Ende mitunter ein Eleiner regelmäßiger 
Kryſtall hervorragt. 
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6. Albit. Ausgezeichnete Kryſtalle, einfache und Zwillinge 
fanden fich mit Chlorit, Quarz und Kalkſpath in einem gangartigen 
Raume des grünen Taunusſchiefers am Königſteiner ee 
berg. (Sharff.) 

7. * Zinkſpath. Diejes bis jegt in Naſſau nicht befannte 
Mineral wurde in gerundeten, 2“ Tangen gelblichweißen Kryftallen 
als Umhüllung von blätteriger bernfteingelber Zinfblende auf einem 
Gange in der Graumwade bei Höhr unweit Montabaur von 
Grandjean aufgefunden. Ueber die Entjtehung des Fohlenjauren 
Oxyds aus Schmwefelzinf bleibt für Diefe Localität wohl Fein 
Bweifel. 

Bon Pjeudomorphofen fand fich neuerdings: 

1) Brauneijenftein nad) Barytſpath, ſehr Heine Sry: 
ftalle auf Kluftflächen des Quarzgangs bei Schneidhain 
unweit Königftein (Scharff.) 

2) Kalkſpath (Scalensöder R’), Eindrüde im Quarze des 
Hartenbergs bei Königftein. 

3) Manganit als Zerfegungsproduft des Manganſpaths bei 
Dberneijsen. 

4) Speckſtein nach Chryſolith. Wurde von Grandjean 
in ſehr ſcharf ausgebildeten Kryſtällchen ooP. Po. 2. 
im Baſalte von Guckheim bei Wallmerod entdeckt. 

In Betreff dieſer für die chemiſche Geologie ſo wichtigen Er— 
ſcheinungen kann den Beobachtern nicht genug Vorſicht anempfohlen 
werden, da neuerdings gar häufig bloße Ueberzüge eines Minerals 
auf dem anderen, oft ſogar ohne nachweisbare chemiſche Verände— 
rung des letzteren, als „beginnende Pſeudomorphoſen“ bezeichnet 
worden ſind. 


— 
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Entomologifebe Miscellen 


von 


C. J. Kirſchbaum. 





1) Miscus campestris Zair., Nysson spinosus Fabr. 
und Nysson maculatus Far. Jurine, nouv. methode de 
classer les Hymenopt. et Dipt. hat auf Die abweichende Geftalt der 
dritten Cub.-Zelle des WVorderflügeld feine Gattung Miscus ges 
gründet und von Ammophila Aird. (Sphex Jur.) abgetrennt. 
Bei Miscus ift nämlich nach Jurine Die dritte Cub.-elle geftielt, 
bei Ammophila trapezförmig oder Dreiedig, jedenfalls nicht ge— 
ftielt. Yatreille, Shucfard und Dahlbom find ihm hierin 
gefolgt, während van Der Linden einige Bedenfen hegt. Unter 
meinen bei Mombach gefangenen Exemplaren von Miscus camprestris 
Latr. findet ficy ein wohl ausgebildetes & mit ungeftielter, 
ftumpfdreiedfiger, fat trapezförmiger cell. cub. 3. In meinem 
Berzeichniß naſſauiſcher Sphegiden (Stettin. entomolog. Zeit. 1853. 
Neo. 1 u. 2) habe ich darauf hin die Berechtigung dieſer Gattung 
in Zweifel gezogen. Die Dort ausgeiprochene Anficht finde ich 
jet beftätigt Dur Schaum’s Jahresber. für 1851. ©. 129, wo 
erwähnt wird, daß Spinola (Compt. rend. des Hymenopt. de 
Para in Mem. de l'acad. d. scienc. de Turin. Ser. II. t. XII.) 
eine neue AmmophilasArt vom Senegal, A. Bocandei, mit ge= 
ftielter cell. cub. 3 bejchreibt, und deßhalb auch wieder Miscus 
mit Ammophila vereinigt wiſſen will, 
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Es dürfte überhaupt der Aderverlauf der Flügel bei Hymenop— 
teren nur innerhalb gewifjer Gränzen zur Aufſtellung und 
Unterfcheidung von Gattungen und Arten zu benuben jein. Auf be 
deutende Schwanfungen bei Blattwespen macht bereits Hartig, 
Aderflügler Deutjchl. Bd. I. ©. 307 zu Tenthredo ambigua Al. 
und den folg. Arten und jonjt noch aufmerkſam; bei Taxonus 
nitidus X. hat ſogar der Hinterflügel des &, wenn man von 
der hier auftretenden den Rand begleitenden Ader abfieht, 
conjtant Feine, Das Q dagegen zwei Mittelzellen. Weit Monophadnus 
albipes L. 2 zufammen habe ich eine männliche Blattwespe ge 
fangen, die jo ſehr damit übereinftimmt, daß ich fte für den von 
Klug und Hartig nicht bejchriebenen Mon. albipesL. & zu halten 
geneigt bin, jedoch hat der Unterflügel Feine Mittelzelle. Das 
Schwanfen in der Bildung der cell. cub. 3 bei Ammophila, wel: 
ches v. Kiefenwetter (Stett. entom. Zeit. 1849. ©. 87.) an- 
führt, finde ich bei meinen hiefigen Exemplaren vollfommen beftätigt, 
ebenſo die Unbeftändigfeit in der Geftalt Der Cub.-Zellen bei 
Pompilus, welche Dahlbom erwähnt. 

Auch beiNysson Zafr. iſt der Aderverlauf zur Unterjcheidung 
der Arten unbrauchbar. Hier bildet Dahlbom nad) Der Stelle, 
wo die Eubital-Ader und Discoidal-Ader des Hinterflügels entſprin— 
gen, drei Abtheilungen. Bet der eriten, zu der er N. spinosus Fabr. 
rechnet, entjpringen beide Adern aus der Spitze der zugeſpitzten 
Analzelle an Derjelben Stelle, jo daß die hier zufammen- 
treffenden Adern ein liegendes Kreuz bilden; bei der zweiten Ab- 
theilung mit N. trimaculatus Rossi, N. omissus Dahlb., N. decem- 
guttatus Spin., N. maculatus Fabr. und N. dimidiatus Jur. nimmt 
die vena cubitalis etwas vor der vena discoidalis, nicht in dem— 
jelben Bunft Der hier abgerundeten Spibe der cell. anal. ihren 
Anfang, jo Daß eine ganz Furze Querader beide zu trennen 
jheint; bei der dritten Abtheilung, wozu N. interruptus Zafr. 
und N. Dufourii Dahld. gehören, entfpringen beide Adern hinter 
der Spitze der wieder zugeſpitzten Analzelle, jo daß fie von 
derjelben Durch eine kleine Längsader getrennt erfcheinen. 

Bon N. maculatus Fadr, beige ich ein 5, bei welchem beide 
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Adern von Demfelben Punkt der Spibe der Analzelle ausgehen, 
das aljo zur erften Abtheilung Dahlboms paßt; von N. spino- 
sus Fabr. ein &, wo beide Adern etwas, und ein Q, wo dieſel— 
ben jo weit hinter der Spike der Analzelle entjpringen, Daß es 
zur dritten Abtheiluug gezogen werden müßte. 

Glücklicher Weile laſſen fich beide Arten auch ohne den Ader- 
verlauf von den Übrigen ficher unterjcheiden, bei N. spinosus 7. 
namentlich tft, worauf Dahlbom nicht aufmerffam macht, die 
Srhabenheit des zweiten Bauchſegments viel ftärfer und jpißker, 
ſo daß daſſelbe nach Der Bafis zu faft mit einem rechtwinklig ab- 
geftugten Kiel verjehen zu fein jcheint. 

2) Conops chrysorrhoeus Meig. Auf einer Blöße des 
Mombacher Kiefernwaldes fing ich im Juli 1849 eine Bembex tarsata 
Latr. &, eine Art, Die dort, wiewohl ziemlich Jelten, vorfommt, 
und reihte das Exemplar in meine Sammlung ein. Gin Jahr |päter, 
im Juli 1850, fand ich in dem Kaſten ein wohlgebildetes Q von 
Conops chrysorrhoeus Meig. auf den Sphegiden munter herum: 
friechend. Bet näherer Unterfuchung ergab fich, Daß es aus Der 
erwähnten Bembex oben zwilchen Dem erften und zweiten Hinter: 
leibsfegment hervorgefommen war, während Die Buppenhülle noch 
im Hinterleib der Bembex fich vorfand. Die hellen Zeichnungen 
an Tegterm waren jehr ſchmutzig gelb geworden, eine weitere Ver: 
änderung war nicht zu bemerfen. Der Conops, deſſen Larve 
jchwerlich lange den Tod des Wohnthiers hätte überdauern kön— 
nen, muß aljo wohl ein ganzes Sahr im Zuftand der Puppenruhe 
zugebracht haben, 

Daß Conops-Larven in Hummelleibern ſchmarotzen, ift eine 
längſt befannte, oft genug beobachtete Thatſache; von anderen 
MWohnthieren ift jedoch, den einen von Boheman Svensk. Vet. 
Acad. Öfvers. 1850. S. 211.) erwähnten Fall ausgenommen, wo 
ſich Conops vittatus aus Oedipoda cyanoptera entwidelte (vgl. 
Schaum’ Jahresb. für 1851. ©. 114.), meines Wiſſens weiter 
nichts mitgetheilt. 

3) Oligoneuraanomala Koll. Piet. Bietet, der diefe neue 
Ephemerine in den Insect, nevropt., Fam. des ephemerines p. 
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289. pl. 46 u. 47 zuerſt bejchreibt und abbildet, und dieſelbe we— 
gen des höchit eigenthümlichen Baues der Flügel und Beine mit 
Necht zu einer bejonderen Gattung erhebt, erwähnt, daß er nur 
zwei weibliche Exemplare derjelben Fenne. Gin getrocdnetes jei 
ihm vom Wiener Mufeum al3 aus Brafilien kommend mitgetheilt 
worden, das andere bejiße er jelbit in Spiritus aufbewahrt, ohne 
mehr zu willen, woher er es erhalten. Sch babe ein Q dieſer 
intereffanten Eintagsfliege mit hervorgetretenem Gierfad am 16, 
Auguft 1851 des Abends bei offenem Fenfter in einem Zimmer des 
hiefigen Caſinolocals gefangen. Diefelbe gehört alſo der deutſchen 
Fauna an. Die Gier find wie bei andern Ephemerinen gelb. 
4) Capsus prasinus Fall. Bei Hahn, wanzenart. Inf. 
Bd. 3. ©. 8. Fig. 233 findet fich unter Diefem Namen eine Fleine 
grüne Capſusart, als bei Nürnberg im Auguft auf Grasplätzen 
nicht jehr häufig vorfommend, beichrieben und abgebildet. Dazu 
ift unter Beifügung eines Fragzeichens der Fallenſche Namen 
Phytocoris prasinus Hemipt. Suec. p. 81, n. 9. citiert, Dieſelbe 
Wanze wird auch anderwärts unter dem Namen Capsus prasinus 
Hahn angeführt, jo bei Meyer, Rhynchoten der Schweiz. 9. 1: 
Capſinen. ©. 78. Nr. 53. und in Scholz, Prodromus einer Ahyn= 
hotenfauna Echlefiens (Verhandl. u. Arbeit. d. ſchleſ. Geſellſch. 
f. vaterländ. Cultur. 1846. ©. 132. Nr. 53). An beiden Stellen 
wird angegeben, daß fie im Auguft auf Erica vulgaris zahlreich 
vorfomme. Sch finde Diejelbe Wanzenart auch hier in Menge 
auf blühender Calluna vulgaris , fte ift aber ficher nicht prasinus Fall,, 
jondern unverfennbar Ph. ericetorum Fall. Hemipt Suec. 
p. 105 n. 55. Dagegen halte ich einen andern Capjus, den ich 
ſonſt nicht bejchrieben finde, für den wahren Phytocoris prasinus 
Fall. Derjelbe fommt hier und bei Mombach jelten (ich befite 
nur drei 9) auf niedrigem Bujchwerfe, worauf ihn auch Fallen 
fing, von Ende Juni bis Witte Auguft vor. Eine genaue Belchrei- 
bung deſſelben werde ich bei einer andern Gelegenheit liefern. 


lleber 
pie Nhomboeder des Manganſpath's und Eiſenſpath's 


von 
Dr, 8. Sandberger. 
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In den Ießten Jahren wurden ganz unerwartet in Der mäch- 
tigen Feldſpathporphyrmaſſe, welche fich nahe bei dem Dorfe Ober: 
neifen, unweit Diez, zwilchen den jüngern Gejteinen des Rheini— 
chen Syſtems erhebt, äußert reiche Lagerftätte von Braun- und 
Rotheijenftein entdedt. Alle Verhältniſſe derſelben, welche Hr. 
Bergmeiftereiverwalter Stein *) zu Diez ausführlicher gejchildert 
hat, weilen auf eine Ausfcheidung der Erze aus dem Porphyr 
jelbit hin, Der in der ganzen Gegend von Diez in der Regel 
ſchon durch feine Dunkel braunrothe bis braune Farbe eine Im— 
prägnation mit Eiſen- und Manganoxyden verräth. Mitten un: 
ter dem Notheifenrahm, der einen großen Theil jener Lagerftätte 
bildet, finden jich feite inollen von halbzerjegten braunem Porphyr, 
auf deifen lüften und Drujenräumen Hr, Stein himbeerrothe 
Kryftalle in Begleitung von Pſilomelan auffand, welche er mir 
zur Unterfuchung überjendete. Sch erkannte in denſelben jogleich 
die von Breithaupt mit dem jehr bezeichnenden Namen Him— 
beeripath belegte VBarietät des Manganſpaths. Die Combination 


*) Jahrbücher des Vereins für Naturkunde im Herzogthum Naſſau. Hft, 8, 
Abth. 2%, S. 123 ff. 
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der Kryſtalle iſt neu, ſpitzes Rhomboéder mit der Endfläche, wäh— 
rend man ſonſt an dieſem Minerale nur ſtumpfe Nhomboeder 
zu jehen gewohnt tft. Gin ſpitzes wird bis jeßt lediglich von 
Dufrenoy*), jedoch ohne Angabe der Winkel aufgeführt, Wier 
wohl die Kryſtalle ſämmtlich nicht vollkommen glattflächig waren, 
jo wurden doch Meſſungen der am fchärfften ausgebildeten vor— 
genommen, welche für die Polkanten übereinſtimmend 68° Neigung 
ergaben, Diejer annähernden Beftimmung entjpricht mit Zugrundes 
fegung von 106° 51’ (Mobs) für das Grundrhomboeder Die Abs 
leitungszahl ”, und wirde das neue Rhombosöder daher vorläufig 
als ?% R. aufzuführen fein, bis fich noch beſſer ausgebildete 
Kryſtalle gefunden haben. Das analoge Rhomboséder der Kalk 
Ipathreihe tft ').e. 

Außer in Kryftallen findet fich der Manganfpath bei Ober: 
neijen in warzigen und traubigen Geftalten, öfters mit Anlage 
zu ftrahliger Structur. Die Spaltbarfeit parallel dem Grund: 
rhomboeder ift meift jehr aut ausgefprochen, jedoch die Flächen 
immer etwas gekrümmt. Während die erwähnte Sombination 
matt und glanzlos erjcheint, zeigen die Spaltungsflächen in Perl- 
mutterglanz übergehenden Glasglanz. Im frifchen Zuſtande ift 
die Farbe des Minerals himbeerroth, felten in's NRöthlichweiße 
tibergehend, das Strichpulver rein weiß. Bei der Zerjeßung än— 
dert fich dieſe Farbe allmälig Durch Nothbraun in Braun um und 
der Strich wird gelbbraum, jedoch ohne Zerftörung der Kryſtall— 
form und Spaltbarfeit. Behandelt man dieſe Maffe mit Salz 
jäure, jo entwickelt ſich Chlor in großer Menge und beim Glühen 
in der Ölasröhre entweicht viel Waſſer. Es muß Daher eine Um— 
änderung in Manganoxydhydrat vorgegangen fein. Mit Rüdficht 
auf die Erhaltung der Form könnte Daher das Zerjeßungsproduft 
als Pſeudomorphoſe von Manganit nach Manganfpath bezeichnet 
werben, | 

Bald nach dem Abſchluſſe der Unterfuchung des fpiben Rhom— 
boeders des Manganjpath’3, theilte mir Hr, C. Nößler eine 


*) Traite de Mineralogie II. p, 421. 
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analoge Form des Eiſenſpaths mit, welche mir ſchon längere Zeit, 
jedoch nicht in ſolcher Größe bekannt war, daß ich eine Meſſung 
hätte ausführen können. Mit den ausgezeichneten kugeligen Ge— 
ſtalten des Eiſenſpath's finden ſich nämlich in Höhlungen des Ana— 
meſits von Steinheim bei Hanau höchſt ſelten auch Kryſtalle von 
hell bräunlichgelber Farbe, welche gewöhnlich 1 nicht überſchreiten 
und oft zu Hunderten in einem Drufenraume auftreten. Erit 
nachdem Kryſtalle von vierfacher Länge gefunden waren, konnte 
eine Meſſung angeftellt werden, welche für das Rhomboéder 66° 
Polkantenwinfel ergab und demnach das ſehr Jeltene AR darftellt. 
Wie bei dem Manganfpath von Oberneien ift das ſpitze Rhom— 
boéder mit OR combinirt. Bei einem Bejuche des k. k. Hofmine- 
raliencabinets zu Wien ſah ich dieſelbe Form, jedoch mit ganz ſcharfen 
Kanten von Taviftod, in England. Ferner befanden fich in Diejer 
prachtuollen Sammlung Scalengeder von Gijenjpath, ebenfalls 
von Taviſtock und von Manganipath aus Siebenbürgen, Deren 
nähere Bejchreibung wir wohl von dem erfahrnen Afjiitenten jener 
Anftalt, Herrn Dr. Kenngott, erwarten Dürfen, 
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Chemiſche Unterjuchungen 
über die 
Braunfoblen Des Wefterwaldes 


von 


Dr. W, Eafelmann, 





Erite Abhandlung. 

Die technijche Verwendung der Braunfohlen des Weiterwaldes, 
für das Herzogthbum Nafjau von jo außerordentlicher Wichtigkeit, 
ift noch eine jehr bejchränfte und gejchieht hauptfächlih nur zum 
Hausbrand, zur Heizung von Badöfen mit vor dem Badofen an— 
gebrachten Roſt, von Dampfmafchinen und von Flammöfen und 
andern Einrichtungen in chemischen Fabriken (Nickel-, Holzeſſig— 
und Bleizuderfabrifen), deren in der legten Zeit einige theils auf 
dem hohen Weiterwalde, theils in deſſen Umgebung entjtanden 
jind. 

Man muß fich in der That in hohem Grade darüber wun— 
dert, Daß Diejes ſo äußerſt billige Brennmaterial nicht mehr Ber: 
anlafjung zur Anlegung von chemiſchen Fabriken gewejen ift, — um 
jo mehr, Da die benachbarte untere Lahn die Leichteften und bil— 
ligiten Communicationswege darbietet und eine Maſſe von Rob: 
produften — die vortrefflichiten TIhonarten, Blende, Braunftein, 
Sarbeerden, — vorliegt, welche, in Verbindung mit den leicht und 
billig zu erwerbenden Produkten der Naſſauiſchen Blei, Kupfer= und 
Nickelhütten Die Lokalität zur Gründung derartiger Etablifjements 
bejonders günftig erjcheinen läßt. 

Sarb, Hehit 9, Abth. 2, 4 
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Verſuche die Braunkohlen zur Eifenfabrifation und zu andern 
Schmelzprozeffen anzuwenden, find ſchon in der Mitte des vorigen 
Sahrhundert3 angeftellt und feitdem von Zeit zu Zeit wiederholt, 
ohne jedoch von Erfolg gekrönt worden zu fein. Ob es jemals 
gelingen wird, Wefterwälder Braunfohlen im verfoften Zuftande 
zur Gifenreduftion anzuwenden, tft im höchften Grade zweifelhaft. 
Eine Herftellung von Koks von genügender Feftigfeit, um wenig- 
fteng in niedrigern Hohöfen als bei Holzfohlenverwendung (etwa 
vorher geröftete Beſchickungen) verſchmelzen zu können, ohne ein 
Zerbrechen der Koks und ein DVerftopfen des Dfens befürchten zu 
müfjen, hat fich zwar als möglich herausgeftellt, ſowohl bei Ver: 
juchen, die Herr von Nöfler zu Wefterburg — bei der Verfoh- 
lung von Braunfohlen in verjchloffenen Räumen zur Eſſigſäure— 
gewinnung — anftellte, al3 auch bei den mehrfach probirten Mei- 
lerverfohlungen, Die noch vor Kurzem von den Herren Gourdé 
und Häusler zu Dillenburg unternommen worden find, und 
das Dabei bisher noch obwaltende Hinderniß, Daß eine zu große 
Anzahl Kohlen im Meiler ſelbſt zerbrödelte, um eine rentabele 
Anwendung zu geftatten, wird fich bei Verwendung von Durch 
künſtliche Trocknung vollſtändig entwäfjerten Stohlen, ebenfalls be= 
Jeitigen laſſen, denn Dasselbe ift falt lediglich Folge Der entweichenden 
Waſſerdämpfe; allein der große Gehalt an jchwefelfauren Salzen 
in der Ajche Der Braunfohlen wide Die Gefahr der Bildung von 
Schwefeleifen herbeiführen und dem Naffauischen Roheiſen feine 
Hauptvorzüge, namentlich feine allbefannte befondere Brauchbarfeit 
zu Stab- und Blecheifen vauben; wie denn auch Becher anführt, 
daß bei im Sahre 1752 auf der Hütte bei Haiger angeftellten 
Proben ſowohl verfofte als natürliche Braunkohlen, untermijcht 
mit Holzkohlen, zu verwenden, ein Nobeifen ergeben hätten, welches 
ein ſehr brüchiges Stabeifen gegeben habe. 

Wohl aber, Dies ift nicht zu bezweifeln, werden die Braun 
fohlen fich mit großem Vortheile zum Puddeln anwenden laſſen 
und die Verfuche, Das hierzu geeignete Verfahren und Die zweck— 
mäßigen Ofenconftructionen auszumitteln, find in den legten Jahren, 
jeitdem auch im Naſſauiſchen Das ältere Friſchverfahren durch Das 
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Puddeln in Flammöfen ſaſt vollſtändig verdrängt worden tft, von 
mehreren Seiten mit vieler Lebhaftigkeit und bedeutenden Geld- 
opfern begonnen worden. Es laſſen dieſe Verfuche, was den 
Plan in der Anlage und Ausführung anbetrifft, allerdings noch 
Manches zu wünſchen übrig, allein da eine confequente und raſche 
Durchführung oft nicht in der Hand eines Ginzelnen Liegt, zum 
wenigften jehr bedeutende Einbußen verurjacht, welche Privat: 
etabliffements häufig nicht ertragen können, jo tft es Faum anders 
zu erwarten; und es werden Daher erfreuliche Nejultate nur. Durch 
die Unterftügung von Seiten des Staats zu ermöglichen fein, 
Legtere fteht nur in neuerer Zeit in Ausficht, und verjchiedene 
Gutachten, welche mir in dieſem Betreff aufgetragen wurden, was 
ven Die Beranlaffung, Daß ich mich jeit mehreren Jahren mit einem 
ausführlicheren Studium der Braunfohlen des Wefterwaldes be- 
Ichyäftigt habe, welche mich zu einigen Reſultaten führten, Die nicht 
ohne willenfchaftliches Intereſſe ſein dürften, weßwegen ich eine 
Mittheilung Darüber in dieſen Blättern nicht für unzweckmäßig halte. 


Mineralogifhe Befhreibung und Glaffififation 
der Braunfohlenm 
Es fommen in den Wefterwälder Braunfohlenlagern Drei 
eigentlich verjchienene Sorten von Braunfohlen vor. 


I. Lignite (Bitumindfes Holz). 


Mit vollfommenfter Holzftruftur, in welcher die Jahresringe, 
Rinde 2. noch fast ebenſo deutlich, wie in unverändertem Holze 
von einander gejchieden find, ohne Glanz, höchftens mit geringem 
Schimmer auf den Bruchflächen; beim Trocknen findet feine Ver- 
änderung ftatt, Der Bruch bleibt fplitterig oder faferig und es 
tellt jih fein Glanz ein; die Lignite reißen Dabei wie 
friiches Holz, was naß getrocnet wird, in gefrummte Lamellen 
oder Splitter, welche feine Sprödigfeit zeigen, jondern im Gegen: 
theil ziemlich zähe erjcheinen. Sie find ſtets frei von eingemeng- 
tem Schwefelfies und zeigen auch niemals beim Trocknen Nuswit- 
terungen von baſiſch ſchwefelſaurem Eiſenoxyd. Die zwijchen 1 umd 
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2, jelten 3, 5 pCt. betragende Afche ift meiftens weiß, oft ſchnee— 
weiß, jelten graugelb. Specifiches Gewicht 1,97 — 1,30. — Es 
find dieſe Lignite die reinen vermoderten Holzftämme; fie kommen 
in zwei Varietäten vor: 
1. Helle Lignite, 

von der Farbe alten Gichenholzes bis zu Kraungelb, bisweilen 
ins Braunröthliche fallend, in der Pegel nicht jehr feitz häufig 
von Harzen durchtränkt, welche alsdann, wenn fie in größerer 
Menge vorhanden, eine hellere Färbung und beim Verfofen einen 
eigenthümlichen Geruch und eine ſehr bedeutende Gasentwidelung, 
jowte ein Zufammenbaden der Koks bedingen, welches in ſchwachem 
Grade jchon bei 150° E18, beginnt. Sie rigen Gyps und werden 
von Steinſalz geribt. 

2. Dunfele Lignite, 
dunfel olivenbraun; ſie find weit feſter, als die hellen; der Bruch 
iſt meistens langfaſerig; fie rißen Die hellen Lignite, werben jedoch 
von Steinjalz gerikt. 

Die Farben beider Varietäten Ändern fich beim Trocknen 
nicht. 

1. Pſeudolignite. 

Tief braun bis ſchwarz, mitunter im frifchen Zuftande heller 
braun, werden fie jedoch beim Trocknen ſtets jehr Dunkel; Die 
Holzftruftur ift meistens noch jehr Deutlich erhalten, bei den an 
Aſche ärmern ift fie nicht viel, mitunter gar nicht undeutlicher, 
al3 bei den Ligniten, mit dem zunehmenden Ajchengehalt tritt jie 
mehr und mehr zurück und verfchwindet nur an Stücken, welche 
in erdige Songlomerate übergehen. Im frijchen Zuftande zeigen 
fie auf den Bruchflächen feinen Glanz. Beim Trocknen blättern 
fie nicht blos in Lamellen, jondern fie befommen auch Querriſſe 
und zerbrödeln in unregelmäßige Stüde, es ftellt ſich dabei auf 
den Querbruchflächen, welche meiftens mufchelig, bisweilen ing 
Splittrige, exrjcheinen, ſtets ein lebhafter und oft bis zum ſtarken Harz- 
glanz gefteigerter Glanz ein, jo Daß kleinere Bruchſtückchen Faum 
mehr ein organifches Aeußere erfennen laſſen. Man beobachtet 
an ihnen mitunter, aber jelten, Schwefelfiesfryftalle; Dagegen 
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zeigt der beim DVerbrennen von ihnen verbreitete Geruch der 
jchwefligen Säure, daß fie Schwefelfies jehr fein vertheilt ein- 
gemengt enthalten, woher es auch fommt, daß fie beim Trodnen 
häufig rothe Bejchläge von baſiſch ſchwefelſaurem Eiſenoxyd an— 
jeßen. Sie zeigen eine bei weitem größere Sprödigfeit als Die Lignite, 
Dagegen geringere Feitigkeit, und haben Die Härte des Steinjalzes. — 
Sie enthalten viel weniger Harz; beim Verkoken findet Feine jo reich- 
liche Gasentwicklung ftatt, wie bei den Yigniten; die Koks baden 
nur felten, die gelbe bis hell roſtrothe Ajche beträgt jelten unter 8 
und über 20 9. C. Specif. Gew. 1,45 bis 1,50. Ueber die Ent: 
ftehung dieſer Sohlen. werde ich mich jpäter ausführlicher verbreiten. 


I. Blätterfohle. 

Schwarze Aggregate von aufeinander gelagerten, vermoderten 
Blättern, deren äußere Formen Durch Abdrüde auf den Abſon— 
derungsflächen oft noch aufs Vollkommenſte erhalten; fie zer— 
blättern beim Trocknen in jehr dünne Lamellen und werden auf 
dem Bruche glänzend. Aſche 10 bis 11 p. ©. 

Am häufigiten fommen von Diefen Sorten in den beiden 
untern Flögen die beim Trocknen im Bruche mufchelig werdenden 
Pfeudolignite vor, auf dieſe folgen Die hellen Lignite und Die 
auf dem Bruche in's Splittrige Übergehenden Pfeudolignite, und 
zu den jeltenften gehören die dunkeln Yignite nebit den Blätter: 
fohlen, welche Ießtere faft nur auf Der Sohle des untern Lagers 
beobachtet worden find (Grube Wilhelmsfund.). Sämmtliche 
Lignite, ſowie Die an Aſche ärmern Pſeudolignite werden häufig 
als unverjehrte, jedoch platt gedrückte Stämme in Der umgebenden 
Maſſe gefunden, Die größte Dimenfion, welche beobachtet wor: 
den (als man zufällig einen Stollen gerade der Länge des Stam— 
mes entlang führte), beträgt einige vierzig Fuß in der Länge 
und 2 bis 3 Fuß im größten Durchmeſſer *). Bet den übrigen 


*) Dieſe und ähnliche Specialitäten, welche im Folgenden über die Iofalen 
Berhältniffe zu erwähnen find, jchöpfe ich aus ausführlichen Mittheilungen der 
Herren Bergmeifter VBietor und Winter, denen das betreffende Nevier aus 
langjährigen Beobachtungen im Dienſt auf's Speciellite befannt ift, und welche 
die Gefälligkeit Hatten, ihre Erfahrungen mir auf's Zuvorkommendſte mitzutbeifen, 


54 








Pfeudoligniten werben auch wohl noch Abjonderungen bemerkt, 
welche Die Begrenzung von Stämmen darftellen, jedoch theilen 
fie ſich als Ganzes weniger ſcharf von der Umgebung ab. Weniger 
umfangreiche Stüde der Pignite, bis zu den Heinften Splittern 
und Lamellen, finden fich Dagegen häufig mit ebenjslchen Barthien 
von Pjendoligniten zu wahren Gonglomeraten gemengt, 
wodurch manche Handitüde auf Schnittflächen ein porphyrartiges 
Anfehen erhalten, Bisweilen haben zur Bildung ſolcher Con— 
alomerate Wurzeln, Eleinere Zweige und Blätter mitgewirkt, und 
auch, wiewohl feltner, thonige und jandige Maffen Cabgejehen 
von Thonen, welche im Innern Der Lager als dünne eingejchobene 
Schichten auftreten oder an den Grenzen ſich Damit vermifchen), 
in welchem Falle Die Sohle, wenn die Mengung jehr innig ift, 
ein erdiges Anſehen hat, Die Ajche dieſer legten Maſſen beträgt 
zwifchen 10 und 40 p. 6. 

Es fommen auch) — ſo 3. B. in einem ganz von Bajalt 
umgebenen Neft auf der Grube Alexandria — helle Lignite wie 
Pſeudolignite vor, welche jo ftarf von mineraliichen Subftanzen 
dDurchdrungen find, daß Gypskryſtalle nicht bios ftellenweije Die 
innere Mafje ganz erfüllen, jondern (mitunter von 1 Linie Länge) 
an den Außenflächen eingelagert erjcheinen oder Diejelbe wie ein 
feine8 Gewebe von Schimmelgewächjen überziehen. Auch Alan 
enthalten Diefe Maſſen, wiewohl in geringerer Menge. Die Ajche 
beträgt in jolchen Fällen zwijchen 20 und 55 p. ©. 

Conglomerate bilden Die eigentliche Hauptmaſſe der Kohlenflötze, 
den Teig, in welchem die größern Lignit- und Pjeudolignitmafjen 
liegen. 

Verfohlte Maſſen, die ihrem Aeußern nach wenig 
von jehr weichen Holzkohlen verjchieden find, finden fich auch, 
wiewohl nicht jehr häufig und in jo unregelmäßiger Weije, 
daß man fie wohl faum anders al3 durch Infale Brände ent- 
jtanden anjehen kann, welche Durch Verwitterung von Schwefel- 
metallen veranlagt jein mögen. Ste erjcheinen entweder als Furz- 
fajerige zerreibliche Maffen, die in dünnen Lagen zwiſchen zwei 
Lignit- oder Pjendolignititämme eingejchloffen find, oder als 
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fleine, meift jehr ijolirte, wenn man jo jagen kann, in jene eins 
gefprengte Parthien, bei denen feine Dimenfion vor der andern 
vorwiegt, aber auch als Theile eines Stammes ganz allmälig 
in die helle Lignitmafje verlaufend, jo Daß jolche Stämme wie am 
einen Ende angebrannt und wieder ausgelöjcht erjcheinen (jo, 
jedoch in verhältnißmäßig untergeordneter Ausdehnung, in dem 
erwähnten Neft in der Grube Mexandria), endlich ſogar (jo in 
der Grube Segen Gottes) in der Ausdehnung von mehreren 
Lachtern und bi zu » Fuß mächtig in Lagern, jowohl inmitten 
der Kohlen, als auch auf dem Sohlbajalt. 

Es ift bereit3 oben erwähnt worden, Daß Die Lignite häufig 
von Harz durchdrungen find; auf Abjonderungsflächen zeigen fich 
Harze auch ifolirt, jedoch im Ganzen nicht häufig. Die bereits 
früher von Herren Marfjcheider Dannenberg gemachte Beob— 
achtung*), daß Scheererit auf Braunfohlen aus der Grube 
MWilhelmszeche vorkommen, kann ich nur bejtätigen; ich habe bei 
einem Harz von jenem Vorkommen gefunden, Daß es in allen 
Gigenschaften mit den tiber Scheererit a. a. D. gemachten An— 
gaben übereinftimmt. Der Schmelzpunft deſſelben lag jedoch bei 
75°, was abweichend von Dem gewöhnlichen Scheererit, der bei 
44° ſchmilzt, mit Der von Savi in Toscana gefundenen 
Varietät übereinfommt. Auch Netinit findet fich in fpröden 
rothgelben Ablagerungen und gar nicht jelten find erdige Anflüge 
defjelben auf den Sohlen, welche in Dichten Yagen orangegelb, in 
dünnern grümlichgelb erjcheinen, und leicht Daran zu erfennen find, 
daß die von ihnen behafteten Lamellen Alkohol jehr bald tief 
rothgelb färben, während Die unmittelbar benachbarten Pamellen 
ihm höchftens einen ſchwachen Strich in’s Gelbliche ertheilen. 
An einer Kohle aus der Grube Wilhelmszeche, welche ich befiße, 
verläuft ziemlich dick ausgeſchiedener Scheererit allmälig in ein 
Harz von der Farbe des Netinits und von weicher, wachsartiger 
Beichaffenheit, welches jedoch bis zu 225° erhißt noch nicht flüffig 


*) Leonhard, die Bajaltgebilde, II, pag. 307, und Hausmann, 
Handbuch der Mineralogie, Il, pag. 1487. 
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wird, Dann aber nach dem Erkalten vollfonmen hart und ſpröde 
ift und fich in Alkohol und Aether vollfommen auflöst, jo Daß 
ein Gemenge von einem flüffigen und flüchtigen Harze mit Retinit 
(oder vielleicht Schrötter's Walcho wit) vorzuliegen jcheint. 
Das ausführliche Stadium diefer Harze werde ich mir demnächſt 
angelegen jein laſſen. 


Waſſergehalt. | 

Für Die technifche Anwendung der Braunfohlen ift ihr Wafjer- 
gehalt, Die Leichtigkeit des Austrodnens, die Fähigkeit im voll- 
fommen trodnen Zuſtande wieder Wafjer anzuziehen, und Die 
Temperatur, bis zu welcher fie zum Zwecke des Austrodnens er: 
hist werden dürfen, von bejonderer Wichtigkeit. 

Die Kohlen, in denen der Waſſergehalt bejtimmt wurde, 
hatten allerdings während des Iransportes von der Grube über 
Dillenburg hierher und durch einen Aufenthalt von einigen Tagen, 
der bei mehreren Sohlen nach ihrer Anfunft verging, ehe ſie in 
Arbeit genommen wurden, jchon einen geringen Verluft an Waller 
erlitten. Jedoch Fonnte derſelbe, da fie ftetS in größern zuſam— 
men gepackten Maffen verjchiet und in einem Keller aufbewahrt 
wurden, nur höchit unbedeutend jein, und wurde der Fehler noch 
Dadurch verringert, Daß man zur Unterfuchung jtet3 PBarthien aus 
der Mitte größerer Handftüde auswählte Es ftimmt hiermit 
vollfommen überein, daß ein heller Lignit, welcher am lebten 
Auguft 32,69 p. C. Waſſer enthielt, am 16. September noch 
31,67, ein Pſeudolignit am A. September mit 33,75, am 12. Des 
zember noch 33,77 p. C. lieferte. Das Streben nad) einer ab» 
jolut genauen Beſtimmung des Wafjergehaltes möchte zudem wenig 
Nutzen haben, da die Quantität Waller, welche Die friſch aus 
der Grube geförderten Kohlen enthalten, Feine ganz unveränder- 
liche, Jondern außer von der Außern Bejchaffenheit der Kohlen 
auch noch von Dem Feuchtigfeitszuftande der Grube, von. den 
Schwanfungen in der Menge der Tagewafler, welche Durch Zer— 
klüftungen des deckenden Geſteins Durchjiefern, ja jogar von der 
Förderung der Kohlen abhängig it, indem die durch Die Stollen 
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geförderten häufiger herabftrönendem Waller ausgejeßt find, als 
die durch den Schacht geförderten. 

Zum Behufe der Wafferbeftimmung wurden ungefähr. 2 Gramm 
zerkleinerte Kohlen zwiſchen Uhrgläjfern im Waſſerbade getrodnet, 
bis fie bei Drei auf einander folgenden Wägungen, zwijchen denen 
jedesmal mehrere Stunden Zeit verfloffen waren, ihr Gewicht nicht 
mehr änderten. Die unten folgende Tabelle giebt die Nefultate. 

Für die praftiiche Verwendung der Braunfohlen ift Die Frage 
von großer Wichtigkeit, bis zu welchem Grade fie austrodnen kön— 
nen, wenn fie an der Luft liegen. Die Grenze, bis zu welcher eine 
folche Austrocdnung möglich ift, Fällt mit derjenigen zufammen, 
bis zu welcher die abjolut wafjerleer gemachten Kohlen an feuchter 
Luft wieder Waſſer anziehen, und um leßtere zu bejtimmen, wur— 
den die im Wafferbade getrodneten Kohlen unbedect zuerit an 
gewöhnlicher Luft und ſodann im einen verichloffenen Schränf- 
hen neben einer Schüfjel mit Waſſer jo lange ftehen gelaſſen, bis 
fie bei drei auf einander folgenden Wägungen, deren je zwei jtet3 
einen Zeitraum von acht Tagen zwilchen fich hatten, ein unver: 
ändertes Gewicht zeigten. Die Nefultate dieſer Verſuche zeigt 
die dritte Spalte der Tabelle in Procenten des Gefammtgewichtes 
nach der Wafferanziehung. 


Procente Grenze 
Bezeichnung der Grube. des gun M) 
Waſſers. nee 


I. Helle Lignite. 
Segen Gottes, unteres Lager . . 48,47 4 
Naltamapbereantanen : . 2 2... 9732,69 W0Tn _ 9 
Victoria, obereönfader -. » « « . 39,52 800 10 
Alexandria, oberes Lager . ». . . 48,47 i 1 
Gute Hoffnung," . . 2... 38,58 10,00 11 


Die Nummern beziehen fich auf Die weiter unten über bie elementare 
Aufammenfegung gegebene Tabelle, und es bezeichnen hier wie Dort dieſelben 
Nummern gleichartige Parthieen derjelben Handſtücke. 

**) In manchen Gruben find beide Lager im Betriebe, in andern dage— 
gen nur das untere, wo aljo Feine beſondere u me iſt ſtets 
das letztere zu verſtehen. 


Bezeichnung der Grube, 


I. Dunfler Lignit, 
MUDIDUr. 2 sem 


I. Bjeudolignite. 
Segen Gottes, 0ob.%. . . 
= — ob. X, ee Stid 
. unt. 8, 
Ratlam, I RN OR TERN 
u unt. L., andered Stüd 
a ob. L. 
Victoria, ob. 2. nn 
* ob. L., —— Stüc 
⸗ unt. a 
£ unt. %., Pe Stud . 
Alexandria, ee L. 


u unt. L., rn: tik 
Wilhelmsfund, ob. 2. 2 
# unt. J 


Oranien, zwei Beſtimmungen von 
demſelben Stück 
Gute Hoffnung 
Eduard 


„ andere Stüde . 


IV. Blätterfohle. 


Wilhelmsfund. Verſchiedene Stüde. 


V. Conglomerate. 
a) Nicht Fr ha 
Naſſau, ob. 8. - \ 


Procente 
des 


Waffers. 
20,18 


4,30 
38,90 
13,84 
46,63 
36,55 
46,59 
33,54 
37,60 
12,50 
19,72 
36,24 
1,94 
32,70 
33,64 
34,25 
33,84 
36,12 
27,58 
33,06 
35,69 
33,75 
29,19 


24,98 
24,53 
26,12 


32,59 


Waſſer⸗ 


11,2 


12,42 


13,74 
14,89 
16,18 
14,13 
14,45 
13,00 
14,24 
13,85 
14,33 
15,38 
12,87 


8,00 
8,63 
8,02 
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Kr Grenze in 
Waſſers. eh: 
Beer oria. om. .,. . „ 1 3810 
RT TR U | PH TE ee Air 14,27 
5 unt. %., anderes Stüf. . 34,94 14,08 
una ne, se DIA TE Z 59 
b) Erdige Stüde. 
ET EB une un nr «91,90 
Najfau. - ARE —— 
ee  . 0 
ne et ann 2 AT ; 47 


Bezeichnung der Grube. 


Herr Ludwig Koch zu Dillenburg erhielt, nach mir darüber 
gemachten Mittheilungen, bei 3 Pfeudoligniten aus der Grube 
Ludwig Haas bei Langenaubach bei Dillenburg, Die friſch aus 
der Grube fommend gewogen und entwäfjert wurden, 43,2, 38,4 
und 40,4 pCt Waller fand. 

Aus den Zahlen der Tabelle erjieht man, daß während zwiſchen 
den ‚hellen Ligniten und Pjeudoligniten im Waſſergehalt Feine 
bemerfenswerthe Verſchiedenheit herrjcht, Die Blätterfohle und Die 
dunfeln Lignite Darin weit hinter jenen zurücbleiben. In Bezie— 
hung auf Die waſſeranziehende Kraft zeigen fich auch überall jehr 
Icharf ausgeprägte Unterſchiede, indem die Blätterfohle und Die 
Lignite zwifchen 3 bis 7 pCt. weniger anziehen, als die Pfeudo- 
fignite und die Conglomerate. 

Gin Pleudolignit wird daher an trodner Luft nie weiter als 
bis auf ungefähr 14 pCt. Waflergehalt austrodnen Fünnen. Anz 
terejjant ift Die Frage nach der Zeit, in welcher die austrodnende 
Kohle fich Diefer Grenze nähert. Ein vom Herrn Marffcheider 
Dannenberg in Dillenburg mir mitgetheilter Pfeudolignit aus 
der Grube Ludwig Haas, welcher zwei Jahre im Trocknen gelegen 
hatte, ergab bei zwei Beitimmungen noch 19,82 und 19,85 pCt. 
und 309 15,4 beziehungsweile 15,6 p&t. wieder anz ein Ges 
menge von Ligniten und Pjeudoligniten, welches aus dem Drei 
Sabre vorher von Herrn Gourdé in der Nähe von Dillen- 
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burg angelegten Magazin ungefähr in dem Verhältnig gemacht 
wurde, wie Die verjchiedenen Sorten dort vorkommen, weil 
die probirten Kohlen zu einem Puddelverſuch Dienen follten, 
enthielt, nach einer Beftimmung, Die ich im Laboratorium des 
Herrn Häusler auf der Sfabellenhütte bei Dillenburg ausführte, 
noch 18. pCt. Waſſer; nach den Mittheilungen des Herrn L. Koch 
enthielt eine Kohle, welche 1 Jahr im Trodnen gelegen, noch 
22 pCt., eine andere noch 19,1, eine dritte, welche 7 gt lang 
ausgetrodnet war, noch 14,8 p&t. Waller. 

Bei den Verfuchen mit Braunfohlen zu puddeln, bei denen 
ich ſelbſt mitgewirkt habe und bei den von andern geleiteten, ſo— 
weit ich die Reſultate habe kennen lernen können, hat ſichs heraus— 
geſtellt, daß wenigſtens bei Mangel eines Generatorgebläſes die 
Kohlen in einem weit trockneren Zuſtande verwendet werden müſ— 
jen, als ſich durch bloßes Austrocknen an der Luft erreichen läßt. 
Wenn auch das Verfriſchen vollkommen vor ſich geht, ſo iſt doch 
die zum Zuſammenſchweißen der Luppen erforderliche Hitze nicht 
zu erzielen. Es bereiten ſich im Dillenburgiſchen auch bereits 
Unternehmungen zur künſtlichen Trocknung im Großen vor, bei 
deren Ausführung die Geſchwindigkeit, mit welcher die entwäſſerte 
Kohle in der Luft wieder Waſſer anzieht, zu kennen von Wichtig: 
fett ift, Damit beurtheilt werden fann, ob es zweckmäßiger fein 
wird, den Trodenofen nahe an der Grube anzulegen, und jo den 
Transport des natürlichen Waſſers in den frijch geförderten Sohlen 
zu erjparen, oder den Irodenofen auf der Hütte zu erbauen, um 
die Kohlen unmittelbar aus dem Trockenofen verwenden zu können; 
im erjtern Falle würde ein Transport Der trodinen Kohlen nach 
der doch ftet3 mehrere Stunden entfernten Hütte erforderlich fein 
und nur bei trocdnem Wetter vorgenommen werden fönnen. Zur 
Ansmittelung dieſes Verhältniffes wurden zwei verfchiedene Ver— 
juche angeftellt; zuerft wurden vollfommen entwäljerte Kohlen in 
fein geſchabten Stüden im Herbit im ungeheizten Zimmer der 
Luft ausgejeßt und von Zeit zu Zeit gewogen; nachitehende — 
gibt eine Ueberſicht über die Reſultate. 

Ein heller Lignit mit 48,47pCt. natürlichem Waſſergehalt (D 


—— 
und ein Pſeudolignit (11) mit 33,54 natürlichem Waſſergehalt 
hatten zugenommen (in Procenten vom Gewicht der trocknen Kohle) 


I. 1. 

a eainutern, - Zt 3.0. 4,4 
„ 30 N ER es Fre Re, 
„ 4 ID 229, Fun) dA lad wi 
„> irStunde? un Aue 6,8110: +17,4,8 
vo BStumden wnmiun'sd Jun An9,D 
5 oa IRDoR are 
6 N ee 0 
8 TR U Re 


Es gibt Diefe Meberficht eine Grenze, der fich Die angezogene 
Waſſerquantität unter den ungünſtigſten Verhältniffen nähern Fönnte, 
allein da bei der Anwendung im Großen ſtets nur compaktere 
Stüde angewendet werden, jo wird Die Gejchwindigfeit der Wafjer- 
anztehung weit hinter dem erwähnten Nefultate zurückbleiben. 
Die Kohle darf beim Trocknen, wie wir weiter unten zeigen wer- 
den, nie einer Temperatur ausgejfeßt werden, welche Die Siedhitze 
des Waſſers um mehr als 10° überfteigt, und zur Sicherheit wird 
man Daher eine Temperatur anwenden, welche nur die Nähe der 
Siedhitze erreicht. Hierdurch wird eine vollftändige Austrodnung 
ohne zu bedeutenden Zeitaufwand nicht möglich fein; allein wenige 
Procente Waſſer in der Sohle werden beim Puddeln Durch eine 
Vermehrung der Gafe eher nüben als fchaden und die Quantität 
Waſſer, Durch deren Anziehung eine Fünftlich getrodnete Kohle in 
einer bejtimmten Zeit jich wieder verjchlechtert, iſt zweifelsohne 
deito geringer, je mehr Waller beim Trocknen zurücgeblieben ift. 
Hiermit übereinftimmende Erfahrungen habe: ich gemacht, als ich 
größere Kohlenftüde von 1 Pfd. Schwere und Darüber fo Lange 
in einem vom frühen Morgen bis in Die Nacht geheizten Troden- 
jchranf verweilen ließ, bis fie an Gewicht nicht mehr verloren, 
und fie jodann, um die Öejchwindigfeit der Wafferanziehung zu 
beftimmen, bei meiftens ziemlich feuchten Wetter vor Regen ges 
ſchützt im Freien liegen Tieß, wie folgende Ueberjicht zeigt; 
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Ein heller Lignit vom untern Lager der NReuehoffnung 
bat Procente (auf die trodne Kohle berechnet) zugenommen in 
24 Stunden . . . 0,74 
Br, are 
48 ae al 


Zwei Pſeudolignite aus der Grube Eduard, befjere (I) 
und geringere (I) Qualität und ein Conglomerat (III) von Lignit 
und Pjendolignit aus dem untern Lager der Grube Nafjau 
hatten zugenommen. Procente vom Gewicht der trodnen Kohle 


I, 1. II. 
na  PBStimdE. .7+. 008. .u . Fi 
F 2. Stımben . . »., 0,11’ ..... SoSe 
Pl! " nen Urdu, ee 
" 7 * ea 080%... 0,006 
m. " nee se 66 1, Vo 


4 
2 Anden Ss 0 00, 1,00 wre. 5 2, 
— Den on eo@ıll one ae 2 
Pe 5 REN en 
U A ER 


Wenn nun hiernach auch eine Verſchlechterung der künſtlich 
getrocneten Braunfohlen Durch Wafferanziehung während eines 
Transportes von mehreren Stunden bei trocknem Wetter nicht bes 
deutend fein wird, jo möchte es Doch die Gefahr bei länger ans 
Dauerndem Negenwetter den Transport trodiner Kohlen vom Trocken⸗ 
ofen zur Hütte nicht ausführen zu können, in Verbindung mit 
der Unthunlichfeit einer längern Magazinirung, jehr rathſam er— 
jcheinen laſſen, den Ofen auf der Hütte jo anzulegen, daß Die 
getrodneten Kohlen unmittelbar in den Brennraum gelangen. Es 
ift oben erwähnt worden, daß zur Trocknung der Braunfohlen 
höchfteng eine Temperatur von 110° C. angewendet werden biürfte- 
Die folgenden Verjuche in Diefer Richtung wurden auf Die Weiſe an— 
geftellt, Daß die im Waſſerbad vollfommen getrocknete Kohle in einem 
Zuftbad von der Form eines Schränfchens, in welches gleichzeitig 
ein Thermometer hineinragte, Durch eine untergeftellte Spiritus— 
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lampe zwiſchen 3 und A Stunden Ian 


tur gehalten wurde, 
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Beftimmung der entfernten Beftandtheile der. 
Braunfohle. 


Um über die Zufammenfeßung der verſchiedenen Sorten Der 
Braunfohlen in ihrer ganzen gengraphiichen Verbreitung einen 
Aufſchluß zu befommen, welcher eine fichere Vergleichung zuläßt, 
hielt ich die Unterfuchung einer möglicht großen Anzahl aus den 
verjchiedenften Gruben für erforderlich. | 

Die Elementaranalyfe wurde auf die gewöhnliche Weiſe aus— 
geführt, umd zur Verbrennung der ſcharf ausgetrockneten Kohlen 
entweder chromfaures Bleioxyd oder Kupferoxyd mit Sauerfioff 
gegen das Ende der Verbrennung unter Vorlegung von Kupfer: 
drehipähnen angewandt, Die bejondere Beltimmung Der höchſt uns 
bedeutenden Mengen Stickſtoffs hielt ich zur Grlangung eines 
Rejultates von theoretifcher oder technischer Wichtigkeit nicht für 
erforderlich. Ebenſowenig wurde eine Schwefelbeftimmung ge— 
macht. Dieſes Clement ift ficher nur in höchſt unbedeutender 
Menge Beitandtheil der eigentlichen vegetabilifchen Ueberreſte und 
der bei der Glementaranalyje gefundene Schwefel rührt faſt voll- 
ftändig von den jchwierig auszuziehenden Jchwefelfauren Salzen 
und Schwefelmetallen her, welche auf eine höchit ungleichmäßige 
Weiſe durch Die Mafje einzelner Handſtücke verbreitet find. 

Zur Beitimmung des Kohlenftoffs und Waflerftoffe wurden 
zwilchen 0,2 und 0,4 Grm. wechjelnde Quantitäten angewendet. 

Zur vollftändigen Sicherung gegen einen Ueberſchuß von 
Waſſerſtoff wurde die Beſchickung Des VBerbrennungsrohrs, welche 
nach der von Bunjen angegebenen Methode im Rohre jelbft mit 
einem Eorfzieherartig gewundenen Eiſendrathe gemijcht worden war, 
vor der Verbrennung, mit 100° warmem Sande ungehen, mehrere 
male luftleer gepumpt. Hierin und in der innern Weberein- 
ſtimmung, welche die Analyjen unter jich zeigen, Tiegt mir die 
Bürgjchaft, daß Benbachtungsfehler nicht untergelaufen find. 

Zur Ausmittelung der Kofs und der Aſche wurden Die voll— 
fommen getrodneten Kohlen im pulverifirten Zuftande in einem 
bedeckten Platintiegel Durd) Die ſoweit gemäßigte Flamme einer 
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* 
Spirituslampe erhitzt, daß keine ſichtbaren Dämpfe beobachtet, 
und die Zerſetzung der Kohlen nur an dem dabei verbreiteten 
charakteriſtiſchen Geruche wahrgenommen werden konnte. Nachdem 
letzterer ſich zu zeigen aufgehört hatte, erhitzte man allmälig ſtär— 
ker, zuletzt bis zur ſchwachen Rothgluth, wog die erkalteten Koks 
und verbrannte ſie hierauf vollſtändig in dem offenen Tiegel. 
Letzteres geſchah beim bloßen Luftzutritt ſtets ſo vollſtändig, daß 
die beim Auflöſen der Aſche in Salzſäure zurückbleibende Kieſel— 
erde rein weiß erſchien und niemals die geringſte Menge unver— 
brannter Kohle zeigte. 

Die anliegende Tabelle enthält die Reſultate. (S. Tab. 1 
zwiſchen pag. 80 und 81.) 

Es iſt zu dieſer Tabelle zu bemerken, daß von mehreren 
Handſtücken, welche Lignite und Pſeudolignite oder Conglomerate 
in größeren Parthieen enthielten, beide analyſirt wurden, wobei 
man ſtets die unmittelbar aneinander liegenden Theile beider 
Sorten zur Analyſe auswählte, vorausgeſetzt, daß eine ſcharfe 
Abſonderung ſtattfand und keine heterogene Schicht dazwiſchen 
lag. Die hinter mehreren Pſeudolignit- und Conglomeratſpecies 
ſtehenden eingeklammerten Zahlen geben die Nummern des in 
dieſer Weiſe dazu gehörigen Stückes an. 

Unterſchiede in der Zuſammenſetzung der Kohlen, welche 
von den Lagerungsverhältniſſen oder von der geographiſchen 
Vertheilung abhängig wären, zeigen ſich hiernach nicht. 

Beim Ueberblick der Zahlen der Tabellen fällt dagegen zunächſt 
die große Regelmäßigkeit ſowohl in der Summe von Kohlenſtoff 
und Aſche, als auch in dem Quotienten aus Kohlenſtoff und 
Waſſerſtoff auf, welche bei allen Ligniten und Pſeudoligniten und 
bei denjenigen Conglomeraten ſtattfindet, deren Aſche nicht einen 
ſehr bedeutenden Betrag (über 15 pCt.) erreicht. 

Dieje Regelmäßigkeit ift groß genug, um bei zukünftigen 
Analyfen von Welterwälder Braunfohlen, welche für praftifche 
Zwecke beftimmt find, aus dem Ajchengehalte Der Kohle ihre Zus 
ſammenſetzung im Uebrigen ſchließen zu Fünnen. 

Nimmt man bei den Analyjen ſämmtlicher Kohlenſorten, 
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welche Aufßerlich Feine erdige Beimengung erkennen laſſen, und 
weder zu den ſehr felten vorfommenden dunkeln Lignite (ſ. u.), 
noch zu den Blätterfohlen gehören, (alfo bei den erften 42, unter 
Ausichluß von Nro. 14 und 39 *), Dagegen unter Zuziehung von 
Nro. 46 und 48°) — das Mittel der Summe von Kohlenftoff 
und Ajche, jo erhält man 69,25 pCt.; die größten Abweichungen 
von Demjelben betragen; 

—+ 2,16 bei Niro. 2, 

+29 m mn 9% 

Bu 2,03 as 11, 

— 19 un 34, 

in 2,24 n „ 38, 

A a, 
bei allen übrigen ift Die Abweichung geringer, als 2 pCt. 

Das Mittel der Quotienten aus Kohlenftoff und Waflerftoff 
bei denjenigen (20) derjelben Analyfen, bei welchen Der Ajchenge- 
halt geringer ift, als 6 pCt., beträgt 11,5, bei Den übrigen (22) 
reinen Barietäten 13 pCt.; im eriteren Falle findet Die größte 
Abweichung bei Nro. 5 und 20 Statt, wo fie — 1,3 pCt. bezie- 
hungsweife + 1,3 pCt. beträgt, im zweiten bei Niro. 26, wo fie 
ebenſo groß iſt; im eriten Salle ft jte bei Den übrigen Analyfen 
ſtets geringer al3 0,7 im zweiten erreicht fie 1 p&t. noch drei- 
mal, bei Nro. 28, Neo. 30 und Nro. 41, bei den Übrigen Ana— 
Ivjen bleibt fie unter 0,7 pCt. 

Wenn hiernach von einer Braunkohle, welche Außerlich Feine 
erdige Beimengungen erfennen läßt, eine Ajchenbeftimmung aus— 
geführt und Die Ajchenprocente von 69,25 abgezogen werden, jo 








*) Es ſcheint diefe Aſche ſehr Falkveich zu fein und Teichter Kohlenſäure 
zu verlieren, als die übrigen, denn fie veagirte beim Ueberfieden mit Waſſer 
ſehr ftarf alkalifch und zeigte mit Salzjäure Fein Aufbraufen mehr, was bei 
der von Nro. 14 von demſelben Handſtück ſehr ſtark ftattfand, 

*#) Weil dieſe beiden Kohlenjorten äußerlich wie reine Pjeudolignite er- 
Schienen, nur mit fehr zurücktvetender Holzſtruetur, ſo daß ich fie nur in Folge 
des Ergebniffes der Analyſen unter Die Conglomerate geſetzt Habe, 
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giebt der Unterſchied die Kohlenſtoffprocente bis auf etwa 2 pCt. 
genau an; dividirt man letztere, iſt die Aſche geringer, als 6 pPCt., 
durch 11,5, iſt fie bedeutender, durch 13, fo ergiebt ſich Der Waſſer— 
ftoffgehalt BiS auf ungefähr 0,7 pCt. genau, Nefultate, welche 
für alle Fälle, wo es in der Praxis von Sntereffe ift, Die Zu— 
ſammenſetzung einer Braunfohlenforte zu fennen, hinlänglich genau 
erschienen. 

63 möchte dieſer Umftand, da die Ausführung einer ge 
nauen Aſchenanalyſe eine ſehr Leichte, raſch zu erledigende Auf: 
gabe iſt, namentlich bei der Auswahl der Braunfohlen zum Pud— 
deln, jowie zur Darftellung von Leuchtgas Berückſichtigung ver- 
dienen, weil die Anwendbarkeit in beiden Fällen in gewiſſem 
Grade durch den Wafleritoffgehalt der Kohlen bedingt wird, wie 
fich Denn auch bei den bereits ausgeführten Puddelverſuchen ent 
ſchieden herausgeftellt hat, Daß die Lignite in weit höherem 
Grade dazu geeignet find als die Pſeudolignite („die ſchwarzen 
Kohlen”). 

Die in Rede ftehende Negelmäßigfeit deutet darauf hin, Daß Die 
Bermoderung des Holzes, Durch welches Die Braunkohle entftand, bei 
allen jenen Sorten unter denjelben Bedingungen vor ſich ging, Jowie 
daß ein beftimmter Zuſammenhang zwifchen Diefem Proceife und Der 
Bildung der anorganifchen Subſtanz, welche Die Ajche ausmacht, 
ftatt hatte,  Leterer Zufammenhang wird um jo wahrjcheinlicher, 
wenn man bedentt, daß Die Durch die Analyje ausgemittelten 
Alchenmengen wegen des Gehaltes an Fohlenfaurer Kalkerde, Die 
beim Glühen theilweife zerfeßt wurde, jo wie an Eiſenoxyd, wel- 
ches einen Theil jeines Sauerftoffes ebenfalls erft beim Einäfchern 
aufgennmmen hat, nur annähernde Darftellungen des angrganifchen 
Theil der Sohlen liefern. ine tiefere Einficht in denſelben 
wird erit nach Ausführung genauer Analyfen der Afchen möglich 
jein, und ich muß mir Daher noch vorbehalten, erſt fpäter nad) 
Bollendung der Aſchenanalyſen dariiber zu referiren. 

Folgende Betrachtungen Dagegen drängen fich fogleich auf. 
— Nach den Analyjen von Schödler und Peterſen wei: 
hen Die verſchiedenen Holzarten in der Zuſammenſetzung ihres 
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organiſchen Theil nur wenig von einander ab, und ihr Mittel 
beträgt 

49,47 C 

6,34 H 

44,19 0. 

Das Verhältniß zwiſchen Kohlenftoff und Wafjerftoff ift 7,8; 
nach Beftimmungen von Karften (Knapp, chem. Techn. I. 
pag. 29) erhält man bei Iangjamer Verfofung von den verjchie- 
denften Hölzern im lufttrocknen Zuftande ſehr nahe übereinſtim— 
mende, im Mittel 25 pCt. betragende Koksmengen, welche, den 
Waſſergehalt des lufttrocknen Holzes (napyp I, pag. 8) zu 20 
pCt. gejegt, fir abjolut trodnes Holz 32 pCt. betragen würden. 

Vergleicht man hiermit die vorftehende Analyje des dunkeln 
Lignits (No, 14, Grube Adolph) und die der hellen Lignite 
(No. 1 5i8 13), fo ftellt fich erfterer gegen letztere als in der Vermo— 
derung um ein gut Theil zurücigeblieben dar. Die größere An- 
näherung der Zuſammenſetzung des erftern an Die des Holzes, 
die fich in dem Quotienten aus Kohlenftoff und Waſſerſtoff, ſowie 
im Sauerftoffgehalt, hauptfächlich aber in der geringern Quan— 
tität Der Koks, welche bei langſamer Verfohlung zurückbleiben, 
ausipricht, ift Dafür entjcheidender Beweis. 

Ueber das Verhältniß, in welchem Die Pſeudolignite zuden 
Ligniten ftehen, haben mir zwei Handftüde — das eine aus der 
Grube Marianne (2 und 36), Das andere aus der Grube Chriftiane 
(7 und 20) — bejonders Auffchluß gegeben. Beide waren Stüde 
von vollfommen wohl erhaltenen Stämmen. Das erfte zeigte den 
ganzen Duerjchnitt des Baumes, elliptijch zufammengepreßt mit 
vollfommenen Sahresringen. Gin von dem Uebrigen ſehr ſcharf 
abgegrenzter Theil dieſer Maffe, der vom Rande nach der Mitte 
hin verlief und von Den Sjahresringen jo durchzogen wurde, daß 
er fich als ein integrivender Theil des Stammes darftellte, nahm 
beim Trocknen unter Auswitterung ſtarker Beichläge von baſiſch 
ichwefelfaurem Eiſenoryd vollfonmen Die Äußere Beſchaffenheit 
der Pjeudolignite an, während die übrige Maffe, in welcher fich 
feine Auswitterungen einftellten, Das Aeußere heller Lignite un: 
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verändert beibehielten. Aus den Analyfen des Yignitifchen und 
pſeudolignitiſchen Theils dieſer Maffe (2 und 36) ſieht man, daß 
leßterer einerjeitS eine bedeutend größere Menge anorganifcher 
Subftanz und andererfeits in feinem organischen Theil einen weit 
geringern Gehalt an Stohlenftoff und Waſſerſtoff beſitzt. Es kann 
feinem Zweifel unterliegen, daß beide Theile dieſer Maſſe denjel- 
ben Bedingungen der VBermoderung ausgejeßt geweſen waren, 
weswegen es weiter gewiß tft, Daß Der mehr mineralifche Habitus 
des pſeudolignitiſchen — ausgejprochen durch Annahme größerer 
Härte, Sprödigfeit und eines mujcheligen, glänzenden Bruches — 
lediglich Die Folge von infiltrirten anorganiſchen Subſtanzen tft. 
Auch die Aſche beider Theile zeigt große DVerfchiedenheit. Die 
des pſeudolignitiſchen Theils ift gelbgrau, enthält viel Gyps und 
löſt fich in Salzſäure unter Abſcheidnng von Kieſelſäure und 
ſtarkem Aufbraujen leicht auf, Die wäfjerige Löſung Der Ajche res 
agirt alfalijch, brauft mit Säuren nicht auf und wird durch Kohlen- 
jäure getrübt; der Rückſtand der wäſſerigen Löſung brauft mit 
Salzjäure ftarf auf. Die geringe Aſche Des Tignitifchen Theils 
ift rein weiß, reagirt beim Uebergießen mit Waffer nicht alfalisch, 
brauft mit Säuren nicht auf und löſt ſich in Waffer unter Hin— 
terlaffung eines ſchwach gelblichen Rückſtandes zum großen Theil 
auf. Hieraus fcheint mir auf's Evidendſte hervorzugehen, Daß 
auch Die mineralijchen Stoffe Die Urjache Der Verminderung des 
Kohlenftoffs und Waſſerſtoffs in dem pjeudolignitijchen gegen den 
lignitifchen Theil waren, An Die Stelle des vermodernden Baum 
ftammes, welche jeßt als Pſeudolignit erjcheint, filtrite eine Löſung 
reich an Gyps und kohlenſaurem Eiſenoxydul ein, während Die 
andere davor gejchüßt blieb; ein Theil Des Gypſes wurde Durch 
Kohlenftoff und Wafferftoff aus Dem Holze reducirt, das gebildete 
Schwefelcaleium ſetzte jich mit Dem kohlenſauren Eiſenoxydul bei 
Gegenwart von Waffer in Eohlenfaure Stalferde und Schwefeleijen 
um, welche beide Ießtere neben dem fibrigen Gyps noch heute 
Beftandtheile der Kohle find, wenn nicht Das Schwefeleifen feit- 
dem wieder einer Verwitterung unterlag. Es ift Diefer Vorgang 
derjelbe, wie er bereits früher von Bunjen (Bronn, Handbuch 
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‚ner Gefchichte der Natur I. pag. 376) bezüglich der Braun- 
hlen des Habichtswaldes u. a. a. DO. gejchildert worden, Schwe— 

felfryftalle jedoch, welche auf Dem Habichtswalde öfter gefunden 

werden, und Durch Ginwirkung der Luft auf Schwefelwallerftoff 

entjtehen, der aus den Schwefelmetallen herrührt, ind auf Dem 

Wefterwalde nur. als große Seltenheit befannt. 

Das Stück aus Der Grube Ehriftiane (Analyſe 7) zeigte 
ganz ähnliche Verhältniſſe; nur trat der pſeudolignitiſche Cha— 
rakter des einen Theil (Analyſe 20), welcher fich ebenfalls als 
ein integrirender Theil des Stammes Darftellte, nicht jo ſchroff 
hervor, wie bet dem Stück aus der Grube Mariane, die Farbe 
wurde auffallend und jcharf abgegrenzt Dunkler, aber nicht voll- 
fommen jchwarzbraun, und Härte, Spröpdigfeit, Glanz und 
mufcheliger Bruch erreichten ebenfalls nicht Den Grad, welchem 
Berhältniß Die geringere Differenz im Ajchengehalt vollkommen 
entfpricht, wie Denn auch in der organifchen Subftanz nur der 
bei allen VBerwejungsprocefjen Leichter oxydirbare Waſſerſtoff ver- 
mindert erjcheint. 

In den übrigen Fällen, wo pjeudolignitifche Maſſen zugleich 
mit benachbarten hellen Ligniten von denſelben Handitüden (ſ. o.) 
analyfirt wurden, ließ fich nicht erkennen, ob beide in ähnlicher 
Weiſe wie in den eben beiprochenen Fällen Abtheilungen eines 
und dejjelben Stammes waren, oder ob fie verjchiedenen, aber 
benachbarten, Stämmen angehörten, welche Durch ftarfen Drud 
zu einer Maffe vereinigt wurden. Selbſt aber wenn das letztere 
Verhältniß ftattfand, jo hindert Das Feineswegs, dieſe wie alle 
andern analyfirten Pſeudolignite in Derjelben Weife aus hellen 
Ligniten entjtanden anzuſehen, weil hinfichtlich Der Auswitterungen 
des Nichengehaltes und der Zuſammenſetzung des organischen 
Theils der Sohlen Diejelben Unterjchtede ftattfinden, welche zu 
groß find, als daß fie, im Vergleich mit der Abweichung, welche 
unfere heutigen Holzarten in ihrer Zuſammenſetzung zeigen, als 
in der verjchtedenen Natur verjchiedener Stämme begründet anz 
gefehen werden könnten. 

Im Allgemeinen zeigt ſich auch in dem Verhalten der Aſchen 
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gegen Reagentien die oben beſprochene Verfchiedenheit beider - 
Sorten, jedoch kommen auch Fälle vor, Daß helle Lignite kohlen— 

jaure Kalferde in ihrer Aſche enthatten, und Pfeudolignite frei 

davon find, Die Farbe der Aſche der Pſeudolignite weicht Dagegen 

conftant, wenigſtens Durch einen ftarfen gelben oder rothen An— 

ftrich von Dem reinen Weiß der Lignitafche ab. 


Sch bin jedoch weit entfernt anzunehmen, Daß in Die hellen 
Lignite Feinerlei Infiltrationen jtattgefunden hätten, was jchon 
der gänzliche Mangel an Eohlenfauren Alfalien in ihrer Aſche 
beweift, weil man daraus ſchließen muß, Daß Die anorganischen 
Beftandtheile des frühern Holzes, — wenn man die Hypotheſe Der 
vollfommenen Identität des vorweltlichen Holzes mit unſern 
heutigen annehmen will — Durch Waſſer größtentheils entfernt 
worden find. Da nmım der Achengehalt der Lignite im Allge- 
meinen mit dem unjerer lebenden Hölzer übereinftimmt, jo muß 
nothwendigerweife ein Erſatz durch Infiltration ftattgefunden 
haben. Nur ift die Spnfiltration nicht }o bedeutend geweſen wie 
bei den meisten Pjeudoligniten, Diefen, um mich des Ausdrucks 
zu bedienen, mineralifirtene Baunfohlen, und Entführung von 
Kohlenftoff und Wafferftoff Durch Reduktion von jchwefelfauren 
Salzen kann bei ihnen gar nicht flattgefunden haben. Meitunter 
fommt e8 auch vor, daß Die Ninde eines Yignitftammes aus 
Pſeudolignit befteht; auch ſind mir ſchon Lignite vorgefommen, 
in denen einzelne Sahresringe in Pjeudolignite verwandelt wor= 
den waren. 


Daß Uebergänge zwifchen Den Außerften Verfchiedenheiten in 
dieſem Verhältniffe ftattfinden, tft jehr natürlich und aus der Ver— 
gleichung der obigen Darlegungen über Die Analyſen 2 und 36 
einerfeits und 7 und 20 andererjeitS an und für fich Har. Sn 
der That zeigen friſch aus der Grube geförderte Pjeudolignite 
mitunter kaum eine Verjchiedenheit von obigen Ligniten und erft 
beim Trocknen tritt Der Unterschied ſcharf und bejtimmt hervor, 
io trat z. B. der pſeudolignitiſche Charakter Der unter Nr. 16 und 
47 analyfirten Sohlen beim Trocknen viel langſamer hervor, als 
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bei den übrigen *), und bei Nr. 12 und 13 deutet ein ſchwacher Schim— 
mer auf den Querbruchflächen bereits den Uebergang zu Den 
Pleudoligniten an. 

Die erdigen Conglomerate Nr. 44, Ad und AT ließen auf 
den eriten Blick iſolirt abgelagerte mineralifche Maſſen erkennen. 
Nr. 44 ijt eine reine pſeudolignitiſche Maſſe, Durch welche fich in 
zahlreich verzweigten dendritifchen Formen eine Ablagerung von 
Gyps hindurchzog, Jo Daß vermuthet werden kann, es ſei letzterer 
das Reſidium von vollkommen verweſten Pflanzen. Eines der 
intereſſanteſten iſt das Conglomerat aus der Grube Alexandria, 
ganz von Baſalt umſchloſſen (Nr. 49 und 51), auf welches wir 
weiter unten zurückzukommen Gelegenheit haben werden; daſſelbe 
ſtellt einen in Form und Farbe vollkommen wohlerhaltenen hellen 
Lignit vor, der reichlich mit Gypskryſtallen (auch Alaun) im— 
prägnirt und überzogen iſt, Auswitterungen von Eiſenverbindun— 
gen und Anflüge von Retinit enthält, und an einzelnen Stellen 
in verkohltes Holz übergeht, ſo daß er daſelbſt wie angebrannt 
ausſieht. Zur Analyſe wurden möglichſt gypsfreie Parthien aus— 
gewählt. Die Aſche iſt rothbraun und — die einzige aller ana— 
lyſirten Kohlen — wird von Salzſäure nicht vollkommen aufge— 
ſchloſſen. Das verkohlte Holz, in welches dieſer Stamm 
übergeht, zeigt durch die im Verhältniß zur Aſche ſehr große 
Koksmenge, durch das große Verhältniß zwiſchen Kohlenſtoff und 
Waſſerſtoff einer- und zwiſchen Kohlenſtoff und Sauerſtoff anderer— 
ſeits ebenſo deutlich wie in ſeinem Aeußern die Einwirkung der 
Hitze, welche verbrennliche Produkte in großem Maßſtabe entführte. 


*) Ich bin bisweilen, ſelbſt bei Sachkundigen, der Meinung begegnet, daß 
das Glänzendwerden der Pſeudolignite beim Liegen an der Luft auf einer Art 
„Verharzung“ beruhe, ein Irrthum, der ſich leicht aus der Thatſache wider— 
legt, daß die Braunkohlen an der Luft, wenn ſie ihr Waſſer verloren haben, 
nicht an Gewicht zunehmen, oder wenn dieſes in ſehr geringem Grade der Fall 
iſt, daß die Gewichtszunahme dem Feuchtigkeitszuſtande der Atmosphäre parallel 
geht, und bei trockenem Wetter wieder verloren wird, alſo in hygroscopiſchem 
Waſſer beſteht, welches bei trockner Atmosphäre wieder vollſtändig entweicht. 
Der Glanz iſt vielmehr den Pſeudoligniten eigenthümlich, er tritt nur an der 
friſch geförderten Kohle wegen des Waſſergehaltes nicht hervor. 
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Die beiden Gonglomerate Nr. 43 und Nr. 16 erschienen 
auperlich als reine Pfeudolignite mit jehr zuritktretender Holz. 
fruftur; wegen des bedeutenden Afchengehaltes und weil an dem 
aus der Grube Wilhelmszeche jehr bedeutende Auswitterungen 
von Gifenverbindungen und am dem aus der Grube Eduard 
eine Scharf abgejonderte Thonfchicht wahrgenommen wurden, babe 
ich ihnen jedoch ihre Stelle als erdige Conglomerate angemiefen. 
Die Sohlen aus Ießterer Grube zeichnen fich überhaupt Durch 
verhältnißmäßig geringe Holzitruftur aus und ſcheinen ſämmtlich 
ajchenreich zu fein; Herrn Dr. Sandberger verdanfe ich feit 
einigen Tagen ein Stück Dorther, welches einen Theil eines Holz- 
ſtammes Darftellt, deſſen Außerlichen Sahresringe reiner Pſeudo— 
lignit find, während die innern jo ſtark mit Eohlenfaurem Eiſen— 
oxydul und Eohlenjaurer Kalkerde imprägnirt find, daß Die Kohlen— 
mafje faum mehr zu erkennen tft und nur nach Behandlung mit 
Salzjäure hervortritt; zwiſchen beiden Abtheilungen findet ein 
ganz allmäliger Uebergang ftatt, 

Die Blätterfohle (Nr. 50) weicht in ihrer Zuſammen— 
jegung vielfach von den übrigen Kohlen ab; erdige Beimengun— 
gen enthielten Die von mir analyfirten Stücke nicht, ob der ver— 
haͤltnißmäßig hohe Afchengehalt aus Snflltrationen herrührt oder 
Durch Die Natur der Gewächſe bedingt wurde, läßt fich nicht ent- 
jcheiden, da nach Staffel's Unterfuchungen *) bei manchen 
Bäumen im Herbite die Blätter mehr Aſche enthalten als das 
Holz, während im Frühjahr das umgekehrte VBerhältniß herrſcht; 
in welcher Weife die Zuſammenſetzung des organischen Theils 
verändert worden jet, läßt fich bei dem Mangel an Elementar- 
analyfen von Blättern ebenfalls nicht angeben. 





— — 


Es bleibt mir nun noch übrig, über das Altersverhältniß zwi— 
ſchen den Braunkohlen und den Baſalten des Weſterwaldes zu reden. 


*) Liebig und Kopp, Jahresbericht über Die Fortſchritte dev Chemie 
1850, pag. 661. 
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Es giebt vielleicht wenige Orte, wo die Einwirkung feuer— 
flüſſigen Baſaltes auf die von ihm durchbrochenen und überfloſ— 
ſenen Maſſen ſo deutlich und belehrend hervortritt, wie in der nord— 
öſtlichen Gegend Kurheſſens, wo der Einfluß auf die Kohlen be— 
ſonders am Meißner, Hirſchberg und Habichtswald be— 
obachtet werden kann *). 

Den erſtern Berg erfüllt ein überall auf quarzigem Sand— 
ſtein (2 bis 3 Fuß mächtig) liegendes zwiſchen 20 und 90 Fuß 
mächtiges Kohlenlager, iberdedt von einem ’% bis 5 Fuß mäch- 
tigen Thone, Der Die Deutlichiten Stennzeichen Der bafaltifchen Ein— 
wirfung trägt, und hierüber von Bafalt, Der ftellenweis bis zu 
350, ja 560 Fuß anwächſt. Unter Dem quarzigen Sandftein Ih 
gen Thon, Mufchelkalf und bunter Sandftein. 

Die dortigen Kohlen zerfallen in zwei wejentlich —— 
Gruppen, von denen die obere ebenſo beſtimmt die Kennzeichen 
der Einwirkung baſaltiſcher Gluth an ſich trägt, wie die andere 
ſie gänzlich entbehrt. Die obere Gruppe enthält drei verſchie— 
dene Modifikationen, Stangenfohle (ſtänglicher Anthra— 
cit), Glanzkohle und Pechkohle. Bei den beiden erſtern 
iſt jede Spur eines organiſchen Aeußern verſchwun— 
den. Die Farbe iſt tief ſchwarz, bei den Glanzkohlen mitunter 
in’8 Graue, der Bruch mujchelig, bei den Glanzkohlen ftellenweis 
zadig, in's Grobiplitterige, und ftark, bei den Glanzfohlen bis— 
weilen metallglänzend; die Stangenfohlen find ftänglich abge— 
fondert und zwar jo, daß die Stängelchen Con !/, bis 1" Durch: 
mefjer) jenfrecht zur Begrenzungsfläche des Bafaltes ftehen; Die 
Glanzkohle hat mitunter ein vollkommen fchladiges Anfehen. In 
der Negel Liegt die Stangenz, jelten geringere Parthien der Glanz— 
Eohlen näher am Baſalt; beide zufammen bilden die Hauptmaffe 
der obern Kohlengruppe. Das unterfte und an Mächtigkeit ge- 
ringfte Glied (zwijchen wenigen Zollen und 1 Fuß) der obern 


*) Man vergleiche Die vortreffliche Schilderung v. Leonhard's (Bafalt: 
gebilde II. pag. 286 u. ſ. f.), welde, außer Mittheilungen, die mir ein Der 
dortigen Gegend ſehr Eundiger Freund, Herr Gymnafiallehrer Dr. Schorre, 
zugehen Tieß, zu obiger Darftellung benußt worden, 
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Gruppe, Die Pechkohle, ift tief pechſchwarz, auf dem Bruche groß 
mujchelig und ſtark harzglänzend. Im Allgemeinen ift auch bei 
den Pechkohlen jede Holzftruftur verjchwunden, nur hin und wieder 
unterjcheidet man *) einzelne wellenförmige Lagen in ihrer Maife, 
welche auf dem Bruche entfernt an manche Pjendolignite erin— 
nern, als wären Pjeudolignitlamellen Durch ein Bindemittel zu 
einer jehr Dichten, nicht Klätternden, compaften Maſſe unter ſtar— 
kem Drude verfittet worden. Lignite und Pfeudolignite 
finden ſich in Diefer obern Gruppe nirgends. Die 
Tiefe, bis zu welcher die an ihr bemerfbare Einwirkung Der ba= 
ſaltiſchen Hite beobachtet wird, beträgt im Mittel 7 bis 8 Fuß. 
Auf Die Pechkohlen folgen, aber vielfach nicht ohne allmäligen Ueber— 
gang „gewöhnliche Braunfohlen“, (Leonhard) in welche fich 
jelbit noch Schnüre und Trümmer der Bechkohle fortjegen, und erit 
auf der Sohle finden fich in einer zwifchen ", und 4 Fuß wech— 
jelnden Mächtigfeit Yignite oder jehr erdige Sohlen, welche 
aber niemals mit Pechkohlen vermengt find. Auf. 
dem Meißner hat man nach Leonhard den Zufammenhang Der 
Baſaltkuppe mit tiefern Bafalten noch nicht angetroffen, wohl 
aber finden fich auf dem Hirschberge und dem Habichtswalde viels 
fache und bedeutende Bafaltpfeiler, welche als feuerflüffige Maſſe 
emporgequpllen find. Dieje haben Die Braumfohlen in ihrer Nähe 
überall in derſelben Weiſe verändert, wie auf dem Meißner Die 
obere Kuppe, und Yignite fommen nur in größerer Entfernung 
von ihnen vor. 

Wir bejißen auch Analyjen von Braunfohlen vom Meißner, 
Hirſchberg und vom Habichtswalde von Kühnert **). 
Leider tft unter Diefen nur ein Lignit (59,2 C, 6,0H und 34,8 0), 
jo Daß man nicht beurtheilen kann, ob die Abweichung in Der 
Bufammenjeßung Dejjelben von den hellen Ligniten des Weſter— 


*) Herr Oberbergratb Schwarzenberg und Hear Dr, Schorre zu 
Gafjel Hatten die Sefälligkeit, mir eine Folge von Kohlen vom Meißner und 
Habichtsmalde aus ihren Sammlungen zur -Vergleichung zu überlaffen. 

**) Qiebig, Ann, d. Chem, XXXVII, 94. 
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waldes (und die Uebereinſtimmung mit den ſeltenen dunkeln Lig- 
niten) das regelmäßige oder das abnorme Verhältniß ift. Da 
die Kohlen aus den mittlern Lagern vom Kirchberg, ſowie Die 
Pechfohlen (C — 63,4 bis 68,8, Dustient aus C und H = 11 
bis 14,8) mit den Pleudoligniten ſehr nahe übereinjtimmen, jo 
möchte man faft das Ießtere zu muthmaßen verjucht fein. Sei 
dem aber, wie ihm wolle, jo zeigen die Glanzkohlen vom Hirjch- 
berg (75,9 C, 5,4H, 18,70) und die Stangenfohle vom Meißner 
(86,67 C, 3,94 H, 9,39 0) auch in ihrer ſchon der Gteinfohle 
um einige Schritte näher ftehenden Zuſammenſetzung die Durch 
den feuerflüffigen Baſalt jehr gefteigerte Zerſetzung. 

Auf dem Wefterwaldefommennun ftohlen, welde 
mit Denen aus Der obern Gruppe vom Meißner nur 
entfernte Mehnlichfeit hätten, nirgends vor. Wenn 
man eine Vergleichung zulaffen wollte, jo könnten manche Pſeudo— 
lignite mit geringſtem Afchengehalt auf ihren Bruftflächen manchen 
Stellen der Pechkohle ähnelnd befunden werden, während Dagegen 
gerade bei dieſen Die vollkommen erhaltene Holztextur jede Gleich- 
jtellung hindert, und auf dem Weſterwalde mit dem Verluſt Der 
Holztegtur jtetS ein Uebergang in Das Erdige verbunden ift. Das 
gegen zeigen Die ajchenreichern hellen Lignite des Weſterwaldes 
große Achnlichfeit mit Den in der größten Tiefe des Lagers auf 
dem Meißner vorkommenden, und eine vor mir liegende „gewöhn— 
liche Braunkohle” vom Habichtswalde könnte man für Pſeudo— 
lignitftüce mit mittlerm Achengehalt vom Wefterwalde, verfittet 
Durch erdige Maſſen, halten. 

Aus dem gelegentlich der mineralogijchen Schilderung "Der 
Braunfohlen Gejagten geht hervor, daß auch Die Kohlen vom 
Weſterwalde, welche Deutliche Spuren erlittener bedeutender Hiße 
tragen, einen ganz andern Charakter haben, als Die am Meißner, 
fie gleichen vielmehr vollfommen Den Meilerfohlen, fie treten nir— 
gends mafjenhaft auf und find von ihrer örtlichen Lage vom Ba— 
jalt ganz unabhängig. 

Nirgends kommt es ferner vor, Daß da, wo Die Kohlenlager 
mit einer Bafalterhebung in ganzer Mächtigkeit in Die Höhe 
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jteigen und fich Damit wieder jenfen, oder wo fie fich nur ftreden- 
weije mit ihnen erheben und auf der Kuppe ausfeilen, jo daß 
die Kohlenlager vom Bafalt durchbrochen erfcheinen, oder mo fie 
den Vorjprung einer Bafaltfuppe unterlagern,, oder wo fich eine 
Baſaltmaſſe hakenförmig in Die Lager einfeilt, die dem Bafalt am 
nächjten Tiegenden Kohlen eine andere Beichaffenheit hätten als 
die entfernten; alle zeigen die Holaftruftur in höherem oder ges 
ringerem Grade. Diefer Umftand Spricht ehr wenig dafür, Daß 
die Braunfohlen jemals einer ftarfen Hitze ausgeſetzt gewejen find. 

Man fönnte etwa noch verjucht jein, Die Pfeudolignite ihrem 
Aeußern nach troß ihrer Abweichung von den heififchen Braun: 
fohlen, welche zweifelsohne der bafaltifchen Gluth ausgejegt waren, 
und troß ihrer Holzftruftur für Produfte einer beginnenden De: 
ftillation theilweife vermoderter Holzmaffen zu halten. Auf dem 
Weſterwalde nämlich Tiegen im Hangenden der Braunfohlen Bafalte, 
welche an jehr vielen Stellen als Dichte Anhäufungen von Ba— 
jaltbiäcen angejehen werden fünnen *) (3 bis A Lachter mächtig), 
und von welchen es immer möglich wäre anzunehmen, daß fie 
erit bei einer weit ſpätern Kataſtrophe in bereit erfaltetem Zus 
ftande an ihren Ort gewälzt worden ſeien, jo daß man nicht ge— 
nöthigt wäre, wie auf dem Meißner einen ftarfen Drud voraus— 
zujeßen, der auf Die Holzmafje gleichzeitig mit Der von Dem 
bajaltiichen Durchbruch ausitrömenden Gluth eingewirft hätte, 
ein Umjtand, welcher Die Erhaltung Der Holzftruftur hätte begün— 
jtigen müffen, Mllein die Analyjen der an harzigen Stoffen jehr 
armen Stangen= und Glanzkohlen von Kühnert haben ung ge- 
lehrt, in welcher Weiſe Braunfohlen durch eine beginnende trockne 
Deitillation in ihrer Zufammenfegung verändert wurden, und von 
diejer Veränderung finden wir bei den Pſeudoligniten Feine An— 
deutung, im Gegentheil ftimmen fie in ihrer Zufammenfegung 
und wahrfcheinlich auch ihrem Aeußern nach mit denjenigen Kohlen 
Kurheſſens ſehr nahe überein, auf welche feuerflüſſiges Bafalt nicht 
einwirfte. Hierzu kommt nun noch, daß Das gänzlich 


*) Sandberger, Ueberficht ꝛe. pag. 52. 
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regelloſe, ſporadiſche Vorkommen Der hellen Lig- 
nite, von denen Niemand behaupten wird, Daß ſie 
jemals in großer Nähe von fenerflüffigen Laven— 
maſſen gewesen feien, im Wechſel mit Pſeudo— 
ligniten in größeren Barthien, jowie zu Conglo— 
meraten gemengt, in der unmittelbaren Nähe Des 
Bafaltes ebenso ftatt hat, wie in den a — 
len der Lager. 

Angefichts Diefer Thatſachen ift es nicht möglich, Dem Ge— 
danken Raum zu geben, Daß die Stohlenmaffe in der Nähe der 
Bajalte einer höhern Temperatur ausgefegt geivefen wäre, Ueberall 
liegt auf dem Wefterwalde der feite Bafalt unter der Braunfohle, 
häufig nur durch ein geringmächtiges Thonmittel Davon getrennt; 
daß dieſer Bafalt bereitS vorhanden und erfaltet war, als bie 
Holzmaſſen abgelagert wurden, unterliegt wohl feinem Zweifel; 
denn von dem Gegentheil würde man nicht im Stande jein ſich 
irgend welche VBorftellung zu machen. Wo der Bafalt jöhlige 
Veränderungen erlitten hat, folgt Die Braunfohle Denjelben jtet3 
jehr genau. Stifft *) macht von dieſem Vorkommen folgende 
jehr treffende Schilderung: „Bei plößlichen und ftarfen Steigun- 
gen des Bafaltes wird Das bituminöfe Holz compafter, Die Faſern 
des Holzes nehmen Diejelben Windungen am, und oft, wenn Der 
Bajaltfattel ausgedehnt und ftarf ift, werben Die Flöße auf der 
Höhe des Satteld durch mehr und weniger geöffnete Spalten und 
Klüfte getrennt, Die zuweilen leer, zuweilen mit einer Eiſenguhr 
erfüllt find. Bei auf kurze Eritredungen fteil anfteigenden Hebun— 
gen wird die Holztegtur verworren, jo wie wenn Solzdurd 
ftarfen Drud in einander geſchoben worden if. Zu— 
weilen verrathen fpiegelflähig glänzende glatte 
Flächen Die Gewalt, mit welder die Holzfaſern auf 
einander gerieben worden find, und das Zerfnidte 
und Gewundene Derjelben den ausgeftandenen Ge— 
gendrud und das Plötzliche der Ginwirfung.“ 


— — — 


=) Geognoſtiſche Beſchreibung des Herzogthums Naſſau pag. 519. 
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Auch in dieſen Fällen grenzt die Braunfohle häufig 
unmittelbar an den Dichten compaften Baſalt, und 
die gejchilderten Verhältniffe machen es nur noch wahrjcheinlicher, 
daß der Bafalt dajelbft bereit3 erfaltet war, als große Fluthen 
vielleicht Schon theilweis verfaulte Holzmaffen auf fie hinwälzten, 
welche Dann bei ſpätern Kataſtrophen Durch Bafaltgerölle über— 
deckt wurden. Der Bafalt kann bereitS Die jeßige Geftalt gehabt 
haben, oder Durch vulfanische Gewalt ſpäter gehoben und über— 
ſtürzt worden fein, in beiden Fällen konnte der Druck oder Gegen- 
druck der über den Kohlen Taftenden Maſſen fie zu einem engen 
Anſchmiegen an die heutigen Formen des Bafaltes nöthigen und 
alfe die gejchilderten Einwirkungen hervorbringen. Selbſt auf 
von Kohlen theilweife umterlagerte bafaltifche Kuppen, welche als 
übergequollene feuerflüffige Ergüſſe angejehen werden müſſen, 
fönnte dieſe Anfchauung Anwendung finden, da es ja möglich 
wäre, daß Die Fluthen, welche Die Holzmaſſen anſchwemmten, Ge— 
birgsmaffen von geringerer Feftigkeit als der Bafalt, die früher 
an dieſen Stellen dem Bajalt zuerft al3 Unterlage dienten, nad) 
und nad) weggeriſſen hätten. 

In hohem Grade merkwürdig tft in dieſer Beziehung das 
Vorkommen des Lignits in dem Nefte auf der Grube Alexandria 
(Nr. 49 und 51), eine Mafle des von anorganiſchen Subftanzen 
ftarf Durchzogenen, ſonſt vollfommen reinen hellen Lignites — an 
einem einzelnen Kleinen Punkte angebrannt — von etwa 1 Lachter 
Höhe und wenigen Fußen Breite und Die, Dabei von auf Die 
mannigfaltigfte Weile verivorrenem Gefüge der Holzfafer und 
ringsum ohne irgend ein Zwifchenmittel vom come 
pafteiten Bajalt umgeben. Das äußere Anfehen dieſer 
Holzmaffen, welche in geringerer Ausdehnung in Derjelben Lage 
auf dem MWefterwalde noch öfters vorkommen, ſowie die Zufammen- 
ſetzung der organifchen Subſtanz des nicht verfohlten Theils 
ichließen jeden Gedanken an eine Gluth, welche auf dieſes Holz 
eingewirft haben könnte, vollftändig aus, Weit entfernt, daß Die 
Zufammenfeßung ähnlich wie bei Stangen, Glanz- und Stein: 
fohlen oder bei ihrem eignen angebrannten Theile ein beſonderes 


u: ” 
so 


Hervortreten Des Kohlenſtoffs gegen Mafferftoff und Sauerſtoff 
zeigen jollte, Fan Die Kohle vielmehg durch das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Kohlenſtoff und Waſſerſtoff als in der Verweſung mit den 
übrigen hellen Ligniten auf gleicher Stufe ſtehend angeſehen wer— 
den, wobei nur außerdem noch durch Reductionsproceſſe eine Ver— 
minderung der beiden verbrennlichen Elemente in demſelben Ver— 
hältniß ſtattfand. Die ſich hierbei aufdrängende Frage, warum 
denn die große Menge anorganiſcher Subſtanzen nicht den Ein— 
tritt eines pſeudolignitiſchen Charakters zur Folge gehabt habe, 
hoffe ich ſpäter nach Vollendung der Aſchenanalyſen weiter be— 
ſprechen zu können, indem ich jetzt nur darauf hinweiſe, daß ſchon 
die Unlöslichkeit der Aſche in Salzſäure, ſowie die größten— 
theils auf iſolirte Kryſtalle vertheilten anorganiſchen Stoffe 
eine weſentliche innere Verſchiedenheit von den mehr gleichmäßig 
durchdrungenen Pſeudoligniten andeuten. Die Art und Weiſe, 
wie dieſe Kohle in den Baſalt hineingekommen iſt, läßt ſich nicht 
anders auffaſſen, als daß ſie gelegentlich von Hebungen bereits 
erkalteter baſaltiſcher Blöcke von denſelben eingeſchloſſen wurde 
und ein ſtarker Druck das Ganze zu einer einzigen, — com⸗ 
pakten Maſſe vereinigte. 

Es kommen aber ſehr häufig auch Stellen vor, wo die 
Braunkohle nicht unmittelbar an den Baſalt grenzt, 
ſondern zwiſchen beiden conglomeratartige Gebirgsmaſſen liegen, 
welche aus Stückchen von compaktem und verſchlacktem Baſalt 
von Grauwacke und Thonſchiefer verkittet, durch eine aus zer— 
ſtörten Baſalten herrührende Maſſe beſtehen, und mitunter Braun— 
kohlenſtücke, ſowie verkieſeltes Holz enthalten. Die Geognoſten 
find der Anſicht *), Daß dieſe Maſſen Durch Zuſammentreffen von 
feuerflüſſigen Baſalten mit Waſſer entſtanden ſind, in Folge deſſen 
eine Zerſprengung der erſtern und eine bedeutende Waſſerdampf— 
entwicklung ſtattfand, die eine unregelmäßige Vermengung vor— 
handenen Schlamms mit Baſaltbrocken und faulenden Holzſtücken 
bewirken konnte. An ſolchen Stellen würde ſich unter dieſer 





) Sandberger a. a. O. pas. 80. 
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Vorausſetzung, da nichts hindert, die verſchiedenen Gebirgsbildun— 
gen als zu verſchiedenen Zeiten entſtanden anzuſehen, die Unver— 
ſehrtheit des vermodernden Holzes mit der Vorſtellung von feuer— 
flüſſigen Durchbrüchen baſaltiſcher Maſſen ungehindert vereinigen 
laſſen, welche am Grunde von Moräſten emporquollen, an ihren 
Rändern jedoch raſch ſoweit abgekühlt wurden, daß auf die bereits 
angehäuften vegetabiliſchen Maſſen Fein zerſtörender Einfluß aus— 
geübt wurde. Jedoch ſcheint mir's als könne man jene Baſalt— 
tuffe als durch Zuſammenſchlämmung von bereits erkalteten 
baſaltiſchen Brocken mit denen anderer Gebirgsarten und Holz— 
ſtückchen entſtanden eben ſo gut anſehen, in welchem Falle die 
oben gegebene Erklärung nicht minder auf dieſes Vorkommen 
Anwendung finden könnte. 

Es ſollen an einzelnen Stellen auf dem Weſterwald G. B. 
bei Weiterburg) in Bafalten, welche fich unzweifelhaft al3 wirk- 
liche Laven Daritellen, dann und wann Braunfohlenftüce, jehr vers 
einzelt, gefunden worden fein, welche Deutlich Die Spuren ausge: 
ftandener Hige an fich trugen; ich bin jedoch bis jetzt nicht im 
Stande gewejen, etwas Davon zu befommen. Da jedoch Die großen 
Berfchiedenheiten der Bafalte auf dem Weſterwalde und Das un— 
zweifelhaft gangartige Vorkommen gewifjer derjelben in andern Ba— 
ſaltmaſſen auf eine Verichiedenheit im Alter der Bajalte hindeuten, 
jo möchte es am wahrjcheinlichiten fein, Daß Die Vegetabilien, 
welche heute Die Braunkohle bilden, Durch Fluthen auf oder an 
bereitS erfaltete Bafaltmaljen abgelagert und wenigfteng großen: 
theils Durch Darüber gemwälzte Baſaltbrocken verdeckt, von den 
in der Nachbhbarſchaft ferner ſtattfindenden vulkaniſchen Aus— 
brüchen aber nicht mehr anders als nur in ihren Lagerungsver— 
hältniſſen verändert wurden, während vielleicht andere von Waſſer 
bedeckte Lager derſelben zwar von feuerflüſſigen Baſaltlaven durch— 
brochen wurden, ohne jedoch von der Gluth derſelben erreicht zu 


werden, wie denn Das Zuſammentreffen von Laven mit trocknen 


Begetabilien eine große Seltenheit war, 
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Protokoll 


der 


fünften Berfammlung der Sectionen 


des 


Naſſauiſchen Vereins für Naturkunde zu Köntgftein. 


Erfte Situng am 18. Mai 1858, Morgens. 


Gemäß des auf der vorjährigen vierten Sectionsverſamm— 
lung zu Hadamar gefaßten Beichluffes verfammelten ſich dahier 
heute eine Anzahl Vereinsmitglieder, jowie Die Herren Dr. Scharff 
und Hejjenberg von Frankfurt a. M., Salineninjpeetor Lud— 
wig von Nauheim und C. Rößler von Hanau als Vertreter 
der Nachbarvereine. 

Die Sitzung wurde um 9 Uhr im Rathhauſe zu Königftein 
mit der Wahl eines DVorfißenden und Schriftführers eröffnet. 
Erſtere fiel auf Schulrath Müller, lebtere auf Gollaborator 
Wagner von Wiesbaden. » 

Der Vereinsjerretiv Dr. Fr. Sandberger referirt zuerft 
im Allgemeinen über Die Verhältniffe des Vereins, und macht der 
Berfammlung die Mittheilung, daß der Vereinsbibliothek im ver 
floffenen Jahre von verſchiedenen Seiten her erfreuliche Bereiche: 
rungen zu Theil geworden ſeien, insbejondere habe Die k. k. öfter: 
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reichiſche geologiſche Neichsanftalt zu Wien, die Londoner geolo- 
logiſche Geſellſchaft, fowie die k. naturforschende Gefellfehaft zu 
Moskau jehr danfenswerthe Beiträge Durch Ueberfendung ihrer 
Schriften geliefert. 

Derjelbe legt hierauf die erften Bogen beider Abtheilungen 
der Jahreshefte pro 1853 zur Einficht vor und rveferirt über Die 
übrigen für das diesjährige Jahrbuch beftimmten Arbeiten. 

Der Sectionschef für Botanik, Apotheker Audio von Weil 
burg, erjtattet hierauf den üblichen Jahresbericht über Die Arbeiten 
der botaniſchen Section und knüpft hieran den Vorſchlag, es 
möchten fich zu befonderen Excurſionen nad) den interefjanteren 
und weniger befannten Gegenden unjeres Landes, 3. B. nad) 
dem Seeburger Weiher, Die Mitglieder der botanischen Section 
vereinigen. 

In Bezug auf den von der Pollichia ausgegangenen Vor: 
ſchlag einer Bereinigung ſämmtlicher rheinischen Vereine äußert 
ſich Derjelbe dahin, daß man Die Arbeiten der bereits vereinigten 
Geſellſchaften möglichſt unterftügen folle, in derſelben jedoch nicht 
als Corporation aufgehen wolle. Dr. Frid. Sandberger, von 
Rudio um Berichterftattung über die in Mainz Tags zuvor zu 
dieſem Zwecke abgehaltene Verfammlung erjucht, erklärt, Daß er 
im Namen des mittelrheinischen geologischen und unjeres Vereins 
eine ganz gleichlautende officielle Erklärung abgegeben habe. 

Der Chef Der zoologiſchen Section, Brof. Kirfhbaum von 
Wiesbaden, gibt nach einer Furzen hiſtoriſchen Einleitung einen 
Bericht über Den gegenwärtigen Stand der Arbeiten feiner Section. 
Er erwähnt namentlich Die Bearbeitung naſſauiſcher Wespen und 
den Nachtrag zu der Bienen-Monographie (jebt 253 Species zus 
ſammen) von Prof. Schend in Weilburg, ſowie Die von ihm 
jelbft verfaßten Verzeichniffe der Libellulinen, Sphegiden, Gold— 
wespen, Blattwespen und Wanzen; endlich Die Arbeiten über In— 
fujorien von Dr. Schulz in Wehen. Auch ftellt Derjelbe eine 
Bearbeitung der Eruftaceen und Miyriapoden für Die nächſte Zeit 
in Ausjiht. Dr. Guido Sandberger von Wiesbaden fügt 
eine Ueberſicht der paläontologiſchen Arbeiten bei. 
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Hierauf zeigt Miniſterialregiſtrator Lehr die um Königſtein 
aufgefundenen Gonchylien (14 Arten) vor, wovon Clausilia pli- 
cata von Königftein und Pupa doliolum von Falfenftein bejondere 
Erwähnung verdienen. Im Anſchluß an dieſe Mittheilung be— 
richtet Lehrer Dörr von Oberliederbach, daß er im Kropfe meh— 
rerer in dieſem Frühjahr erlegter Kraniche Helix nemoralis und 
H. arbustorum im beträchtlicher Anzahl vorgefunden habe, 

Bibliothefar Stemang von Schaumburg entwidelt hierauf 
die Ableitung der Formen des Teſſeralſyſtems aus dem Würfel 
mit Demonftrationen und Zeichnungen. 

Gollaborator Wagner von Wiesbaden Tpricht feine Anfichten 
über die Herftellimg pflanzengengraphifcher Karten fir Naſſau 
aus und erläutert diefelbe näher an worliegenden Verſuchen. Es 
entjpinnt fich hierauf eine Discuffion über Diejenigen Arten, welche 
zur Bezeichnung der Gigenthimlichkeit der naffauifchen Flora in 
verjchiedenen Landestheilen vorzugsweife geeignet erſcheinen. 

Die Section beſchließt, dieſen Antrag näher in Betracht zu 
ziehen. 

Dr. Scharff von Frankfurt a. M. hält einen Vortrag tiber 
die geologischen Verhältniffe des Taunus, insbeſondere über Die 
in den Gefteinen vorgegangenen chemifchen Ummwandlungsproceffe 
und erläutert denfelben mit zahlreichen Demonftrationen. 

Prof. Kirſchbaum fpricht hierauf über die Familie der 
Goldwespen und zeigt Die von ihm in der Gegend von Wies- 
baden aufgefundenen Arten (23), Darunter 3 neue, welche er 
Hedychrum purpureum n. sp., Omalus obscurus und Elampus 
elongatus benannt hat, 

Dr. Fr. Sandberger hält einen Bortrag über Brad- 
mwafjerbildungen überhaupt und die des Mainzer Beckens insbe— 
ſondere mit vergleichenden Demonſtrationen lebender und foſſiler 
Arten von Cerithium (Potamides), Littorinella, Cyrena, Mytilus, 
Tichogonia. Das Mainzer Deren fei Das einzige in &uropa, 
welches in beinahe allen jeinen Schichten als Brackwaſſerabſatz 
betrachtet werden müſſe, DVergleichungen mit den Übrigen daher 
jehr ſchwierig. Dennoch ſei e8 gelungen, die Stellung Defjelben 
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durch Die unterste und oberfte Schicht genau zu beftimmen. Seinen 
Unterfuchungen nach gehöre das ganze Beden der mittlern (mis 
ocänen) Iertiärformation an, welche in eine untere und obere 
von einander wejentlich verjchtedene Abtheilung zerfalle Die 
unmittelbare Auflagerung Der unteren auf dem Grobkalk in Bel- 
gien laſſe feinen Zweifel mehr über Das geologiſche Alter der— 
jelben übrig. In paläontologifcher Beziehung finde jedoch weder 
eine Scharfe Trennung Der unteren und mittleren, noch der mitt» 
leren und oberen Tertiärformation Statt. Die Fauna Der ver- 
jchtedenen Etagen Derjelben bilde vielmehr eine ununterbrochene 
Neihe bis zur lebenden Schöpfung *). 

Zwei von dem Oberfürfter Beyer auf dem Windhof bei 
Weilburg eingejchidte Abhandlungen über Darjtellung von Mumien 
und über Die Lebensweife der Thurmfalken werden nebft den zur 
Grläuterung beigefügten natürlichen Exemplaren der Verſammlung 
vorgelegt. 

Dr. Guido Sandberger zeigt hierauf das Werk von 
Barrande „Systeme silurien du centre de la Bohöme“ und 
Göppert's Flora des Vebergangsgebirgs vor und macht auf 
die hohe Wichtigkeit Diefer beiden Meiten für paläontologiſche 
Studien aufmerkſam. 


An demſelben Tage, Nachmittags, wurde eine allgemeine Ex— 
curſion nach Falkenſtein, Cronberg und Cronthal bei günſtigem 
Wetter veranſtaltet. Von intereſſanteren Pflanzen wurde bei 
Falkenſtein Myosotis sylvatica und Lathraea squamaria, bei Cron— 
berg und Cronthal Draba muralis, bei Mammolshain Moenchia 
erecta und bei Königſtein Ranunculus aconitifolius, Geranium 
lucidum und G. molle aufgefunden. In mineralogifcher Beziehung 
erwieſen fich Die Taunusſchiefer bei Königſtein und Falfenftein 


*) Ausführlicher erörtert ift diefer Gegenftand in den „Unterfuchungen über 
das Mainzer Tertiärbeden und deſſen Stellung im geologiſchen Syſteme“ 
Wiesbaden 1859. | 
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durch das Vorkommen von Albit, Epidot, Schwerſpathpſeudo— 
morphoſen ꝛc. beſonders intereſſant. In dem Litorinellenkalk bei 
Cronthal wurde Pupa quadrigranata, Helix moguntina, H. pul- 
chella, Clausilia bulimoides, näher zu beſtimmende Früchte, endlich 
Cypris trigonula und angusta aufgefunden. 

Beſonders reiche Ausbeute an z. Th. ſeltenen Myriapoden 
und Aſſeln lieferten die Excurſionen nach den Ruinen Königſtein 
und Falkenſtein. Es fand ſich z. B. Glomeris marmorata. 


Zweite Sitzung an 19. Mai 1853, Morgens, 


Nach Eröffnung der Sitzung wurde zum närhften Verſamm— 
lungsort der Sectionen Limburg bejtimmt. 

Sodann wurde Die ftatutenmäßige Wahl der Sectionschefs 
vorgenommen. Für die Botanische Section fällt Diefelbe auf Apo— 
thefer Fuckel von Oeſtrich, der Chef Der zoologiſchen, Brof. 
Kirihbaum bleibt und für Die mineralogiiche wird einftweilen 
Dr. $r. Sandberger als Stellvertreter beftimmt. 

Apotheker Fuckel zeigt und erläutert folgende für unſer 
Land neue Pflanzenarten: Arabis sagittata D.C., Fumaria 
Wirtgenii, Elatine triandra, ſowie intereffante Spielarten von 
Salix amygdalina und Poa pratensis, einen Baflard von Lamium 
maculatum und Lamium album und Sedum sexangulare L., indem 
er bei letzterer Art des Sedum boloniense Lois. — Sedum sex- 
angulare der Autoren zur Bergleichung mittheilt. 

Endlich macht Derjelbe den Vorſchlag, Die Cryptogamen in 
umfaljenderer Weife, als bisher, durchzunehmen und fo insbe— 
jondere Die Pilze und Algen in das Bereich Der Unterfuchung zu 
ziehen, Im Anjchluß hieran erklärt fi) ©. Sandberger bereit, 
die von jeinem Vater früher bei Weilburg gefammelten und zu— 
verläſſig beſtimmten Bilze zu veröffentlichen. 

Bibliothekar Stemang ſchlägt vor, Daß alle Mitglieder Den 
einzelnen Mykologen ihre Sammlungen einjchiden jollten, Damit 
dieſen ein möglichſt reichhaltiges Material zur Unterfuchung vorliege. 
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Apoth. Fuckel zeigt zuletzt eine Sammlung aufgeklebter 
Mooſe und Flechten und verſpricht den ſich dafür intereſſirenden 
Mitgliedern ähnliche zum Erleichtern des Beſtimmens geeignete 
Sammlungen mitzutheilen. 

Schulrath Müller ſprach über Konchyliometrie und theilte 
nach Vorausſchickung einiger geſchichtlichen Notizen ein einfaches 
Verfahren mit, wie man, nachdem ein Konchyl ſo geſchliffen wor— 
den, daß die gekrümmte Windungsaxe in die Schliffebene fällt, 
die Durchſchnittslinie dieſer Ebene mit dem Gehäuſe darauf 
prüfen könne, ob ſie eine logarithmiſche Spirale ſei. Es iſt näm— 
lich in der Schliffebene zunächſt vom Ende der ganzen Windung 
aus durch den Mittelpunkt Des Konchyls eine gerade Linie (Axe 
genannt) zu ziehen, Verfolgt man von außen nach innen Die 
MWindung und bezeichnet Die Punkte, in Denen fie Die Age ſchneidet, 
in diefer Reihenfolge mit a, b, c, d, e,. ., jo tft nichts weiter 
nöthig, als die Durchmeifer ab, be, cd, de, .. zu meffen, aus 
Böinted 
cd’ de’ 
dieſe in einfache Kettenbrüche zu verwandeln und hiervon Die 
Näherungswerthe zu fuchen. Sind dieſe einander gleich. und zeigt 
ſich derſelbe Quotient auch fir noch andere gezogene Axen, fo ift 
die Windungslinie eine logarithmiſche Spirale. — Zuleßt wurde 
angegeben, Daß alle bis jeßt von ihm unterfuchten Goniatiten 
(Gon. bifer, Var. Delphinus, Gon. carinatus. Vgl. G. und Fr. 
Sandbergerz Derfteinerungen des Rhein. Schichtenfyftems 
Heft M.), Clymenien (Cl. compressa, binodosa, arielina, lae- 
vigata, undulata, striala, pseudogoniatites. Vgl. ©. Sandberger, 
Einige Beobachtungen über Clymenien im Rheinpreuß. Jahrb. Jahre. 
X) und Ammoniten (Ammon. Gaytani) Iogarithmifch = fpirafe 
Windungen gezeigt haben, und daß die Windumgsquotienten noch 
nicht Durch höhere Zahlen als 1 bis 5 ausgedrückt gewefen find. 

Dr. Fridolin Sandberger entwicelt feine Anfichten 
über die metamorphiichen Gefteine Der Ardennen verglichen mit 
dem Taunus und erläutert jeine Mitteilungen an einer Neihe 
von Handſtücken, welche er der Freundlichkeit Dümont’3 ver: 


den erhaltenen Zahlen die Brüche , .. zu bilden, 
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dankt. WS die Haupfteichtung der Metamorphofe bezeichnet ex 
die Ausscheidung des Eiſengehalts in Form von Magneteifen, die 
Herausbildung wafjerhaltiger Silicate als Pyrophyllit oder Seri— 
cit, Die Umwandlung in Feldſpathgeſteine (Albit oder Orthoklas), 
endlich Die Ausſcheidung von Hornblende und Granat. Dieſer 
Proceß laſſe ſich in den Ardennen von Dem unveränderten Ge— 
ſtein Durch alle Mittelftufen bis zu kryſtalliniſchen Felsarten verfol— 
gen. Von beſonderem Intereſſe für dieſe Frage iſt ein feinkör— 
niger Sandſtein von Baſtogne, welcher neben ſehr kenntlichen 
Petrefakten zugleich Ausſcheidungen von Granat enthält. Be— 
züglich des Näheren verweiſt er auf die Arbeiten von Dümont. 

C. Rößler von Hanau zeigt einige Petrefacten der Zech— 
ſteinformation von Haingründau bei Büdingen vor z. B. Pro- 
ductus horridus, Sow., P. Geinitzianus de Kon., P. Cancrini de 
Vern., Orthothrix, Orbicula, Crinoideen und Feneſtrellen und 
weiſt deren Vertheilung in den verſchiedenen Schichten, ſowie 
ihre weſentlichen Charaktere nach. 

Prof. Kirſchbaum redet über Die Bienengattung Hylaeus 
find zeigt Die naſſauiſchen Species Derjelben, Die zum: größeren 
Theil (83 Arten) neu find, vor. 

Inſpector Ludwig von Nauheim hält einen längeren Vor- 
trag über die Quellen- und Bodenverhältniffe von Nauheim und 
erläutert an der Zeichnung eines von ihm conſtruirten Apparats Die 
Urfachen der Hebung und Intermittenz Diefer Quellen. 

Prof. Kirſchbaum zeigt zwei von Bibliothefar Siemang 
mitgebrachte Endozoen (Filaria) aus Lanius exeubitor und Anthus 
compestris vor und bittet Die Anweſenden, möglichit viele Beiträge 
für Die Erforſchung dieſes zur Zeit noch wenig beachteten Gebietes zu 
liefern. Ferner theilt Derjelbe Die neueften Unterfuchungen über 
Cysticercus zur Erklärung der Entwicelungsgejchichte der Band- 
würmer mit. 

Dr. Scharff von Frankfurt zeigt einige intereffante Mine— 
ralien von Schneidhain vor. 

Zum Schluß gibt der Borjißende, Schulrath Müller, eine 
Veberficht der Berhandlungen. 
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Jahresbericht, 
im Namen des Vorſtandes erſtattet am 28. Auguſt 1853 
von 


Infpestor Dr, 8. Sandberger, 
Secretär des Verein, 





Hochgeehrteſte Herren! 


Wenn wir heute wieder auf ein abgelaufenes Jahr umnferer 
Wirkſamkeit zurückblicken, ſo dürfen wir uns wohl fagen, Daß 
dasſelbe ein in vieler Beziehung an erfreulichen Erfolgen reiches 
geweſen jet. 

Zum erjtenmale feit den Beftehen unferes Vereins ift der— 
ſelbe vor Die volle Deffentlichkeit getreten. Eine Verfammlung 
deutſcher Naturforicher, glänzender, als fie feit Jahren zujammen- 
gefommen war, bat unſere Leiftungen geprüft und wir Dürfen 
ung freudig geitehen, Daß wir mit Ehren beitanden haben. Unter 
Jo vielen ſchönen Grinnerungen an jene Tage tft es vorzugsweiſe 
die Anerkennung, Die unferen in einem verhältnißmäßig Furzen 
Zeitraum und mit jehr bejcheidenen Mitteln zufammengebrachten 
Sammlungen und ıumferen Arbeiten in Beziehung auf Die Erfor— 
chung Der vaterländifchen Natur zu Theil geworden ift, welche 
in der Gefchichte Des Vereins ſich Dauernd erhalten wird. Sie 
wird und muß und anfenern, Den betretenen Weg mit aller Straft 
zu verfolgen, um endlich an einem Biele anzufommen, welches 
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gleichmäßig dem Vaterlande und der Wiſſenſchaft wünſchenswerth 
ift, der gründlichen Kenntniß unferes ſchönen Naſſau's. Als Nach- 
wirfung jener Verfammlung find uns jchon gegenwärtig weſent— 
liche Grweiterungen des Titterarifchen Verkehrs mit Dem Auslande 
und damit neue Hülfsmittel zur DVergleichung unjerer Naturpro- 
Ducte mit Denen anderer Länder zu Theil geworden, ohne welche 
eine erichöpfende Behandlung Des uns gebotenen Materials kaum 
möglich tft. 

Bon Diefer Seite her haben wir jomit jener Berfammlung 
ebenfalls Erfolge zu verdanken, welche für Die Zufumft von ebenſo 
großem Einfluffe auf Die Entwickelung unjerer Arbeiten jein müffen, 
als es die perjönliche Ginjicht Yo vieler hervorragender Aerzte in 
unſere Guranftalten für dieſe jein wird. 

In unferen Jahrbüchern, deren Vollendung bis zur heutigen 
Verſammlung leider an Hinderniffen gejcheitert tft, welche zu 
überwinden Der Nedaction nicht möglich war, find wieder Ar- 
ten von Dereinsmitgliedern im Inlande und benachbarten 
Auslande niedergelegt, welche den regen Eifer für unfer Ziel be- 
weijen. | 

Herr Conrector Dr. Caſſelmann hat eine gründliche Unter- 
fuchung einer großen Reihe der Weſterwälder Braunfohlen be 
endigt, welche in wifjenjchaftlicher wie technifcher Beziehung von 
großer Wichtigkeit ift und Deren Reſultate ev Ihnen ſelbſt vor— 
legen wird. 

Herr Inſpector Ludwig zu Nauheim und Herr Dr. Scharff 
zu Frankfurt haben auf Grundlage Der feitherigen, in unjeren 
Sahrbüchern niedergelegten Arbeiten über die geologiſche und 
chemifche Gonftitution des Taunusgebirges weitergebaut und uns 
manche neue Thatjachen mitgerheilt, welche dieſen jchwierigen 
Gegenſtand weiter fördern, 

Der Seeretär hat in den Sahrbüchern Den üblichen Jahres— 
bericht über neue Entdeckungen naflauischer Mineralien und kry— 
ftallifirter Hüttenproduete niedergelegt. Ebenſo hat Derjelbe Das 
Mainzer Tertiärbeden, in deſſen Bereich ein großer Theil Süd— 
naſſau's gehört, von Neuem unterfucht und deſſen Stellung im 
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geologiſchen Syſteme ſowie ſeine Analogieen mit anderen euro— 
päiſchen Tertiärbecken in einer eigenen Schrift behandelt, welche 
Ahnen vorgelegt werden wird. 

Dr. ©. Sandberger hat mit dem Gecretär gemeinſchaft— 
lich Die Forjeßung der Befchreibung und Abbildung der Vers 
fteinerungen Des naſſauiſchen Uebergangsgebirgs veröffentlicht. 

Herr Profeſſor Schend hat uns mit einer Monographie 
der naffanifchen wespenartigen Inſekten und reichhaltigen Nach- 
trägen zu feiner im ten Hefte gelieferten Arbeit über unſere 
Dienen erfreut. 

Herr Brofefjor Kirſchbaum hat „entomologiſche Miscellen“ 
mitgetheilt, welche theils Aufklärungen über Lebensweije, theils 
über Borkommen intereffanter Arten unjeres Gebiet3 umfaljen. 

Außerdem find vollendet: ein Verzeichniß Der feither in 
Naſſau beobachteten Infuſorien (über 300 Arten) von Herrn 
Dr. Schulz zu Wehen, umfaſſende Verzeichniffe mehrerer Inſee— 
tenordnungen von den Herren Kirſchbaum md Schenck. End— 
Yich find uns für Die nächften Hefte von unſerem Chrenmitgliede, 
Herrn W. Bayerhoffer zu Lorch, neue Beobachtungen über 
Befruchtung der Flechten und eine Monographie der von ihm feit 
ber in Naffau gefundenen Arten zugefagt, Arbeiten, welche unferen 
Jahrbüchern zur Bierde gereichen werben. ine Reihe intere]- 
fanter Eleinerer Mittheilungen wırden auf der am 18. und 19 
Mat in Königftein abgehaltenen VBerfammlung der Sectionen ges 
macht, Deren wefentlicher Inhalt in dem Protokoll Diefer Verſamm— 
fung veröffentlicht werden wird. 

Unfere Wintervorleſungen haben fich der gewohnten Theil- 
nahme des Bublicums zu erfreuen gehabt, Herr Dr. Erlen- 
meyer begann dieſelben mit einer Reihe von Borträgen über 
unorganiſche Chemie, Durch Experimente erläutert. Herr Profeſſor 
Kirſchbaum hat erftlich Die Freßwerfzeuge und den Bewegungs- 
apparat der Säugethiere zur Begründung der Glaffification der— 
jelben, jodanın den Blutumlauf und die Athmung bei dem Men— 
ſchen zum Gegenftand einer ausführlicheren Darjtellnng gemacht. 
Endlich hat Hr, Profeſſor Dr. Greiß Vorträge über Die An: 
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wendungen des Gleftromagnetismug gehalten, welche von gelunge- 
nen Grperimenten unterftüßt wurden. Es tft eine angenehme 
Pflicht für uns, Diefen ſämmtlichen Herren für Die gütige För— 
derung, welche fie Den Beftrebungen unſeres Vereins auf dieſe 
Art zu Theil werden ließen, unferen beten Danf hiermit auszu- 
ſprechen. 

Das Muſeum hat auf dem Wege des Ankaufs und Tauſches 
ſowie durch Schenkungen im verfloſſenen Jahre ſehr bedeutenden 
Zuwachs erhalten. Leider iſt der ſeit Jahren wiederholt erwähnte 
Uebelſtand, daß das Local längſt für die ſyſtematiſche Aufſtellung 
zu eng geworden iſt, auch gegenwärtig wieder zu beklagen. Eine 

denge ausgezeichneter und lehrreicher Gegenſtände können für 
jetzt dem Publikum leider nicht zur Anſchauung gebracht werden 
und auch heute können wir nur einen ſehr kleinen Theil des neu 
Erworbenen vorführen. 

Unter den Geſchenken ſteht obenan die ausgezeichnete Suite 
der Tertiärconchylien und Fiſche des Wiener Beckens, jene aus 
der Kreideformation des Goſauthals bei Iſchl und der Mineralien 
aus Tyrol, welche Die k. k. öſterreichiſche geologiſche Reichsanſtalt 
zu Wien dem Muſeum überſendet hat und welche unſeren Dank 
in hohem Grade verdienen. 

Ferner wurden uns geſchenkt: 

1) Mineralien von Frammont in den Vogeſen von Hrn. Berg— 
verwalter Herborn pajelbit. 
2) Tertiäre und Streidepetrefacten von Sr. Durchlaucht Prinz 

Looz-Corswarem aus Belgien. 

3) Uebergangsverfteinerungen der Gegend von Goblenz von 

Hrn. Oberlehrer Dr. Wirtgen Dajelbit. 

4) Lebende Lande und Süßwallerionchylien aus Jamaika und 

Dftindien von Hrn. W. J. Hamilton zu London. 

5) Lebende Eonchylien aus Dem Rhöngebirge von Hrn. Infpector 

Ludwig zu Nauheim. 

6) Viele naſſauiſche Pflanzen von der botanischen Section. 
7) Eine ſchöne Suite getrocneter Pflanzen aus Ungarn und 

Dberitalien von Hrn. Ad. Sennoner zu Wien. 
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3) Eine Schöne Pſeudomorphoſe von Bleiglanz nach Grünbleierz 
jowie 2 Arten fidamerfanifcher Süßwaſſerſchnecken CChilina) 
von Hrn, Lommel zur Heidelberg. 

9) Beiträge zur naffanifchen Vogelfammlung, eine weißköpfige 
VBarietät der Schwarzamfel, eine ſchöne Varietät Der Lerche, 
eine Möve, ein Neiher, ein Kranich, Strix aluco (Waldkautz) 
Männchen und Weibchen und eine Mifteldroffel von den 
Hrn. Bürgermeifter Schäffer zu MWillmenrod, Oberförfter 
Braun zu Nennerod, Oberförfter Holz zu Biebrich, Nitt 
meifter v. Gil ſa und Steuerrath Vigelius zu Wiesbaden. 

10) Eine kleine Sammlung gut erhaltener Vogeleier und Inſecten 
aus der Gegend von Diez von Hrn. Wilh. Waldſchmidt 
dahier. 

11) Ein ungewöhnlich großer Pferdeſtein von Hrn. Obermedi— 
cinalrath Vogler zu Ems. 

12) Exotische Schmetterlinge von Hrn. Inſectenhändler Beder 
in Paris, welche Hr. Steuerrath Vigelius aufzuftellen 
die Güte hatte, 

13) Eine Suite der Gefteine der Kupferformation in Würtem— 
berg von Hrn. Dr. Galwer in Stuttgart. | 

14) Kleinere Beiträge von Betrefacten von den Hrn. Dr. B. Huth 
und Waflerbauinipector Born in Wiesbaden, und Apothefer 
Fuckel in Oeſtrich. 

15) Holzſtücke mit Neſtbauten von Megachile von Hrn. Ober— 
förſter Metz zu Oberems. 

16) Ein Marder in mumienartigem Zuſtande von Hrn. Ober— 
förſter Beyer zu Windhof bei Weilburg. 

Im Tauſche hat das Muſeum erhalten: 

1) Eine prachtvolle Suite von Tertiärverſteinerungen aus Piemont 
(über 300 Arten) von dem k. mineralogiſchen Muſeum zu 
Turin. 

MEine ebenſo ſchöne Sammlung aus dem Becken von Bordeaux 
von Hrn. J. Delbos daſelbſt. 

3) Tertiärpetrefacten aus Belgien von den Hrn. H. Nyſt zu 
Antwerpen nd J. Bos quet zu Macſtricht. 


4) Ausgezeichnet erhaltene Verfteinerungen aus dem Mufchel- 
falfe und dem Tertiärſand Der Gegend von Magdeburg 
von Hrn. Kaufmann W. Dannenberg zu Egeln. 

5) Betrefacten und Gefteine des Mainzer Beckens aus der 
Gegend von Hanau und aus Nheinbaiern von den Herrn 
6. Rößler zu Hanau, Th. Gümbel zu Landau und 
Dr. Gergens zu Mainz. 

6) Verfteinerungen aus dem Liasfandftein von Halberftadt. 
Von Hrn. Archidiaconus A. Schmidt in Afchersleben. 

7) Lebende Eonchylien aus Deutfchland von Hrn. Archidiaconus 
A. Schmidt zu Ajchersfeben. 

8) Radiaten, Mollusken und Eruftaceen von Dem naturhiftorischen 
Muſeum zu Hamburg. 

9) Den Schädel des Manati CManatus americanus Desm.) aus 
Surinam und ein feltenes Conchyl vom Gap (Separatista 
Grayi) vom F. Naturaliencabinet zu Stuttgart. 

10) Getrodnete Pflanzen (über 300 Arten) aus der Gegend 
von Bordeaug von Hrn. J. Delbos dafelbft. 

11) Lebende Conchylien Der Oftfee und Betrefacten aus ber 
Tertiärformation von Meklenburg von Hrn. & Boll zu 
Neubrandenburg. 

Angefauft wurden endlich: 

1) Exotiſche Vögel und Säugethiere von Dem Naturalienhänd: 
ler Frank zu Amfterdam. 

2) Einige Schöne Nafjauifche Vögel von unjerem Conſervator 
Römer, 

3) Lebende Conchylien von den Naturalienhändlern E. Müller 
zu Berlin und Breitrüd zu Hamburg. 

4) Tertiäre Conchylien und Pilanzenabdrüde aus dem Mainzer 
Deden von Hrn. F Vol, gegenwärtig in Surinam. 

5) Tertiärpetrefacten aus der Gegend von Wiesbaden und 
Mainz. 

Aus dieſer Ueberſicht ergibt ſich eine wejentliche Bervollitän- 
digung mehrerer Theile der Sammlung. Wie feither, wurde da— 
bei das Princip feftgehalten, vorzugsweiſe ſolche Gegenſtände zu 
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erwerben, welche entweder Lücken im Syſteme ausfüllen. oder zur 
Bergleihung mit einheimifchen Naturproducten von Wichtigkeit 
find. 

Wo es der Raum verftattete, wurden die neu ermochenen 
Gegenftände bereits aufgeftellt, wie die Säugethiere, Vögel, 
Mollusken, Radiaten, Krebſe und die belgijchen und Mainzer 
Petrefacten. Cine geognoſtiſche Suite des Mainzer Beckens iſt 
ebenfall3 angelegt worden. 

Die Landichneden find nach den erichöpfenden Monographien 
von Pfeiffer geordnet und Die Beſtimmungen revidirt worden, 

Ebenſo wurden Die von Hrn. Prof. Dr. Troſchel mit 
dankenswerther Bereitwilligkeit bejtimmten ausländijchen Fijche, 
mehrere Sfelette und Anderes der Sammlung in neuer Aufftel- 
lung einverbleibt. Die Snfectenfammlung wurde in ihrem ganzen 
Umfange durchgefehen, neue Acquiſitionen aus den lebten Jahren 
eingeordnet und die Abtheilung der Käfer vollitändiger als bi3- 
ber vor den zerftörenden Einflüffen ſchädlicher Inſecten gefichert. 
Behufs der Aufitellung der Cruſtaceen und einer Suite der nuß= 
baren Mineralien Naſſaus wurde Die Anfchaffung neuer Glaspulte 
nothwendig. Die Erweiterung der Vereinsbibliotheck erforderte 
ebenfall3 Die Anschaffung eines neuen Büchergeſtells. Reviſionen 
der Beſtimmungen, welche zum Theil: erft durch neu erworbene 
litterarifche Hülfsmittel möglich geworden find, wurden in vielen 
Theilen der Sammlung durchgeführt. 

Das Mufeum it von Schulen ſowohl als Einzelnen ſyſtema— 
tiſch vielfach benußt und dem größeren Bublicum zur Anjchauung, 
wie in früheren Jahren, regelmäßig geöffnet worden. 

Die Vermehrung, welche Die Vereinsbibliothef, theils als 
Gejchenf, theil3 in Tauſche gegen die Jahrbücher, erhalten hat, 
ift bedeutender al3 in irgend einem früheren Sahre. Mit bejonde- 
rem Danke ift der großen Yiberalität zu erwähnen, mit welcher fich 
die k. k. geologiſche Reichsanftalt zu Wien, die Faiferliche natur— 
forjchende Geſellſchaft zu Moskau und Die geologische Geſellſchaft 
zu London durch Ueberfendung einer großen Neihe ihrer Schriften 
um unſere Anftalt verdient gemacht haben, 
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Sm Taujche erhielten wir: 

Bon der k. k. geologischen Neishsanftalt zu Wien: Jahrbuch 
der k. k. Neichsanftalt Band TIL. 

Von der k. k. Academie der Wiffenfchaften zu Wien; 1, Sitzungs— 
berichte der mathen, -naturw, Glaffe Bd. VOL, Hft. 4 u. 5., 
Bd. IX. Hft. Lu. 2.2, Die feierliche Sikung der k. Academie 
am 29. Mai 1852. 3, Verzeichniß der Drudjchriften der k. Academie, 

Bon der k. Academie der Wiffenjchaften zu München 1, Ab- 
bandlungen der math.=naturw. Claſſe Bd. VII., 2, Bülletin Der 
Academie für 1851 u. 1852. 

Bon der k. naturforjchenden Gejellfchaft zu Moskau: Bulletin 
de la societ& impériale des naturalistes de Moscou années 1848—51 
compl., 1852, 1, 2. 

Bon der geologischen Gejellfchaft zu London: The quarterly 
journal of the geological society 1846—52 compl., 1853 1,2, 3. 

Bon dem naturhiftorifchen Verein der preußifchen Nheinlande 
und Weftphalens: Verhandlungen des Vereins von 1852. Heft 1 
und 2, 1853 Heft 1. 

Bon der k. Societät der Wilfenfchaften zu Göttingen: 1) Göt— 
tingiiche gelehrte Anzeigen fir 1852, 2) Nachrichten von Der 
Georgia-Auguſta-Univerſität und Der L. Geſellſchaft Der Wiſſen⸗ 
ſchaften 1852 (Schluß), 1853 1—11. 

Bon der fchlefiichen Gejellfchaft fir vaterländifche Kultur: 
Verhandlungen derſelben von 1851. 

Bon der deutſchen geologiſchen Geſellſchaft zu Berlin; ihre 
Zeitſchrift, Bd. IV. 1,2, 4& Bd. V, 1. 

Bon dem Vereine der Freunde Der Naturgefchiehte in Mecklen— 
burg deſſen Archiv Bd. V. 

Bon dem wirttembergijchen Verein für Naturkunde deſſen 
Sahreshefte Bd, IX. Heft 1-3. 

Bon der oberheſſiſchen Gefelljchaft für Natur und Heilkunde 
deren dritten Bericht, Gießen 1853. 

Bon der Pollichia zu Neuftadt a. d. Hardt, Deren zehnten 
Sahresbericht, Neuftadt 1852, 2) Geubel, zoologiſche Notizen. 
Landau 1852. 


Bon dem zoologifchemineralogiichen Vereine zu Regensburg: 
Abhandlungen Heft IN. und Gorrefpondenzblatt Jahrg. VI. 1852. 

Bon der naturforjchenden Gejellfehaft zu Bajel deren neunten 
Bericht. Baſel 1851. 

Bon dem zoologijch-botanischen Verein zu Wien deſſen Ver: 
hbandlungen Bd. 1 und 2. Wien 1852—53. 

Bon der naturforfchenden Gejelljchaft zu Halle Deren Abs 
bandlungen Bd. I. Heft 1. 1853. 

Bon der Societe des sciences naturelles de Neuchatel Das 
Bulletin Tomes I. et II. Neuchatel 1847 —52. (Durch gütige 
Vermittelung des Hrn. E. Deſor.) 

Von dem Gewerbeverein für das Herzogthum Naſſau deſſen 
Mittheilungen für 1853. 

Die ſtete Ausdehnung des Tauſchverkehrs mit auswärtigen 
Geſellſchaften als das beſte Mittel, möglichſt ſchnell in den Beſitz 
der in verſchiedenen, auf dem Wege des Buchhandels oft gar 
nicht zu erhaltenden Zeitſchriften zerſtreuten neueſten Unterſu— 
chungen auf dem naturwiſſenſchaftlichen Gebiete zu kommen, iſt 
der Gegenſtand beſonderer Sorgfalt des Vereins-Secretärs ge— 
weſen. 


Als Geſchenk wurde uns überſendet: 


Bon der k. k. geologiſchen Reichsanſtalt zu Wien Deren Ab— 
handlungen Bd. I. Wien 1852. 

Bon der kaiſerlichen naturforichenden Gejellfchaft zu Moskau: 
Nouveaux Memoires de la societ& imperiale des naturalistes. Tome 
IX, Moscou 1851. 

Bon Herren Bräfidenten Freiherrn v. Wintzingerode: Zwei 
geologiſche Vorträge von DO. Heer md A. Eicher von der 
Linth. Zürich 1852. | 

Bon Herrn Oberlehrer Dr. Wirtgen zu Coblenz: Leitfaden 
für Den Unterricht in der Botanik, 3. Aufl. Coblenz 1852, 

Bon Hrn. Apothefer M. J. Löhr in Köln: 1) Flora von 
Koblenz. Köln 1838. 2) Enumeratio der Flora von Deutjchland 


und der angrenzenden Länder. Braunſchweig 1852. 3) Zwei 
Jahrb. Heft 9, Abth. 2. 7 
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kleinere botanische Abhandlungen (Separatabdride aus Bd. VII. 
und IX. der Verhandl. des rheinpreußifchen Vereins). 

Don Hrn. Minifterialrath L. Nitter v. Heufler zu Wien: 
Die Laubmooſe von Tyrol, geographiſch erläutert. (Separatab- 
druck aus den Sitzungsberichten der k. k. Akademie fir 1851.) 

Von den Hrn. J. J. Pohl, erſtem Adjuncten der Lehrkanzel 
der Chemie am k. k. Polytechnicum, und J. Schabus, Pro— 
feſſor der Oberrealſchule in Wien: Eine große Reihe mineralo— 
giſcher, chemiſcher und phyſikaliſcher Abhandlungen. (Separat- 
abdrücke aus den Sitzungsberichten der k. k. Akad. von 1851—53.) 

Von Hrn. Ad. Sennoner in Wien: Zuſammenſtellung 
der Höhenmeſſungen in den Kronländern Böhmen, Mähren und 
Schleſien. (Separatabdrücke aus dem Jahrbuch der k.k. geol. 
Reichsanſtalt 1852.) 

Bon Hrn. Guſtav Mayr in Wien: 1) Zwei neue Wanzen 
aus Kordofan; 2) Beiträge zur Kenntniß Der Ameiſen; 3) Einige 
neue Ameifen (Separatabdrüde aus den Verhandlungen des zoo— 
Iogijchebotanifchen Vereins zu Wien 185%53.) 

Bon Hrn. Dr. ©, Freſenius zu Frankfurt a. M.: Beiträge 
zur Mykologie. I. Frankfurt a. M. 1852, 

Don Hrn. P. H. Nyft zu Antwerpen: 1) Recherches sur 
les coquilles fossiles de Housselt et de Klein-Spauwen. Gand 
1836; 2) Notice sur deux Crassatelles; 3) Notice sur quelques 
Bulimes nouveaux (2 und 3 Separatabdrücke aus dem Bulletin 
de l’academie royale de. Belgique Tomes XN. et XIV.); 4 Ta- 
bleau synoptique des Arcacdes. Partie I. Genre Arca ; 5) Tableaux 
synoptiques des coquilles et polypiers fossiles des systemes cam- 
pinien, tongrien, bruxellien et landenien (4 und 5 Separatab- 
drüde aus Den Memoires de l’academie royale de Belgique T. 
XVII et XX11); 6) Rapport de Mr, Nyst sur les observations 
sur les formations terliaires des environs d’Anvers par M. Nor - 
bertde Wael. 

Don Hrn, Norbert de Wael zu Antwerpen ; Observations 
sur les formations tertiaires des environs d’Anvers (Seyaratabdr. 
aus Bulletin de l’academie royale de Belgique. T. XX.). 
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Bon Hrn, Dr. Eonftantin von Ettingshauſen zu 
Wien: 1) Beitrag zur foffilen Flora von Wildshuth in Ober— 
dfterreich; 2) Die Proteaceen der Vorwelt. (Separatabdrüde aus 
den Jahrgängen 1851 und 52 der Sikungsberichte der k. k. Akad.) 

Bon Hrn 6. Ehrlich, Euftos des Muſeums zu Linz (Ober: 
öſterreich): 1) Weber die nordöftlichen Alpen, Yinz 1850; 2) Wan 
derungen im Gebiete der nordöftlichen Alpen. Linz 1822. 

Bon Hrn. Dr. 3. ©. Fiſcher zu Hamburg: 1) Die Einheit 
in der organischen Natur, Populäre Vorträge. Hamburg 1853; 
D Leitfaden zum Unterricht in der Glementargenmetrie 1. und 2, 
Curſus. Hamburg 1853. 

Don Hrn. Dr. Zipſer, FF Rath und Profeffor zu Neu— 
ſohl (Ungarn): Griter Bericht der geologiſchen Gefellfchaft für 
Ungarn von J. v. Kovats. Beth 1892. 

Bon Hrn. Nevierförfter Diezel zu Kleinwallſtadt bei Ajchaf- 
fenburg: Erfahrungen aus dem Gebiete der Niederjagd. Offen— 
bach 1849. 

Bon Hrn. Dr. Ad. und Aug. Speyer in Nhoden bei 
Aroljen: 1) Ueber die Verbreitung der Schmetterlinge in Deutjch- 
land; 2) Lepidopterologiiche Beiträge. (Separatabdrüde aus der 
Stettiner entomologifchen Zeitung 1850 und der Iſis 1845. 

Bon Hrn. J. W. Schmiß zu Köln: 1) Anficht der Natur. 
Köln 18535 2) Der Fleine Kosmos. Daf. 1852. 

Bon herzoglicher Minifterial-Abtheilung des Innern: Medi- 
cinische Sahrbücher für das. Herzogthum Naffau. Heft X. 1853. 

Bon dem Secretär: 1) Unterfuchungen über das Mainzer 
Tertiärbeden. Wiesbaden 18535 2) Ueber das Vorkommen des 
himmelblauen Barytipathes zu Naurod; 5) Leber das Vorkommen 
des Marmors im Herzogthum Naſſau (Separatabdrüce aus dem 
3. und A, Jahrg. des Jahrbuchs der k. k. öfterreichifchen geolo— 
giſchen Reichsanſtalt); A) Ueber das Vorkommen des Mangan— 
ſpaths in Naſſau (aus Poggendorff“s Annalen). 

Außer dieſen Erwerbungen wurden einige Bücher, welche zur 
Beſtimmung einzelner Abtheilungen des Muſeums nothwendig er— 
ſchienen, für die Vereinsbibliothek angekauft. 


— a —— 


Im verfloſſenen Jahre wurden uns viele ältere Mitglieder 
durch den Tod entriſſen, andere hörten durch die Veränderung 
ihres Wohnorts auf, unſerem Vereine anzugehören, oder erklärten 
Ihren Austritt. Der Verein hat jedoch, wenn auch Feine weſent— 
liche Steigerung der Mitgliederzahl, Doch auch Feine Abnahme 
derjelben erfahren, da 16 neue Mitglieder eingetreten find und ex 
demnach gegenwärtig 400 wirkliche Mitglieder befitt. Für das 
nächfte Jahr ift eine Einnahme an Beiträgen von 1080 fl. zu 
erwarten, 

Neu eingetreten find: 

Herr Bauer, Weginfpector zu Hadamar. 

» Bertram, Sof, Weinhändler zu Wiesbaden. 

»„ Bertrand, Dr, Med. Affiitent zu Oeſtrich. 

„ DBüsgen, Dr., Bataillonsarzt zu Weilburg. 

„ $Sramer, Profurator zu Wiesbaden. 

„ ®allo, Dr, Med.Aſſiſtent zu Haiger. 

„ — Dr., Med.Aſſiſtent zu — 
„v. Gilſa, k. k. Rittmeiſter a. D. zu Wiesbaden. 
GHorſtmunn er zu Wiesbaden. 
„ S3sbert, Hofgerichtsrath zu Wiesbaden. 
„Koch, L., zu Dillenburg. 

»„ Manner3, J. Nentier zu Wiesbaden. 

„ Niedner, Buchhändler zu Wiesbaden. 

„ Rullmann, Dr. med., zu Wiesbaden. 

„ Skhellenberg, Hofgerichtsaffefjor zu Wiesbaden, 
„ Skhueider, Nentier zu Wiesbaden. 

„ Stein, Buchdrudereibefißer zu Wiesbaden. 


Zu Ghrenmitgliedern wurden ernannt: 


Herr Bergrath Odernheimer, gegenwärtig auf Dem Wege 
nach. Auftralien, jeit Jahren Mitglied des Borftandes und Sections— 
chef für Mineralogie. Durch die Ernennung unjeres langjährigen 
Collegen zum Ghrenmitgliede glaubte der Vorſtand, ſoweit es 
ihm möglich ift, eine Anerkennung der großen Verdienſte aus: 
Iprechen zu ſollen, welche fih Hr. Odernheimer nicht nur 
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durch ausgezeichnete Schenkungen an das Muſeum, jondern auch 
durch feine lebhafte uud erfolgreiche Theilnahme an der, Neuges 
ftaltung des Vereins erworben hat, Möge es ung vergönnt jein, 
ihn nach Ablauf der für feine Arbeiten in Auftralien bejtimmten 
Friſt vecht bald wieder al3 Den unjrigen begrüßen zu Fönnen. 

Ferner wurden zu Shrenmitgliedern ernannt: 

Herr Geh. Rath v. Leonhard zu Heidelberg. 

„ Dr. Serrih-Schäffer, k. baieriſcher Kreis-Phyſikus 
zu Regensburg. 

„ Gollegienrath Dr. v. Nenard zu Moskau. 

„W. J. Hamilton, Secretär der genlogifchen. Gejell- 
Ihaft zu London. 

„P. H. Nyft zu Antwerpen. 

„ Dr. 3 Auerbach, Secretär der Faiferlichen natur- 
forichenden Gejellichaft zu Moskau. 

„ 6. Nitter v. Sismonda, Secretär der k. Academie 
der Willenjchaften zu Turin. 

Herr Oberbergratö Germar zu Halle, welcher ebenfalls 
zum Ghrenmitgliede ernannt worden war, tt vor wenig Wochen 
leider der Wiſſenſchaft, in welcher er vorzüglich Durch feine treff- 
‚lichen entomologifchen Arbeiten eine hervorragende Stellung ein: 
nahm, Durch den Tod entrilfen worden, 

Einen noch größeren Verluft haben wir Durch den Tod L. 
v. Buch's erlitten, der unferem Kreiſe ebenfalls als Ehren- 
mitglied augehörte. Die Geſchichte der Arbeiten L. v. Buch“s 
iſt in vieler Beziehung zugleich die Geſchichte der Entwickelung 
der neueren Geologie in Europa. Gern erkannten die ausge— 
zeichnetſten Forſcher überall die geniale Auffaſſung der Thatſachen 
an, Durch welche er auf dieſem Gebiete wie Alex. v. Humboldt 
in anderen naturwilfenfchaftlichen Fächern eine neue Bahn ge— 
brochen hat. Sein Name wird ſtets mit Auszeichnung genannt 
werden, ſolange es noch. eine geologiſche Wiſſenſchaft gibt. 

ALS correjpondirende Mitglieder wurden aufgenommen ; 

Herr Dr. Gonftantin v, Ettingshaufen, Paläontolog Der 

k. k. geologiſchen Neichsanftalt zu Wien. 
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Herr Brof. Dr. Schröder zu Mannheim. 
„ Director Hehl zu Kaffel. 
„ Dberförfter Tiſchbein zu Herftein. 
„ Mpothefer Löhr zu Köln. 
„ Dr. Pohl zu Wien. 
„Profeſſor Schabus zu Wien. 
„W. Dannenberg zn Ggeln bei Magdeburg. 
„Pharmaceut Kirſchbaum zu Melbourne (Auftralien). 
„ 6. Herborn in Nuftralien. 
„ Sultan Mayr zu Wien. 
„ 6. Ehrlich, Cuſtos des vaterländiſchen Mufeums zu 
Linz (Oberöfterreich). 

Endlich ift hier noc ausdrücklich zu erwähnen, daß Hr. Ober- 
lehrer Dr. Wirtgen zu Goblenz, bereitS jeit längerer Zeit cor— 
reipondirendes Mitglied, durch ein Verjehen in der letzten Lifte 
nicht aufgeführt wurde. 

Unfere hohen Staatsbehörden haben im verfloffenen Jahre 
unferer Anftalt ihre Anerkennung und Unterftügung wieder in 
reichem Maße zu Theil werden laſſen. 

Se. Hoheit der Herzog haben den von uns angeforderten 
Betrag von 1900 fl, in den Landeserigenzetat guädigft aufnehmen 
lafjen und die hohe Ständefammer hat, wie immer, mit großer 
Bereitwilligfeit Diefe Propofition angenommen. Wir find Dadurch 
in den Stand gefeßt worden, nicht nur die erwähnten bedeuten- 
den Erwerbungen zumachen, fonderu auch die Koſten der Zeit— 
Schrift ausreichend zu decken und Hoffen in dieſem Jahre Die 
Einnahme und Ausgabe wieder in's Gleichgewicht bringen zu 
fönnen. Die Rechnung für 1852, geführt von dem Gaffirer des 
Vereins, Hrn. Steuerrath Vigelius, Liegt der Hochgeehrten 
Berfammlung zur Ginficht vor. Gie ergibt: | 

I. Einnahmen: 
1) Receß ide IBB1 . . » .o. 10 fl, 48 kr. 
2) Beiträge dev Mitglieder. . 1012 „ 30 „ 
3) Zufhuß vom Staate . . . 1614, — ,„ 
2637 „ 18 
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Uebertrag . 2637 fl. 18 fr. 

4) Erlös aus Dubletten . . . TIGE? 

5) Außerordentliche Einnahme . 26,14, 

— A 

I. Ausgaben: 

Deere.  . . IF II HRADTER 
2) Anschaffungen aus Mitglieder- Beiträgen a 
3) Anfchaffungen aus Staatszufhuß . . . 175,34 „ 
ZA OT: 7 

Bleibt mithin ein Ausgabeüberſchuß von 235 fl. 57 Fr. 

Diefe Durch unvorhergejehene Umftände hervorgerufene Mehr: 
ausgabe werden wir, wie erwähnt, in gegenwärtigem Sabre mies 
der vollitändig auszugleichen im Stande fein. 

Die Gejchäftsleitung hat in dem verfloffenen Jahre nur Durch 
den Austritt des Hrn. Bergrath Ddernheimer eine Nenderung 
erlitten. Der Borftand hat geglaubt, feine Stelle wegen der heute 
bevorſtehenden Erneuerung ſämmtlicher wählbaren Vorſtandsmit— 
glieder nicht wieder beſetzen zu ſollen. Von der zoologiſchen 
Section iſt Hr. Prof. Kirſchbaum, von der botaniſchen Hr. 
Apotheker Fuckel zu Oeſtrich zum Sectionschef ernannt worden. 
Für die mineralogiſche Section iſt eine neue Wahl demnächſt vor— 
zunehmen, Da der Secretär fie nur provisorisch übernommen hat, 

Dem Hrn. Apothefer Rudio, welcher jeit 4 Jahren Die 
Arbeiten der botanischen Section mit Umficht und Erfolg geleitet, 
hat der Vorftand den Dank des Vereins für feine Leiftungen bei 
jeinem Abtreten von Diefer Stelle ausgefprochen. 

Indem wir unferen Bericht fchließen, erjuchen wir Die hoch— 
geehrte Verfammlung, die Wahl eines neuen Borftandes nad) 
$. 16 der Statuten vornehmen und demnächſt die Herrn Sections 
chef3 über die wiljenjchaftlichen Arbeiten der Sectionen im Eine 
zelnen berichten zu wollen. 


— 00 — 
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Verhandlungen 
der Generalverfammlung de3 Vereins für Naturkunde 
am 28. Auguft 1853. 





Nachdem der Vereins-Secretär die Verfammlung in Abwejen- 
heit des Directors mit dem Vortrage des Jahresberichtes (S. oben) 
eröffnet hatte, berichtete Hr. Collaborator Wagner ftatt des ab— 
wejenden Sectionschefs, Hrn. Fuckel zu Deftrich, über die bis— 
herigen Leiftungen auf dem botanischen Gebiete. 

Hierauf folgte der Jahresbericht des Chef3 Der genlogijchen 
Section, Hrn. Prof. Kirſchba um. Der Secretär machte ſodann 
befannt, Daß Die Wahl des Vorftandes folgendes Nejultat er> 
geben habe: 

Director: Hr. Pröfident Freiherr v. Wingingerode, 
Oeconomiſcher Sommiffär: Hr. Minifterialregiftratsr Lehr. 
Caſſirer: Hr. Steuerrati Vigelius. 
Weitere Mitglieder; 
Hr. Profefior U. Ebenau. 
„ Apsthefer Dr. Erlenmeyer. 
Bu dieſen fommen noch 
Hr. Profeſſer Kirſchbaum 
„ Apothefer Fuckel 
als von der Generalverfammlung beftätigte Sectionschef3 hinzu. 


Nachdem von der Generalverfammlung Hr. Hofrath und 
Profeffor Dr. Wöhler zum Chrenmitgliede des Vereins ernannt 





> % 
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rde ar, hielt Hr. Conrector Dr. Caſſel mann einen ausführ— 
hen Vortrag über die chemiſche Zuſammenſetzung der Braunkohlen 

83 Befterwal e8 (©. oben ©. 49 ff.) Dr. 5. Sandberger legte 
zum Schluffe Barrande“s Systeme silurien du centre de la 
Bohöme Vol. I, ſowie die „foſſilen Mollusken des Tertiärbeckens 
von Wien” von Dr.M. Hörnes, 1—5 Lieferung und „Die Con— 
chylien des norddeutschen Tertiärgebirges” von &.Beyrich 1. Heft 
zur Anficht vor und machte auf die hohe Wichtigkeit Diefer Ar— 
beiten mit bejonderer Hinweiſung auf den Nußen aufmerkſam, 
welcher Durch fie für die Beurtheilung der geologiſchen Verhält— 
niſſe Naſſau's erwächſt. Hr. v. St. George hatte einige fojfile 
Fiſche aus der Papierfohle des Siebengebirges, jowie die interej- 
janten Barytfnollen aus dem Meeresjande des Nahathals, zum 
Theil mit Einſchlüſſen von Coniferen-Zapfen und Meeresmuſcheln, 
aufgelegt. 


Jahrb. Heft 9, Abth. 2. 8 
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